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Mit 
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enthaltend: 


: Acht Tage im Seminar zu St. Euseb in Kom, 


Bon 
Dr. Augustin Theinenr 


J'ai teujours cru, qu'on reformeroit le 
genre humain, si on réformoit l'éducation 
de la jeunesse. , 


Lezınnıtz. 


Mainz, 1835. 
Drud und Verlag von Florian Rupferbera, 
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Professor 
Beantwortung 


Seines lebten liebevollen Schreibens 


an 
den Berfaffer, 
und 
als Vorrede vorliegenden Werkes 


hochachtungsvollſt gewidmet. 


Kom, 
am 15. November 1833. 


Hochverehrtester Herr Drofessér, 
Theuerster ferr und Freund] 


Sie haben, theuerſter Herr und Freund, auf die Richtung 
meines religioͤſen Lebens, welche mich wiederum auf das innigſte 
mit unſerer heiligen, Apoſtoliſch⸗Roͤmiſch⸗Katholiſchen Kirche 
vereint, fo mächtig und fo entfchieden eingewirft, bag id 
Sbrerfeité auf gütige Nachficht rechnen darf, wenn ich mid) 
hierüber etwas näher auslaffes wäre e8 auch nur um Shnen 
und bem Publifum, namentlich bem teutfchen, bie Entſtehungs⸗ 
weife vorliegenden Werkes darzuthun. | 

Bereits feit mehr denn einem Sabre bin ich Ihnen bie Bes 
antwortung Sbres lepten lieben Schreibend vom 13. Oftober 
1832 fdjulbig. Eine fo ſchnelle und fo lange Unterbrechung eines 
faum feit vier Monaten mit Shnen eingegangenen, und für 
mich fo fegensvoll gewordenen brieflichen Verhältniffes, wird 
Sie allerdings febr befrembet haben. Doch Sie werben fi 
mit mir ausſoͤhnen, wenn ich Shnen bemerfe, daß ich ein 
gleiches Stilfchweigen gegen alle Welt, fogar gegen jene 
Derfonen, welche mir am theuerften fein müffen, gegen meine 
Familie, nicht minder beobachtet habe. 

Es giebt gewiffe feierliche Augenblide im Leben des ein⸗ 
zelnen Menfchen, wo er, mißtrauifch gegen fremde Eindrücke, 
in fi felbft zurüctehrt, um den innern Kampf feines geiftis 
gen Lebens nur in Gegenwart feines Gewiſſens und feines 
Gottes auszufämpfen. Denfen Sie mic, üt diefe Lage. Sie 
wird Ihnen den Freundescommentar zu meinem Gtill(dymeigert 
geben. Ich fann es nun heute brechen für Gie, für meine 
Familie, für das betreffende Publifum. 

Sie werben (id) wohl nod) immer, thenerfter Freund, an 
. meine erften Briefe erinnern, welche ich Ihnen von Paris und 
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dann von Orleans aus fandte. Ich fann nie ohne wehmüthi- 
ges Schmerz- und reuiged Schamgefühl an Sie denfen. Go 
arm war ich bagumal an Geifte! Ich befand mid) auf jenem 
fuͤrchterlichen und fihredlichen Standpunfte der chriftlichen 
Anfchauung, wo e8 mit mir zu einem entfcheidenden und ents 
fhiebenen Durchbruche fommen mußte. Entweder mußte ich 
meine gegenfirchliche Stellung ferner noch behaupten, und 
fie gegen erhaltene Angriffe rechtfertigen, wie ich eà zu thun 
aud) feft entfchloffen war; oder id) mußte in den Schooß 
unferer heiligen Mutter, der Kirche, zuruͤcktreten, um bier 
wieder in aller Demuth und Gelbftentäufferung jenen Æroft 
und jenes Leben zu fihöpfen, welches bie Seele meiner Jugend 
war, deſſen Anbenfen mid) fteté in jene gluͤcklichen Sabre mit 
unfäglicher Wonne gurüdberfepte. Die göttliche Vorſehung 
bat mich lebterer Grade gewürdigt. Der Proteftantismus 
ftritt, vermöge feiner Firchlichen und gefellfchaftlichen Grund- 
lage, wenn ber Charakter der Kirchlichkeit im wahren Sinne 
des Wortes mod) dem Proteftantismugs beigelegt werden darf, 
zu febr gegen meine politifche, mehr noch als gegen meine 
religiófe Ueberzeugung, als bag ich mich für ibn Härte 
entfcheiden koͤnnen; und ber materielle Indifferentismus hatte 
fíd) zu gewaltig an mir gerächt, als bag ich fein ſchnoͤdes 
Sod) und feine fóbuenbe Geifel noch länger hätte ertragen 
follen. Man hat Unrecht, wenn man den Sndifferentismus 
für eine gar zu leichte Sache hält. Ich habe mich burd eine 
Reihe ber fchönften Sahre meines Lebens des Gegentheils 
‚überzeugen fónien; — jener Sabre gerade, wo fein Gifthauch 
die fchönften Entwürfe des Sünglingé in ihren Knospen 
unmwiederbringlich zu tödten pflegt, falle fie nicht, unter be: 
fonderm Wechfel des Geſchicks, von unbekannter Hand begoffen 
werden, um fpäter, unter den fräftigen und fteten Strahlen 
ber Mittagsfonne, fíd) entfalten und zum Baume ber That 
beranreifen zu koͤnnen. 

Die Bewegungen, welche fid) im Schooße ber fatholifchen 
Kirche, in Schlefien feit den zwanziger Jahren zeigten und 
ein fo gaftfreundliches Echo in ganz Zeutfchland fanden, | 
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burd) meines Bruders und meine Beftrebungen, in Felge 
unſerer genommenen eigenthümlichen Geiftesrichtung,, hervor; 
gerufen, mußten. natürlich meinen innern Zwiefpalt mit der —- 
Kirche, durch falfchen Studiengang einmal erzeugt, vollenden 
unb zum vollen Ausbruche fommen laffen. Höhnifche Treu: 
und Lieblofigfeit legte fi im Augenblicke der Entfcheidung 
ind Spiel, und bie obne Gott obfchon unter feiner Firma 
md in reinfter und unbefcholtenfter Wohlgemeintheit anges 
fangene Sache wurde durch Gottes SBeimirfet, wenn auch 
erit in. Folge blinder Befangenheit der Leidenfchaft, Doch 
glüklich beigelegt, und das Ungewitter zur Zeit befchworen. 
Bon nun an erhoben fid) gewaltige Tage ber Prüfung für 
wid. Sch fühlte bas Beduͤrfniß, mich vom unangenehmen 
Schauplage der braderlichen Freundes sNiederlage zuruͤckzu⸗ 
ziehen, und dem Horizonte ber Wirklichkeit, mie ich ihn früher 
mir geftedt, der fíd aber an meinem Studjertifche zu (efr 
mit der Ideenwelt vermählt ‚hatte, etwas näher zu treten. 
Sd; wählte hierzu den von tief blidenben Weiſen des alter 
Griechenlands empfohlenen Meg, das Reifen, um neben 
wiffenfchaftlichen Arbeiten in ben unbekannten handſchriftlichen 
Schägen der alten Welt, bas Gebiet meiner Erfahrungen zu 
erweitern, und Menfchen und Sitten in reeller Vergleichung 

zu ſtudieren. | 
Deftreich, an welches mich noch überbieg bie ſchoͤnſten 
Erinnerungen und die heiligften Familienbande knuͤpften, 
reiste vor allem meine Aufmerkfamfeit und Sehnfucht. Sch 
bin noch gegenwärtig voll des Eindrudes, welchen der Ans 
blid der. Ot. Stephanskirche in Wien in mir zuruͤckließ. 
Sch fand in ihrer typifch gemüthlichen Architeftur bas treue 
Bild des religisfen und politifchen Charakters biefeó braven 
und gluͤcklichen Volkes in den fprechenbften Zügen ausgedruͤckt. 
Go ijt ed doch wahr! Jedes Volt hat fid) in feinen Kirchen 
feine Denfmale gefegt. Des Kölner Doms kuͤhn himmelan: 
flvebenber majeftätifher - Bau, das größte unb vollenbetfte 
Rieſenwerk gothiſch⸗architektoniſcher Gonception ; ift bird) den 
Zwerggeift ber folgenden Zeit anbollenbet. geblieben, wie bes 
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teutfchen Volkes Charakter. Der Proteftantismus hat feine Gem» 
pel, wenn fie nicht alte Kirchen ober nad alten Muftern fopiert 
find, nie über elegante und geräumige Wohnftuben Dinauéges 
bracht; — ihre wahre, und allein nur mögliche, gefellfchaftliche 
Beftimnung. Wie fuchte ich in ben- Hallen des ehrwuͤrdigen 
Wiener Gotteshaufes mein Gemütl mit ben Dolbfeligfeiten des 
alten Glaubens , von bem er fo (dóne Buͤrgſchaft giebt, zu 
nähren, und von neuem wiederum zu gebären! Sd) empfand 
hier zum erftenmale die ganze Blöße meiner Seele. Shre 
Dürre war faum mehr entpfánglid) für den himmlifchen Thau, 
welcher in fo fegenreicher Fülle durch bas gemeinfame Gebet 
frommer Priefter und andächtiger Gläubigen. vom Himmel 
berabftieg, um in die Herzen ber anderwählten Sdjaar ben 
ftärfenden Balfam der Gnade zu gießen, So febr war fie 
von ber ‚Brennftrahlen flolzer Bernünftelei ausgefogen! 

Sene fohmerzlichen und peinvollen Stunden, welde id 
ohne Glauben, unb bod) mit heißer Sehnfucht nad) Glauben, 
in Wien zubradıte, ſtehen mir noch gegenwärtig lebhaft vor 
meiner Seele. Trot des graufenbften Wetters und des ellen- 
tiefen. Schnee, e8 war nämlich tief im Winter 1829, vers 
fäumte ich feinen Abendfegen in der St, Stephansfirche und 
mifchte mich unter die fromme Maſſe, um wenigftens , anges 
lebnt an einen Pfeiler, aus der Kerne jene himmlifchen Symphos 
nien an mir vorüber ziehen. zu hören; in ber: frohen Erwartung, 
daß ihre Töne vieleicht bie zerftörten Afforde meiner Seele 
wieber heritellen fdunten, und. um eine Thräne. der Reue ob 
dem Berlufte des. theuerften Kleinods des. Chriften, des Glaus 
bens, im Stillen zu weinen. Wie feft beneidete ich fo 
manchen frommen und ehrwuͤrdigen Greis, an beffen Seite 
ich mich, gleichwie in ber Nähe einer erquickenden Safe, 
nieberlieg, um in feinem beitern und: ruhigen Slide bie Wonne 
und bie Seligfeit begreifen zu leruen, welche. einem auf Gott 
vertrauenden Gemüthe vergônnt ijt. Sch blieb. aber zu febr 
mir überla(fen, als bag ich durch derartige Ginbrüde mit mir 
hätte verfófnt werden, koͤnnen. Ich vermied: ‚allen Umgang 
mit den Dienern unferer Religion, felber, auf Anrathen meis 
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nét Familie. Feder ſchwarze Ordensrock war mir verbächtig. 
Zu diefer Zeit wärbe ich: felbft eiten Fenelon, hätte er (id 
mir zum Rathgeber angeboten, „als einen Betrüger ſtolz 
zuruͤckgewieſen haben. Eu | | ^ e 

Meine Freunde, und zum Theil auch meine Familie, 
wenig zufrieden mit: dem unerwarteten Günbrude, welchen 
bas religidfe eben Oeſtreichs auf mich machte, riethen mir, 
meinen Aufenthalt hier abzufürzen und nad) bem Lande bet 
religibfen Dentfreibeit, nach England, zu gehen, und bie 
nähere, bereits berathfchlagte Reife nach Stalien einftweilen 
aufzufchieben. Ein anderer Umftand eigenthämlicher Natur 
beftimmte. mich ihrem’ Rathe Gehör zu geben. Zwei meiner 
werthen Wiener Freunde, Männer gleich achtungswuͤrdig 
durch ihr hohes Wiffen wie ihre gefellfchaftliche Stellung und 
ihren ebelu::Charatter, rebeten mir mit fchmeichelhafter 
Theilnahme: meine vömifche Reife nad) Kräften aus, ins 
dem fie mit in vollem Grníte beiheuerten, daß zwei Sefuiten 
in bie M: Hofbibltothef, wo ich täglich arbeitete, ftd) eins 
geſchlichen und hier auf einem mir gegenüberftehenden Stubiers 
tí(dje metit Portrait genommen hätten, um es nad Rom 
einzufenden. ine fo beglaubigte Ausfage konnte mich über 
bie Wahl meiner Reife nicht mehr im Zweifel laffen. Denn 
dazumal wußte ich noch nicht, bag ber Teufel fein hölfifches 
Kunſtwerk der Luͤge fo weit treiben fónnte. 

Rirgends habe ich bie Frucht ber Reformation bed ſechs⸗ 
zehnten Sabrhunberts in :fo ab(dredenber und warnenber 
Geftalt: gefehen ale in England. Des Britten ftolze Indivi⸗ 
bualttát hat bas Wert des folgen und indivibualifirenden 
Proteftantismus ‚vollendet, -mie e& Luther, ber Patriarch ber 
Revolution, itt. bitter - Klagen  vorausgefehen hatte In 
Zeutfchland ift bet: Proteftantismus nie fo febr unb fo ſchreck⸗ 
lich auseinandergefallen, wie hier, weil er wenigitens im 
Denten ein allgemeines, wenn gleich lofes Bereinigungsband 
fand, bis er fich endlich Durch folches über alles ypofitive 
Chriftenthum hinausfegte. In dem hundert Selten ber prote 
ftantifchen Kirche Englands habe ich erft den Gommentar jit 
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den Worten Luthers gefunden, in denen er felber am fráftígs 
flet die Weihe feines Werkes folgender: Geftalt: bezeichnet: 
« So machten wir Sekten und Rotten, wo wir alfo unter 
& dem Pöbel in das tolle, unverftendige Bold om allen 
« Unterfchied fpeien und  geiffern: ‚Gottes Wort, Gottes 
Wort! ES haben viel groffer trefflicher . Leute darinne 
gefeilet, und ftoßen fid) jegund viel groffer Prediger dran, 
wiffen ben Mofen nicht zu prebigen, fônnen fid) nicht wol 
barein fhiden, find unfinnig, toben, rafen und witen, 
plaudern ind Bold, Gottes Wort, Gottes Wort, Gottes 
Wort»). Luther trug auch feineómeg8 Bedenken, fid) 
für den Urheber . diefes gerriffenen und zerworfenen Tirchlichen 
und gefelfchaftlichen Zuftandes des ſechszehnten Sahrhunderts 
auszugeben, wenn er in feiner fernfaften Buffofprache fagt?): 
« Aus bem Evangelio vnb göttlicher Wahrheit foumen Teuf- 
« felölügen; aus ber Speis wird Bnflat; aus Fftlichem Wein 
« vnd Zranf wird Harn; aus Blut im Leibe wird Eyter; 
Jaus dem Luther fömpyt Muͤntzer vnd Auffs 
«rübrer, Widerteuffer, Sacramentirer, 
«orb andere falſche Brüder» Bei einem 
folchem Anblide der yproteftantifhen Kirche mug man (id) 
unwillfürlich an bie Worte des heiligen Huguftins erinnern, 
bie er ben von ber Mutterfirche Losgeriffenen Religionsges 
meinden, namentlich den Donatiftifchen feiner Zeit, aurief ?): 
« Ohne derjenigen Weisheit, deren Dafein in ber fatholifchen 
« Kirche ihr, Donatiften.] nicht. glaubet, zu erwähnen, fo 
« giebt es auch. viele andere Gründe, bie mich in ihrem 
« Schooße mit allem Rechte erhalten; es hält mich darin 
« bie Lebereinjtimmung der Völker unb Nationen u, f. w.; 
« fo wie auch andere fo ftarfe und viele febr theure Feſſeln 
« des chriftlichen Namens ben. Menfchen bilig in ber fatboli 
« fchen ‚Kirche erhalten; obgleich wegen .ber. gang(amteit 


D Luthers Werke. Ih. V. €. 5-und 6. Witt. 9f. v. 9. 1373, 
2) Luthers Werke. Th. V. S. 75. 
3) De symbolo c. 30, .: 
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« unferer Einficht, ober ber Berbienftlihteit unferà Lebens 
« bie Wahrheit fid noch nicht fonnenfíar zeiget. Aber bei 
«euch, wo nichts dergleichen fich befindet, was mid) einlas 
« ben, was mich halten fónnte, figurirt bloß bas Verheißen 
« ber Wahrheit. » 

Wirft man nun ferner einen pruͤfenden Blid auf bie dufere 
gefelfchaftliche Entartung ber proteftantifchen Kirche in Eng» 
land, fo erftaunt man vollends über bie bizarre Geftalt, 
welche fie darbietet. Es iff nicht felten, bag man die Kleinen 
und Tieben Kinderlein des Herrn Geelforgerà auf ber Kanzel 
an der Seite des Vaters herumflettern und über ben Predigts 
flubl hinuͤber Papierfchrigchen ihren unten ſtehenden Spiels 
genopem zuwerfen fieht, während bem der Vater in ruhiger 
Gemädhlichkeit, welche hoͤchftens durch einige bizarre und 
unäfthetifche Gebärden, oder durch langweilige Seufzer hie 
und da unterbrochen wird, feine Predigt vom Papier heruns 
terließt, unb die rau Gemahlin auf den Staffeln des Pres 
digtftubles fitt und mit Sehnfucht das Ende des langen und 
falbungslofen Sermond erwartet; wie alddann Prediger fammt 
Weib und Kindern in eine Stube, Safriftei genannt, hinein⸗ 
geht unb mit den dort eingetroffenen Anwefenden um bie zu 
verrichtenden Firchlichen Funftionen förmlich handelt, wobei 
dann die Frau Gemahlin das Herz ber Gläubigen durch 
Schilderung ber miglichen Lage des Hauszuftandes, für Beleg 
deffen die Armlich gefleibeten Kinderchen gleich bafteben, 
ermeidjet. Bei folhen Bildern mug man wohl vor einer 
Kirche erfdyreden, welche ihre Eriftenz fo febr im niedrigen 
Schlamme ber Weltlichkeit babinfdyfeppt , und in ihn gänzlich 
untergegangen if Auch bier hatte Luther in fräftigen 
Zügen mit Meifterhand bie Lage: feiner Kirchengefellfchaft 
befchrieben “D: « Ein armer Dorffpfarherr iff. jet der aller: 
« verechtlichjte Menfch, ver ba fein mag, alfo bas fein Bawer 
« jgt ift, welcher in nicht für Kot vnd red heit, onb mit 
« Füßen tritt, wie denn leider jt viet gefchieht. Die Welt 


4) Luthers Werke, Th. III. €, 315. 516. 


XII 


« veracht fn als ein vnwerden Menfchen; barumb mus man 
« bas geiftlige Auge auffthun, vnb zu folhen Verechtern fo 
« fprechen: Du bift ein Saw, frift du mid, fo bin 
« ich gefreffen.... Wenn nu bie Bawren, Bürger vnd 
- « bie Sunghern von Adel ondandbar find, das liebe Wort, 
«Pfarherr vnd Prediger verachten, fo .tDutó vns wehe, 
« werben drüber bewegt, vnwillig und 3ornig, alfo bag wir 
« deshalben auch vnfer Gaben vergeffen, fo wir bawider alfo 
« fagen folten: Was ift vmb ein Sad vol zorniger Fürften, 
« Könige, türdifche Keifer? Sa ein Sad vol Teuffel? » 
Die Lehre, bag der Glaube ohne Werke allein hinreichend fei 
zur Celigfeit, welche Luther in ber horrendeiten Monftros 
fität als Grundprinzip ber proteftantifchen Kirche ausfprach, 
und mit wahrer Tollhäuslerei vertheidigte, hat das innere 
Lebensmark der proteftantifchen Kirchen in allen ihren Adern 
in materieller und intelleftueller Hinficht für immer aus⸗ 
getrodnet, und Dbiefelben zu emiger GSterilität verdammt: 
« Sch Doctor Martin Luther vnfers Herrn Shefu Chriſti 
« vnwirdiger Evangelift fage, das biefer Artikel, allein der 
« Glaube ohne Werd macht gerecht für Gott, ftanbhafftig und 
« vnzerrüttet bleiben fol laffen ber römifche, tärdifche, tartas 
« rifche, perfifche Keifer, ber Bapft und alle Cardinal, bie 
« Bifchoffe, Priefter, Münche, Nonnen, Könige, Fürften, 
« Herrn, falfche Brüder und Schwermer, bie gange Welt 
« mit allen jren Teufeln, onb vber bas follen fie bas hellifche 
« Fewer ober jren Kopff haben, vitb feinen Dand dazu; das 
« ift mein Doctor Luthers Eingebung vom heiligen Geift, 
« und warbafftiges vnd heiliges Evangelium.» Daher 
Luthers Klagen, daß bie neuen Prediger faft vor Hunger 
fterben und allerlei Handwerfe nebenbei treiben: müßten, 
um nur ihr Leben friften zu fónunem. «Wie e8 aber jet - 
« ftebet, fagt Luther ), wird es noch dahin fommen, 
« Das man bas Evangelium mus fallen laſſen, allein 


5) L. c. ©, 280. 
6) Luthers Werke, Ih. V. ©, 89. 136. 149. 195. 
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« barumb, das man denen, fo ed prebigen, jr Narung nicht 
« geben wil, Das ed andere vmbfonft thun folfen, ift nicht 
.reht.... Wir ftellen ons jet fchon auch alfo, dem Evans 
« gelium wil orb fan Niemand geben, haben alle Sorge, wir 
« werden arm, onb verhungern... Alfo geht e8 nu, fobald 
« man Gott einen Dienjt fol thun, fo feilet ed vberal, und 
« wil jederman verhungern. Brfad hab ich gefagt, vnb ijt 
« wol müglich wo bas Evangelium im Schwange bleibet, das 
«und alles zu enge vnb fdmal werden wird..... Suuor 
« fund man geben 200 Gulden, ba man jet nicht einen giebt 
« armen Leuten; ba bawete vnb ftifftet man Ctebte, vol 
« Kirchen vnb Klöfter; jot Finnen wir alle nichts zu wegen 
e bringen... Die Andern lieffen wol alle Prediger auf 
«einen Tag Hunger fterben... Alfo wird es bald wieder , 
« dahin fontmen, das die rechten Prediger jr Ampt miffen 
« liegen laffen, und Handwerd lernen, allein omb ber Narung 
« willen.» Er verräth barum nur wie irgend feine Kurzs 
fichtigfeit, wenn er biefe fláglidye Lage feiner Kirche auf bie 
Rechnung des Teufels fchiebt: «Daß die Pfarherren, Prediger 
« und Diener des Evangelii jegt zur Zeit fo arm find, daß 
« ijr eins Theils möchten verfchmachten mit Weib und 
« Rinberlein, das fommt baber, bag Bauren, Œbelleute, 
e Amptleute, Fürften, Ale des Teufels find’). Geine 
Kirche litt unter ber Lait des Fluches, in welchen er fie 
geſchlagen. Das Mittel, womit er fie zu emancipiren gedachte, 
fhmiebete ihr gerade die fchmählige Feffel der Sclaverei und 
ber ewigen Serurtheilung, wie febr er fid) auch biergegen 
gefträubt haben mogte: «ch mus immer, fagt Luther), 
« ſolch Vnterſchied biefer zweier Reich (des weltlichen vnb 
« geiftlichen) einblawen und einfewen, eintreiben vnd eins 
« teilen, obs wol fo offt, bas verbrieglid) ift, gefchrieben und 
« gefagt. Denn der leidige Leuffel hört auch nicht auf, biefe 


4) Luthers Zifchreden, Eislebener Ausg. 5. 174. Frankf. 8. 123. : 
Dresdener F. 40. 
8) Zifchreden, Leipziger Ausg. J. 471, 
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« zwei Meid in einander zu foden vnb zu bremen, Die 
« weltlichen Herrn wollen ind Teuffeld Namen imer Chriftum 
« [eren onb meiftern, wie er feine Kirche vnd Geiftlich Regi⸗ 
« ment fol füren.» Die Schmach, welche Luther über die 
neue Kirche verhängte, fonnte von Niemanden beffer darge- 
ftellt werden, aí8 von Marheinefe, einem der geiftreichiten 
und ausgezeichnetften yroteftantifchen Theologen unferer 
Zage. « Der Proteftantismus, fagt er”), hat bie priefterliche 


Würde nicht minder berabgebracht. Um nicht ben Anfchein 
zu haben, als ftrebten fie nach der Fatholifchen Hierarchie, 
haben fid) die yproteftantifchen Driefter febr fchnell alles 
geiftlichen Aeuſſeren entledigt, und ber weltlichen Gewalt 


ſich allerunterthänigft zu Füßen gelegt. Wenn e8 durchaus 
‚nicht der Beruf der proteftantifchen Priefter war, den Staat 


zu regieren, fo hätte man daraus noch feinesmegs folgern 
follen, bag e8 Sache beà Staates fey, bie Kirche zu regieren. 
Die Belohnungen, welche ber Staat den Geiftlichen bes 
willigt, haben diefe ganz und gar weltlid gemacht. Mit 
ihren priefterlichen Kleidern haben fie die geiftliche Würde 
ausgezogen. Der Staat hat gethan, was ihm zufteht; und 
bas ganze llebel mug auf Rechnung der yroteftantifchen 
Geiftlichfeit gefchrieben werden. Die Priefter haben febr 
bald nichts weiter gethan, als was fie als Bürger (dyufbig 
waren. Der Staat nimmt fie für nichts weiteres, als für 
Polizeibeamte. Er achtet fie gar nicht, und fegt fie nur in 
die unterfte Klaffe feiner Beamten. Seit bie Religion 
bie Magb des Staates geworden, barf mam fie, 
in Diefem Zuftande der Erniedrigung, als ein 
Bert ber Menfchen und felbft als eine Setrügerei 
anfehen. Nur zu unferer Zeit fonnte man die Induſtrie, 
die Diâtetif, bie Politik, bie Landwirtbichaft und bie Polizei 
auf ber Kanzel fehen. Der Priefter muß glauben, er erfülle 


9 Ueber ben wahren Charakter des evangelifhen 


Priefters. Angeführt von Maiftre in feinem Werke vom 
Pabfte Th. II. ©. 90. in bet Ueberfegung von M. Lieber. 
Sranff. a. M. 1822. 
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feine Beſtimmung unb alle feine Pflichten, wenn er auf ber 
Kanzel die Polizei » Berorbnungen. ablieft. Er muß in 
feinen Reden Mittel gegen die Viehſeuche verfündigen, bie 
Rüglichkeit der Schuppoden » Impfung zeigen, und über bie 
Art, das menfchlicye Leben zu verlängern, predigen. Wie 
fol er e8 nun nad) allem diefem anfangen, die Menfcher 
von ben irbifchen und vergänglichen Dingen abzuziehen, 
während er fich felbft, mit Genehmigung der Regierung, 
bemühet, bie Menfchen an bie Galeeren des Lebens feſt 
zu fchmieden? » 

Die hohe. bifchöfliche Kirche Englands, ihrem Aeuſſern 
nach: bie folibefte und confolibirtefte unter den vielen taufenden 
auf bem unendlichen Ocean beà Irrwahns unftät hin und 
ber ſchwimmenden preteftantifchen Kircheninfeln, welche fein : 
anderes Ginbeitóbanb als das des uneinigen Srrthums haben 
und beffjalb beim erften Stärmchen eben fo fchnell untergehen, 
wie fie hervortauchten; — die bifchöfliche Kirche alfo verbirgt 
unter ihrem zerriffenen, entweihten und bebeutungéleer gewor⸗ 
denen Mantel ber alten Hierarchie ihre Schamblöße. In 
ihrer Stellung gu den übrigen yprotejtantifhen Gefellfchaften 
ift fie die große Londoner Firchliche Bôrfe, wo ftolge Märkler : 
mit empörender Snfamie und Gewiſſenloſigkeit ifr feiles 
Kirchenhandwerk treiben, ohne barum bem allgemeinen Laͤn⸗ 
berbanferute ber proteftantifchen Kirchen entgehen zu koͤnnen. 
Su ber That! — in feinem Lande bat die proteftantifche 
Kirche fo febr. ihre ..gefchichtliche SBebeutfamfeit und ihr 
höheres Element verloren, ald in England, Sie ift zu einem 
reinen, conventionellen mobifhen Sonntagsartifel: herabges 
funten,, ‘an welchem ber merkahtilifch »fpefulative Engländer - 
eben fo fteif und gewiffenhaft feftyält, wie an jedem andern 
faufmännifhen Gefchäfte ber Werktage. Und wohl ibm, bag 
er noch biefe legte moralifche Kraft befist! : | 

. Die Kirche Englands bot mir alfo nicht das Bild bar, 
welches ich. üt. ihr. zu finden. hoffte, und welches meine geiftig: 
religidfe Richtung hätte. beftimmen koͤnnen. Die größte Sehn⸗ 
fucht trieb iid) nun über Die Niederlande, mo ich den repu⸗ 
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biifanifch-fanguinären Horreur des Calvinismus in feiner ganzen 
Nactheit Fennen lernte, nad Frankreich, um die Kirche ber 
Bourdalone, ber Boffuet, ber Fenelon und ber Maffillon 
näher fennen zu lernen, und in ihr vielleicht die bis jegt 
vergeblich gefuchte Wiederherftelung meines religiöfen Glaus 
bens zu finden. " 
Die Zeit, welche ich hiezu wählte, und der unmittelbar 
die denkwuͤrdige Parifer Sulirevolution, welche ganz Europa 
von einem Ende bis zum andern wie durch einen Bligfchlag 
erfchütterte und gleich einem warnenden Genius vor ber 
Gegenwart über die Erde hinwandelte, einige Monate fpäter 
folgte, war, bem Anfcheine nach, nicht bie günftigfte. - Aber 
gerade. biefer feierliche Moment bet Prüfung und Krifie- führte 
mich, nach einigen furgen und, bem Himmel fei Dant hierfür, 
legten Srrzügen auf dem Gebiete des Glaubens, in das große 
Gebeimnig ber welthiftorifchen Stellung ber Fatholifchen Kirche 
ein. Sch fann e8 wohl fagen, in Frankreich und namentlich 
in Paris habe ich erít bie wahre Politif und wahre Relis 
gion erfannt und zwar auf ganz inverfem Wege: Ich habe 
meine Religion nicht unmittelbar aus der Religion felber ges 
fhôpft, fondern fie erft mir über meine politifchen Anfichten, 
welche ich im prüfenbem Selbftftudium den warnend vorübers 
tollenben Weltbegebenheiten abgewann, erworben und gebildet. 
Wie fehr mußte ich demnach bie: Serblenbung fo vieler, font 
ebler und biederer Männer bedauern, welche ben Sturz des 
alten Thrones (m größten Freudenjubel-ald den froͤhlichen 
unb gluͤcklichen Borboten des Sturzed.der alten Religion 
begrüßten; wie fehr fie auch übrigens die von Paris ausge⸗ 
gangene Revolution in die Hölle hinein verwuͤnſchten. Diefe 
Anficht, mid) fehmerzt e8 zu ſagen, mar die allgemeine Ans 
fiht des proteftantifchen Teutſchlands. Teutſchland, ' das 
Land der Theorien, war To: lieblos nnb fo befangeit:, die 
Revolution auf die Rechnung ber alten franzöfifchen Natios 
nalfirche zu fegen; wogegen England, nicht minder proteftantifch 
als Teutfchland, beffen aber, vermöge feiner Staatöverfaffung, 
weit flérer fid) bewußt als Teutſchland, die Revolution 
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gleich in ihrem Beginnen vom rechten Stanbpuntte and ber 
trachtete, 

Man würde fid) febr täufchen, wenn man fid) ein traus 
riges Bild von ber Tage ber Fatholifchen Kirche in Frankreich 
machen wollte, In feinem Lande bat die Kirche vielleicht fo 
fefte Wurzeln gefchlagen wie bier. Und in feinem Lande iff 
fie wiederum in gewiffer Beziehung fo genau mit bem folibers 
Nationalcharakter verfchmolzen, als eben in Frankreich. Eine 
Kirche, welche ihre Boffuets, Fenelons, Bourdaloues, Mafs 
ſillons, Mascarons, Flechiers, Bribaines gehabt, hat fid) 
auch felbft von ber leichtfertigen Schule der Encyklopädiften 
Achtung zu verfchaffen gewußt. Wie liege es fid) fonft 
anders erklären, bag ber Proteftantismus in Franfreid (eit 
ber Sulirepolution auch nicht einen Fuß breit Fortfchritte 
gewonnen, und nicht bie geringfle Eroberung gemacht bat, 
wie febr er auch unter der. alten Regierung der fchredichiten 
Beeinträchtigung und der fchmählichiten Priefterintolerang uns 
aufhörkich fich befchweren zu müffen glaubte, unb fich ôffents 
fid) dem unfinnigen Traume hingegeben, bei einem fünftigen 
Regierungswechſel , für welchen er feine Klienten aus ven 
Reihen ber Katholiken, Proteftanten und Ungläubigen gefchäftig 
zufammenwarb, ganz Frankreich bem Scepter des Proteftans 
tismus huldigen zu fehen. Bas fehen wir nun dagegen! — 
Wir fehen den Katholicismne von Tag zu Tage nicht allein 
in bem verfchiedenen Provinzen Frankreichs, fonbern fogar 
im Schooße ber Hauptftadt fein Gebiet vergrößern und felber 
feine DVertheidiger und Bewunderer in Männern finden, 
welche vorher feine entfchiedenften Gegner gemefen, ober fid) 
Weber für nod) gegen ihn ausgefprochen hatten. Auch fehen 
wir üt berfelben Hauptitabt, weldie fo oft Hohn aller Relis 
gion gefprochen, nun: ganze Familien, SBefenner des Pros 
teftantismus, in ben Schpoß ber Tatholifchen Kirche zuruͤck⸗ 
lebren, Und .alle -diefe fchönen Zeichen der Zeit fehen wir - 
feit der legten Revolution, in welcher befangene Beobachter, 
namentlich unferes in abfoluten Religionsphilofophisnue 
verfuntenen Zeutfchlands , den nahen und unansbleiblichen 
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Sturz des Katholicismus mit prophetifher Gewißheit vor 
auéfeben wollten. Verſchiebet nur eure wahnhafte Freude 
ad Calendas graecas, ober bod) wenigitens bis zur naͤchſten 
Proclamation der Mepublif, wo dann freilich, wenn gleich 
nur auf furge Zeit, nicht allein der Katholicismus, fonbern 
ganz Frankreich, den Proteflantismus gewiß nicht ausge⸗ 
nommen, einftärzen und fallen wird! | 

Woher nun diefe, jeden Katholifen wahrhaft erfreuende 
und beruhigende Erfcheinung! Hat fie ihren Grund im 
Indifferentismus? Gemig nicht. Oder ftreut etwa das neue 
Gouvernement Geld unter die Maffen, um fie in die Kirchen 
zu Ioden, wie man fo fchmählicher Weife, proteftantifcherfeits 
aud) nur wiederum, bem alten Gouvernement nachgefchrieen. 
C$ waltet bod) hier eine höhere Hand ob! — Der Franzofe 
fühlt das unmiderftehliche Beduͤrfniß nach Religion, unb bat 
bie Ueberzeugung, daß bie fatholifhe. Kirche nur allein das 
Mittel barbietet, ftd) am beften mit bem Himmel zu vereinigen, 
ba fie allein bas wahre Leben des Glaubens enthält und (id 
aus biefem Leben fo wunderbar neu gebären und geftalten 
kann; während ber Proteftantismus durch feine innere Froftigs 
feit zu einer fteten Unfruchtbarkeit verdammt ift, und nur 
durch feine gehäßigen und ftationdren Anfeindungen und 
Berläumdungen beà Katholicismus feine fiehe Eriftenz bes 
hauptet. | 

Wie folfte auch der Himmel einer fo auserwählten Priefter: 
fchaar, wie ber franzsfifchen, feinen Beiftand und feinen 
Segen verfagen? Wer je fo glüdfid) gewefen, fie, nas 
mentlich die höhere Geiftlichfeit, und vor allem ben ehrs 
würdigen Episcopat , ‘in ihren refpectiven Amtsverrichtungen 
näher fennen zu lernen, der wirb von einer Art Begeifteruug 
für diefe wirdigen Diener des Altars ergriffen feyn. Se mehr 
ſich bie Stürme der Prüfung für bie Kirche aufthürmen, 
defto muthiger wandeln fie vorwärts in der Bahn des Herrn. 
Sbre heroifche 9fufopferung , namentlich sur Zeit der Cholera, 
bat alle Welt in ein gerechtes Staunen gefebt, und ihr die 
affgemeine Achtung auch Geitens bet ‚größten Religions - 
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und SPriefterfeinde erworben. Nur ein Geift, ber Geift ber 
Sanftmuth, ber Demuth, ber Aufopferung und der Nächften« 
liebe burchbrang und befeelte die gefammte Geijtlichfeit oom 
Riebrigften bis zum Hoͤchſten herauf. Die Bifhôfe feptem 
fid) an die Spige frommer Affociationen, um den unglüdlichen 
Opfern ber Peft nöthigen Beiftand jeglicher Art zu gewähren 
und eröffneten Mildthätigfeitsftiftungen für den Unterhalt 
und die Erziehung jener armen Kinder, melde, in Folge 
ber Verwuͤſtungen biefes Unglüdftromes, ohne Vater, ohne - 
Mutter und Anverwandten hilflos üt bie menfchliche Ge 
ſellſchaft hinausgefchleudert wurden. Auch war es nicht 
felten, diefelben Bifchdfe ihre Priefter in den Rranfenbäufern 
bei Austheilung der heiligen Saframente unterftügen ober 
ablöfen, und ben bereits Hinfcheidenden nod) bie legten Worte 
des Trofted der Religion au ihrer Reife zur Ewigfeit zus 
feredjet zu fehen, wenn jene vor lauter Ermuͤdung es nicht 
mehr vermochten. Man bat vorzüglich einen namhaften 
Zufluß zu ben von Prieftern errichteten und bebienten Kranfens 
anftalten bemerkt. Die junge irreligiôfe afademifche Jugend 
von Paris bat ein befonberes edled Verlangen gezeigt, unter 
der Pflege und unter den Tröftungen ber Priefter zu fterben. 
Bon welchen fchönen Bekehrungen wurden da fo oft bie 
Bemuͤhungen biefer eble Diener der Religion gekrönt. — 
Anhänger andern Glaubens warfen fich freudig in bie Arme 
einer Religion, welche ihren Prieftern fo viel Stärke und 
fo heilige Ueberzeugungen verlieh. 

Fragen wir und nun, woher jener ergreifende und heilige 
Enthufiasmus des franzöfifchen Klerus fomme unb welches 
feine nächfte Wurzel fei, fo finden wir ihn allein in veffen 
mufterhafter feminariftifcher Erziehung, und in jenem fchönen 
Einflange, welcher von dem hoͤchſten Gliede des Klerus an 
bis zum niedrigften herab vorhanden iſt. Der ármíte unb 
legte Dorfpfarrer oder Kapları erhält beim Bifchofe eben fo 
leicht den Zutritt, wie ber höchfte und gelehrtefte Geiftliche 
der Didgefe, unb die Unterhaltung mit dem Einen ift eben 
fo freundlich, liebevoll und herablaffend, wie mit bem Andern. 
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Die Thüre des Bifhofs ift jedem ohne Unterfchied geöffnet. 
Seder fann hier Troft und Belehrung für feine Obliegenheiten 
ſchoͤpfen. Alle vereinet nur das eine Band ber Liebe und 
der Religion um ihren Oberhirten. jener heilige Gehorfam, 
jene fanfte Unterwürfigfeit, welche ber Herr im Evangelium 
fo fchön als bas Lebensprincip ber chriftlichen Hierarchie 
ausgefprochen, bat fídj auf bie ergreifendite und vollfommenfte 
Weiſe im franzöfifchen Klerus realifirt. Alle Glieder deffelben 
handeln nur unter der einen Snfpiration ihres Sifdofs; 
und bíefe wiederum nur unter ber einen Sufpiration ihres 
Chefs, des Vaters ber gefammten Chriftenheit, des Papftes. 
Kirgends hat (id) die Nothwendigfeit und die Heiligkeit diefes 
innigften Sichfeftanfchliegens am ben heiligen Stuhl zu fo 
reiner und edler Ueberzeugung hervorgebildet, als im franzoͤ⸗ 


fifchen Klerus. Sch hatte oͤfters Gelegenheit mich auf die 


rührendfte Weife hiervon zu überzeugen. Mit welcher tiefe 
Ehrfurcht fab ich Bifchöfe, bie während ber erften Revolus 
tiondzeit an fie ergangenen Aufmunterungsfchreiben von Pius 
VI und Pius VII Tiebhalten. Sie erzählten mir alddann 
mit einer fo offenen Freude und Genugthuung, an ber ber 
Ausdruc ihres heitern Blides mir feinen Zweifel übrig laffen 
fonnte, wie fie folche Schreiben während ihrer Auswanderung 
überall hin mit fid) getragen, wie folche ihr Troft und Wan⸗ 
ber(tab gewefen in ber hehren Zeit ber Prüfung, als fie, fern 
vom geliebten Baterlanbe, entblößt von allen Mitteln, ohne 
einen andern Schuß, als bem des Himmeld, das Wort des 
Herrn an den Ufern des Miftfippi verfündigten, und neben 
ihrem Apoftelamt ihr Brod noch burd Sprachunterricht 
verdienen mußten; wie fie gleichwohl ben Berluft ber päpftlichen 
Breven lieber mit ihrem Leben bezahlt haben würden, und 
folche endlich ‚wiederum mit. in das Vaterland, wie ein Deis 
liges Palladium, zuruͤckgebracht hätten. Sie fonnten biefelben 
nie ohne Thraͤnen anfehen, fo fehöne und fo großartige 
Erinnerungen fuüpften fie an biefelben. Welchen unfäglichen 
Troft fchöpfte ich in biefen falbungsvollen Unterredungen mit 
ihnen. Ich wurde öfters tief er(d)üttert, und konnte mich 
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einmal nicht enthalten, ben frommen Klagen eines Bifhofs 
Aber bie Srreligiofität, welche Frankreich von neuem bebroben: 
fónnte, unter Thränen zu entgegnen: Die. Vorfehung kann 
ein Land nicht verlaffen, welches fo würdige und fo heilige 
Männer zu Bifchöfen bat, von denen jeder wuͤrdig ift ein 
Radfolger Fenelons genannt zu werden. 

Go iff e8 in ber That! — Der, franzsfifche Gpiscopat. 
ift eim. wahrer Verein von Apofteln. Unter ihm hat die 
franzöfifche Kirche noch den alten hehren Geift unverfälfcht 
erhalten, unb: farm. (id) getroft mit bem Glanze ihrer fchönften 
Bläthezeit des flebzehnten Jahrhunderts vergleichen. Sa, fle 
hat fogar üt ber Erfenntniß. ber reinen bierarchifchen Grunds 
fige durch Zertruͤmmerung der ehrlofen Feffeln des Gallicaniss 
mus Fortfchritte gemacht,. Die franzöfifche Kirche unferer 
Zeit ift-fontit immer noch bie. Mufterfirhe unter ihren its 
ſchweſtern. Der Mangel an Wiffenfchaft, welchen man ihr 
gewöhnlich, wenn aud; nicht ohne alles Recht, bod) immer 
liebloferweife macht, und. ber von Niemanben mehr anerkannt 
and empfunden wird, als von bem ehrwürdigen Corps ber 
franzöftfchen Geiftlichkeit felbft, ift natürliche Folge ber unglüds 
lichen gefellfchaftlichen Stellung biefer Kirche. Keine Gorpos 
ration bes franzsfifchen Staates bat fo fehr gelitten und ift 
fo wenig, fo ungleich und fo nngerecht entfchädigt worden, 
als eben ber Klerus. : Möge Das nene Gouvernement, welches 
gute, wenn auch nicht ganz uneigennügige Gefinnungen gegen 
bie Landesfirche zu verrathen ſcheint, möge es feine Sorgfalt 
anch ber Kirche angebeihen laffen, und die heilige Ueberzeugung 
gewinnen und fefßhalten, bag die Kirche, wie ber ebelíte und 
geiftreichfte Vertheidiger ber kirchlichen Selbftftändigkeit und 
Unabhängigkeit unferer Zeit, Gôrres, biefer jedem biedern 
Freunde der Wahrheit allgemein gefeierte Name, fo fchön 
fagt, das Erdgefchoß des Staates fei; möge es alfo 
die Kirche aus ihrer prefären und ephemerifchen Sofnerifteng 
von einem Budget zum andern retten, unb namentlich bag 
Loos des niedern Klerus verbeffern und deſſen Unterrichts⸗ 
anftalten ‚feine Kürforge angedeihen laffen! Wird eà dann 
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ferner die irrelígiófe Leidenschaft und ben Haß gegen die Kirche 
in ber Devutirtenfammer ju beſchwoͤren wiffen, bie mit jebem 
Sabre ihre: onlfanifchen Eruptionen zu vergrößern droht; — 
ſo wird bie: Kirche fi wunderbar verherrlichen. Aus ihrem 
Schooße werden alsdann Leviten ‚hervorgehen, . bie, . mie 
Fenelon und Bofjuet, ber ewige Stolz; ber Nation bleiben 
werben. Talentvolle Köpfe werden wieder in der Kirche ein 
ihrer Sähigfeiten wuͤrdiges Gebiet erbliden, und bie vou 
ihnen bis. jept ‚leer gelaſſenen Reihen in heiligem IBetteifer 
ausfüllen, Durch ihr vereintes Streben wird: fid) ein neues 
geiftig religiófe8 eben (m. die Nation ergießen; — und 
Sranfreid) auch in refigiófer Beziehung feiner : Wiedergeburt 
mächtig entgegen reifen und feine gefelfchaftliche und allein 
dauernde Weihe wiederum aus bem, Händen der Religion 
erhalten. Die vollfommene imb wahre. Neflauration und 
Regeneration der Gegenwart: ober der Mitwelt, nicht allein 
ber fransôfifhen, fondern der gefammten europäifchen, ift 
nur allein vom religiöfen Standpunkte aug moôglid. Gebe 
Bergreifung an der Religion und Beeinträchtigung berfelben 
ift ein Verbrechen gegen die: Gefellfchaft und wirb fich rächen. 

Wie ganz anders verhält es fíd) mit bent teutſchen Klerus, 
namentlich mit dem: niebern ! : | 

Mer einen folchen harten Kampf. gefämpfet , wie id, un 
zu feiner religiöfen Ausſoͤhnung wiederum an gelangen, ber 
muß den Fluch, ber auf.unferen Prieftern. vbt, empfunden 
haben. Kaum wage id es zu fagen,. Doch es diene sur Bar: 
nung Anderer, meine Seele war auégetrodnet, wie ein 
Schwanm. Selbſt bie Schrediensfcenen ‚ver Cholera zu Paris, 
welche. ich burchlebte, und bie Doch in: bie Herzen ber ungläu- 
bigen: und Teichtfertigen Parifer . fo manche: Gewiſſensbiſſe 
geworfen und fo viele in ben Schooß ber Rire zurädgeführt 
hatten, waren unvermögend, mich. zu erfshiittern. Sich, war 
entfchloffen, mich unverföhnt mit ber Kirche und fomit mit Gott 
an bie Schranfen der Ewigkeit zu ftellen und hier mein Urtheil 
von Gott zu erfleben, im Falle ich ein Opfer der Krankheit 
geworben wäre. Sch:erinnere mid) nod) fente des .ergreifenden 
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Augenblides, als ich üt ber Nacht des fechsten Tages ber 
Cholera, wo fie am furchtbarften wüthete und ganz Paris 
von einem Ende zum andern wie ein panifher Schreden 
durchlief, alle Anwandlungen biefer Krankheit fühlte, aber 
ganz ruhig und gelaffen, trot ber fejteften Ueberzeugung, das 
Ziel meiner Tage erreicht zu haben, feine anderen Anitalten 
traf, als in aller Eile einige Worte an meine Familie in 
Bereitfchaft zu legen und fchnell nach einem Arzte zu fhiden, 
meinem verehrten Freunde Fabré s Palaprat, dem fo befannten 
Grofmeifter der wieder erftandenen heiligen Miliz vom Tempel, 
deffen Befanntfchaft ich burd Gregoire, ben ehemaligen conftis 
tutionellen Bifchof von Blois, gemacht hatte, um ihn zu 
einem Arztlichen Befuche einzuladen. Die zur Zeit anges 
wandten Mittel hoben fogleich glüdlicher IWeife meinen Krauk⸗ 
heitözuftand, und id) zerriß nun freudig den Furzen Brief an 

meine Familie, ber ihr mein Hinfcheiden uͤberbringen folite. 
Einem folchen infleriblen Terrorismus des Unglaubens 
"ferie ich mich noch felbft zu einer Zeit, wo ich bereits bie 
Ehre gehabt hatte, bie Belanntfchaft des Abbe F. be la 
Mennais gemacht zu haben, und ich, zu Folge feiner gütigen 
Einladung, in einem ber erften Srziehungshäufer Franfreichs, 
in dem ehemals fo berühmt gewefenen Kollegium von Juilly, 
unweit Meaux, acht Monate in fietem Umgange mit ihm und 
mehrern namhaften Brieftern feiner Schule zugebracht hatte. 
Hier wurde ich aum erſtenmale mit bem praftifchen Leben. ber 
fatholifchen Kirche wiederum befannt, wie wenig ich aud) zur 
Zeit von ihm Gebrauch machte. Das wahrhaft tugenphafte 
und-erbanliche Beifpiel, welches und bier be la Mennais 
in feinem Privatleben gab, hat ben Keim zu einem neuen 
geiftigen veligiôfen Leben in mein Herz gelegt, bas fih nun 
unter Gottes heiligem Beiftande fo wunderbar in mir entfaltet. 
So große Achtung und Ehrfurcht ich auch für biefeit ausges 
zeichneten Priefter hatte, der fo oft mit feiner begeifterten 
Prophetenftimme auf bie Gefahren ber Kirche feines Baters 
lanbes aufmerffam gemacht hatte, fo fonnte ich bod) mich 
ihm nicht offenbaren, und ihn bie SBebürfniffe meiner Seele 
2* 
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fühlen laffen. Da ich námlid) die Kirche nur vom juriftifchen 
Standpunkte aus betrachtete, und fie für ein reines Ergebniß 
ber Entwidelung ber menfchlichen Gefellfchaft anfah, und id 
aud) in biefer Beziehung bie Katholifche Kirche allen übrigen 
gefellfchaftlichen Kirchenvereinen alter und neuer Zeit vorzog 
und vertheidigte, fo konnte ich dem Eindringen folcher revolus 
tionären Grundfäge in die Kirche, wie be la Mennais an 
bie Tagesordnung brachte, nicht huldigen. Es ift wahr, be 
la Mennais bat auf das geiftreichite bie Flachheit und 
Unfirchlichkeit des Gallicanismus, wenn auch nicht ohne zu 
große Erbitterung und ohne manche linfifche Geitenbiebe, 
aufgehuͤllt und befámpft. Aber aus bem gefpaltenen Haupte 
des gewandten, feinen und fohmiegfamen firbliden Gallica: 
nismus ging eine Midgeftalt anderer und gefährlicherer Natur 
hervor, ein barofer, hermaphroditifcher Nepublifanismug , 
ber ganz die Trunkenheit der blinden und im Revolutiong- 
ſchwindel befangenen Gegenwart an fich trug. Sd war durch 
die falfche Wiffenfchaft gefallen, Sch fonnte demnach nicht 
durch eine andere falfche Wiffenfchaft zur Erkenntniß ber 
wahren erhoben werden. 

Hin und her getrieben auf bem unermeßlichen Meere des 
Zweifels, trug ich ein heißes Verlangen, bie Meifterwerfe ber 
firchlichen Fatholifchen Literatur Franfreichd nun einmal mit 
Unbefangenheit und ohne Borurtheil recht ordentlich durchzu⸗ 
geben, um zu fehen, ob es nicht möglich fei, meine frühere 
Seelenruhe in ihnen zu erhalten, und mich bieburd mit alter 
Liebe an unfere heilige Kirche wiederum anfchließen zu fônnen. 
Sch fagte alfo den heroifchen Entfchluß, bie ſaͤmmtlichen Werke 
bon Boffuet, Fenelon, Bourdalone und Maſſillon ohne Verzug 
zu faufen, und faufte fie noch dazu in den fchönften Parifer 
Ausgaben. Ein Umftand, ber meine Baarfchaft, die zur Zeit 
in etwa 400 Franken befand, in bedeutende Unorbuung 
brachte, Sch zog mich nun von Freunden und allen freund- 
fchaftlichen Verbindungen auf einige Wochen gänzlich zurüd, 
und widmete biefe Zeit ausſchließlich bem ununterbrochenen 
Studium biefer Werke. Bonrdalone und Fenelon, noch mehr 
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aber legterer, verließen mich nie. Sch liebte fie fo febr, bag 
ih auf meinen geliebten nachmittäglichen Spagiergängen nad) 
bem Kalvarienberge in der Nähe von Saint» Cloud unweit 
Paris ftetà einige Bände mit mir herumtrug, um nur feinen 
Augenblick vorübergeben zu lae, mir einige Hauptitellen 
ihrer göttlichen Werfe tief in bie Seele einzuprägen. Fenelons 
Lettres spirituelles, eine wahre Golbgrube für den finnigen 
Ehriiten, feffelten mich vor allem. Mit ihnen begann und 
endete ich den Sag. CS ift mir unmöglich, die Ginbrüde 
wieder zu geben, welche bie Findliche und falbungsvolle 
Sprache biefe8 frommen und wahrhaft heiligen Mannes in 
mir zuruͤckließ. 

$d ging fomit bod) ganz vollfommen getröftet, und in 
gewiffer Beziehung verfühnt mit mir und der Kirche aus 
bier geráufd)bollen Einoͤde hervor. Hatte ich nun noch 
etwas nöthig, fo mar e8 bas gute Beifpiel und die Ueber⸗ 
geugung, bag Andere, namentlich die Priefter, von ben 
Wahrheiten unferer Religion aud) überzeugt feien, was ich 
bis jet, felbft nach biefer Retraite, gar nicht ober nur ſchwer 
glauben fomnte. Sa, ich war fogar einen Augenblif der 
Meinung, bag Fenelon und namentlich Boffuet faum an fie 
geglaubt haben. Mit folcher meifterhaften und wunderbaren 
Klarheit hatten fie bie- fchwierigften Lehren der Kirche bars 
geftellt, bag fie auch dem minder forfchenden Auge einleuchten 
fontem, So wenig hatten fie wahrhaft bem Glauben übrig 
gelaffen! Die Dinge ſchienen mir zu flar, um geläugnet, 
au flar wiederum, um geglaubt werden zu fônnen. Ein 
fürchterlicher Geifteszuftand! Sch befand mid) nad) einem fo 
harten und glüdlichen Kampfe in einer Urt totaler geiftiger 
Erfchlaffung, und nur darum, weil ich meine individuelle 
Ueberzeugung, welche Luther auf der einen Seite als Princip 
des Proteftantismus aufgeftelt und auf der andern Geite 
mit einer unerbôrten Geiftesbefchränftheit durch feine eng» 
herzige Laͤugnung des freien Willens beftritten hatte, immer 
nod) zur Richterin meined Glaubens machte. Diefe indivis 
duelle Gigenliebe, bie ftete Gefährtin des Unglaubens und 
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ber Reterei, lernte ich in ihrer Bloͤße durch Fenelon erkennen 
und verabſcheuen. 

Jetzt erſt machte ich ſtets größere Fortſchritte in der Ers 
kenntniß der wahren Hauptlehren unſerer Kirche. Die reelle 
Gegenwart Chriſti in der Euchariſtie und ſomit die Ausſetzung 
des Altarsſakraments, die bisher mein Gewiſſen fo fehr 
beängftigt hatte, wurde mir gänzlich einleuchtend, und nur 
allein burd) die einfachen Worte Pauli EL Ror. XI, 23 ff, und 
zwar beffer als es nur immer jene unzähligen Bücher hätten 
thun fônnen, bie über diefen Gegenftand gehandelt haben. 
Durd, biefe Worte allein wird das gebanfenleere Bedeutet 
ber Neformirten, und das erzwungene, unnatürliche und 
sod) unfinnigere Wird ber Lutheraner auf eine fonnenflare 
Weiſe zu Schanden. ES war mir räthfelhaft, wie Luther, 
der Mann des fchroffiten Gegenfages, in biefe fchale Anomalie 
verfallen fonnte. Sch erinnerte mich nun an die berühmte 
Stelle des Erasmus von Rotterdam über bie Œuchariftie, in 
- feinem Briefe vom Sabre 1526 an Konrad Pellifanus, und 
begriff, daß er, biefer große Genius des fechszehnten Sabr- 
hunderts, der den gefammten hochtrabenden Halbwifferflub 
ber religiöfen Revolutionsmänner diefer Zeit mit entfchiedenem 
Bortheile aufwiegt, wohl mit heiliger llebergeugung biefes 
große Dogma ber Kirche vertheidigt haben müjfe, wenn er 
fagen fonnte: «Sch fage..... ‚daß e8 für einen Ehriften 
« ein Verbrechen fei, fid) bem Anfehen der Kirchenverfamm- 
« Jungen, und ber feit fo vielen Sahrhunderten beftehenden 
« Uebereinftimmung aller Kirchen und aller Nationen nicht 
« anzufchlieffen. Sch habe ftets erflärt, daß ich mich von 
« diefer Gefinnung nicht entfernen fónne, Was mid) aber — 
« hierin noch mehr befräftiget, ift biefes, bag bie Evange- 
« liften und Apoftel mit deutlichen Worten den Leib nennen, 
« ber hingegeben, und das Blut, welches vergoflen wurde; 
« und daß e8 mir der unausfprechlichen Liebe Gottes gegen 
« Die Menfchen ganz befonders würdig zu fein fcheint, daß, 
« nachdem er fie Durch den Leib und das Alut feines Sohnes 
« Iosgefauft bat, er fie nun aud) auf eine unansfprechliche 
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« Weiſe mit feinem Fleifche und mit feinem Blute ernähren 
«wollte Schon biefes würde mich für bie Meinung ber 
« fatholifchen Kirche noch mehr beftimmen, wenn auch uber ' 
« bie eine ober andere Meinung nichts entfchieden wäre. 
« Welcher Unſinn wäre e8 nun, wen ich unbedenflich fagen 
« wollte, e8 fei im Abendmahle nichts als Brod und Weir! 
“rc. Chriftus felbft foll mir nicht gnaͤdig fein, wenn ich 
«je an fo etwas gedacht habe. Kam mir je ein flhchtiger 
« Gebanfe in den Sinn, fo war es ein Leichtes, ihn zu 
« berichtigen, wenn id) Gottes unausfprechliche Liebe gegen 
«uns und bie Worte der Schrift betrachte, Die auch felbft 
<euern Luther, ben ihr allen Schulen, 
«allen Päpften, Conzilien und redi tgláus 
vbiget Männern vorzieht, zu bem Bekenntniſſe 
v been nöthigten, was bie Eatholifche Kirche befennt, mit 
« welcher er Doch nicht einftimmig zu fein pflegt. - Sd) weiß, 
«daß ihr das Anfehen der Kirche nicht anfchlagtz; ich meines 
«Orts verachte bie roͤmiſche Kirche nicht; am allerwentgften 
« dann, wenn alle Kirchen mit ihre übereinftimment.... 
« Auf bas Anfehen ber Kirche glaube id bem Evans 
egelium: fie bat mich gelehrt, bie Worte bes 
* Evangeliums auszulegen. Bis hieher habe id 
«mit allen Chriften Chriftum in ber Euchariftie 
x atgebetet, unb finde noch Feinen Grund, davon 
vabzugehen Keine menfhlihen Beweggrände 
«werden mich je dahin bringen, bie allgemein 
C einftimmige Meinung der ganzen Chriftenheit 
«aufzugeben. GStärfer ergreifen mich bie fünf Worte: 
* «Sm Anfang fdjuf Gott Himmel und Erde,» als alle Rd: 
« fonnements des 9friftoteleà und aller Philoſophen, woburd 
« fie darthun wollen, die Welt beftehe von Ewigkeit her... 
“Wir follen geiftig fein, fagt ihr, aber hindert denn bas 
* (üt der Euchariftie gegebene) Fleifch bie Geiftigfeit? ES 
“it Fleiſch, aber fein finnliches, es ift bas Unterpfand ber 
« göttlichen Liebe, der Anker unferer Hoffnung. — Sch lefe 
«in ber heiligen Schrift: dieſes ift mein Leib, ber für 
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euch wird hingegeben werden; dieſes iſt mein Blut, 


welches fuͤr euch wird vergoſſen werden. Wo findet ihr 


geſchrieben: dieſes iſt nicht mein Leib, ſondern nur 
ein Vorbild meines Leibs! Dieſes iſt nicht mein 
Blut, ſondern nur das Zeichen meines Blutes!.. 
Shrifti Worte, fagt ihr, fónnen bod) fo vers 
ftanden werden! Wie folgt aber nun, daß fie 
fo verftanden werden müffen? Was hilfts, eud) 
fo viele Zeugniffe der alten redhtgläubigen 
Chriften vorzuhalten? Berdrebt, verbuntelt 
und beutelt ihre Worte, wie ihr wollt, ihr 
werdet nie eine Stelle beibringen, bie 
Deutlich fagt, Chrifti eib und Blutfeinicht 
ba...... Ums Himmelswillen! was fónnte mich bewegen, 
von dem abzugehen, was vie fatholifhe Kirche fo viele 
Sahrhunderte hindurch gelehrt und geubt hat?...... Wenn 
dein Gemüth wanfte, wie du zu fagen pflegft, bu, der 


du dad Anfehen ber Päpfte und Goncilien für nichts an- 


fhlägft, fo bat dagegen bie Uebereinftimmung der fatfoz 
lifen Kirche mein Gemuͤth geftärtt. Haft bu bie 
liebergeugumng, bag im Abendpmahle nidts 
fei, als Brod unb Wein, fo will id Dagegen 
mich eher in Stüde zerreiffen laffen, als 
mid) zu deiner Meinung befennen; und will 
eher alles erleiden, als aus ber Weltgehen, 
belaftet miteinem folhen Berbreden gegen 
mein eigenes Gewiffen').» 

Pie glücklich fühlte ich mich nun. Früher konnte ich nicht 


begreifen, bag Gott ein fo großes Unterpfand feiner Gnade 
und Liebe ber Menfchheit hat hinterlaffen Finnen, welches 
fie zu einem Vereine engelreiner Gefchöpfe umgeftalten müßte, 


10) Epist. 847. Oper. T. III. P. I. p. 865 sq. Edit. J. Clerici. Lug- 


duni Batavor. 1703. Fol. ch entíefnte die Ueberfebung von 
8. Geiger in feinen « Bemerkungen über das Sendſchreiben des 
Dr. Freih. v. Reichlin-Meldegg an Se. Gnaden ben Erzbifchof 
zu Sreiburg.» 1832. €. 20 ff. 
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wenn fie fich zur Würdigfeit einer folchen Gnade nur erheben 
wollten. Sch befand mich jest gleidfam im Gentrum der 
göttlichen Gnade, von wo aus die erwärmenden Sonnen⸗ 
frablen der Wahrheit tad; allen Richtungen hin mich durchs 
drangen. Diefe große Eroberung auf dem Gebiete des Glaus 
bend wurde fofort von mehrern andern eben fo bebeutungds 
vollen begleitet, bis ich endlich nad) und nad) in vollen Beſitz 
der verlorenen Erbfchaft Ehrifti wiederum gelangte. 

Sd war, theuerfter Freund, mitten in biefem ſchweren 
Kampfe, und überzeugt wie nur irgend von ber Alleinwahrs 
heit der Fatholifchen Kirche, bod) immer noch zu ſchwach ob 
der Gewalt der alten Borurtheile, mich für fie zu entfcheiden, 
als ich im Aprile des verfloffenen Sabres mich brieflich an 
Sie wandte und ihnen eintge flüchtige und — ich muß e8 leider 
befennen — leichtfertige Worte über meine neue Sinnes⸗ 
Anderung fchrieb. Es war feit einer Reihe von Jahren, daß 
ich mid) wiederum zum erften Male vertrauungsvoll einem 
Fatholifchen DPriefter nahte. Dazumal ein großer Schritt 
für mid. Er war noch dazu in gewiffer Beziehung eine Art 
wahrhaft frevelhafter Ausforderung der göttlichen Barm⸗ 
herzigfeit. Sd wünfchte aus meiner brüdenben age herauds — 
zutreten. Die fatholifhe Kirche ftand in ihrer Heiligkeit 
warnend vor meiner Seele, nur umfchimmert von alten Vor⸗ 
urtheilen, da, und ich hatte auf der andern Seite zu großen 
Troft in mehrern religiös = chriftlichen Vereinen in Paris 
gefchöpft, welche übrigens in feinem kirchlichen Verbande 
weder mit ber Iutherifchen noch reformirten Kirche ftanben , 
mir jedoch vielfach burd) ihre Geiftesausfchweifungen mißs 
fielen; daß ich es alfo von Shrem Briefe abhängen laffen 
wollte, mich für die alte Mutterfirche, ober für bie lebteren 
religiöfen Vereine zu entfcheiden. Sch hatte Sie bod) in biefer 
wichtigen Sade zum eigentlichen Schiederichter meines Ges 
wiffend und meiner fünftigen religiöfen Richtung ermwählt. 
Die Biederfeit, mit welcher Sie bie Sache des Katholiciss 
mus in Teutfchland, namentlich in ben legterm Sahren vers 
tbeibigt hatten, gab mir allen Muth hierzu. Vor Shnen 
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mar auf bem Gebiete ber fatholifhen Theologie wenig Seitens 
bed Geiftes getban; viel Seitens beà Wiſſens. Und biefe 
Sbre genommene Richtung war mir eine Berechtigung mehr, 
mid an Sie zu wenden. Sch fab in Shnen bem geiftigften 
Stepráfentantet des Katholizismus in Teutfchland, wie febr ich 
auch folchen immer noch mit römifchem Ultramontanismug 
für identifch hielt. Sch trug ein folhes Verlangen mit Shnen 
geiftigerweife mich zu verfländigen, bag id üt bemfelben 
Briefe, wie Sie (id) noch erinnern werden, einen rein mates 
riellen Freundfchaftsdienft von Shnen nachfuchte, die Druck⸗ 
beförderung nämlic; meines fanoniftifhen Wertes über Ivo's 
Defret, welches ich in den zwei duͤſtern Monaten der Cholera 
zu Paris gefdrieben hatte, um bie zu made Stimme meines 
Gewiffens nur etwas zu befchwichtigen. Ihre entfchiedene 
Liebe für gelehrte Arbeiten ließ mich erwarten, bag Sie mir 
mindeftend auf biefen Theil des Briefed antworten wärden. 
Sch fand mich nicht getäufcht. 

Die einfache aber liebevolle Sprache, in welcher Shre 
Antwort abgefaft war, und noch mehr bie rührende Theil⸗ 
nahme, weldye Sie mir bier bezeigten, hatte mich aufs 
aͤußerſte gerührt. Sch traf in Shnen ben Mann von feiter 
Ueberzeugung, wie ich mir Sie vorgeftellt. Sch zweifelte nun 
nicht mehr, daß es unferer Kirche an Männern fehle, die 
lebhaft burdbrungen find von ihrem heiligen Geifte. 

Jetzt befchäftigte mich allein ber Gebanfe, mich immer mehr 
und mehr mit der Kirche gänzlich auszuföhnen und bie bem 
Ehriften vorgefchriebenen Tugenden auszuüben. Ich fing an, 
häufiger üt die Kirche zu gehen und war fo glüdfid), zur 
troftreihen Ueberzeugung von ber SBirffamfeit des Gebetes, 
namentlich für Dritte, zu gelangen, worüber ich fo oft meinen 
Hohn ausgelaffen hatte, und welches ich al8 einen einträg- 
fihen Spriejterbetrug anzufehen pflegte. Sch ging nun ofts 
mals mit bem feften VBorfage üt die Kirchen, namentlich zu 
Paris, armen Leuten einige Sons zu geben, um für eine 
gewiffe Perfon, unter welcher ich mich begriff, gu beten. 
Dabei war id immer beforgt, diejenigen Leute herauszufuchen, 
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welhe mir die wuͤrdigſten zu fein fchienen. Sch jog wohl 
auch Erfundigungen hierüber ein. Aber es foftete mich viel, 
dieſes zu thun. Sch machte wohl bisweilen binnen einer 
halben Stunde und noch länger einige Runden um die Kirche, 
ehe ich mich biefen Leuten nahete, um fie nur allein zu treffen. 
Denn ich würde lieber vorgezogen haben, einen Diebftahl 
iu begehen, als Leuten in Gegenwart Anderer Geld zu geben, 
um für mich zu beten. Sch gab nie bie fromme Gelbgabe, 
ohne ihnen aufs ernfthaftefte zur bemerken, bag fie gut beten 
follten. Und wenn ich alsdann die Acht franzsfifche Antwort 
erhielt: « Tragen Sie fein Bebenten hieräber, mein Herr,» 
fo fühlte ich mich von einer unausfprechlihen Bonne burdys 
drungen und war wie neu geboren. Nicht felten fab ich mich 
fofort genótbigt, burd) bie nächfle Thuͤre auf ber Stelle in 
den Tempel zu gehen, um hier bem Strome meiner Freuden« 
thränen freien Lauf zu laffen. 

Mein Aufenthalt in Orleans, wohin ich mich Studien 
halber auf mebre Wochen im Sani vorigen Jahres begeben 
hatte, um eine @efchichte biefer für bie teutfche Nation fo 
merfmürbigen, von Clemens V. im Sahr 1305 geftifteten, 
Univerfität abzufaffen, war mir vom größten Nußen und 
vollendete in gewiffer Beziehung meine Berfdbnung mit ber 
Kirche. Es war hier, wo ich fo glüdlich war, Seine Gnaden, 
den Hochwuͤrdigſten Bifchof des Orts, Herrn Bruͤmauld von 
Beauregard fennen zu lernen, einen durch feine hohen wifs 
fenfchaftliche Kenntniffe, wie durch feine edle und erleuchtete 
FZrömmigfeit gleich ausgezeichneten Prälaten, einen der würs 
digften Männer jenes alten erlauchten frangóft(d)en Episcopats. 
Die überaus väterliche Güte, mit welcher mich diefer erhabene und 
noch jugendlich rüftige Greis von dDreinndachtzig Jahren empfing, 
welchen ber Zauberglanz doppelter Würde, fein hoher Wirkungs⸗ 
freis und fein in Gottesfurcht und heiliger Aufopferung für bie 
$irdje unter den fchwerften Prüfungen ber Vorfehung, zum 
Theil fern von dem heimathlichen Boden, gebleichtes Silberhaar 
mir fo ehrwirdig machte, hatte mid) auf bas tieffte ergriffen. 
Jedes Wort, welches er mit fo heiliger Weihe an mich richtete, 
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fiel wie ein flárfenber Seelenbalfam in meine tief bewegte 
SSruft. Welchen Troſt fchöpfte ich in bem heiligen Umar⸗ 
mungen biefeó würdigen Priefters. Sym Laufe unferer wie- 
berboíten Unterrebungen, welche fich über bie wichtigften 
Gegenftände aus bem Gebiete der Theologie und ber Ges 
ſchichte Alterer und neuerer Zeit, bie Tageserfcheinungen nicht 
ausgenommen, mo e8 alddann immer bie fünftige Stellung 
des heiligen Stuhles zur Kirche war, erftredten, und bei 
welcher Gelegenheit der Hochwuͤrdigſte Bifchof mich nicht 
felten burd) bie fchmeichelhafteften SBeifall&besengungen unter: 
brad, entfielen mir oft zahlreiche Thränen, weldhe nicht 
ermangelten, von denen bed wirdigen Biſchofs mit bem 
rührenden Spruche begleitet zu werden: Man fieht, bag 
Sie ein Zeutfcher find. Der würdige Mann wußte nicht, was 
in meinem Snnern vorging. Hätte er beffen Tiefen nur 
fhauen gefonnt, er würde den Gommentar zu meinen Thränen 
gefunden haben. Sd werde nie in meinem Leben jene fal- 
bungsvolle Unterrebung mit ihm vergeffen, in welcher ich den 
Bifhof im ganzen Olange feiner erhabenen und engelreinen 
Frömmigkeit fennen lernte, und wo er mich, wie geführt von 
unfichtbarer Hand, in den Abgrund, ber fid) in meinem Herzen 
gebildet hatte, hineinfehen ließ. Nie babe ich mich in ähnlicher 
Lage befunden. Die Thränen in den Augen und die Zunge 
wie gefeffelt, ftand ich fprachlos auf ber Höhe des großen 
Kampfes zwifchen meiner alten und neuen Geiftesrichtung. 
Kaum war ich vermógenb, trot be8 großen Enthufiasmus, 
von bem ich im Augenblide für die Sade unb für ben 
frommen Biſchof ergriffen war, bie wenigen Worte herzu⸗ 
ftammeln: «Monfeigneur! Wäre ich auch ein Ungläubiger ober 
Atheift, ich würde ob folcher Schande erröthen und zu Ihren 
Füßen nieberfallen, Nein! Frankreich verdient feine folchen 
Bifchöfe.» Sch fab mid) gendthigt, bie Unterrebung auf 
ber Stelle zu unterbrechen, ohne einmal herzlichen Abſchied 
nehmen zu Tonnen. Was ich in Gegenwart be8 Bifchofs 
nicht zu thun vermochte, fuchte ich num in der herrlichen und 
majeftätifchen Ratbhebrale, welche er fo vielfach verherrlicht 
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bat, und in welcher alle Tage fein frommes und gottgefälliges 
Dantfopfer zum Himmel binauffteiget, zu vollenden.‘ Diet 
ftelite ich mich vecht ind Angeficyt Gottes: und.legte jene Ges | 
fühle, von denen ich mod) ganz durchdrungen war, auf feinen 
Danfaltar nieder. Ueberaus glüdfid), und gleicfam von 
neuer Kraft durchgoffen, febrte ich alsdann in meine. einfame 
Surüdgesogenbeit auf einen außerhalb -ber. Stadt gelegenen 
Landfig zuräd, und nahm meinen Fenelon fogleidh zur Hand, 
ber mid) für biefem Sag nicht mehr verließ. . Der Bifof, 
ber, wie eà mir fehien, Durch bie Art-und Weife, wie id bie 
jebesmalige. Unterredung zu leiten wußte, fo manchen tiefen 
SBlid in mein Inneres: geworfen haben mochte, war nicht 
wenig Über meine: 9lengerungen, und noch mehr. aber mein 
unerwartete Abtreten. bei unvollendeter Unterredung befrem⸗ 
bet. Nachmittags defielben: Tages beglädte..er ‚mich: durch 
eine gütige Nachfrage, mit bem febnlihften Wunfche mi 
zu fprechen: Doch ich wollte. ben Tag mir felbèr überlaffet 
bleiben, und febrte erſt in der. Frühe des andern. Mergend 
zum Bifchof. zurück, wo wir in gegenfeitiger. gefpannter Cri 
wartung unfere gewöhnliche Unterrebung mit gewohnter Hei⸗ 
terfeit: und. gewandter Vernieldung: alled am Abende: beg 
vorigen Taged Vorgefallenen hielten, wie fehr aud) ein: Zus 
rüdtommen auf baffelbe ber Wunſch des: wuͤrdigen Praͤlaten 
geweſen zu ſein ſchien. | ut Tu 
Mehrere Beweife einer fo ruͤhrenden Theilnahme machten 
mir ben Biſchof fo lieb und theuer, daß ich ibn wie. meinen 
Vater liebte, und ba ich nie bem Lieblingsgedanken "meiner 
Jugend aufgegeben hatte, in den geiftlichen Stand zu treten, 
welchen id nur auf einige Zeit verlaffen, um befto einheimifcher 
auf bem. Gebiete ber Wiffenfchaften zu werhen und andere ente 
fernte Hilfswiffenfchaften zu flubiren, deren Anwendung fär 
bie Theologie von großem Nugen fein fomtte, fo faßte ich 
fogar den Entfchluß,. in fein Seminar einzutreten, um mid) 
Bier zum geiftlichen Stande vorzubereiten. Sur auf bie brins 
genden Borftellungen biefes ‚würdigen Biſchofs, bag ich bier 
feine andere Befriedigung, wenn nicht bie des Teoftes ber 
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Frömmigkeit, ſinden woaͤrde, ftanb ich ab now meinem Plane. 
Auch bat er mid fletd nach Rom zu geben. Aber nad; Rom 
au gehen für mich,im jener. Zeit! — Ich hätte Sibirien vor« 
gezogen..: So voll war ich noch von Vorurtheilen gegen Rom. 
Wie ſollte es aud; anders fein, ba man mir bie fchredlichften 
. Dinge, unter denen eine lebenslaͤngliche Wohnung bei freiem Him⸗ 
mel, Waſſer und Brod in der Engelsburg die geringſte Erwar⸗ 
tung war, in untruͤglichſter Gewißheit voraus beſtimmt hatte. 
Cr. Nie tte: ich geglaubt, daß ber Wunſch dieſes frommen 
und wuͤrdigen Biſchofs nach kaum ſechs Monaten in Erfuͤllung 
geben wuͤrde. Eine ähnliche und liebevolle Aufnahme erhielt 
ich hei meinen fortgeſetzten Reiſen in Fraukreich von den uͤbrigen 
erlauchten Biſchoͤfen dieſes Landes. Ich ſchoͤpfte hier dieſelben 
Tröftungen:; der: Religion. Ihre Unterredungen werden mir 
ſtets unvergeßlich ſein. Jede Crinserung ax Sie erneuert unb 
erhöht. den Eindruck, ben fie mir zuruͤckgelaſſen. Sch dankte 
Gott unaufhoͤrlich fuͤr feine gnaͤdige Schickung, mid) mit fo 
frommen web. für fein Reich fo feurig..wirfenden Maͤnnern in 
ſo nahe ·Beruͤhrung gebracht zu :haben: Mehrere von jenen 
wirrdigen: Praͤlaten, und vor allen ber von Orleans, werden 
ben féete: Gegenſtaud meines“ Gebetes zu: Gott fein. Sch babe 
ihnen ſchon manche beige: Xhränen der Danfharfeit gewidmet 
und ‘werde. folche ihnen noch Lange mit gleicher Wonne nachs 
weinen. Wie brüdenb mußte nun-aber meine Rage werden, 
um: fo:mebr ,..da ipan mich mit einer fo ausnehmenden Aus- 
zeichnung aufnahm, meines reinen und. feurigen Eifer für bie 
Religion bewunderte, und man mir wohl gar als einem fünf- 
tigen.rBertheidiger. ber: tatholifchen Sache Gluͤck wuͤnſchte. 
Auch erhielt id anfehnliche :Anerbjetnngen in manchen Diôs 
zeſen zu bleiben, : falls ich nicht. vorziehen wurde, mie man 
‚mir uͤberall rieth, nach Rom zu gehen. 

„Siec werden ſich bieubes mit: Recht fragen, perehrteſter 
Greunb; wie ich die Berichtigung: meiner. geifligen Lage unter 
ähnlichen Umſtaͤuden noch Kunger haberanftehen Taffen können. 
Gà: foftete mich allerdings vil Refignation. hiezu. Doch id) 
ſcheute es, mich einem jener ehrwuͤrdigen Biſchoͤfe zu .offenbas 
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ven, aus Furcht, ihre, heiligen Mebergeugumgen zu ‚tsüben, wies 
wol ich. vorausfegen: kannte, bag ihnen ähnliche Salle feinede 
wegà fremd feit mochten. Auch. fürchtete id) bie zu ‚große 
Strenge des: franzoͤſiſchen Beichtſtuhls uud beforgte, .baf 
der váterlid)e Math nad) Nom zu gehen, bem ich Doug 
allen weine Rettung. verbanfe, unerläßliches Gefeg für mich 
werden. möchte; — ein, Umſtand, ber Damals mein Berfôbs 
nuggswerk leicht Hätte fcheitern ‚machen, fónnem, Und bod) 
wänfchte ich: nichts fo fehr,. nachdem id) einmal ben feſten 
Entſchluß gefaßt hatte, nad) Rom zu geben, ald verfähng. 
und mit reinen Füßen die Stadt ber. Ayoftelfürften au betres 
tn. In. Marfeille angelangt, .wo id wier Mochen [ang 
über meine römifche Reife rathfchlagte, empfand ich ein un⸗ 
wiberftehliched Berlangen nach Ausführung, Die einige Tage 
vor den anberaumten Abreiſe angelangte ; fofort aber, mibess 
tufene Nachricht yon. bem Untergange beg; Dampfichiffes auf 
der Rhone, fammt Ladung und Menfchen,. trug viel dazu 
bei, biefem Entfchluß_bei mir zur Reife zu bringen. War es 
indeſſen Unglauben ober war. es dunkle Ahnung Des. größeren 
Seelengluͤckes, welches mich in Rom erwarten follte, ich: fafte 
nochmals ben Fühnen und uudyvifliden Entſchluß, mid) un⸗ 
verföhnt den Wogen anzuvertrauen, indem ich mich mit;bey - 
heiligen Hoffnung trôitete, jene Hand, welche mich im, reinſten 
Suchen. mad) gättlicher. Wahrheit durch. fo. wunderbarg. aj 
tungen in den engen Raum eines Schiffes geführt, würde mic 
auch wohl in das. große; Weltgebaͤude des Schiffleins Petri, 
wozu ja. der Eingang fo leicht und fo Debr ift, einführen, 
Ich traf feine anberen Anjtalten, als. daß ich den Tag vor 
meiner Abreife nach Notre Dame de la garde, einem augere 
halb ber. Stadt auf einem hohen und fteilen, das blaue un- 
ermeßliche Meer maojegáti(d) beherrfchenden Berge gelegenen 
MWalfabrtsorte ber heiligen Maria ging, von wo aus fie off 
ihre Gnadenblide auf in Gefahr gerathene Schiffer geworfen-, 
um fie, jenen erhabenen eitftern. dee Meeresfegler, um eine 
ähnliche Gnade in. ähnlichem alle anzuflehen... Auch beanfs 
tragte ich meinen Schneider zu. Marſeille, sine alte Belaunts 
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fchaft des Kollegiums von Juilly, im Falle einer unglädlichen 
Ueberfahrt meiner Familie die Nachricht hiervon zu überbringen, 
ba ich es nicht wagen fonnte, ihr meine Reife anzuzeigen. 
ine Rachricht, welche fie mehr erfchüttert haben würde, als 
meine Tobesangeige. | 
Sch fam, mit Ausnahme ber Geefrantbeit, gluͤclicher Weiſe 
in Rom im Anfange des Monats Maͤrz an; in Anwandlung 
ſonderbarer Gefuͤhle. Zufolge des alten Spruͤchworts: Der 
erſte Eindruck iſt der beſte, haͤtte ich auf der Stelle Rom ver⸗ 
laſſen muͤſſen, ſo wenig fand ich mich hieruͤber zufrieden 
geſtellt. Hieran war allein das urploͤtzliche Wiederaufleben 
meiner proteſtantiſchen Anſicht vom Chriſtenthume und ſomit 
vom Katholizismus, da es auſſer der katholiſchen Kirche kein 
wahres Chriſtenthum mehr geben kann, Schuld. Die Vorſtel⸗ 
lungen, welche die Reformatoren an Rom anknuͤpften und die 
ſich in ihrer ſchroffen Herkoͤmmlichkeit auf die Gegenwart fort⸗ 
gepflanzt haben, wachten wiederum in mir auf. Sie ſollten 
nun ihre Probe fuͤr immer beſtehen. Es ſchien als wollten 
ſie ſich vor ihrem Gerichte auf einige Zeit an mir noch 
raͤchen. Fuͤr den Augenblick ſuchte ich etwas anderes, als 
ſchoͤnen Himmel, großartige Alterthuͤmer und herrliche Kunſt⸗ 
ſchaͤtze. Ungeachtet der vielen Empfehlungsbriefe an mehre 
ausgezeichnete Standesperſonen, Kardinaͤle u. ſ. w., welche 
ich mit mir fuͤhrte, machte ich doch keinen Gebrauch von 
ihnen. Sie wuͤrden mir in meiner Lage auch wenig genuͤtzt 
haben. Sch hatte ſie nur zu meiner. legten Reſerve mitges 
nommen. Sd wollte vorerft meine Gewiſſensangelegenheit 
befimöglichft zu Ende bringen und alébann fehen, was weiter 
anzufangen (ei 
Sch fíopfte nun hie und da an die Thüren. ie dffneten 
fid), aber nicht nad) Wunfche. Ungeachtet ber herzlichften 
Einladungen flopfte ich bod) nicht mehr zum zweiten Male 
an diefelben Thüren. Sm vollen Unmuthe hierüber febrte 
íd) nun zu meiner lebensfrohen und heitern ReifegefeNfchaft 
zuruͤck, von welcher ich mid) einige Tage unter bem Vorwande 
von Gefchäften weggeftohlen hatte, und befchloß, mit ihnen 
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auf Roms Ruinen alter und neuer Zeit im fchönen Traume 
einige Stündchen zu verfchwelgen, um dann vielleicht für immer 
Abfchied zu nehmen, in ber Hoffnung, mindeftens einige fchöne 
und luftige Scenen für einen philofophifch = politifch = religiöfen 
Roman: Der Teufel auf Reifen, beffen Abfafjung zu 
diefer Zeit einer meiner Lieblingsgedanfen war, und der bie 
Reſultate meiner neuen geiftigen Richtung barftellen follte, 
zu erhalten und mid? fomit für meinen Aufenthalt in Rom 
zu entfchädigen. Faft wiirde ich Nom verlaffen haben, hätte 
eé nicht ein befouberer Umftand verhindert. Sd wohnte mit . 
einem jungen franzöfifchen Artijten zufammen, ber die ganze 
Leichtfertigfeit feiner Nation in Bezug auf religiöfe und poli 
tide Anfichten theilte, und fie aud) wohl mit jenem franzoͤ⸗ 
ſiſchen Selbftgefühle bei jedem Menfchen geltend machte, Bei 
ber Rückkehr in: unfere Wohnung empfing unà nicht. felten 
die Wirthin mit der freundlichen Anfrage, wie ung die Kirchen 
Noms und bie gottesdienftlichen Geremonien geftelen. — Gà 
war nämlich mitten in ber Faftenzeit, wo Rom ben feierlihften 
Anblid gewährt. Sch nahm nun ftetà bie gute Frau gegen 
den Hohn des kunſtverlaßnen Kuͤnſtlers in Schuß; ein Ums 
fand, ber mir ihr ganzes Zutrauen erwarb. Sie fing nuit. 
an, mir von den angefehenften Fremden zu erzählen und lobte 
vorzüglich bie Teutfchen und Flamländer wegen ihres ruhigen 
und religiöfen Charakters und betheuerte mir, nie vojeber einen’ 
Franzofen in ihr Haus aufnehmen zu wollen. Die Unterredung 
fiel unter andern auch auf Herrn Schloffer von Frankfurt 
am Main, ber nad feinem Nücdtritt in die Fatholifche Kirche 
eben in meiner Stube geftorben war. Sie konnte mir nicht 
Gutes genug von feinem liebevollen Charakter erzählen, fo 
wie von einem feiner beften Freunde, bem ehrwürdigen Pater 
Kuhlmann von der Gefellfchaft Sefu, ber faft alle Tage ibn 
in feiner Kranfheit befucht habe. Beim Worte Gefuit fpipte 
id nicht wenig die Ohren, ließ fie ein wenig einhalten und 
verlangte einige weitere Erfundigungen über diefen Pater. 
Sie fielen fo günftig für ihn aus, bag id) fogleich ein großes 
Berlangen. fühlte, : biefen. würdigen Mann: fennen zu ‚lernen, 
3 u 


XXXVHI 


um fo mehr, ba ich mich noch im Dunfein erinnerte, bag 
Seine Gnaden, der Hochwuͤrdigſte Erzbifchof von Bordeaux, 
Graf Gheverus, ehemaliger Biſchof von Bofton in Amerika, 
mir fo außerordentlich viel Gutes von einem teutfchen Sefuitem 
unb Miffiondre, ber gegenwärtig Profeffor in Rom fey, erzählt 
Babe, und mir auch, außerden Empfehlungsfchreiben an Ihre Emi⸗ 
nenzen die Kardindle Weld und Macchi, ein drittes an ihn 
mitgeben wollte. Letzteres lehnte ich freundlichit ab, ba ich 
die Sefuiten mehr färchtete als liebte, und der Meinung war, 
man müffe fih nicht bie Hände mit folchen Leuten verbrennen. 

Bis jest batte ich noch nie einen SGefuiten ald Ordens⸗ 
mitglied gefannt. Sd) verbanfe zwar die Erziehung meiner Tugend 
einem ber verdienftvollften Männer biefe8 Ordens, dem jedem 
Schlefier fo befannten Köhler, einem Manne, bem ber 
Ruhm gebührt, ber Erfte gewefen zu fein, ber ein folibes 
Studium der ovientalifhen Spracen in Schlefien, noch vor 
der Vereinigung der protejtantifchen Frankfurter Univerfität 
mit ber Fatholifchen ehemaligen Sefuiten: Afademie von Bres⸗ 
lau im S. 1811, verbreitete. Köhler fat fid) unfterbliche 
Berdienfte um das Erziehungs= und Unterrichtöwefen in 
Schlefien erworben, weldje von Proteitanten wie von Kathos 
lifen anerfannt werden. Die Regierung ftellte ihn fpáter an 
die Spige des Fatholifchen Kollegiums in Breslau, ein ehentalis 
ges Befigthum der Sefuiten, jept Katholifen und Proteftanten 
geöffnet, und ertheilte ihm zugleich bie Profeffur ber orientaz 
lifhen Sprachen und der biblifchen Gregefe an der Fatholifchs 
theologischen Fakultät der nun gemifchten Univerfität. Die 
Liebe diefes Mannes, welche ich und mein Bruder fpäter fo 
fchmählich verfannten, verließ mich nie, obfchon er auch felber 
vom theologifchen Lebrftuble herab noch in einem Alter von 
ſechs und achtzig Sabren gegen uns und .unfere geiftige Nich- 
tuug fámpfte, ungeachtet der berben und für einen mit fo 
wahrem Rubme gefrönten Veteranen gewiß fchmerzlichen Gre 
fabrung, hierdurch Gegenftanb ber bitteriten Beurtheilung 
Seitens der Katholifen und Proteftanten geworden zu fein. - 
Sd) erinnere. mich feither ſtets mit grogev Freude, wie ber(elbe 
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woürbige Mann einmal meine liebe Mutter, eine Fran von 
wahrhaft altem Glauben, zu fich rufen ließ, und fie in ben 
herzlichſten Ausdrüden erfuchte, bod) uns beiden recht and 
Herz zu fprechen und ung von der gefährlichen Bahn, welde 
wir betreten hatten, zurüdzurufen, ba ja eine Mutter, wie fie, fo 
viel vermóge. Unſere Mutter, vielleicht in der FTindlich- 
ften Unbefangenheit ihres Herzens mit uns über fo mande . 
Punkte einverjtanden, war jedoch fo feft von der Wahrheit 
und Heiligkeit der fatholifchen Kirche überzeugt, daß fie ung 
Ofterà mit einer fo heiligen Ueberzeugung und in ben ernfteften 
Worten betheuerte, bie ung bald entrüfteten, bald ein Lächeln 
abforderten, bod) immer tief erfchütterten, bag, falls wir durch 
Zureden. oder andere Motive je fo frevelhaft fein follten, bie 
Religion zu Ändern, fie uns auf ber Stelle verlaffen, uns 
nicht mehr für ihre Söhne halten und, follte fie auch ins 
größte Unglid gerathen, Tieber ihr Brod mit Händearbeit 
verdienen oder von Haufe zu Haufe erbetteln, als bei und 
bleiben würde , möchten wir aud) noch fo große Männer ges 
worden fein. Sie ging alle Morgen in bie erfte Frühmeffe 
und betete für uns, daß Gott vor folchen Gedanfen und 
bewahren möge. 

Nad den Erfahrungen, welche ich gegenwärtig über bie 
Sefuiten gemacht, ift Köhler feined großen SOrbenà würdig. 
Ich belächelte manchmal feinen frommen Wunfch, welchen er 
mir oft mit einer ergreifenden Einfalt ausfprach,. vor feinen 
Tode nur nod) fo glidlid zu fein, im Sleibe des SOrbené zu 
fterben. Ohne alle Nachrichten von Haufe, weiß ich nicht, 
ob e8 ber Vorfehung gefallen hat, biefem edeln und unermüds 
lichen Kämpfer ber Wahrheit zu fid) zu rufen. Gluͤcklich würde 
ich mid) (dágen, wenn ibn biefe wenigen Zeilen noch antreffen 
fónntem. Sonft mögen fie ihm wenigftens eine Kleine Opfers 
gabe be8 Danfes auf feinen von den Berdienften des Gerechten 
umfchatteten Grabhügel fein. | 

Rad mehrtägiger Berathfchlagung entfchloß id) mid) mnt 
endlich, gleichfam wie angefeuert von einer innern Stimme, 
den Pater Kohlmann aufzufuchen. Der Gedanfe, vor den 

3 * | 


XL 


erdichteten Klippen fo mancher gefährlichen Befanntfchaft gluͤck⸗ 
lich vorübergefchifft zu fein, ermuthigte míd) aud), bie Bes 
fanntfchaft des Pater Kohlmann zu machen. E8 foffete mich 
jedoch viel, alle Präventionen zu überwinden. Mehr als zwei 
Stunden tummelte ich mid) vor bem SefuitensKollegium herum. 
Sd) fab es von allen Seiten ait, verließ es wiederum auf 
einige Zeit und ging während bem bald in biefe, bald in jene 
Kirche im inbrünftigen Gebete zu Gott, er möge mir doch auch 
bei biefer SBefannt(djaft mit feiner Gnade und feinem Schuße 
beiftehen, um fo mehr, da e8 bie legte in Rom Behufs meines 
Berfobnungswertes fein follte. Endlich betrat id) das famófe 
Haus mit der feften Refignation, auf alles gewärtig zu fein. 
Zum Gliüd traf ich den Pater zu Haufe. Man führte mich 
zu ihm durch zwei große Gänge und wie fhlug mir das Herz! 
Es mar mir nicht anders, al8 follte ich zum Gerichte geführt 
werden. Sch nahm den Pater fcharf ins Auge, richtete einige 
unbedeutende Fraͤgen an ihn, und überzeugte mich auf ber 
Stelle, daß jene frommen Zellenbewohner mit Niemand Ans 
berem befchäftigt waren, als mit Demjenigen, von bem fie 
auf eine fo fchöne Weife den Namen tragen. 

Sd) fchättete nun mein ganzes Herz ibm aus. Sch fand 
in feiner Bruft ein teutfches Herz, und das war genug, mich 
ihm ganz anzuvertrauen. Er (prad) mir eine fo offene, edle 
und theilnchmende Sprache, wie ich von Ihnen, theuerfter. 
Freund, in den Augenblifen ber Prüfung in Ihren wenigen 
liebevollen Briefen zu hören gewohnt mar, Die Aehnlichkeit 
zwifchen Ihnen Beiden war fo fchlagend und überrafchend, 
Daß, wenu ich nicht gewußt hätte, Pater Kohlmann finde 
vor mir, id) feften Glaubens gewefen wäre, mich mit Shnen 
zu unterhalten. Welche Ueberrafchung und welchen Seelens 
genug mußte mir biefes gewähren! Go ift e8 doch wahr! 
Edle Seelen in teutfchen Herzen begegnen fid) überall unter 
alfen Himmelszonen und find ftet8 biefelben. Meine Liebe zu 
Pater Kohlmann fteigerte fid) auf der Stelle zum reinften 
Enthufiagmus. Sch dankte Gott, bag er mir Sie, theuerfter 
Freund, sad) den id feither fo unendliches Berlangen getras 
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gen, nnd vor bem ich mid) nur auf einige Monate gurüdge 
zogen, um ibn nicht an den Leiden meiner Seele theilnehmen 
zu laffen, durch einen fo ebeln Stellvertreter und noch dazu 
auf Roms heiligem Boden erfegt habe. 

Bar ich von einer Art himmlifcher Freude ob des Gluͤckes, 
des Pater Kohlmann Befanntfchaft gemadt zu haben, wie: 
nur irgend burdbrungen, fo ergriff mid) in bemfelben Augen 
blide ein nicht minder tiefes Schmerzgefühl, bag ein fo edler. 
Mann, ber fo fefr zu meiner Seele fprach und die Tiefe: 
meined Herzens erforfchte, gerade ein Sefuit fein mußte, 
Beim erften Abfchiede von ihm und nad) einigem reifen Nach⸗ 
denken bierüber wurde ich inbeffen bald gemabr, bag die edle 
Kraft feiner Seele nur eben in der Kraft feines Ordens ihren 
Grund babe, Und ich verfébute mich auf ber Stelle mit biefem 
neuen Borurtheile. 

Meine zwei, drei folgenden Veſuche wurden mit jedem 
Male intereſſanter. Noch hatte ich feine folgenreichen Schritte 
bei ihn gewagt. Sie follten einem feierlicheren Momente 
vorbehalten fein. — Gà war nämlich furg vor der heiligen 
Woche, wo fid) jährlich bie geifllichen Erercitien des heiligen 
Sgratiné von Lojola zu machen pflegen. Sie dauern adıt. 
Rage, bie des Eintritts und Austritt nicht mit eingerechnet. 
Der Pater fab es wohl meiner bewegten Seele an, daß fie. 
einige Ruhe unb. Sammlung nöthig hatte. Er machte mir 
fofort bas gütige Anerbieten, bie auf bem 25. März anberaumten. 
Erercitien mitzumachen, und verfprad) mit von. ihnen vielen 
Geelentroit. 

Sd hatte bie großen Wirkungen ähnlicher geiftlicher Erer⸗ 
citien ſchon in Frankreich kennen gelernt und war auch nahe 
daran, auf Anrathen und Empfehlen Seiner Gnaden, des 
Herren Biſchofs von Orleans, ſolche zur St. Sulpice in! Paris. 

auf bem Landſitze zu Iſſi verfloſſenen Jahres zu verſuchen. 
Aber eine aͤhnliche Retraite bei Jeſuiten zu machen und zwar 
unter fo harten Verbindlichkeiten ſchien mir das größte Wäges 
flüd zu fein, was ich je in.meinem Leben zu befteben haben 
folíte. Sd) traf demnach alle möglichen Auswege, um dieſes 
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Anerbieten von mir zu weifen. Sch fchob bald innere Uns 
würbigfeit, bald bie mir unerreichbare Diepofition, bie zu 
einem fo feierlichen Akte erforderlich fei, bald endlich wichtigere 
Gefchäfte vor. Inzwiſchen bat ich mir einige Tage Bedenkzeit 
aus. Es war námlid) Mittwoch, und am Montage der fol» 
genden Woche follten die Erercitien fchon anfangen. Doch 
auch hier fiegte mein Muth und ich benachrichtigte Sonns 
abenbé früh ben Pater, bag ich entfchloffen fei, fein Anerbieten 
anzunehmen. Sd betrat nun bas Ererritienhaus zu St. Cus. 
ſebius, aber mit welcher Erwartung! — Sc war ber feften 
Uebergeugung, faum drei Tage in ihm verbleiben zu können. 
. Mehr von Neugierde als von andern Gefühlen getrieben wollte 
ich bod) die fo viel befprochenen Sefuiten in ihrem Innern 
etwas fennen lernen, um fo mehr, ba man mir felber in Wien 
fo viel Ungünftiges über ihre Erercitienhäufer erzählt hatte. 
Sd hoffte mindeftens, Falls ich salva cute davon fâme, 
einen intereffanten Zeitungsartifel hierüber liefern zu Können. 
Auch hatte ich meinen franzöfifchen Freund, non bem ich. mich 
unter bem Borwande einer Lanbreife verabfchiedet hatte, beaufs 
tragt, mich bei einer gewiffen Perfon ernftlid) ‚zu erfragen, 
wenn ich den zwölften Tag nicht zurückgekehrt fein follte. . . 

Wie fand ich mich aber überrafcht! Das heilige Still⸗ 
ſchweigen, welches im Snnern biefes freundlichen Haufes 
berrfdt, fprach ganz zu meiner Seele, . Der gute Anfang 
verhieß fogleich ein gutes Ende Man führte mid) in bie 
Heine aber gefmadvolle und gemüthliche Kapelle, welche 
durch ihren gothifchen Anſtrich aufferordentlich viel beitrug, 
die befeligenden Vorträge Des. frommen Stebneró zu erhöhen 
und bie Srömmigfeit in den „Herzen. ber. Anwefenden "zu etv 
weden und zu nähren, Im. Dintergrunde der beſcheidene Red⸗ 
nerſtuhl, und vor ihm bae Bild beé Gefreuzigten auf einer ges. 
fohmadvollen mit gruͤnem Tuche überfleideten. Erhöhung — ges 
währte.mir- biefes einen erquidenben 9Inblid, und feffelte meine 
Seele, wenn (te öfterd von bem Munde des Rebners floh, um auf 
den Berg des großen Dulders fid) einige Minuten zurüdzus 
gichen und hier Muth zu ſchoͤpfen, feinem Beifpiele zu folgen. 


Zu 
Der erfte Borbereitungsvortrag nahm mid gang in An⸗ 
fprud) and verfchenchte alle Unruhe aus meiner Seele. Die 
fíate und lichtvolle Darftellung über den hoben Swed bet 
Crercitie , fo wie bie gemuͤthvolle unb ſalbungsreiche Anrede 
an die Anwefenden, fid) zu entfernen: wenn fie nicht Muth‘ 
unb Kraft genug haben follten, biefe Exercitien mit ber vom 
großen Urbeber, bem heiligen Ignatius, verlangten Dispos 
ftion und Abficht zu. niachen und zu vollenden, hatte: ben 
gewuͤnſchten Eindruck auf mich und Meß mich nicht zweifeln ,: 
in ihnem: jene Befriedigung: pt. finder und jene Seélenſtaͤrke 
jt erhalten ;: nach welcher ich fo oft midi geſehnt und gu! 
deren Erlangung ich auch feit mehrern Monaten d viele: sb. 
fo ernfte Vorbereitungen getroffen hatte. ME 
Sd erinnerte mich hierbei gant vorzüglich eines Ihrer 
letzten Briefe, verehrteſter Freund, in welchem Sie mir auf 
meine Zweifel uͤber die Gedeihlichkeit der Seminarien im 
Allgemeinen antworteten und die ſchoͤne Aeuſſerung machten, 
daß es nichts Herrlicheres und der Weihe des Prieſters mebr! 
Entſprechendes gebe, als nach vollendeten Univerſitaͤtsſtudien 
fid auf eim oder zwei Sabre in cit 'geiſtliches Haus zus 
ruͤckzuziehen und hier in heiliger Einſamkeit und in ſteter 
Beſchaͤftigung mit Gott fich zu feinem hohen Berufe vorzu⸗ 
bereiten. Sie verfehlten nidit, mit Recht ein tadelndes Wott- 
über bie allzu große Strenge und Einfeitigkeit ber franzäfifchen- 
Geminarien fowohl in Bezug auf bie Art und Meife, bie 
Frömmigkeit bei den Schülern zu entmidelit, bie keineswegs 
bas tiefe religiôfe Gemuͤth des Teutfchen befriedigen: birfte 
als in Betreff der üt ihnen vorgetragenen Lehrgegenſtaͤnde, 
welche hinter den Fortfchritten ber Wiſſenſchaft unſerer Zeit: 
weit zurückgeblieben find, fallen zu faffen. Um nicht Aber ber 
Iegtern Fehler der. franzöfifchen Seminare zu fpredieit;^ Der 
zu allgemein auerfannt ift, - und zumeift vom ehrwüärbigen 
Klerus felbft, fo überzeugte ich mich fogleich fehon nach dem 
dritten Grercitientage, daß Sie nicht minder einen tiefen Blid 
in den erften Fehler der frangöfifchen Seminaren geworfen , 
aud) daß die ehrwärdigen: Väter ber. Gefellfdjaft Sefir, - jene 
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geoßen Kenner ber moralifchen Gebrechen der menfchlichen 
Ratur, ihm fehr gut zusorzufommen gewußt haben. 

Sch fann Sbnen gar nicht fagen, welche Wonne id in 
ber Art und Weife, die Crercitien zu leiten, gefunden. Die 
bédjften Wahrheiten der Religion werden hier in einer fo 
liebevollen Cypradje und auf eine fo anziehende, auch Das 
verhärtetfte Herz des Suͤnders erfchütternde Weiſe vorgetragen 
und erläutert, und auf der andern Seite mit ber größten Um⸗ 
fiht und Weisheit alles vermieben, mas dazu beitragen fónnte, 
die aft des Suͤnders zu febr zu erhöhen, bag ich, nun gar 
feine Schwierigfeit mehr fand, auch in die höchften adcetifehen 
Forderungen einzugehen. Mit einem Worte, man befindet. 
fid) am Fuße des Delberges in Gegenwart aller jener Leiden. 
und Schmerzen, von denen das Herz des reumuͤthigen Suͤnders 
nur durchdrungen fein fann, und man nimmt muthig und 
freudig, unter ähnlicher Leitung und Zufprache, bas Kreuz 
auf fib, um bem Herren auf feinem Wege nad bem Sols 
bringungstode zu folgen. 

Schon am vierten Tage der Exercitien befand ich mich i in 
einer Lage, die ich Ihnen nicht beſchreiben kann. Ich war 
gaͤnzlich aufgerieben. Meine alten Leidenſchaften erneuerten 
nochmals den alten Kampf und brachen in helle Flammen 
aus. Doch ich verſuchte nun mit aller Entſchloſſenheit den 
letzten Anlauf und trat ſiegreich und belohnt aus ihm hervor. 
„JIch kann nicht umhin, verehrteſter Freund, Ihnen einen 
Umſtand zu erzaͤhlen, der Ihnen vielleicht ein geheimes Laͤcheln 
abfordern wird. Den zweiten Tag der Exercitien uͤberfiel 
mich ein großes Kopfweh. Ich vermißte deſſen Urſache. Ich 
glanbte es in bem wollenen Kopfkiſſen zu finden und vers 
taufchte:denmach folches mit meinem Flausrocke, ben ich mite 
genommen hatte, - Doch biefe Veränderung hob keineswegs 
Das Uebel, Erft als ich fo glüdlid war, meinen Beichtvater 
zu erhalten, den Pater Kohlmann, ber leider zwei Tage 
fpäter fam, als ich ed wünfchte, verfchwand es. - 

— Sd) werde mich (tet ber rührenden Scene erinnern, wo id 
ben. Pater ganz in jener Unbefangenheit des Herzens, welche 


XLY 

der hohe Akt ber Beicht erforbert, und ben ber geifireiche 
Pascal, bie Krone des Ports Royal, anf eine fo bewun⸗ 
derungswuͤrdige Weife bargeftellt bat}, in Bekanntſchaft 
mit meiner geiftigen Lage, die er bisher mehr geahnt ale ges: 
fannt hatte, feßte. . Sch werde mich ftets der heißen Thränen: 
erinnern, welche wir beide gemeint und welche uns beiden fü 
vielen Xroft gegeben haben. Doch in welche Lage wurde ich wies: 
berum verfegt und zurücgefchleudert, alà mir berfelbe. Pater). 
ber mit einer fo theilnehmenden Spradje mir zugeredet umb: 
Muth eingefprochen hatte, mir entgegnete, er werde morgen in 
- aller Frühe wieder fommen und Mir ben Troft der Religion bringen; : 
deffen ich bedurfte und den ich fo febr erffebte. Welche. ſchreck⸗ 
liche Nacht hatte ich num zu beftehen! Doc, fein Muth. und: 
feine liebevolle Sprache und die Erleichterung ‚. die id) bereité: 
in dem heiligen Akte gefunden, tröfteten. mich und. gaben: 
mir Stärfe, nod) biefem feptem Moment in aller Ergebenheit 
Gottes zu erharren. 

Der Pater erſchien in der grübe beg andern Morgens, 
wie er mir verfprochen. Er forderte mich fofort auf, meine. 
Beichte zucwollenden. Auf vie Frage, ob ich gang von ben 
Lehren der Fatholifchen Kirche überzeugt wäre, welches id 
mit ber feierlichften und heiligften Ueberzeugung -betheuerte;,: 
von ber der ehrwürdige Mann in meinen.Unterredungen bereite: 
fo viele Beweife erhalten, ertheilte er mir bie Losſprechung 
mit ber Bemerfung, daß ich in den Slirchenbam verfallen: 
fei. und von ihm erft befreit werden müßte. Sd) wußte «6 
wohl und faunte diefe Strafe .mehrfällig aus ber Geſchichte; 
hatte auch wohl fo manchmal über: fie gewitzelt. Doch ich 
erfannte mein Unrecht und unterzog mid) auch biefer frommen: 
firchlichen Inſtitution. rc 4 

Wie geftärft mar ich nad; volíenbetem Akte! Meine phy⸗ 
ſiſchen Lebenskraͤfte empfanden den ganzen Kampf und die 


11) Pensées P. I. Art. V. n. 8. T. I. p. 194 sq. Paris 1812, Die 
Stelle iſt citirt von Möhler: Symbolik ober Darftellung ber 
dogmatifhen Gegenfähe ber Katholiken und Proteſtanten. Mainz 

. 1882, ©. 224 (f. 
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Leiden meiner Geiſteskraͤfte. Erft als biefe verfdbnt waren, und 
^ ber ehmwürdige Pater mir gleichfam zum Siegel hierfür den 
Berföhnungstuß in frommer und brüderlicher Umarmung ers 
theilt hatte, fehienen jene, befänftigt hierdurch, in ihr altes‘ 
Öleichgewicht wiederum zuruͤckzutreten. C8 war na einer. 
Reihe von Jahren, bag ich zum erften Male wiederum von 
den heiligen Saframenten unferer Kirche Gebrauch machte. 
Sd hatte Jeſus in feinen. Lehren, wie er fie der Welt hinters 
laffen, verkannt; — und wurbe durch einen Priefter einer. 
Geſellſchaft, welche fo mürbigermeife ben Namen Sefu trägt, 
wiederum mit ihnen verföhnt; wie ich auch ben erítem und 
höhern Religionsunterricht aus den Händen eines Prieſters 
betfelbew Glefellfcbaft erhalten. Ich hatte mich von Nom vers 
irret, und wurde in Rom mit Rom verföhnt. Welcher Ges. 


danfe! — So war id. nun fo glädlich, einen meiner heißeften: 


Wuͤnſche in Erfüllung gegangen zu fehen, welchen. id 


fo oft in wahrer Snbrunft des Herzens zu Gott gemacht, 


vor bem Eintritte in mein breifigites Jahr aus meiner uns 
gluͤcklichen ſchwankenden Glaubenslage herauszutreten. 
Geboren am grünen Donnerfiage, ben 11. Mpril 1804, 
feit dem 28. April 1824, wo ich meinen theologifchen Studien 
entfagte und fie gegen bie ber Philofophie und Rechtsgelehr⸗ 
famteit vertaufchte, obfdon mit unmwiderftehlihem Drange 
immer auf bem Gebiete der Theologie wirfenb, in (tetem Kampfe 


mit mir und der Kirche, mar ich bod) fo glädlich, an bem 


Mittwoche ber Charmoche den. 3. April 1833, mich mit mir 
imb mit der Kirche wiederum auszuſoͤhnen. | 

- ‚Doch: weiches nody größere Gluͤck follte mir wenige Zeit 
fpäter zu Theil werden! Sd) follte fo gluͤcklich fein den heiligen 
Bater zu fprechen. Welche Gefühle burdbbrangen mich, ale 
ich mich bem hehren Stellvertreter der erften Macht ber Welt, 
von ber und durch welche alle übrigen erft ihre Weihe erhalten 
und. beftchen, nabete. Nie habe ic, ein ähnliches Gluͤck empfun⸗ 
den, alé ir ber furgem Unterredung, bereu. mich ber heilige 
Bater wirdigte. Welche edle Herablaffung. Seitens des Bas 


-— 


ters ber Chriftenheit, mit ber er mich empfing. Eine foldje - 
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Würde auf dem Haupte eines Mannes, ber feinen andern 
Geburtéglang für fie aufzuweifen Bat, al& den, welchen er in 
der ftilen Ginfamfeit des Kloſters und im fleter Befhäftigung: 
mit Gott eingeerntet hat, geziert und erhähet durch etwen fanften- 
und liebevollen Charakter, ähnlich jenem, deffen Stellvertreter 
et auf Erden ift, fat eine unbekannte Sauberfraft, weiche’ 
nur empfunden werben fann, Durchdrungen vom reumuͤ⸗ 
thigften Schmerzgefühl und unfäglicher Bonne, warf ich mich, 
getrieben von unbefanntem Drange, zu ben Füßen: diefer-. 
hehren Macht: und legte hier unter ben innigfien Thraänen 
bet Reue und ber Freude in ber Gegenwart meines: Gewiſſens 
und meines Gottes jeneà edle Selbftbefenntniß ab, welches 
Fenelon furz vor feinem heiligen Tode gemadt imb als 
jenen Schwanengefang der Nachwelt hinterlaſſen bat *) 





ay Ó église romaine! 6 cité sainte! 0 chère. et commune patrie. de 
tous les vrais chrétiens! il n'y a en Jesus - Christ ni Grec, ni, 
Scythe, ni Barbare, ni Juif, ni Gentil: tout est fait un seul 
peuple dans votre sein; tous sont concitoyens de Rome, et 
tout Catholique est Romain. La voilà, cette grande tige, qui 
a été plantée de la main de Jesus - Christ. : Tout rameau , qui‘ 
. en est détaché, se flétrit, se dessèche et; tombe. . O mère, qui- 
conque est. eufant de Dieu, est aussi le votre: Aprés tant de. 
siècles vous êtes encore :féconde. O épouse, : .vons enfantgz; 
sans cesse à votre époux dans toutes les: extrémités .de l'unis 
vers! Mais d’où vient , ‚que tant d’enfans dénaturés meconnais-. 
sent aujourd’hui leur mère, s'élèvent contre elle, et la regar;, 
dent comme une marâtre? D’oü vient que son autorité toute’ 
spirituelle leur donne tant d'ombrage? Quoi! le sacré rien de 
Punité, qui doit faire de tous les petrples wn seül troupeau ;’ 
- de tous les ministres un seul pheteur,: sera-t-il le prétexte. 
' dune funeste; division? . Serions - noug . arrivés à oes derniers. 
temps, où le fils de l’homme trouvera à peine de la foi sur la. 
terre? Tremblons, mes trés- chers frères, .trembloris, de peur 
que le règne de Dieu, dont nous abusons; ne nous seit en- 
levé, et ne passe à d'autres nations, qui. en porteront les 
fruits. Tremblons, humilions - nous, de peur que Jesus - Christ 
" ne transporte ailleurs le flambeau de la pure foi, et qu'il ne 
nous laisse dans les ténèbres dues à notre orgueil. O église, 
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Auch ich rief in meinem Herzen in gleicher heiliger Begeifterung 
aus: O heilige römifche Kirche! o heilige Stadt! o theures 
und. gemeinfames Vaterland aller wahren Gbriften! o Kirche, 
von wo aus Petrus in Ewigfeit feine Brüder ftárfem und 
befeftigen wird! Könnte ich, wenn ich bid) je vergeffe, mich 
felbft vergeffen! möge meine Zunge vertrodnen, und unbes 
weglich mir im Munde bleiben! Bis zu. meinem legten Athens 
juge wirft bu ber flete Gegenfland meiner Freude und meiner 
Lohgefänge fein! 

. Ich rufe nun auch diefes heilige Befenntniß allen meinen 
Mitchriften, namentlich den Tentfchen, zu. Könnte ich euch, 
theure Freunde, bie wir. ung fo oft mit der mabnbaften 
Gbináre von Rationalfirchen befchäftigten; — Könnte ich euch, 
Freunde, und vor allem Dir, geliebtefier Bruder, der Du: 
mit dem unbefcholtenften Eifer und im reinften Suchen nad) 
Wahrheit nach bie(em Phantome rangeft, die Tröftungen zus 
fenben , welche idy zu den Füßen des heiligen Vaters empfan⸗ 
gen. J Ihr wuͤrdet wahrlich in einen gleichen Frendenjubel mit 
mir ausbrechen und euch wiederum fo feft und fo innig an bie 
heilige Rixche von Rom, die Mutter alles geiftigen Lebens, an: 
(diliegen und in ihrem Schooße jene Befriedigung erhalten, die 
Cbr, wenn auch wicht getrennt von ihr, fo bod) in [ofem und bes 
deutungsleeren Berbande mit ihr, in bert fchmählichen Fefjeln des 
Fluches fütben zu koͤnnen bermeintet. Dir namentlich, theurer 
Bruder, inb Gud, wuͤrdige Freunde und Seelſorger Schleſiens, 
Gilge, Neukirch, Ober und Pohl, uͤberbringe ich den 
heiligen Wunſch des Vaters der Chriſtenheit, auch Euch einſtens 
in ſeine heiligen apoſtolif chen Umarmungen aufnehmen zu koͤnnen. 
Möge Euch dieſer Wunſch und der apoſtoliſche Segen, welchen 
id für Euch von Ihm erflehet, Euern innern Seelenfrieden 





. ;d’ou Pierre confirmera à jamais ses frères, que ma main droite 
-.. f'oublie.elle- méme, ‘si je vous oublie jamais! que ma langue 
:,. se sèche à mon. palais et qu'elle devienne immobile, si vous 
> . métes pas jusqu'au dernier soupir de ma vie le principal objet 
: + de ma joie et de mes cantiques!» La vie de Fenelon par Mr. 
+ ,. "le Cardinal de Bausset. T. IL p. 170 sq. 
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wieberum aurüdgeben und Euch mit Euch felbft und mit ber 
Kirche verfühnen und in biefe heilige Harmonie, das fchönfte 
Geifterband , bringen, welche allein bas Glüd und die Seligs 
fait frommer und vom Geifte des Herrn erleuchteter Chriften 
bildet. 

Noch Hätte ich ein Wörtchen über vorliegendes Werk zu 
fügen. Es war zu St. Eufebiug, wo ich bie Frucht einer 
geiftigen Zurücgezogenheit erkannte, wo ich meiner geiftigen 
Berföhnung die Krone auffegte. Was it nun ein Seminar 
anders, als eine fortgefegte und ftete geiftige Zuruͤckgezogen⸗ 
heit, welche nur durch weife Bertheilung von geiftigen Studien 
unterbrochen ober beffer zu fagen erhöhet und gewuͤrzet wird? 

Sch erfannte nun, bag es wohl ein anderes und unfehls 
bareres Mittel gebe, als felbft bas heiligfte, feufdjefte und 
glüdlichte Band der Ehe, wie ich früher in meinem Werke 
über den Priefter- Côlibat fo fehr ber Meinung war”), bem 
gefallenen Priefterthum unferer Tage feinen bebren Glanz, 
feine alte Würde und feine wahre Himmelsbeftimmung wieder 
zu ertheilen. Das Priefterthum unferer Zeit hat bereits, zum 
Theil durch die blinde Gewalt ber Umftände, zu große Schritte 
zu feiner Berweltlichung gemacht. Die Ehe würde fie nur 
oollenden und ihm aud) den legten Charakter ber himmlifchen 
und gefellfchaftlichen Weihe abftreifen, Dem in den Entwides - 
[ungégang des menfchlichen Geiftes ber drei legten Sahrhunderte 
etwas tiefer Blifendben wird e8 kaum entgangen fein, daß ber 
Proteftantismus in geiftiger und gefellfchaftlicher Beziehung nur 
allein durch bie Ehe feiner Priefter untergegangen fei; wie er 
denn auch nur mit ihr und in ihrem Sntereffe entftehen fonnte. 
Ein Gebanfe, welchen ich bei Abfaffung meines Werkes fo 
febr verfannte, wo id nur, menn auch mit ber gewiffenhafs 
teften Treue des Gefchichtforfcherd, ber hiftorifchen Entwicke⸗ 
[ung bes Inſtituts der Priefterehelofigfeit nachging, ohne 
übrigens beffen allfeitige gefellfchaftliche Folgen reiflich zu et» 


13) Die Einführung ber Priefterehelofigkeit und ihre Folgen. Alten⸗ 
burg 1828. 3 Bände 80. 


L 

wägen; was ich auch wohl in einem Alter von faim vier 
undzwanzig Jahren, wo ich mit aller Leidenfchaft der Tugend — 
ein unter den Prüfungen ber Sahrhunderte herangereiftes gem 
feltfchaftliches Snftitut betrachtete, nicht vermochte. Sc theilte — 
hierbei die Berirrung fo mancher großen und edlen Geifter— 
ber früheren Sahrhunderte ber Kirche, bie den alten Krebes — 
fchaden der Eutfittlichung des Priefterthumg durch bas Palliativs - 
mittel der Ehe heben wollten, welches ihn aber nur nod) 

- ärger machen mußte. Hat ber Célibat, namentlich in früherer 
Zeit, allerdings einige Schandfleden in der Gefchichte zuruͤck⸗ 
gelaffen, welche das Auge des moralifchen Menfchen tief bes 
leidigen, fo bat er anderfeits der Kirche noch herrlichere Glangs 
epochen bereitet und noch größere Dienfte der menfchlichen 
Sefellfchaft ermiefen. Dem Güolibate ihrer Priefter und bent 
hieraus wie aus reinfter Quelle entfpringenden gefellfchafts 
lichen Heroismus fo vieler ehrwuͤrdigen und ausgezeichneten 
Prälaten verdankt fie in den feierfid)ften Augenbliten ihrer 
Prüfung, welche bie Vorfehung als einftweilige Weltgerichte, 
als Borbedeutung einer ernften Zukunft zu verhängen pflegt, 
ihre Erhaltung und die Abwendung des Gerichtes. Wie oft 
unb in fo verfchiedenen Jahrhunderten iff Durch ben fittlichen Eifer 
und burd) bas fittliche Vorbild der Priefterfchaft neues Leben 
in die verpeiteten Lebensadern der menfchlichen Gefellfchaft 
geftrómt! Die Entartung ber menfchlichen Gefellfchaft Bat 
nie die Œntartung des Prieſterthums zur Folge gehabt. 
Kur dann erft, wenn. die Priefterfchaft bem Schandpfuhle ber 
Leidenschaften und ber allgemeinen Enfittlichung ber menfchlichen 
Gefellfhaft in ruhiger Gemächlichkeit zugefehen, rächte fid) 
 jene8 Verbrechen auch an ihr. Der Körper der Priefterfchaft 
wurde nun theilmeife von der allgemeinen Seuche der gefells 
fchaftlichen Entfittlichung angegriffen. — 

Als ſich bie neuen proteftantifhen Neligionggefellfchaften 
des fechszehnten Sahrhunderts, namentlich die Iutherifchen 
und reformirten, in bem gottlofen Bachus- und Venustanze 
ihrer Apoftel gegen bie allgemeine gefellichaftliche Entfittlichung 
des Zeitalters retten wollten, verftelen fie in eine um fo tiefere 
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woralifche Entartung, da fie fich zugleich bem Geifte mite 
theilte und fomit in Fleifch und Blut überging; während dem 
bie fatholifhe Kirche diefen ihren wenn auch gräulichen 
Hantfchaden ausmerzte, in ihrer Grundlage unverlegt fid) 
an ihre göttliche Weltbeftinmung anfchloß, und von neuem, 
mit bem heiligen Gewande der Keufchheit umgürtet, fid 
zum heiligen Kampfe gegen die geiftige und gefellfchaftliche 
Entfittlichung ber Menfchheit rüftete, Das Goncil von Trient, 
diefe allein wahre unb nur allein mögliche Reform der Kirche, 
Aie Maiftre fid) fo fhôn ausbrüdt, fepte biefem Unheile 
feine Grángen, und hat bte [uftaeborene Reformation von Luther 
und Galvin auf ber Stelle. gerichtet... Die Fatholifche Kirche 

md deren aufrichtige Befenner burd)brang nun wiederum bas — 
alte apoftolifche Leben, während bem die neuen in flechent 
Lebensalter ihre Flägliche Eriftenz dahinführenden, nur in ber 
Reubeit jungen proteftantifchen Religionsgefellfchaften ihrem 
endlichen Untergange mit Niefenfchritten entgegen eilten, und 
nur durch den Reitz ber Neuheit, fo lange biefer in der öffents 
lihen Meinung mit Hülfe der Lüge und ber Verläumdung 
fd aufrecht erbielt, befteben konnten. Luther felbft und -— 
feine geiftreichften Anhänger faben fid) gezwungen anzuer⸗ 
kennen, daß bie Moralität und das fittlich geiftige Leben 
auf Seiten der alten Kirche geblieben; — während bem bie 
feinige und beren Belenner eine materielle und geiftige 
Entartung unaufhaltfam verwüftete, « Es wird die Welt 
« aus biefer — feiner — Lehre, fagt utber '*) nur je 
« länger, je Arger. Sept find bie Leuth mit fieben Teufs 
« len befeffen, da fie zuvor mit einem Teuffel befeffen was 
« ren. Der Teuffel fährt jet mit Hauffen in die Leuth, 
« bag fie nur unter dem hellen Liecht des Evangelü find 
« geigiger, liftiger, vortheilhaftiger, unbarmherziger, uns 
« züchtiger, frecher und Ärger, denn zuvor unter dem Pabſt⸗ 
« thum... Die Verbollmetfchung der Bibel hat mich Arbeit 


14) Hauspoftille, in bet zweiten Predigt vom Advent. Jena 1559. 
An FSolio. 
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« genug geftanden, wird aber von und wenig geachtet. Uns 
« fere Widerfächer lefens vielmehr, denn unfere Leute. Sd 
« glaube, daß Herzog Georg (fatholifher Fürft von 
« Gadfen) die Bibel fleißiger gelefen habe, denn alle unfere 
vom Adel’)... Auf unfer Iutherifchen Seiten, ift der 
Adel fo frech vnb ftolz, ald wuͤſt er nicht, ob er auf dem 
Haubt gehen wôlle, vnb ber Bawer fo mutwillig onb 
aufgeblehet, alà were er Herr über alle Herren, vnb beide 
Adel vnd Bawer zufamen, nicht allein Gott verachten, 
fondern auch rauben und ftelen dem Goangelio, .bas fie 
nicht dazu gegeben, fondern zu geben fchuldig find; bas 
ich forge, wir verfuchen Gott zu hoch, vnb werben jm 
feine Ruhe [agen mit Reigen, Erzuͤrnen vnb "Erbittern , 
bis das er mü(fe ein Wetter ober uns [affe gehen ?9)... 
Die Bauren find burd) das Evangelium mum zaunloß wors 
« den, daß fie meynen fie mögen thun, was fie gelüftet, 
« fürchten fid), nod) erfchreden für feiner Hölle ober Feg⸗ 
« feuer, fondern fagen: Sch glaube, barum werde ich 
« feelig —). » 

Darum fónnem wir auch breift behaupten, bag ber Pros 
teftantismus auf dem Gebiete des Oeiftes und des Wiſſens, 
wenn aud) nod) nicht auf dem Gebiete der Wirklichkeit, ba 
ihn an baffelbe noch zu febr die unfittlichen Sntereffen der 
Gegenwart feffeln, ein an den Fortfchritten der reinen geiftigen 
Weltanfchauung untergegangened geräufchvolled Meteor ges 
worden. Wenn demnach je ein Ausfprud eines weifen Mans 
nes in Erfüllung gegangen, fo ift e8 der des großen Fenes 
Ion, ber in feiner fchönen Unterredung mit bem fchottifchen 
Philofophen Ramfai, einem Proteftanten, fagt, bag dem 
forfchenden und aufrichtig firebenden Chriften feine andere 


15) Zifchreden, Eislebener A. got. 622, FJrankf. Sol. 433. Dres: | 
bener Sol. 52. 
16) Tifchreden, Leipziger A. Hol. 471. 5 
- 17) Tiſchreden, Cislebener 9f. Sol. 209, Frankf. Sol. 148. Dres- 
dener Sol. 323. 
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Wahl uͤbrig ſei, als entweder Katholik oder Deiſt zu wer⸗ 
den 9. Der Proteſtantismus ift in unſern Zeiten ein Unding 
geworden, und ber Deismus hat fid) durch fein warnendes 
Beifpiel, als er (id) burd Robespierre, einem feiner würdigen 
Werkzeuge, auf den Weltthron erhoben, in feiner lingue 
linglichfeit al& regeneratives Princip der menfchlichen Gee 
ſellſchaft felbft vernichtet und hier in höchfter Inftanz fid bas 
Urtheil gefprochen. Diefelbe edle und heilige Weberzeugung, 
welche Fenelon biefen erhabenen Ausfpruch thun ließ, leis 
tete den Grafen von Maiftre '°), wenn er, in ganz aͤhn⸗ 
lider Lage wie Fenelon, einer proteftantifchen Dame fchreibt: 
« Wir Katholiken befiten Namensverzeichniffe von Männern, 
« ausgezeichnet durch Rang und Würde, durch Geift und 
« Zalent, welche allen Borurtheilen der Secte und der Er 
x ziehung zum robe bie Wahrheit anerfannt, unb fid) in den 
« Schooß der Kirche zurüickgeflüchtet haben, und biefe. find fo 
* zahlreich, bag fie den Inhalt ganzer Bücher bilden. Ver: 
* fuhen Sie eà dagegen auf meine Bitte, eine Lifte aller 
« jener zu fertigen, welche ben Katholizismus abgefchworen 
* haben, um zu einer Gecte übergutreten, Gewiß, Sie were 
« den im Allgemeinen nur Wüftlinge, unruhige Köpfe, 
« ober verworfene Menfchen finden. » 

Unfere Kirche verbanft die Begründung ihrer neuen geiftigen 
und gefellfchaftlichen Wiedergeburt, wie folche burd) den Deis 
ligen Eifer und die göttliche Erleuchtung der Väter des Cons 
ciló von Trient gefchaffen worden, zumeift der fittlichen 
Erziehung ihrer Priefter und vor allem ber von benfelben 
Bätern entworfenen Seminarienanftalt. Der fernere und zeits 





18) Oeuvres de Fénelon. T. III. p. 28. Paris 1827. 8. Diefer 
Ausfpruch Fenelons bat ben großen Thomas Moore bei Abfaflung 
feines berühmten Werfes geleitet: Travels of an Irish Gentle- 
man in search of a religion, Vgl. bie Neceniion dieſes Werkes 
im Monthly Review, May 1833. und wiedergegeben in ber Voce 
della ragione. Fascicolo XXXIII, 13. Settembre 1833. 

19) Rath. €, 3. v. Kerz. XVI. Jahrg. Dai, ©. 271. 
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gemäße Fortbeftand biefer Firchlichen Anftalt bildet, wenigitens 
für Teutfchland, die große Hauptfrage der Gegenwart. Unten 
follen die Einwuͤrfe, welche man ihr gewöhnlich zu machen 
pflegt, beantwortet werben. Ich war nicht minder miftranifd) 
und eingenommen gegen fie, hielt fie für eine Vorfchule bes 
Moͤnchthums und für eine Schule der Heuchelei und des 
priejterlichen Bigottismud. Doch nach den Erfahrungen, die 
{ch zu St. Eufebius gemacht, überzeugte ich mid) bald vom 
Gegentbeife, — 

Sch mar bergeftalt entjldt über bie glüdlichen Erfolge 
einer Anftalt, die bem Geifte fo viel himmliſche Nahrung vers 
leihet, bag ich auf ber Stelle fon am vierten Erercitientage 
den Plan zu einem umfaffenden Werfe entwarf, welches eine 
fritifche und ypragmatifche Gefchichte ber Seminarien zum 
Gegenftande haben follte. Bis hieher war ich himmelweit 
entfernt gemefen, je nur einen ähnlichen Gedanfen zu faffen. 
In der ganzen Freude meines Herzens that ich diefen Entfchluß 
bem Pater Maurel, einem Fransofen und Sefuiten, fund, ber mir 
während meined Aufenthaltes in St. Eufebius zum geiftlichen 
SRatfgeber beigegeben worden war und mir ein um fo größeres 
Bergnügen verurfachte, ba ich noch zu wenig feft in ber italiás 
nifchen Sprache war. Geine wahrhaft väterliche Sorgfalt, 
deren er mich mit fo vieler Auszeichnung würdigte, hatte bie 
befte Wirfung auf mid). Sd) werde ftetà die fchönen Einbrüde 
hievon bewahren, 

Wurde ich auf ber einen Seite burd) bie. freundliche 
Meuferung diefes SDateró wenig zufrieden geftellt, bag ich bod) 
in Betreff der Firirung des Planed zu meinem Werfe die 
Meinung des Pater Kohlmann vorerft abwarten módjte; — 


E (o erfreute mich auf ber andern Seite bie weife Umficht des 


liebengwürbigen Mannes, bie mir fo (djón bem Geift feines 
Ordens wiedergab, Sd wartete nun den Pater Kohlmann 
ab. Sch erzählte ibm noch furg vor meiner Beichte, welchen 
Croft ich aus ben Erercitien gefchöpft habe und bag ich entfchloffen 
fei, ein Wort hierüber, fo wie über bie Seminarien im Allges 
meinen, zu féreiben. Bei diefer Gelegenheit bebauerte ich 
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namentlich ben fläglihen Zuftand der Seminarien in Teutſch⸗ 
land, ber bie Urfache beà Verfalls unfers Klerus fei und 
ftellte ibm den großen Nugen bar, ber aus einem ähnlichen 
Werke entftehen könnte. Der Pater war hierüber mit mir 
einverftanden, ließ jedoch die Erfüllung meines Berfprechens 
einftweilen dahingeftellt fein, indem er folches vielleicht unter 
die Rubrif der pia desideria fegen mochte. Sch war aber 
hiemit keineswegs zufrieden. Den Tag darauf, als mir ber 
Pater bie zu verrichtende Buße auferlegt hatte, bemerkte ich 
ihm in aller Freude unferer Unterhaltung vom vorigen Abenbe, 
bap er bei ber Bußauflegung doch eine wichtige Sache ver: 
gefien habe, bie mich noch lange auf eine angenehme und frucht- 
bringende Weife an fie erinnern und eine wahre Buße im alten 
firhlichen Sinne fein würde. Auf bie Frage, welche Cadje 
ih meine, entgegnete ich ihm, bie Abfafjung ber von mir 
beabfichtigten Gefchichte der Seminarien. Er erlaubte mir 
fofort, befprochenes Werk als Theil ber Buße zu betrachten. 

Diefed wäre fomit bie Gefchichte ber Entftehung Des vor: 

liegenden Buches. Als Werk der Buße, fonnte ich nicht bie bobe 
Drâtention haben, es in aller Vollkommenheit zu liefern. Die 
moralifche Buße, auch mit bem fejteíten Entfchluße verrichtet, 
(it in bem Herzen auch des wahrhaft Reuigen ſtets nod 
einige Wuͤnſche zuruͤck. Die Erfüllung berfelben wollte ich 
mir für eine fpätere Zeit vorbehalten. Sie follen mich in ber- 
künftigen geiftigen Lhâtigfeit meined Lebens leiten und zu 
jener Bollfommenbeit und Gediegenheit gelangen lafjen, welche 
jet mein alleiniges Ziel umb Streben fein wird. 

Möge nun vorliegendes Werk, welches freudig im hehren 
Bußgewande in die Welt eintritt, möge es von ben Berirs 
rungen des vorigen, fo wie mehrerer meiner andern Werke, 
welche hie unb da fich von bem Glauben der Kirche getrennt 
haben, öffentliche Kunde geben und überall, wo fie bie Ruhe 
der Gewiffen und den Frieden ber Wirklichkeit bei Laien 
wie bei den ehrwärdigen Dienern unferer heiligen Kirche bas 
durch geftórt und aufgehoben haben, bag fie bie Legteren zum 
trobigen und unlautern, Begehren einer unheiligen Sache aufs 
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gefordert, bie ihnen nur bie ſchmaͤhlichſten Feſſeln bereiten 
“würde, — überall biefe Bergehungen und Berirrnugen auss 
gleichen! Sie verwunden tief meine Seele. Mit’ der reinften 
und unbefcholtenften Ueberzeugung batte ich für biefert Irrthum, 
ber fo fchöne Truggeftalten hat, geftritten. Sn ber reinften 
und. unbefcholtenften llebergeugung erfenne ich denfelben Irr⸗ 
tfum.. Sch fühle mich glüdlich, wiederum dem Urtheile ber 
Kirche gehorfamen zu fônnen, was id) früher nicht über mid) 
gewinnen fonnte, zumal ba, wo es ber reigbaren individu⸗ 
ellen Ueberzeugung ftradd entgegen ift. 

Ein Umſtand, welcher mir mein gegenmärtiges offenes unb 
aufrichtiges Sefenntnig, das ich ber Kirche und ihren hehren 
Borftebern in ftieffter Demuth und Ehrfurcht als Garantie 
für meine neue Geiftesrichtung barlege, ungemein erbóbet 
und theuer macht, ift ber, bag ich bereits am 31. Auguft 
vorigen Jahres von Paris aus meiner hohen und refpectiven 
Staatsbehoͤrde ein Ähnliches Gelbftgeftánbnig , vielleicht noch 
in präcifern Ausdrücden, über meine genommene Richtung abe 
legte und Hochdiefelbe in tieffter Unterthänigfeit um bie Er⸗ 
laubniß anffebte, in das geijtliche Seminar zum heiligen Stanis⸗ 
laus in Paris unter bem mir bisher allergnábigft gefd)enften 
Wohlwollen auf einige Zeit eintreten zu dürfen, um meine 
unterbrochenen theologifchen Studien fortzufegen und in gleicher 
Zeit einige größere umfaffenbere literarifche Arbeiten mit 
Hülfe der königlichen Nationalbibliothefen von Paris zur Bols 
lenbung zu bringen. Seine Ercellenz, der Herr Staatsminifter, 
Minifter des Kultus und des Unterrihtémefens, Herr Freiherr 
von Altenftein, bemerfte mir indeffen in einem Allerhöchften 
. Sfefcripte, Nro. 15,088. Berlin b. b. 6. October 1832, wie eine 
fernere Abwefenheit von ber Heimath Seitens meiner leicht gegen 
bie heiligen Sntereffen, welche ich mir für unfer theures Vaterland 
gefegt, fein möchte und [ub mich zur Surüdtebr in baffelbe ein. 

Als ein eben fo offener Beleg für bie Aufrichtigfeit meiner 
neuen Richtung mag mein von Paris Ende Suli des vers 
flofenen Sahres für bie Tübinger Quartalfchrift eingefandter 
9fu((ag: Blide auf bie Kirche Frankreichs, gelten. 
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Er wird mir ftet& intereffant bleiben, ba er üt mehrfacher Dés 
ziehung eine unbefangene Selbftbiographie von mir unb meinem 
unglüdlichen Parifer Treiben liefert. Wie fhmwanfend.ic, audy 
noch dazumal far, — daher denn auch bie noch (o wenig fefte 
snb herumtappende Haltung des Auffages, — fo fühlte ich. 
mich bod) überaus glücklich ihn gefchrieben zu haben. Es war 
ein Anflagewort , eingereicht an den großen und umnerbittlichen 
teutfchen theologifchen Areopag und gab mir Muth zu jenen. 
allgemeinen Selbftgeftändniffen, bie ich nun vor bem gam 
ten Publifum meiner Kirche niederlege. 

Meine neue geiftige Richtung batirt fich demnach von 
einer Zeit her, wo ich nod) gar nicht an Rom dachte, und wo 
id) nod) feinen andern Sefuiten, als ben in den Weltpriefter 
ftand surüdgetretenen Köhler, ben Lehrer meiner Jugend, kannte. 
Auch wiffen meine wenigen aber wirdigen römifche Freunde, 
daß ich üt biefer ausgefprochenen Richtung gänzlich vollendet 
Rom betreten, unb bag ich nicht ein Sota habe hinzulernen 
Dürfen.  Bielmehr fahen fie fid) genöthigt, mir manche Bors 
urtheile meines Eiferd zu widerlegen, fonft hätte ich vielleicht 
Rom fchon längft verlaffen. Alles, was id) geworden bin, 
bin ich mittelft der göttlichen Gnade geworden. Auch habe 
ich meine Richtung theuer erfauft. Sch habe ihr während 
meined Aufenthalts in Frankreich und zum. Theil aud) üt 
England fo mande fchöne und ehrenvolle gefehfchaftliche 
Stellung, welche mir namentlich in Franfreich in verfchiedenen 
Akademien, Kollegien und andern Erziehungsanftalten,. Seis 
tens Privaten, wie vom Erlauchten Fürften Joſeph von Chimay 
zu Blois, und felbft Seitens der Landesregierung unter nicht 
felten febr. günftigen Bedingungen angeboten wurde, geopfert. 
Ich wollte mein Dafeyn nicht in cynifcher Bedeutungsloſigkeit 
und Wohlbehaglichkeit dahin führen. Sch zog ibm ein Arms 
lies pythagoräifhes Leben im Suchen nad) Meisheit vor. 
Sch wollte auf. dem großen Gebiete der Wiſſenſchaft tbátig 
werden, was. ich bis. jegt nur r gefucht habe .und: auch. ferner 
allein fuchen roerbe, 

Ein gerechter. und ebler Stolz wird mich ſtets an mein 
liebes Vaterland feſſeln, knuͤpften mich nicht noch uͤberdieß 


LVIII 


die innigſten Bande der Dankbarkeit an daſſelbe. Bleibe ich. 
noch einige Zeit fern vom heimatlichen Boden, ſo iſt es nur 
darum, um ihn alsdann deſto wuͤrdiger zu betreten. 

Schriebe ich nicht in einem Zeitalter, wo der ſcheusliche 
Geldhunger alle ſittlichen und hoͤheren Intereſſen der Menſch⸗ 
heit verzehret, und wo die Tugend erſt hinter dem Gelde ſich 
einfindet; ſo haͤtte ich hie und da einige Zuͤge meiner Lage mehr 
hervorgehoben. Doch ſchon glaube ich zuviel geſagt zu haben. 

Man wird freilich meine gegenwaͤrtige Richtung von ganz 
anderm Standpunkte aus beurtheilen. Dem Vorwurfe, ein 
Narr unb ſchwachkoͤpfiger Tropf geworden zu fein, fo wie 
andern noch niedrigeren, leidenfchaftlichen Berleumdungen Ges, 
hör zu geben, halte ich unter meiner Würde; ba ich auf dieſem 
Gebiete Gott allein zum Richter gemählt und meine Sache aud 
nur allein in feine Hände gelegt habe. Sch bin glüdlich, biefe 
bezüchtigte Narrheit und Schwachköpfigfeit angenommen zu 
haben, um befto ftärfer in der himmlifchen Weisheit zu werden. 
Sd habe ed vorgezogen, mich lieber auf bie Banf jener fleinen und 
unfchuldigen Kinder zu fegen, welche der Herr fo febr liebte 
und um deren Rettung er auch vorzüglich in bie Welt ges 
fommen war, als auf die Banf jener heuchlerifchen Schrifts 
gelehrten, welche Chriftum nach Brief und Siegel feiner gôtts 
lichen Miffion fragten. 

Noch bietet fich ein anderes Feld ber Verleumdung bar, 
über welches ich ein rechtfertigendes Wort zu fprechen für 
nöthig erachte, da hier die fd)nóbe und blinde Leidenfchaft 
ihre giftigen Waffen weniger gegen mich, als gegen eine acts 
bare und religiöfe Gefell(djaft richten dürfte, deren Beruns 
glimpfung mir von Herzen leid thun würde. Mag man 
mich immerhin Sefuit fchimpfen; fo fann mid bas über 
meine geiftigen und literarifchen Beftrebungen nicht ivre führen. 
Die Brandmarfung Jeſuit ift fo fehr an ber Tagesordnung, 
bag man fie fchauffelweife austheilt und fogar jene, welche 
faum an Gott und Gewiſſen mehr glauben, mit ihr beehrt. 
Für meine Perfon fordere ich feine Rechtfertigung ; ich fucheaber - 
folche für bie ehrwuͤrdige religidfe Gorporation, bie es betrifft. 
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Die Leidenfchaft bat alles in Bewegung gefegt imb bie 
$e fammt ihren Fügenmächten aufgeregt, um nur das 
Wirken biefer Gefellfchaft herabzuwürdigen. Man bat ges 
fehen, . wie febr ich felbft Spielball biefes Wahnes und biefer 
Täufhung war. : Gehe ein Seder mit dem Ernfte und ber 
Unbefangenheit zu Werke, wie ich, um die Gefell(dyaft fennen 
zu lernen; — wabrlid er wird zu benfelben .erfreulichen Mes 
fultaten gelangen und befchämt und entrüftet über bie hoͤlliſchen 
Kuͤnſte der Luͤge zuruͤcktreten. 

Ich war in der Wahl meiner literariſchen Arbeit fo 
glücklich, die Gefellidjaft Sefu gerade von einer Seite ken⸗ 
nen zu lernen, wo fie fid) ewige und unvergänglihe Dents 
mäler- ihres Ruhmes und ihrer Größe errichtet hat. (G8 ers 


ging mir Dierbei, wie bem großen Aftronomen Lalande. Denn 


wie er bei Abfafjung feiner Aftronomie, einem in ber Willens 
fchaft unfterblichen Werfe, über die Menge von Sefuiten übers 
raſcht mar, welche (id) um die Aftronnmie die größten Vers 
Dienfte erworben hatten, fo. war ich bei Abfaffung vorliegen» 
ben Werkes nicht minder erftaunt über die aufferordentlichen 
Bemühungen, welche bie Väter der Gefellfdjaft Sefu für die 
Erzichungsanftalten des Klerus aufgeboten, fo wie nicht minder 
über bie faft noch größeren und herrlicheren Refultate, von 
denen fie gefrónt worden find. Sn einer Zeit, mo bie Frechheit 
der Luͤge ihr höllifches Spiel ungeftraft treiben darf, ift c8 
gut und Pflicht beà Freundes der Wahrheit jene niedrigen 
Berleumder zum wenigften am bie Bermorfenheit ihres S reis 
benà zu erinnern, und dad Brandmal, womit fie alles 
achtbare Streben ftempeln, an ihre eigene unverfchämte Stirne 
zu heften. — Es fei uns erlanbt, nur des einen Zalandes 
Urtbeil über den Orben der. Sefuiten anzuführen; zumal e8 zu 
febr eine ‚genaue und. willkommene Wahlverwandfchaft mit 
unferm Beftreben verräth.. « Sm Bulletin de l'Europe 
« vom 20, Nivofe, fagt €afanbe °°), wirft man mir vor, id 


20) Entlehnt von Dfeilfchifter: Zurechtweifungen für Freunde und 
Feinde des Katholicismus. S. 105 ff. Frankf. a. M. 1830. 


RR ROROCHTRO3&,h,R XA ROSS R LR KR R 


LX 


fei ein .Atheift, ich aͤße Spinnen, nennte die Herzogin von 
Gotha liebe Freundin, ich hätte einem Sefuiten miniftrirt ıc., 
ed lobnt fich nicht der Mühe, auf dergleichen Dinge zu 
antworten, allein bas Wort Jeſuit geht mein Herz, meinen 
Geift und meine Dankbarkeit an. Man (prad) davon, daß 


fie im Norben wieder hergejtellt werden follten: baé iff eine 


Chimäre; allein fie erinnert mid) daran, wie fchmerzlich ich 
die Verblendung derer, welche 1762 oben ftanden, beklagt 
babe. Nein, die Menfchheit hat biefen eblen und erftauns 
lien Berein von 20,000 Männern, die unabläffig und 
uneigennügig damit befchäftigt waren, ‚zu lehren und zu 
predigen, bas Evangelium zu verfündigen, Feinde zu vers 
föhnen, Sterbenden beizufpringen, furz mit ben ber Menſch⸗ 


heit theuerften und heiligften Berridhingen, für immer 


verloren, und wird ibm nie wieder. befommen. Zurüds 
gegogenbeit, Genügfamfeit und Entfagung machte bie Ger 
fellfchaft zum bewunderungswiürdigften Vereine von Wiffens 
fdjaft und Tugend. Sch fannte fie näher: e8 war ein 
Volt von Helden der Religion und Menfhen 
liebe; bie Religion gab ihnen die Kräfte, welche bie 
Philofophie nicht gewährt. Mit vierzehn Sahren bewunderte 
und liebte ich fie fo, bag ich unter fie aufgenommen "zu 
werden wünfchte, und ich bedaitre noch, daß ich auf biefent 
Berufe, welchen Unfchuld und Liebe zu den Wiffenfchaften 


‚mir eingab, nicht beftand. Unter ben abfurden Berleums 


dungen, welche bie Raferei ber Proteftanten und Sanfeniften. 
gegen fie aushauchte, gebenfe id) nur La Gbhalotais, den 
die Unwiffenheit oder Verblendung fo weit trieb, daß er in 
feinem Requifitorium fagte, bie Sefuiten hätten feine Mes 
taphufifer gehabt. Sch arbeitete damals an meiner Afttos. 
nomie: ich fchrieb einen Artikel über die Sefuiten, bie fich 
in ber Aftronomie ausgezeichnet; ihre Zahl fegt mich im. 
Erftaunen. Sch traf ben 20. October 1773 mit La Ebalotais 
in Saintes zufammen; ich warf ihm fein Unrecht vor, unb 
er geftand es mir ein. Allein bie Gefuiten waren vernich⸗ 
tet; zwei DMinifter, . Carvalho und Ehoifeul, haben baé 
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ſchoͤnſte Werk, das Menfchen hervorgebracht, und 
«bem feine andere menſchliche Anftalt jemals 
«nahe fommen wird, : unmwiberbringlich: ser(tórt, ben 
« ewigen Gegenftanb meiner Bewunderung, meiner Dankbar⸗ 
€ feit und memes: Bebauerns. » E 

Lalande :ift fidjerlid) ein Mann von unverdaͤchtiger Statur 
und jene Elenden ‚werden. Mühe ‚haben. fid) an feine Seite 
zu fielen, ober ihn eines religiôfen, literarifchen amb potiti 
fhen Sbffurantiómua zu bezüchtigen. Auch jchrieb Lalanbe 
fein Urtheil mitten in den Stürmen der Revolution von 1793 
und im Angefichte der Guillotine nieder; e8 ift fomit ein 
bien Martyrern ber Religion und ber. Wahrheit würdig ents 
richteter Tribut. | 

€8 fann hier nicht der Srt fein, bie urtheile der ausge⸗ 
zeichetſten und verdienſtvollſten Männer unter Katholiken 
und Proteſtanten zu citiren, die eben ſo wenig wie 
Lalande des Verdachtes der Jeſuiterei beſchuldigt werden 
koͤnnen. Es genuͤge nur beilaͤufig am ben unſterblichen 
Buffon, den großen Montesquieu, ben frommen und 
Ingendhaften von Haller, an Saco. von Berulam, 
Hugo Grotius und Leibnig, jenes edle. Triumpirat ber 
proteftantifchen Wiffenfchaft, an ben gefeierten Robert- 
fon, an Jones, den Bater des fritifhen Studiums der 
sientalifchen Sprachen, an Johannes von Müller, 
den Tacitus ber Teutfchen, ber die Geſellſchaft Jeſu eine 
geneinſchaftliche Vormauer aller Autorit &ten 
tent, unb in.unfern Tagen an den berühmten Reifenden 
Caldcleugh unb an Dallas, Lord ‚Byron. innigften 
Freund, und zum Theil aud an Spittler zu erinnern, 
Am fit von dem fdjnóben Unrechte, welchem die Gefell- 
(haft Sefu fo fcheußlicher Weife Preis gegeben wird, zu übers 
juger und ein unpartheüfches Urtheil über ibt Wirken zu 
erhalten. Wenn man nun gegenwärtig in- Teutſchland mit 
der unerhoͤrteſten und himmelſchreiendſten Gemeinheit ſich ein 
wahres Handwerk daraus macht, alle, auch bie offenkundigſten 
Thatſachen biefer Gefellfchaft im ſchwarzeſten ichte darzu⸗ 
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ftellen und zu Iäftern, fo ift biefes ein trauriges Zeichen. dee 
Seit. Werfe, wie bie von ben Herren von Deppen, 
Froman, Ewäld und Dôrne find die Schande bes fonft 
wahrheitsliebenden und: gerechten Gharafterà. der Teutfchen. 
Handhabe man bod) wenigitens fein Handwerk mit Lift und 
Gewandtheit, wie e8 die Janfeniften des. berüchtigten Ports 
Royal getbam, Denn es i(t. bis jet -uur allzuwahr, was 
Bonald 22), der Bater ber qriſtichen phiboſophi in Frank⸗ 


f 





2) « Je commence par déclarer, que je n'ai point herite de pré- 
« ventions favorables aux: Jésuites ; bien au contraire; mais 
« j'ai voulu de bonne heure connaître à fond l’histoire de 
« cette société célèbre. Je l'ai étudié dans les critiqués dont 
‚elle a été:l'objet, bien plus que dans’ ses apologies ; et je _ 
.'« me suis convaincu, qu'elle avait été aussi utile à l'Etat qu'à 
« la religion, .et que son institut, chef-d'oeuvre du génie 
« réligieux, était le plus puissant 'auxiliaire de toute sage 

^:  « politique. » 


« Nulle association humaine n'a entrépris de plus grand 
travaux ni fait de plus vastes conquêtes sur l'erreur et fà 
‘barbarie ; aucune n'a mieux connu les hófnmes.et' n'a ‘eu au 
méme dégré le talent de les former par ses usages, et de lea 
employer. Si cette société n'a pas produit, comme l'on.a dit, 
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«.des hommes de génie, elle n'en a pas eu besoin, parceque 
« le génie était dans le corps dont les membres recevoient leur 
« direction. On lui a reproché l'ambition de gouverner: insti- 
^ « tnéc pour gouverner les intelligences , elle a obéi à sa ‚desti- 
'« nation, Uri párticulier peut se tromper sur sa vocation ufi 
« corps ne se trompe jamais: il ne faut pas oublier, que celui 
« ci a para dans le monde à l'époque de l'invasion de la ré« 
« forme, dont on commence 5 juger les fruits, et qu'il n'a 

« cessé de la combattre. » . 
. «Il .m'ep falloit pas tout, pour soulever la haine prote« 
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stante, les ‚ambitions jalouses, les rivalites académiques, 
« philosophiques , antiques méme: aussi les Jésuites ont été 
« depuis ‘leur fondation signe de contradiction, comme celuí 
« dont ils portent le nom, et ils seront signe de contradiction 
« jusqu'à la fin. Mais s'ils ont été attaqués par de beaux 
« esprits, ils ont été défendus par des plus beaux génies, méme 
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reich fo paffenb fagt: Die Sefuiten ‚Fönnen.eben fo ftof auf. 
ihre Bertheidiger , wie auf ihre Gegner fein. 

Wenn ich ein Bedauern audaubrüden habe, fo ift es dieſes, 
daß ich bei Abfaſſung meines Werkes noch viel zu ſehr der 
Macht des Vorurtheils gegen die Geſellſchaft Jeſu gehuldigt 
habe. Ich haͤtte in der Wuͤrdigung ihrer Verdienſte um die 
theologiſchen Bildungsanftalten viel laͤnger fein koͤnnen. Sd) 
war nicht ſelten zum Nachtheil der Wahrheit zu kurz. Auch 
fuͤchtete ich anderer Seits bie irre geleitete und unlautere Schel⸗ 
fudt eigener Glaubensgenoſſen gegen mich. zu waffnen. Wenn 
fi bie Leidenfchaft auf ber Sonnenhöhe folder unbeftrittenen 
Berdienfte felbft Seitens jener, welche nach. bemfelben Ziele, 
nur. auf anderm Wege, ftreben, findet, fo bat fie. ein 
unreined und gottinibriges Element unb iſt nicht genug m 
beweinen. | 

Mögen bie bier im Buche niebergelegten , wenn n gleich 
ſchwachen Züge von den Bemühungen ber Gefelfchaft Jeſu 
ein Lorbeerzmeig fein auf ihr Grab, unb warnend zur Gegen- 
wart herüber fprechen, fie endlich um ben Altar der verfannten, 
Unfhuld vereinen, um an feinem Fuße unter feierlichem und 
anverbrüchlichem Handfchlage allen alten SBorurtbeilen zu, ente 
fagen. Unſer Danfopfer wird freudigen Widerhall finden und 
heiliges Gehör erhalten. Der Segen beà Herrn wird (id) wieder 
. Wer unfere verlaffenen Fluren berunterlaffen, und fein Geift 
fine Wohnung in ben gottleeren Herzen unferer Jugend. 
on neuem auffchlagen. Die Menfchheit wird aledann aus. 
ihrer innern geiftigen und materiellen Entzweiung hervorgehen 
and ihre Rettung wiederum im, heiligen Symbole des Kreutzes 
eriennen, unb unter.bem Schuge biefer heiligen Siegesfahne, 





« par des philosophes d’une religion differente , et ils peuvent 
« s’'honorer également de leurs amis et de leurs ennemis: » 7 

Sur les derniers Événements de Prâghe (à l’octasion He 

l'éducation de S A. R. Msgr. le Duc de Bordeaux ). L’Ami 

de la Religion. Nro. 2159. Jeudi 26, Scptembre 1855. 
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welche fo oft ber"tobten Melt nenes Leben erworben, ihrer 
wahren und göttlichen Vüeltbeftimmung in heiligen Gottesfurcht 
und Brudertreue entgegen gehen. | 

‚Möge das junge fröhlich and kuͤhn heranreifende Geſchlecht 
der Geſellſchaft Jeſu auch ſeine Miſſion und das Ziel begreifen, 
wornach ed zu ſtreben habe. Die Geſellſchaft hat in ber Geſchichte 
eine ſchoͤne Rolle geſpielt. Ihr iſt eine noch ſchoͤnere vorbe⸗ 
halten. Erwaͤge fie nur recht ihre weltgeſchichtliche Stellung. 
Ste-allein unter ihren Mitſchweſtern, ben verfchiedenen Moͤnchs⸗ 
und Ordensſtaͤnden, Tann fub. diefer heben und wahrhaft 
großen Beſtimmung ruͤhmen. 

Das ungoͤttliche Wiffen-der Sieformation des ſechszehnten 
Jahrhunderts, oder das Wiſſen ohne Gewiſſen, wie Luther 
es ſelber ſo naiv und warnend, wenn gleich im leichtfertigſten 
Hohne bezeichnet; jenes Wiſſen, welches, nach Luthers Aus⸗ 
brud, in Folgedes von ihm aller Welt angefteftem 
Lichtes Bes Evangeliumß ben heil. Geiſt banferut 
gefoffen und- ibn fdmt den Federn gefreffen haben 
mif, — jenes reformatorifche Wiſſen des ſechszehnten Sabre 
hunderts hat füch im fübnften und hoͤlliſchſten Selbitvertrauen 
an dit: Stelle bes Wiſſens Gottes gefegt, hat die menfds 
liche Geſellſchaft gleich: einem wuͤthenden Krebsſchaden nach 
allen Richtungen hin durchfreſſen. 

Die Welt aber, rinimentlith die europaͤiſche, trägt tiefe Sehn⸗ 
ſucht nach einer Wiederherſtellung des chriſtlichen Wiſſens in 
Denk⸗ und Handlungsweiſe, in Sitten und Gebraͤuchen, in 
Kunſt und Wiſſenſchaft. Dieſes Wiſſen alfo, die sur. Darthets 
leidenſchaft gewordene Vernunft, welche das zerſtoͤrende Lebeus⸗ 
princip der heutigen Geſellſchaft geworden iſt und ihren hoͤlliſchen 
Thron neben dem Throne des Wiſſens Gottes mit himmelſtuͤr⸗ 
mender Gigantenkuͤhnheit aufgeſchlagen hat und in ihrem Frevel 
ſo weit. gekommen iſt, daß ſie endlich auch Gottes Wiſſen und 
ihr ‚eigenes Wiſſen leugnet; — muß von dieſem frevelhaften 
Throne herabgeſtuͤrzt uud ‘in die Hölle, aus welcher es ents 
fliegen ,. zurüchgefchlendert werben. ‚Eine fchöne Aufgabe für 
bie geiftigen Nepräfentanten und Bildner und Berwirflicher 
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er. menfchlichen. Gefellfchaft. Ueberall, auf allen. Gebieten 
der geiftigen Thätigfeit zeigen. fid). bie erfreulichften und. groß 
artigften Symptome au deren Bollbringang. Ein neuer Lebens» 
athem fcheint bie menfchliche Gefellfchaft Durchdringen zu. wollen. 
Ruͤſte fich die Priefterfchaft gu biefem heiligen Vollbringungs⸗ 
werte - Es ift biegmal bie Reihe an ihr. Nur burd) bie Weihe 
der Religion fónnen wir zu unferer Berföhnung und Wieder⸗ 
herftellung gelangen. - Welcher fchöne Wirfungsfreig für. (ie! 
Möge auch bie Gefellichaft Syefu in biefes große und eble 
Kampfgebiet mutbig und kuͤhn eintreten. Denn eà gilt ja 
gerade hier ihre wahre Beftimmung. Es handelt fid) um bie 
Wiederherſtellung ber himmlifchen Harmonie zwifchen bem 
Wifen und bem Glauben, deren lirquelfe und Grundlage bie 
göttliche Offenbarung ift. Sie, bie Gefellfehaft Sefu, ift ja in 
die Welt getreten, um das falfche Wiffen zu befämpfen; — 
diefes falfche Wiffen, welches in verfchiedenen , Metamors 
phofen Lebensträger ber drei legten Sahrhunderte geworben ift 
und nachdem es fich zuerjt zur unbefchränfteften Denffreiheit 
gefaltet, die einen gängzlichen inneru Zwiefpalt in ber 
menfchlichen Natur und Gefellfchaft zur natürlichen Folge — 
haben mußte, fich alábamm, des großen und hitigen Kampfes 
mide, zur Annahme einer vollfommenen Gleichheit aller Res 
ligionen, Falls deren gefellfchaftliche und moralifche Grund» 
fige nur gut ſcheinen, fortentmidelte, — welche Annahme 
unwillführlich eine eben fo vollfommene Gleichguͤltigkeit für 
Me Religionen herbeiführen mußte und bas Dorrenbe Dogs 
ma des Indifferentismus an die Tagesordnung bradıte; — 
dieſes falſche Wiffen endlich, welches in feiner dritten Metamors 
bhofe, ba ber menfchliche Geift nie einen Augenblid in Stagnation 
gerathen fann, fid) nach feiner Außern Seite hin in einem bie 
menschliche Gefellfchaft fortreiffenden revolutionairen Schwindel 
Luft machte, um aus biefer tóbtenben Apathie herauszutreten , 
und fi nun endlich zum abfoluten Zeitgeifte aufgemorfen hat, 
der in biftatorifher Gewißheit alles Alte niederreißen und 
die Gegenwart auf neue Grundlagen, bie aber mit ber Ber- 
gangenheit in feinem gefchichtlichen ober geiftigen Zufanmen- 
hange ftehen follen, aufbauen will. 
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Möge demnach bie Gefellfchaft Jeſu entfchloffen und kuͤhn 
das Kapitol des chriftlicden Wiſſens, welches fich als bas 
nee Palladium ber Menfchheit aus hebrer Ferne in feiner 
. Majeftät aus der dien Nacht ber Vorurtheile erhebt, und 
den weittragenden Bliden fo manchen Sehers bereits fichtbar 
geworden ift, zuerſt erflimmen und fid) muthig ben Weg zu 
"ihn bahnen, unbekimmert um bie Schreier der üffentlichen 
Straßen. Elende Garifaturen erhöhen nur ben Abel des 
Sieged. Ihr, der ed, wie feinem andern aud) bem ebels 
ften Wohlthätervereine ber Menfchheit, gelungen, (id) auf die 
Höhe der Zeiten zu febens Ihr wird e8 auch jet gelins 
gen, wenn fie anders von ber Vorfehung zur Vollbringung 
diefes fhweren und heiligen Werkes beftimmt ift, fid) zur 
Höhe des neuen chriftlichen fapitolà zu erfchwingen und anf 
feinem Dome jenes heilige Panner, welches bie Menfchheit in 
heiliger und ungetheilter Eintracht einftend regieren wird, 
aufzupflanzen. Auch hat fie ja bereits einen fo (dinem und 
ebeln Aniauf zu ihm gemacht. 

Unter briüderlicher Umarmung und in rein chriftlicher Liebe 
Sbr aufrichtiger Freund und Berebrer, 


Rom, am 13. November 1833. 
Am Tage des h. Stanislaus. 


Auguítin Theiner, 
aus Breslau in Schleſien. 


Geschichte 
ber 


Priester-Seminarien 





Wir können füglich drei große Zeiträume für die Entwicke⸗ 
lung der Bildungsanftalten des Klerus, bie wir Seminarien 
zu nennen gewohnt find, annehmen. 

Die erften fihern Spuren von ihnen laffen fid) wohl erft 
im vierten Sahrhunderte nachweifen. Wir werden demnach 
die erfte Periode bis zum: Zeitalter Karls des Großen herauf: 
führen; die zweite mit Karl dem Großen beginnen, biefelbe bis 
zum Wiederaufleben ber Wiffenfchaften im eilften Sahrhundert 
begleiten und fehen, welchen Gharafter biefe Anftalten durch - 
den großartigen Aufflug des Geiftes biefes und der barauf 
folgenden für die -Gefchichte ber Menfchheit ewig merfwürs 
digen Zahrhunderte annahmen, und den britten Zeitraum 
endlich mit dem Goncil von Trient anfangen, ihn bis auf 
unfere Zeit herabführen und und, bie Hand auf bem Herzen, 
it alley. Aufrichtigfeit des Strebens alsdann fragen, ob bie 
Bebürfniffe unferer Zeit fid) nicht auf eine wunderbare Weife 
mit denen des fechgzehnten Sahrhunberts begegnen und fomit 
die unerläßliche Nothwendigkeit bartfum, zu benfelben Anftal: - 
ten, welche bas Gluͤck jener Zeit gefchaffen und der Kirche 
. von Neuem eine Glanzperiode gegeben haben, bie fie würdig 
machte, fi mit bem goldenen Zeitalter des vierten unb fünften 
ahrjunderte getroft auf biefelbe Linie zu fielen, zuruͤckzu⸗ 
ehren. | 


2 
Erfter Zeitraum. 


Bildungsanſtalten des Klerus bis zum Zeitalter Karls 
des Großen ^) 


Fragen und uns etwa in ber Weife unferer leeren und 
am vernünftelnden Skepticismus erfranften Uebergangéepoche 
Recdhenfhaft ablegen wollen, welches der Zuſtand ber Bil⸗ 
dungsanftalten für bie Diener des Altar in den erften brei 
Sahrhunderten der Kirche gewefen, und fofort bei Ermang- 
lung ypofitiver Zeugniffe hierüber folche burd) den Stempel 
ber Unwiffenheit brandmarfen, wie e8 bod) fo manchmal fon 


1) Um an einer herfömmtlichen gelehrten Pedanterie Feinen Verſtoß zu 
begeben , genüge es die Hanptfchriftfteler über unfern Gegen 
fland zu erwähnen. Lud. Thomassini Vetus et nova Ecclesiae 
disciplina. P. I. Lib. III. c. 2—6. p. 555—361. Venetiis 1778. 
fol. Giovanni di Giovanni: La storia de’ Seminari chiericali. 
Roma 1747. 4. — Erſteres Werk zeichnet (i) burd) einige 
gefchichtlihe Notizen aus, obfhon es in biefem Abfchnitte im Ver: 
hältniß zu den übrigen mit unglaubliher Schwäche gearbeitet 
ift, letzteres durch feine praftifen Winfe fiber bie innere 
Einrichtung ber Seminarien. Beide werden hierdurch flets ein 
ehrenhaftes Andenken behaupten. In praPti(der Hinficht verdient 
auch ber Artikel von Ferrari beachtet zu werden in beffen: 
Prompta Bibliotheca canonica etc. Art. Seminarium p. 345 — 
362. T. VII. Romae 1789. 4. 

Der berühmte Sorbonift Launor bat (id ebenfalls an diefem 
Gegenftande verfucht, ift jedoch hiebei weniger glücklich gemefen als 
fein Nachfolger Thomaffini. Sein Werk gewinnt erft mit ber 
Gefbihte der Univerfität von Paris Syntere(fe, die von cap. 60 
anfängt. Die vorhergehenden Abfchnitte Fönnen nur als Ginlei- 
tung zu ifr betrachtet werden. Man fehe: De scholis celebrio- 
ribus a Carolo M., seu post eundem Carolum per Occidentem 
instauratis. C. 1—58. p. 1—62 Oper. T. IV. P. I, Coloniae 
Allobrogum 1732. fol, . 

Unfer Werkchen will auf Feinen andern Vorzug Unfprud ma- 
den, als auf den, (if unmittelbar an die wahren Quellen gewen⸗ 
bet und allen überzähligen gelehrten Prunf und Zand ausge: 
fhieden zu haben, 
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geſchehen iſt, waͤre, wenn, auch, nicht ftrágide Vermeſſenheit, 
bed) mindeſtens beifpiellofe Kieblofigkeit. und Uebereilung. Wie 
Bunte wohl ein ähnlicher: zeitlicher: Manpitab für Meffung 
ques Geftldes angewandt werden, auf das bie Gnade Gottes 
noch in ihrer lebendigen und wunderbaren Fülle und Friſche 
vom: Himmel: herabftieg, um den SMenfchheit. den ihr durch 
ſeinen Sohn verkuͤndeten Frieden zu gewähren. War es nicht 
in jener Zeit, wo der Geiſt Gottes noch unmittelbar aus dem 
Munde feiner erhabenen und heiligen Bekenner ſprach; wo 
EEhriſtus denen, die aufrichtig und in göttlicher Grgebenbeit 
den Pfad feiner ebre betreten würden, allen himmlifchen vote 
wilchen .fBeiftanb .verhieß; war es nicht ferner jene . Zeit, 
mo Männer, orm. am fo genannter zeitgemäßer Bildung, 
and von irbifhen Schägen nichts befigend, als ben. gebrechs 
fihen. Wanderſtab und eine. leere Wandertafche, fid) Meeren 
Guvertranten ,: unbekannte. Berge überfchritten. und entfernte 
kauͤnderſtrecken, welche noch fein. Fuß betreten hatte, . muthig 
turchwanberten, um ihren in Sprache und Sitten unbefannten 
Bültern das Wort ded Evangeliums in ber eigenen Landes⸗ 
fprache zu verfünden, und in ihrer Mitte auf ben von.ihren 
Göttern. bereits verlaffenenen..Altären das heilige Erlöfungss 
kichen des Kreutzes .aufjupflangen, amgefeuert durch dad 
Beifpiel ihres‘ göttfichen Lehrmeiſters, vielleicht auch. getröftet 
durch Die Hoffnung eines befiern Looſes, als diefer gefunden 
hatte; ba ja Chriſtus ?) zu den’ Apofteln, und ſomit zu allen 
denen, die ihnen nachfolgen wuͤrden, geſagt hatte: «Wenn 
«ihr an mich glaubet unb. ben Bater üt meinem Namen bitten 
«werdet, fo werbet ihr biefelben :IBunderwerfe verrichten, 
* bie ich verrichtet. habe; ja. noch größere, da ich zu meinem 
« Bater zurüdfehre. » 

‚Wie: ſchoͤn find biefe heiligen Worte in Erfüllutg ge⸗ 
gangen! War es Chriſtus kaum gelungen, bei ſeinem zeit⸗ 
lien Abtreten von diefer Melt einen frei vow fiebenzig 
Schülern und, Sängern um fíd zu vereinen, fo fehen wir 





: ob. XIV,.12.- 
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| jebt, wie ber Stimme derſelben Singer bald ganze Provinzen 
und fofort der geſammte civilifirte Erdfreis huldigt, wie 
berfelbe bem alten ehentald fo ehrwärdigen und ſo feſtbegruͤu⸗ 
deten Kultus hochverehrter Götter verläßt nnb ben Dienft 
eines in aller Riedrigfeit geborenen Gottes anhimmt. - . .; 

Sn weffen Seele könnte fich jene neue: nefellfchaftliche «Belts 
umgeftaltung wohl je fráftiger. ausfprechen, als. in bent greges 
Hieronymus und dem göttlichen Chryſoſtomus, ..bég groͤßten 
Sierben der Kirche; Männern, bie an Weisheit, Weltanficht 
und Kenntniß wohl Alles, was jene merkwuͤrdige, bereits tu 
Ruinen zerfallene und deßhalb eben fo ‚große: heidniſche Zeit 
nur immer an Fähigkeiten darbieten - fonte, . Äbertrafem: 
Mährend der Erzbifchuf von Konftantinsyel’) in frommen 
Herzendergießungen und in der ihm angeborenen evangelifchen 
Weihe beim Anblicke jenes heiligen: Sieges des Kreutzes über 
bas Heidenthum feine Augen zum Himmel erhebt und für. ibn 
den fernern Beiſtand Gottes erfleht; fo richtet anderer. Seite 
Hieronymus’) feine fráftige, vom. Lobe des Der festi 


9 H 05% eds av oizoundunp zäcay » necielBotenn; Ti» sÀÁá- 
v4» oßeodelsav; àv Tor uorayO» d«ocopía» Üzip.tÓ» 
Tuo» láuzsougav;, toU; tóP x«g3érov xogoó;; vu» sp Pap- 
Bágo« avhaBeiar; navrag dard Quyop dovAstorra; Eva; oUBé 
Tag mag (pud» ra€va xgossígqras uóvov alla xa ávods» 
m«g& vu» zgopgrav. Homilia VI. in Epist. ad Corinth. «. 3. 
T. X. p- 48. Opp. Ed. B. de Montfaucon. Parisiis 1718. fol. 

4) Dii nationum cum bubonibus et noctuis in solis ‘culmi: 

nibus remShserunt. Vexilla militum ^ crucis insignia sunt. 
Regum purpuras et ardentes diadematum gemmas patibuli 'sa« 

- lutaris pictura condecorat. Jam Aegyptius Serapis factus est 
christianus. Marnas Gazae luget inclusus, et eversionem tem» 
pli jugiter pertimescit. De India, Perside, Aethiopia monacho- 
rum turbas quotidie, suscipimus. Deposuit pharetras Armenius, 
Hunni discunt psalterium, Scythiae frigora | fervent calore fidei; 
Getharum rutilus et flavus exercitus ecclesiarum | circumfért 
tentoria; et ideo forsitan contra nos aequa pugnant acie, quia - 
pari religione confidunt. S. Hieron, Epist. LVII. p. 591, Opp. 
"T. IV. P. II. Ed, Martianty. Parisiis 1705. fol, 


rt. 
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Donnerftimme an bie Stadt und den Crbfreió, wenn: er iu 
jener wuͤrdevollen Anrede an Gracchus, den Präfeften Noms, 
ber fo eben Gbrift. geworden war, ben legten Sproffen jenes 
erlanditet und in der vaterländifchen Gefchichte gefeierten 
Gefchlechtes, von ben Wundern des Sieges des Kreutzes redet. 
Man glaubt in ihm den alten Gicero wieder aufleben zu 
fehen, wie er auf dem Forum, mitten unter den Ruinen ber 
gefallenen: Tempel der Götter, bie Sache des Chriftenthums 
vertheidigt‘, nnb bér vom Gipfel ihrer materiellen Weltherrs 
fdiaft Herabgeftiegenen Roma zum andernmale den Weg zit 
einer henen geiftigen, barum aber auch ewig dauernden Welt⸗ 
herrſchaft weißt; man fieht die frommen Schaaren der Mönche 
und Driefler aud ben entfernteften Provinzen des weiten 
römifchen Reiches, wohin felbft die fiegreichen Adler noch 
nicht gebrimgen waren, nad Rom fommen, wie einft jene 
Reiegerlegionen, :die den Erdkreis in Furcht nnd Schreden : 
festen, um don ben Siege des Evangeliums Kunde zu bringen; 
und wie fie fofort im Triumphzuge zum nunmehr chriftlich 
geworbehen Kapitole hinanfiteigen, um hier den unverwelfs 
baren Xorbeer ihrer Bemühungen und ihres Ctrebené zu ers 
halten. Rom ijt bem Hieronymus bereit das Rom unferer Zeit, 
die Mutter der Kirche und bie geiftige Beherrfcherin bes 
Weltalls. Hatte er er nicht, von Rom begeiftert, auf bent 
flaffifhen Boden von Subáa, dem Schauplage unferes gôtts 
lichen Lehrmeiſters, ſein Rieſenwerk, die Bibeluͤberſetzung, 
unternommen, bie in ber von ihm erhaltenen Geftalt Kanon 
ber Kirche wurde? 

Man begreift nun wohl, aus welcher würdigen Schule 
jene Maͤnner hervorgingen, in deren kraftvollen Haͤnden das 
Chriſtenthum den Grund zu feiner kuͤnftigen Weltherrſchaft 
fon lange vor bem vierten Sahrhunderte ber. Kirche fand. 
Erf bann, ald die unmittelbare Einwirkung der Gnade Gottes 
mit ben für bie Kirche günítiger gewordenen Zeitumftänden 
üt ein weniger fibermiegendes Berbältnif getreten war, — 
wicht, als wollte ich hierdurch fagen, daß biefe unmittelbare 
Einwirking Gottes abgenonmen ober fchwächer geworben wäre; 

5 * 
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denn fie hat fich feitbem in gleicher und nicht minder bewuns 
Derungswärdiger Fulle in alter und neuer Zeit bewiefen unb 
wird fid als folche noch ferner beweifen, wenn eà bie Gare 
des Herrn erheifcht; denn als. fpredyenber Beleg bierfir 
dürfen nur bie, namentlich feit der Mitte. des ſechszehnten 
Sahrhunderts, vom heiligen Stuhle ansgegangenen Mifftonen 
ber ehrwürdigen Väter der Gefellfchaft Jeſu zu nennen. fein; 3 
erft dann, als die Kirche aus ihrem Kindheitsalter Deragóy 
getreten und in das handelnde Lebensalter eingetretex war, 
und fie fomit vieler Arbeiter nöthig batte, bei denen. eig 
frommer und entfchloffener Wille für bie. Sache des Gutes 
nicht felten die wahre Vocation erfebte, mußte fie. Darauf 
bedacht fein, ihren Mitgliedern durch eine zeitgemäße, Erziehung 
jene Würde zu ertheilen, bie ihre erften Befenner unmittelbar 
aus dem Munde Gottes erhalten hatten. In biefer Beziehung 
habe id) mid) nun auch der Worte bedienen ‚können: ale. pig 
unmittelbare Einwirkung ber Gnade. Gottes 39 
ben für die.Kirche günftiger gewordenen Zeitums 
Ränden in ein weniger überwiegendes Verhältnig 
getreten war; welde man fomit nicht. migoer(tebeu wird, 

Mit der Kirche und ihrer Entwidelung auf Erden mußte 
es nämlich fo zugehen, wie mit ber Erziehung der Menfohs 
heit. Würde es nicht ungerecht fein, zu behaupten, bag. fi . 
bie Liebe ber Mutter zu ihrem Säuglinge in bem. Grade ver 
mindere, als folcher bem befonnenen Alter entgegenfchreitet] 
Iſt eà nicht (tetà biefelbe reine Liebe, biefelbe zarte, Anhänge 
lichfeit, welche über ber Wiege des fchlummernden Kindeg 
wacht und die mit gleicher. Aufopferung bem Juͤngling bei 
feiner Entwidelung mit. ihren Wuͤnſchen durchs eben. ber 
gleitet ? E 

Die berühmteften Lehranftalten, deren fic namentlich ga 
afiatifche Griechenland miter ber römifchen Herrfchaft (eit bem 
zweiten Jahrhundert der chrijtlihen Zeitrechnung: zu erfreugg 
batte, und die um fo flärfer befucht wurden, als fie fi qu 
bie frommen MUeberlieferungen einer fo ‚großartigen Vorzeit 
anfchloffen. und man in ihnen nur allein die Mittel epfannfe, 
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die Ehre imb ben Befland ber alten Götter Griechenlands 
iege bas Eindringen der Kehren des Ehriftenthums fiber 
in koͤrnen, mußten natuͤrlich in den Chriften den Wunſch rege 
machen, in ähnlichen Lehranftalten die Begeifterung ihres 
Glanbens ‚zu nähren. Die Katechetenfchufe zu Alerandrien, 
gerade in ber thätigften unb gefftreichften Stadt des bamaligeit 
Griechenlands, wo man am teidenfchaftlichftei für bie chriſt⸗ 
Kdyen vder heidnifcheit Religionsbegriffe fodit, dein eigentlichen 
Béterlanbe der Sekten des einen wie bed andern Kultus, 
wurde die Pflanzfchirle fo vieler ehrwuͤrdigen Lehrer der Kirche, 
Hier verfuchte fid) Origenes, überrafcht von der Grofartig: 
keit des griechifehen Geiftes, vielleicht mit nicht immer gleichen 
Kräften, gegen bie geiftreichen Anhänger des alten Gultus ; 
bier war es at, wo Athanaſius, unterftüpt von feinen 
frommen Mönchen; den bamaligen Sachwaltern des Chriften- 
thums, feine fchönften Lorbeeren einerntete, hohlen Sophiften 
gegenuͤber, die feinen Fraftvollen Vorträgen von der Heilig: 
feit des Chriſtenthums nur ſchwache und burd fromme Schwärs- 
meri angichende Slagelieber über den gefallenen Gótterbienft 
egegenfegen konnten. 
Die Prieſterſchule zu Emeſſa‘), fo wie nicht minder die 
zu Niſibis, durften ſich manches ausgezeichneten Mannes 
eifreuen. Erſtere “erhielt wegen ihres ausgezeichneten Rufes 
ben Namen Akademie von Perſien; wurde jedoch voit 
Kaiſer Zeno, auf Anſtiften des Neſtorius und des beruͤchtigten 
Aitobot von Mopfuefta, bald aufgelöft.: - ^ ons 

© Der eigentliche Auffchwung wiffenfhäftlicien rebens wurde 
der Kirche jedoch erſt mit bem kraͤftigen Auftreten bed’ Moͤnch⸗ 
ſhumes zu TR, und namentlich feitdem ſolches in der Kirche 
the wirdige Haltung zu entwickeln wußte und ſich als integ⸗ 
ririnden Theil derſelben zu betrachten anfing. So lange bie 
Mönche‘ fídy auf ihre Ginfamfeit befchränften nnd dort: im 
filet die heilige: Flamme des Glaubens Chriften leuchten 





5) Theodoreti Historia eccles. Lib. II. C. V et VI. pag. 575—582. 
Ed. H. Valesius et Reading. Cantabrigiae 1720. fol. 
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liegen, bie eben fo befchaulich und fromm waren, wie fie, 
mußten fie nur einen untergeorbneten Einfluß, fei er aud 
ber fchönfte und göttlichfte zu nennen, ausüben, unb nur alé 
Asceten von erhabener und vollfommener Lebensweiſe erſcheinen. 
Ald aber Männer, wie Arhanafius, Chryſoſtomus, Bafilius, 
Gregor von. Nazianz und Gregor von Nyſſa, Hilarius, 
Auguftin und Hieronymus im Laufe ihres thatenreichen Lebens 
fo oft gendthigt waren, den Purpur und bas Diadem ihrer 
Würde niederzulegen und ein gaftfreundliches Afyl in ber 
Mitte jener frommen und heiligen Männer zu fuchen, unb 
von dorf aus mit neuen Snfpirationen für bie göttliche 
Sache des Ghriftenthums auf dem Schauplage ber Welt 
wieder auftraten; bann erf mußte bem Mönchthume ein bóberey 
firchlicher Charakter zu Theil werden. . Zu feiner. rein chrift« 


^. fidieu Stellung fam fomit eine neue gefehfchaftliche hinzu 


Es trat zum Erftenmale in bie Weltgefchichte ein. 4: 

Dieſer weltgefchichtliche Einfluß des Moͤnchthums auf 
die Kirche, wie nicht minder auf den Staat, wird felbft bem 
befangenen Auge nicht verborgen geblieben fein. So iſt 
auch wahr, bag die Kirche, wäre fie nicht in bem befeligens 
ben Babe ber Weihe des Moͤnchthums wieder geftärft worden, 
große Berlufte erlitten haben wurde. Das Moͤnchthum! -r- 
wie nmfchlang und burdjbrang es nicht. bald alle Elemente 
der Kirche: Hier iff nun auch bdeffen gôttlihes Element, We 
befigm góttlicber Urfprung zu fuchen. 

Die heiligen "Stifter beà Moͤnchthums wuften weislich 
ihre, Zeit ig, die Ausuͤbung der praftifchen Tugenden des Chri⸗ 
ſtenthums und des kontemplativen Lebens und in wiſſenſchaft⸗ 
liche Beſchaͤftigungen zu theilen. Caſſian, jener große und 
unuͤbertreffliche Geſetzgeber des Moͤnchthums, liefert uns hiaye 
über bie herrlichſten Belege. So wurde nun Gelehrſamkeit 
nach und nach faſt ausſchließlich in den Kloͤſtern einheimiſch. 
Serufalem*) vorzuͤglich warb als Hauptſitz moͤnchiſcher Bildung 
betrachtet und dadurch Pflanzſchule fuͤr den Klerus. Die 





6) And. Touttee in Vita s. Cyrilli Hieros, C. XN. P LXXXIT, 


pdpfte Siricius 7. und Innocenz I: fprechen fid aufs 
sortheilhäftfte kber bie wiſſenſchaftliche und geiftige Tüchtigkeit 
ber Mönche zum Sierifaltanbe aud, und verfehlen. nicht ben 
Wunſch auszudruͤcken, bag: bie Gefammtheit des Abrigeh Klier 
8 in Ähnlicher. Zuruͤckgezogenheit vox ber Welt durch ein 
gleiches tiefes befchauliches Leben und biefelbe wifjenfchaftliche 
Tuͤchtigkeit feines hohen Berufes. würdig. werden möge. . Die 
Raifer Arcabius und Honorius?) beauftragen eben fo me 
Bifhôfe ihres Reiche in einem im Sabre 398. an Eâfarins, 
Préfeften von Rom, .erlaffenen: Gbilte, bie ihnen etwa ab» 
gehenden. Klerifer. am .beften and dem Moͤnchsſtande zu erſetzen; 
be fte in ibm Männer erprobte Rebens mur Wandels fénbden, 
Hieronymus ſprach febr oft, und nicht felten mit unerbittlitber 
Schroffjeit vie SBürbigfeit des. Moͤnchthuus vor dom Klerus 
zum geiftlichen Stande. dffentiid aus. :.« Das Prieſterthum, » 
ſchrieb er-an Pammadyind°) ,-« wirh durch bas: Geluͤbde bed 
Moͤnchs geehrt.» Mit . einem wahrhaft; ſchelmiſchen Hohne 
entgegnete. er den etivad: für: ihn qu weltlichen. Prieſtern 
Romis, die (fat -0b feiner. vauben und ſtrengen Lebensweiſe, 
weiche er ebenfalls vont Klerus befolgt wiſſen wollte, nichts 
weniger als liebten: «Sch habe gar nichts uͤber die Steritee 
jit ſagen, (ie find mir febr ehrwuͤrdig und ihr Lebenswandel 
lobenswerth. Unterdeſſen gehe: body. ner: ind: Klofter und. lerne 
dort Geiftlicher werben), ‚Chryfoftumus'; ber edelſte 
und beredetfte Vertheidiger bes Moͤuchthums, will bie Schulen 
ber Kiöfter nicht mir auf bie Kleriker, fonbem ent auf. bie 


um 74 : 04 
^. b 2 15. fi 





: 93. Epist, "ad Nnimeriam Terrici €. xn. beit Hard, Col T. I. 

taa ps. 11 7 . "à s OP OC 

4:8) Epist. IL; c.. X. ad Vietricium. Rothomag. kei Hard, i. c. p. 1001, 
Aufgenommen von Gratian XVI, 1. c. 3. 

9) L. 32; C. Theod. de episéopia.et clericia.. XVI, 2. TE 
10): Sacerdotium: honor atur Propositio: monacht. Ep xxxv. P. 
. 260. ed. cit. TT 
' AE) Epist. XGV..p. 776. i 4s 
; 12} Adversus oppugnatarti vitae: monasticae. lib. Ur. i xvu. Opp. 
TAAI. p 109. Ed! Montíaudon. à tr. ‘it +. ni: 


10 


Erziehung ber Laien ansgebehnt wiſſen und forbert: die Eltern 
auf; ‚ihre Kinder zehn, ja zwanzig Sabre in die. fefffter. zu 
ſchicken, um dort in ber . Gottfeligkeit und Froͤmmigkeit befto 
mehr befeftigt zu werben. Auguftin,: SBifdjof von Hippo, 
mußte bas Monchthum im: ſeiner goldenen Mitte zwifchen 
Klerus ‘und: S8off^ zu .erhalten. : Wenn er auch" mit fcharfen 
Sügen hie und da vorfommenbe: Mißbräuche rügt,. bie fich 
bald frühzeitig in das Moͤnchthum eingefchlichen hatten, — 
wie es: bei ber Art - meltgefihichtlicher. Inſtitute gar nicht 
anders ergehen kann, und was ihnen ‚gerabe. ben Stempel ihref 
Goͤttlichkeit auforädt ; ber xben darin, daß jene Anftaltem 
trotz der vielen Unvollkommenhriten, mitibene fie zu kaͤmpfen 
hatten nud ſtets zu ^fimpfer haben werben; bewaͤhrt fir 
Jahrhunderte geworden Find; liegt ihr goͤttlicher Charakter; — 
und namentlich das allzugroße Eindringen: des Moͤnchthums 
in Den Klernus mißbilligt, (o erkennt er es gleichwohl fuͤr den 
volllommenſten Typus kirchlicher Würbigkeit an,::zu dem alle 
Diener bes: Altars hinſtreben muͤſſen. Auguftin!”) erzählt amio 
wahrhaft himmliſchem Eutzuͤcken, wie er noch · als Lais ei. (aimed 
Aufenthalte: tx Italien: der: Méude Lebensweiſe ſogar "yon 
frommen Chriſten beiderlei ? Goſchlechts nachgeahmt gefunden 
Babe, und tan micht ſchoͤn: genug den großen Eindruck ſchil⸗ 
dern,“ welchen jene: Cougrogationen der Laien, namentlich qu 
Kom umb Mailand ; imo wer große Ambreſins ag deren 
Mis “war, ‘in ahm hinterkaſſen yhatten. th Ho 

Bon Diefer Zeit: dit feeit rünguftat nie der Gedanke ver⸗ 
lon zu haben, ben Klerus feines Baterlanves mit jenem 
Charakter. möschifcheg Waͤrdigkeit geſchmuͤckt zu ſehen. Denn 
ſobald er Prieſter geworden war, erzaͤhlt uns ſein Freund 
und Biograph Poſſidius 14) 2 legte 3mguftin rig die. Hand 


13) De moribus eéclesiae catholicae. Lib. 1, e. xxxi. xxxu. xxu. 
"Opp. T. I. p. 528, sq. Edit. Benedict. Antverpiae. 1700. fol, ': 
14) Factus Presbyter monasterium intra Ecclesiam mox instituit , 
ct cum Dei servis vivere coepit secundum modum et regulam 
4 '' süb/sauetiá: Apostolis. censtitatam. : Maxime.u&: nemo quidquam 
proprium in illa societate haberet, sed -nt is essent omnia 
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eit Merk; "innerhalb feiner finder in dem site: pom frommen 
Bichoſe Valerins, ans begen Maͤnden er bie Pieſterwuͤrde 
empfangen hatte, zum Geſchenk uͤbermachten Garten ein 
Aloſter für feine Kleriker zn gründen, und ‚hier mit. ihnen ein 
gemeinfchaftliches Leben nad) Art der Apoftel in Gebet, Kaften 
md Wachen „wie inwiſſenſchaftlichen 1Befchäftigungen zu 
führen. ^ Diefe tt tirétide Auſtalt. Sugufeine ^t) hatte > wenn ich 


+: 


ai BE LOU LE 
—* int Vintriioeretus michbique , poat uique opus 
+ états (uod! jain pie prior fecerat ,- dum; do transmasinis:dd sua 
- fémedsseg ^U, sU Wostis rejus: etcalceimente et lectualia 

"5 ex'moderate vet: competenti -Babitu- erexit, . nec nitida mifnium, 

“ nee abjecta plorimum; „u. ,'. Cum ipso semper Clerici una 

"^ wtiám donió: at "menia sumptibustue communibus alebantur et 

" 4'westiebantut. Vita S.' Augastimi O; Vi -XXEL XXV. Opp. S. 

^ August; T. X, P. Sup: 260. 272.274, Ed. Barisiens.: Men kann 

' ^ Wierfüóet" mod bas klaffiſche Werk des: Jeſuiten Ant. Moroeili: Af- 

ea) clisistiuna T.EIE. pe 309, Brixiae. 1819. 4. vergleichen; 

1 Ófren wir den heiligen Anuguſtin felbfk: über ‚fein -Inftitue. ſprechen: 
Ut. ergo. nös'non'diu teneam,  praesentim quia. ego: sedens lo- 
quor: vos stahdo laboratis: mostis enines, :sig nes vivere, in ea 

" démb, quae dicifür dethus episcopii ut; quantum: possumus, 

"5 imfitemub.eus sáfieter,;de quibus loquitur liber. Attuum:Alposto- 

/'" lorum, Netrio -dieebet: aliquid; proprium, .'sed -erabt illislomnia 

""" éommunia' ('Aet-YV ,752,)-. .-. 5. Venir ad- istam civitatem 

7 propter videndum antieum, quem ‘putabam-ve lucrari posée Deo, 

"wt apbisewnienet in-monaiterio; quáài securus, quia-locus ha- 

bebkt epistopame-- Appreherius, - presbyter facpas. sum;:-et per 

^ i'dune graduai' perveni-ád épiscopátum,: Non adteli aliquid, non 

"1" wi &d-hanc Ecclesiam;,' msi: cum "is indufnentis,: quilius illo 

c^ tenpole: vestiebar.: - Et. dàia ‘hoc 'dispónebam ; .in: monasterio 

"6 wiw'enm fratribus, "cognito instituto.ét -voluntate ‘mea 'beatae 

“lmemoride senex Valerius: dedit, miht; hortum illum, iu quo 

* aumb) est motiasterium:. Coepi boni propositi fratres colligere, 

«h-eompares meos, nihil habettes) sicut - niliil, habebam. et imi- 

'tantes me: üt 'quomodo ego tenuem paupertatulam-meam ven- 

^. didi et pauperibus erogavi, sic facerent et illi, qui mecum esse 

' voluissent, ut de communi viveremus; commune autem nobis 

emet magnum et "uberrimt praedium ipse Deus. Perveni ad 
^ "episcopatum: ‘vidi mecesse habere episcopum exhibere humani- 
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mich ſo ausbruͤcken darf / wur ihren: häuslichen: Charatter ges 
meine mit Dem Sitdudséinftítute; war. Äbrigend : quer 


tatem assiduam quibüsque 'vehientibui eive "transeuntibus / qudd 
"t ‘si non fecisset, inhudmánus diceretur. Si autem ista consuetudo 
# in monaiterlo praetermissa esset; indecem4 emet, . Et ideo. volui 
" — habere ín. ista ^domo:episcopii mécam monasterium clericorim, 
'" .Eece quomodo vivimus. ulli liget in societate nostra babere 
aliquid proprium. Sed forte aliqui babent. Nulli licet; si qui 

^i.  Isahent, faciunt, quod non licet. ‚Bene: autem sentio de. fratri- 
^n "bus meis, et semper bene: eredens ab. hc ca quisitjone dissimu- 
^: avi: quim;et ista: quaerere. quasi, male sentire mihi vidabatur. 
ic .Neveram enim , .eb.novi- omis, -qui..mecyunj-,virerent, nosse pro- 
|t. positum nostrum, messe legem vite ríestrae ı . «nu, Sane 
r + etism hoc 'noverit Caritas. Vestra dixisse me fratribus meis, qui 
^ .jmécum manent, .ut, quicamque- babet aliquid, ‚aut. vendat et 
"i: meUget., aut: dbnet. et commune illud, faciat. ^» Eqclesiam babet, 
“1: * per quàm. nos Deus; pascit. Et dedi; dilattignem- ;usque mi Epi- 
phanizm,. propteregs, qui, vel cum fratdbas euis;non diviserunt, 

1:5 V dimiterünt quod. habent. apud fraises suos, vel. nondum- de 
-. we'sua aliquid egerunt, quia ınxspaetabhtuz, actas legitima. Fa- 
5" ::Gient inde qaod volunt: dum tamen sint.peuperos mecum , si- 
«.. mul, exspectantes. misericotdiam Del, ‚Si, &utem,.nalyat, qui 
-5:- rte nolunt, ‘certe ego sum. qui statuerem., sjcuk nos#is,, nul- 
©: 1 luitordinare clericum, nist. qui! mecum vellek; manere: ut si 
v.: „:welleb. díscedere.& proposito, recte illi tollerem' clericaum, quia 
! deseréret sanctae societatis promissuin..cogptummque- consortium. 
-." : Ecce: in conspecta Dei. et:vestre mute :consilimm: qui:yolunt 
' habese aliquid proprium, ‚quibus mon: sufficit-Deus et :Eeclesia 
ejus, manent ,...abi molunt et Wbi.posunt,.nog eis: pufero 

: .. „eberigatum. Noloi bábeto- hypecritas ,.. . 7 ., .Suficiapt haec 
o, „mung interim Qaritati Vestrae; Quod; egero dum. fratribus meis, 
; &nnuntiabo: vobis. Spero enim .bona..: Omnes spihi.libeater obe- 

v.c. déunt: nec inventurus sum aliquos. habere aliquid ,. niei..aliqua 
^ :dscessitate: religionis, :nom occasione -Cupiditaläs.:: Quad ergo 
""" egero post Epiphaniam, Caritati Vestrae in Domini voluntate 
nuptiabo; et: quomodo .litam finiero inter ; duos fratres, filios 

. «presbyteri Jandarii, non vobis tacebo. ‚Multa Aocutus.sum, date 

^ i.,veniam loquaci senectuti, sed.timidae iifirmitati, Ege, sicut 
ir ı ıYidetis, ‚per .aetatem modo genui ,./sed: pen infirmitatem. corporis 
'.: 0limyaehdx.. "Tamen si Dea. placet ,quqd, dixi, modo, ipee det 
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in Seminar, sine Pflanzſchule für den Klerus, been. Wi 
gligden Ach zu einer gleichen Lebensweiſe verpflichten murften 


vires, non vos desero. Orate pro ine, ut quantum These ka 


‘in Bóc córpofe, et qualéscumque virés sappetunt;; ih’ verbe Dei 


DC serviam wobid. Sermo CCCLY. . De vita et: moribus: elericoruni 
quorum $. 2, 6 7. Opp. Tom. :V. P. I. p. 961—968. Edit 


Da ;; : Renedict. Antyerpiae 1700, fol. e 1” «e ec? l| ere rm. * SP +4 


...4 "E 
, Nuntio ergo vobis unde gaudeatis. Omnes fratres. "Jj au 
MN qui mecum habitant, presbyteros, diaconos , subdiaconos 
‘et Patriciuin 'nepotem meum" tulés inveni, quater desidéri vi 
ie qui: de so: qualicumque paupertate, quod statüesint; rich} 
' dum fécéunt,: hi’ duo sunt, Valet diacobus..et paulo ' atité 


.i'dittus; mepos nmeus subdiaconus; eed matris vita: impediwbat 


| tem fecit, quia ipsos agellos babek cum suo. fratre communes 


bo Ande yivebat. Exspectabatur in Hlo etiam legitipsap- aetae 

hie accessus, ut, quod faceret ,. firmissime faceret. Nondum, gy: 
et sub indiviso - eos possident . ect on Er os "&xhortor, 
: Fratres hei, ; si aliquid vultis dleficis dare, ' áciatis, quii “Hot 
debetis quasi vitia^éorum fovere-contra me." Onmibus otefé ; 
| quod vultis, offerte de voluntate vestra," Qubd commund fit; 
ditribuetur umiculque, sicut cuique. épus erit. Gazophylheinm 
adtendite, et omnes hebebimus. : Valde, ma delectet, ei ipspm 
fuerit praesepe nostrum, . ut. nos aimus jumenta Dei, —XRXX 


| Dei. Nemo . det bycrhum, vel ‚lineam tunicam, epu aliquid 


aisi in communes de communi accipio et mibi i E cum sciam, 
Cómmüne me habere velle quidquid habeo : Ééce dico? d 


" audistis, audiunt. Qui habete: volüerit proie et de pipi 


"wivere, 'et-cob&ra ista práecepta: siostza/ facere; parum est‘ ut 
. dicam, ' nori ^ntecant; manebit ‚sed xt clericos nog:erlp.; Dixe 
rum enim, et scio me dixisse, quod si nollent suscipere socia- 
lem vitam nostram, non illis tollerem clericatum; sed seorsum 


i-.manereni, seorsum... viverent,. quomodo; possent; Deo; vixerent. 


Et tamen. ante. oculos. posui, quantymimelum sit.:a proposito 
^ Cadere.. Malui enim. habere vel claudps ‚.:quam, plangere, mor- 


tuos. Qui enim hypocrita est, mortuus est. Quomodo ergo, 


:.. quicumque voknisset extra. manere et de:suo vivere, non ei 
uda tollerem clerieptus ; ‚ita. moda quia placuit. illis „.Deo propitio , 


: Miciglis haec. vita, .quiaquis. cum hypacrisi vixerik, quisquis in- 


ventus. fuerit habons proprinm, non-ili permitto, us inde. faciat 
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welche)" TWMdyert: 'Sebéntenb weniger Pré, bid in Diet op 
der Moͤuche! zleich fati, eic MM warviger dent gie pie 
fire norfichen zu koͤnnen. 

: Die Geluͤbde ber Keufchheit. uud. ber Armuth waren die 
Geunbbebingungen bíefer Anftalt, Niemand durfte etwas für 
fich 'befigen. Hatte: er ein beſonderes Eigenthum , fe mußte 
er và entweder unter bie Armen verthetlen, vder dem Schinar 
| uͤbermachen. tot tout t tor t 

Shiguitin ar wäh überzeugt, , “tag” der fiit ‚in jenen 
hehren „zeiten, bet Prüfungen. 1. ‚denen, Die Kirche fies quéges 
fegt. war, nur burd) folche hohe moralifche, Kraft: und Œiwbeit, 
Burch.jene edle. ‚Selbitaufopferung ſich erhalten und: des: zeits 
lidénodungen-oon Ehren und Reichthuͤmern allein ftegreich 
widerſtehen koͤnne. Darum machte er" aud) dieſe Anſtalt 
tim "nier glide Gefege ; fr feinch‘ fleri, "ini abertrug 
feinem. die priefterliche Würde,” wenn er Hidjt ‚vorher unter 
einen, Augen in feinem Seminar aufgewachfen, ynd hier ges 
bildet worden war. «Ein ‚folher Klerifer, : fa . Auguftin, 
«welcher. (£d); zu Diefer meiner geſellſchaftlichen Kebensweiſe 
enicht „»verpflichten will, mag hundert: Goncilien: gegen’: mich 
“etmwenden und hinfchiffen, woblit ed ihm- nur immer Sefiebe, 
dar gegen wid) zu klagen; er Tanıi been "Abetok ver(tdert 
«ſein, ich werde ibn ſtets aus dem Regiſter ver Kleriter 
herausſtreichen. So Bott 1 ‚mir. hilft, ſo Hof er nie. Kleriker 
v, fein. dort, mo. ich Bliſchof fin. Ihr babt.eg gehört, und 
s. begriffen... Doch ich boffe. anf Gott ah, effer Allbarm⸗ 
e, hergigteity jene 1 werden treu und ‚geroiffenhaft diefen meinen 


ide tes te ous Quels 7 vun rac Ja CAS ce 
; i 





I: ees buio iN iss ta Dal dT nis isst Pec roi don i 
due teitauihtank; y sed delebo 'eum* de: täbula ‘eléricorèm. ' Enterpel- 
let: contra me:'wille concilia, naviget eontra ‘me quo ‘véluerit, 

Uo» sit eerterubi potuerit, adjuvabit me^ Deus; ut, 'ubi- ego^episco- 
CSS ps sum’) ille" clériéus* esse "non "possit." Audistig, audierunt. 
‘+ .:Sed spéro in Deùm' néstrm et iniseritosditm ejus" quis sicut 
.' "aieposiffoném! meam :istank hilariter'actepérimt:, sic ‘can! pure 
-'! + fileliterqué: servabant.. .'S. August. Sétmo 'CCCLVI, ‘de: vita et 
“Li: "moribus: clericorem uorum $. 3. ip 966 sq. 1. cr" 
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« Biflengentfshluß „befolgen „ da fie ibi. ja rim cherzens 
« aafgenammen haben.» ::: oué ton QU 2 
c: Auguſtin mußte, ‚wegen biefe. neuen und ‚heiligen, Sy 

| nidridtung ber Gegenſtand ſchmaͤhlicher Berleumdung, tore 
den; der Lohn aller, edlen. Beitsebungen!.. EB, it ,exbebeub, 
einen fo : ebeln Greis, wie ibn, der ſich bereits am Abende 
ſeines thatenreichen unb. beregten, Lehens befanb ,. als ex.fein 
Snfitet gleichſam wie’ ein -beiliges. Teſtament bem Klerus 
aͤbermachte, die Reinheit feiner Abſichten fiber. fellen und 
ſich gegen Anſchuldigung von Erbſchleichereien und aͤhnlichey 
gemeinen. Kuͤnſte vertheidigen zu fehen., Liuguſtin fuhr gleiche 
wohl fortxaſtlos für feine: Anftalt zu arbeiten, unbekuͤmmert 
um die ſchnoͤden Urtheile, benen fie ausgefegt war. In feinen 
Briefen av. dio Bifchäfe Auxelius e), Panfinug *7) arb. offi» 
Mur taug er. nicht Mühmliched genug. opu. beg gluͤcklichen 
Fortfchritten fagen , welche feine Geiftlichen in feines. Adr 
anfalt machten, und forbert: alle feine Antsgetzoſſen auf, Ähren 
Says in ähnliche Anſtalten zu erejmen! t) ci oom Mail, 
| Die : Brtrefflihéeit - und- ‚Zeitggmäßkeit, dieſer taste 
Anfalt, einer ber fchönften: und bauerbafteften Schoͤpfungen 
Auguſtzus, ward ‚allgemein anerkannt: and deren Beduͤrfniß 
allerſeits gefuͤhtt. Die froͤmmſten Biſchoͤfe⸗der Kirche. Hérifa’s 
wetteiferten foͤrmlich, Auguſtin hierin. nachzuahmen. Bon 
allen Seiten ‘et forderte man Prieſter and feinem Gemíitar??). 
— — ^1 


uera: 7.1. 11 


16) Epist. XX. Opp. T. IL, P 21. Ed. dio EEE en “it 
17) Epist. CXLIX, L c. 4,882... 23205 hia? ne! 
18) Epist. CCXLV. L c. p. 66%: « ur. "T ae 


19) Ego perfectionem, de qua. locutus; 9 Domipns: ‚Vade, vende 
omnia quae habes etc, vehementer mdamayi .ı et sic, feci et ad 
hoc propositum quantis possum vitibuy alios,exhartor, ; ‚et in, no- 
mine Domini habeo confortes,. quibus. hoc per meum ministe- 
‚tum persuasum est... Epist. XIX, Le. :p..16Q 44, ce: 

- 4) Profigiente dprtrina, divina sub, sancto, et. cpm sancto ,Augustino 
«lin . monasterio ‚Deo, .sergientes.; Ecg]esise Hipponensis: Clerici 
"si" Yrdingri ;coepetuntoetc. , Ac, deigde, inngtescente Sanctorum ser- 
-. Verum Dei ,propesito, continentia, eb«paupertate profunda , 'ex 
,, monasterio, . quod. per illum qesq et: crescere coeperat, accipere 
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Poffidiuguy, Evobius y, -Berenatnd’y), Sehe 
rus?), Novatus?), und fein zarter Jugendfreund Eye 
yh 4*6 flibetei ac Sereni jene Lebranfialten bei ihrem 
feris ein, wie es fibéint ; unter Leitung: und Aufficht ihres 
xrhabenen Berufsgenoſſen imd Freundes. 
“So hatte Auguſtin die Kirche Afrika's mit einer Anfalt 
begabt, weiche fie zu einer: der ehrwuͤrdigſten Kirchen ’ des 
Chriſtenthums erhob. Wire ihre Glanzperiode nut-nicht vou 
à C2 kurzer Daiter geweſen! Es ſchien indeſſen üt Ben Beſchluͤſſen 
bet Vorſehung gelegen zu ſein, als ſollte Auguſtin die Kirche 
ſeines Vaterlandesauf den geſchichtlichen Schauplatz einfuͤhh⸗ 
teti und wit it ihr wiederum abtreten; denn wit ihm gin 
gi Grabe. US MR 
Boch wie ber! zen nur die pride " tient volifonitintéih 
Leben if; fe wan es auch mit dem Hutérgange der. eir 
Üuguffinbs co tnn cris 
"eg Fromme und goiterleuchteten Biſchofe denen " $6 
gíüdt war, ſich dug ben Ruinen: ihrer. ehrwuͤrdigen Tempel 
Mi renen⸗ bie fe fo ange. vertheidigt hatten, à wie fé Vietor 


esp. 





^U! Episcopos -et Clericos pax Eccléilàe atque unitas et regie 
| À piment póstea ‚öönsecutä est. . Nam ferme decam Augustinus 
x Ecclesiis . dedit; etc... Et ipsi ex iliorum, sanptoram proposito ye- 
‚‚niontes monasteria instituerunt, .et caeteris Ectlesiis promotos 
fratres ad suscipiendum sacerdotium praestiterunt, Fita. S. 
Augustini. C. II. Opp. T. X. p. 268 -—— 
‘21) S. August. Epist. CCXLV, L c. p. 6Ga. | | 
22) S. August. Epist. CLXII, p. 439. ^. ' ' 
"*$5)'S. August: 'Epist; COLIV, p.:668. : 
* 94) S. August. Epist. "EXIT et LXI, p.118. io ° 
95):S. August, Epiit. LXXXIV, p. 155. ‘ 
26) S. August. Epist. CXXV, p. 276. | 
27) Victor erzählt und toit einer Berbantung: vor Biféôfen, Prieftern, 
"^ Diakonen unb andern kirchlichen Angeſtellten, die 4976 Kleriker aus 
'"-üffrifa vertrieb. ©. Historia persecutionis Vandalicae Lib. II. C. 
TEL. p. 30. Ed. Th, Ruinart.' Parisiis 1695.8. In Gartfago allein 
: gingen mehr at$ 500 Prieſter unter. Victor Y. c. lib. V. €. IX. p. 78. 
Wie reich muß der Kierus Slfrifand! an Mitgliedern und an erfa- 
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Biſchof von Bite, Gt ſeiner von ‚tiefem Schmerzgefuͤhle durch⸗ 
drangenen Sprache ausdruͤckt, bis fei Stein auf. bew audern 
geblieben und kein Schäflein mehr fuͤr die Weide da nr, und 
in. Italien ober Gallien ein. neues Vaterland ſuchten, ver⸗ 
jflanzten nun die zarte Pflanze Auguſtins anf ihren: nenen 
beimathlichen Boden, wo: fie. fofott zum Anderumale L fin 
grbic unb bald Das ganze: Abendland: beßruchtete. 
An der. Spige jener chemärbigen. Männer Setter fti 
galgentius, Bifchof von Ruspa. Hatte er früher. vort 
bar Einwohnern diefer. frommen Stadt. bie bifhéflihe: Barbe 
munter der Bedingung angenommen, daß ihm ein Grimbftüd 
mm: Xufban eines Seminars für: (tine Kirche angewieſen 
‚wide, um in ihm ben ferus erziehen zu koͤnnen; ſoiſt es 
lbegreiſtich bag er in feinem. neuen Vaterlande, Garbiniem; 
die Anſtalten werde befördert haben. Nachdem ev. in Eagliari 
Wit einer kleinen, aber für das Reich des Herrn, wie en; bey 
geiſterten Schaar frommer Prieſter, unter denen ((dy ſelbſt 
zwei Biſchoͤfſe befanden, angekommen war, ſetzte ev ſogleich 
wit ihnen feine frühere in Afrika geführte Lebensweife fort... 
Die angefehenften Stáuner aus bem Klerus, bem Moͤnch⸗ 
wie dem Laienſtande, welche nach Cagliari. aus allen Rich⸗ 
tungen Sardiniend zuſammen geftrdint waren, um den -ebeln 
Olten ihren Tribut ber Verehrung darzubringen, wurden 
dergeftalt von ber Lebensweife beà Fulgentius und ſeiner 
Gefaͤhrten ergriffen, daß (fe fid) ſaͤmmtlich an ihn. anfchloffen 
und biefelbe. Lebendweiſe annahmen, Day, ſchritt bald zum 





benen Standestugenden geweſen int — Wie debt muß tarum 
end) bas Schmerzgefühl ergöhet werben, mem man bedenkt, daß 
es die als aufgeklärt gepriefenen arianifchen Biſchöfe und 
Priefter waren, würbige Ahnherren fpáterer Sektirer, 
welche (id) bem. Genferid und feinen bintgierigen Vandalen als 
Henkersknechte gegen beu. Fatholifchen. Klerus darboten und: wohl 
jme an Grauſamkeit nach. weit übertrafen.. Genſevich befthäntte 
oft jene Arianiſchen Wüthriche durch manchen edein Zug von 

Wenſchlichkeit, die. fie, gleich Hhänen, nicht mehr Fannteit, ‚Victor. 
L c. Lib. V. C. II. p. 81. 


= 


Ban reines grvßen Eeminars, welches, nach dem uns 6clamitet 
Sprachgebraͤnchen bes. Biographen des: Fulgentius,Kleſter 
genannt / wird, sub: das faͤmmtliche Mitglieder umfaſſen folite, 
Gulgentimé war :der: Vorſtand dieſes Inſtituts. Cagliari ar 
hielt unter feinem: Borfite eine: ſolche Bedeutſamkeit, Pag. 
man fich an Diefe:Lehranftakt wie an einen. theologifchen. Arcor 
pag wandte und wor ihr. Entfcheidungen über die widtigten "y 
tiecTogiidbei Gtreitfragen einholte, | 

Aehnliche Saftitute gründeten bie - Bifchäfe gaufus. und 
Ruf inianıs?9, bie, voit ibren Kirchen in Afrika vertrichem; 
nad) ihrer Flucht nach. Sizilien nun hier. diefen Lehranſtalten 
Eingang gu verfchaffen bemäht waren: Eulalins?Y,: Bifchef 
von. Syrakus, unterſtuͤtzte fie aufs Eräftigfte in ihren. Unter⸗ 
nehmen. Er wurbe als berjenige betrachtet, : welcher, nerf 
heat; Mönchthume Eingang in Sizilien - verfchafft und -beu 
Klöftern bie ſchoͤne und wohlthätige Richtung gegeben habe ; 
Pflanzſchulen für ben Klerns zu werden. 1. 
».:, Sm Mailand, wie man leicht aus Gunobiud?) zu: ſchließen 
geneigt fein. mide "i ſcheint ſich geichzeiti mit ber Auswan⸗ 





-98j Similitudinem magni cujusdam monasterii; monachis et cleri 
j.',; Cis adunatis sapienter effecit, Erat quippe eis commune, cella- 
vu;pium, communis oratio simul et lectio etc. - Domus.illa tung 
„Salaritanae civitatis oraculum fuit etc. . Divinam volentibus 
" audire diligentius lectionem ministrabat ibi Dominus plenissi- 
" màe exposit onis aédificationem, Delectabat nobiles viros, si 
/" fleri posset ,' quotidie beatum Fulgentium cernere disputantem 
. Ferrandus in Vita B. Fulgentii C. XX, p. 21. Operibus S, 
'; : Fulgentii praemissa. Parisiis 1684. 4. : 

199) Ferrandus.in : Vita B. Fulgentii c. IV, p. 5. Ed. cit. et Auinart 
*: : Comment. de persecutione vandalica Lib, II. c. IV, XI. et XII. 
. p. 429. 504 sq. Ed. cit. 0f 
2 Johannis de Joanne Dissert. select. ad Cod. diplomat. Siciliae - 

". Panormi 174$. fol. Cap. 1II. de monasteriis Siciliae p.451. 


PRIT 


| an Epigram. XVI. und Dict. X p. 1066. 1075. Inter Oper. J. Sirmondi 


»»i IL. I, Ed. Venet,.cf. B. Oltrocchi , Mediolanensis, historia Li- 
10.. gustica. T. I. p. 240. Mediolani 1795. 4.::Saxi de: studiis Me- 
diolan. Prodrom. $. 5, s QE LU "od 
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derung jener afrifanifcher Priefter, vielleicht in deren Folge; 
ein ähnliches Inſtitut gebildet zu haben; minbeftens berichtet 
er und von einer theologifden Schule im. Haufe des dortigen 
Bifhofs. Julius Pomerius??) erzählt uns baffelbe vom heis 
ligen Paulinus, Bifchofe von 9tola. Paulinus) hatte 
alle feine Güter und Grbgrunbítüde verkauft, fie zwifchen 
die Armen und die Kirche getheilt und mit ben Geiſtlichen 
eine Lebensweife in ber Art der von Auguſtin eingeführten 
ergriffen. Julius wünfcht dabei nur, daß ber gefammte Klerus 
feinem Beifpiele nachfommen und eine gleiche Kebensweife uͤberall 
annehmen möge. Die kirchlichen Beftrebungen des heiligen Gu» 
(ebiua?*), Bifhofs von Vercelli, waren allein für das Moͤnch⸗ 


82) De vita contemplativa Lib. IT. c. "m. p. 25 sq. inter Opp- S. 
Prosperi Tom. II, Venetiis 1744, fol. 

88) Nichts ift rührender als ber Abfchied bes heiligen Paulinus von 
den Freuden dieſer Welt und ſein Uebergang zum Chriſtenthum in 
ſeiner Epiſtel an Auſonius: 

Quid abdicatas in meam curam, Pater, 
Redire musas praecipis? 
Negant Cameenis, nec patent Apollini IU. 
Dicata Christi pectora, 
Fuit ista qnondam non ope, sed studio pari, 
Tecum mihi concordia, 
Ciere surdum Delphico Phoebum. specu, 
Vocare Musas Numina. 
Nunc alia mentem quis ; agit, major Deu, | 
. Aliosque mores postulat: 
Sibi reposcens ab homine munus suum, 
Vivamus ut vitae Patri. 227 ces 
Vacare vanis otio aut negotio "s 
- Et fabulosis litteris 
Vetat, suis ut pareamua legibus, 

' Lucemque. cernamus suam. 
Carmen X. ad.Ausonium p. 365. Ed, Lwd. Ant Muraton. Veronae 
1786. Fol. Cf. Murator. in vita S. Paulini c. VIL—X. p. XIV—XXII.. 

84) S. Ambrosii Epist. LXIII. $. 66 et67. etSerm. LVI. de Natali S. 


6. 
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thum ‚berechnet, und können barum hier nicht näher gewuͤr⸗ 
digt werden. 

In Rom ſcheinen von Alters her Pflanzſchulen fuͤr den 
alerus einheimiſch geweſen zu fein. Denn wenn ber heilige 
Lan KL} den Bischöfen Afrifa’s fchreibt, Keinen zum Priefter 
au meihen,. der nicht von bem zartefteu Kinpheitdalter an bis 
zum borgertdten Juͤnglingsalter in ber. Ausuͤbung ber kirch⸗ 
lichen Disciplin gngebracht babe und fid) hierbei auf die ches 
werdigen Sagungen der heiligen Bäter der Vorzeit beruft, 
fo: kann Diefes nut vou den. Priefterfchulen, von Seminarien, 
zu verfichen. fein,. deren unbeftreitbar hohes Afterthum in ber 
abendlaͤndiſchen Kirche nun hiermit am. Beften bdargethan 
wird. Welches anziehende Schaufpiel kirchlich geiftiger Thäs 
tigteifobietet und nicht. Rom einige Jahre fpâter unter bem 
Spontififate Agapets dar! Unter ihm finden wir die Semi- 
Trier mit allen jenen Einrichtungen, die ihnen Auguſtin 
gegeben, ti bodifteit Slot. Nicht zufrieden bamit, wollte er 
noch uͤberdieß eine große theologiſche Akademie errichten, die 
mit denen von Alexandrien und Niſibis wetteifern ſollte; ein 
Lieblingsgedanke, deſen Ausführung, t wie e Goſſiodor 36) ſich 


Eusebii Vercell. Epischpi. Opp. T. VI. p. 228 og. T. VIII. p. 

179. Edit. Benedict. Venetiis 1782. 4. 
$5) Merito Sanctozum Patrum - venerabiles sanctiowes , cum de sa- 
cerdotum elatione loquerentur, eos demum idoneos sacris admi- 
nistrationibus censuerunt, quorum omnis aetas a puerilibus 
exordiis usque ad provectiores annos per disciplinae ecclesias- 
ticae stipendiá-ebtütmtésset, ut unicuique testimiéntem”prior vita 
praeberet. Epist. XII. Opp."T. I. p. 678: Ed, Ballerin. Vene- 
tiis 1756. Fol. :: "'- Mit 
Nisus sum cum beatissimo Agapito urbis Romae; "f, sicut apud 
Alexandriam multo tempere fuisse traditur. institutum, | nunc 
etiam in Nisibi civitate Syrorum Hebraeis sedule fertur exponi, 
collatis expensis in utbe Remana .prpfessos doctores scholae 
potius acciperent Christianae, unde anima.'Jusciperet aeternam 
5.n^guglüteMi, et casto Mqué "purissimo eloquio fideliüne lingua co- 
TV merétur. Praef.: divinse; lectionum. Opp- T. 4. P b Ed. Garet. 

Rothomagi 21679, Polo 5.06 TEE LLLI 


y 


36 
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qusdruͤckt, zur bie Barbaren vor den Thoren Roms vereitelt 

hatten. 

War es bod) auch unter Agapet, al8 Arator in der ‚Kirche 
bes heiligen Petrus ad vineula fein herrliches Gedicht, bie 
Apoftelgefchichte, in Gegenwart des gefammten Kleyus. und 
Bolfes binnen vier Zagen mit allgemeinem Beifalfe vorlag”). 
Schon hatte auch die Welt eine andere Richtung genommen. 
Pom Srdifden hatte maa fif zum Himmlifchen ‚gewandt. 
Während fid das gewaltige Stómerreid) Stein für Stein qug 
sinander Lößte, und alles in Truͤmmer zerfiel, hatte d) 
allein der Blick nach bem Senfeits aufrecht erhalten unb. iu ihm 
Troſt für die Zufunft geſchoͤpft. Das Forum gütg. mut. fü 
der Kirche unter. Am Fuße eineß demäthigen Altarg,, 
alé ganzen Schmuck nur ein Kreuz hatte, ‚hörte man - 
grógerem Beifalle bie Großthaten jener bedeutuygslofen Schuler 
GDrifti, ald man die Reden der Geipignen , der Oraschen unp 
Bes Gicero am Fuße majeftätifgher. Säulen und im Anblide 
überrafchender Triumphbogen, die Roms Süeltfiege in erhabenen 
Schriftzuͤgen der Erinnerung der Zeitgenoſſen surfen HH 
immer gehört hatte. 

Als eà bem Schoͤpfergeiſte Benebifte , des Saffians 
WB Abendlandes, gelungen war, bas Moͤnchthum, jene 

Mppige Pflanze des Orients, auf dem minder heißen Boden 
des Abendlandes recht einheimiſch zu machen; dg erhielten 
die Bildungsanſtalten des Klerus einen ernſtern Gharafter 
und eine groͤßere Verbreitung. Benedikt trug ſie uͤberall 
hin, wo mur iwmer, feine frommen Mitarbeiter hindrangen 
und das Licht des Evangeliums verpreiteten. Papſt Gregey 
der Erfte”), mit Recht der Große genannt, gab hiezu 
mit. NIE 

-87) Barap. Annal ncol. nd a. . 535 n. 89. 95. Nin, Pat T. 
. VIH, p, 700. Ed. Lugd. Gassiodor. I. 5 7) 

8) Caeterum. pradentisimus Baatoz ‚Grogorius rotaatis a auo cubi- 
cule saeeuhesibus «lericos sibi prudestissimgs consiliarios fa- 
miligrasque delogit, inter quoa Petrum etc. Maosehornm vero 
tanctistimos tibi fomiliares elegit, inter qués «ta. . «. . . Cum 
quibus Gregerius dis nocteqne versatus, nihil monastieae per- 
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das ebelfte Beifpiel. Sein Palaft war ein großes Seminar, 
wo Sünglinge, welche nach dem Gilde, Diener des Altar 
zu werden, rangen, und Männer, welche im Dienfte ber 
Kirche bereits alt geworden waren, und fich um fie Verdienfte 
erworben hatten, fich verfammelten, ein gemeinfchaftliches 
Leben führten im Beten, Schlafen und Wachen, und andern 
wiffenfehaftlichen, wie amtlichen Befchäftigungen oblagen, um 
befto wuͤrdiger für Menfchheit und Kirche wirfen zu koͤnnen. 
Gregor war ihr gemeinfchaftlicher Vater. Er war die fchöpfes 
rifche Seele jenes großen Firchlichen Snftituts, aus bem die eis 
flußreichſten Männer, wie Peter ber Diafon, Aemiling, 
Johannes ber Bertheidiger, Marinianus, Bifchof von 
Syraküs, Auguftin und Mellitus, bie Apoftel Gngs 
Yandg; hervorgingen, welche ſaͤmmtlich in Folge ihrer apofte 
Tifdjen. Mifftonen , zu benen Gregor fie ausermählt fatte , 
überal jene Anftalt einzuführen fuchten. 

- England verbanft den ſchoͤnen Glanz der Wiſenſchaft und 
den hohen Ruf der Froͤmmigkeit, ſo wie überhaupt feine ges 
fammte- Givilifation, durch welche es unter feinen Nachbar- 
ftaaten frühe fíd) auszeichnete, nur allein den unſterblichen 
Bertühungen Auguftins unb feiner eben Genoffen. Sie 
verpflangten in das mody in: tieffter wiffenfchaftlicher wie 
geſellſchaftlicher Barbarei verfunfene Land die hohe und 
blähende Gultur Latiums, und gaben uͤberhanpt der Kirche 
Englands bas hohe Gepraͤge der Sollfommenbeit der Kirche 
Roms, ald deren Tochter fie betrachtet werden muß. Auf bie 
Anfrage Auguſtins beim heiligen Stuhl, "weiche Firchliche Les 
bensweiſe er unter bem engliſchen Klerus einführen folle, übers 





fectionis in palatio, nihil pontificalis. institutionis in Ecclesia 
dereliquit, Videbantur passim cum eraditissimis clericis ad- 
haerere Pontifici religiosissimi monachi, et in diversis profes- 
sionibus habebatur vita communis: ita ut talis esset tunc sub 
. Gtegorio penes urbem Romanam Ecclesia, qualem hanc fuisse 
sub- Apostolis Lucas, et sub Marco Evangelista: penes Alexan- 
driam Philo commemorat. X Diaconus in Vita S. Gregorii 
Lib..iL e. Xl. et XXII. Opp. T. X. p. 48. 51. 
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fanbte ihm Gregor?) den Plan des Suffitutà von 9fuguftüt. 
von Hippo, ber ibm felber bei feinem Seminare zum Mufter. 
gedient hatte, Gregor erlaubte jedoch, jene Klerifer, welche 
nämlich noch nicht die heiligen Weihen empfangen hatten und 
fid zum Geluͤbde ber Keufchheit nicht verpflichten wollten, von 
‚diefer Lebensmweife anszunehmen und ihnen gleichwohl ben 
gebührenden Theil ihres Einkommens zufließen zu laffen. 

Die Lehranftalten für den Weltflerus wetteiferten in einem 
edeln Eifer mit den Lebranftalten der Kloͤſter. Letztere fcheinen 
in der. Folge über erftere den Sieg davon getragen zu haben. 

Cà ift bierorté um fo weniger nöthig, bie bewunderungs⸗ 
wirdigen Fortfchritte barzuftellen, von denen biefe Anftalten 
gekrönt wurden; noch and) die Reihe jener berühmten Männer 
durchzugehen, welche aus ihnen hervorgingen, und bie Früchte 





99) Mos Sedis Apostolicae est, ordinatis Episcopis praecepta trade- 
re, ut in omni stipendio, quod accedit, quatuor debeaut fieri 
portiones etc. Sed quia fraternitas tua, monasterii regulis eru- 
dita, seorsum fieri non debet a clericis suis in Ecclesia Anglo- 
rum, hanc debet conversationem instituere, quae initio nas- 
centis Ecclesiae fuit Patribus nostris, in quibus nullus eorum 
ex his, qui possidebant, aliquid suum esse dicebat, sed erant 
eis omnia communia. Si qui vero sunt Clerici extra sacros 
Ordines constituti, qui se continere non possunt, sortiri uxores 
debent, et stipendia sua exterius accipere. Quia et de iisdem 
Patribus novimus scriptum, quod dividebatur singulis, prout 
cuique erat opus, de eorum quoque stipendio cogitandum atque 
providendum est, et sub ecclesiastica regula sunt tenendi, ut 
bonis moribus vivant, et canendis psalınis invigilent, et ab 
omnibus illicitis et cor et linguam et corpus Deo authori con- 
servent, Communi autem vita viventibus jam de faciendis por- 
tionibus, vel exhibenda hospitalitate et adimplenda misericor- 
dia, nobis quid erit loquendum, cum oınne, quod superest, in 
Causis pis ac religiosis erogandum est, Domino docente: Quod 
superest, date eleemosynam. Epist. S. Gregorii M. Lib. X1. Epist. 
LXIV, T. Il. p. 1151 sq. Edit. Benedict. Parisiis 1703. Fol. Auf: 
genommen von Beda ilistor. Lib. I. c. XXVII, p. 52. Die Etelle 
ging aud) im Gratians Rechtsſammlung über. Dist. 52, Cap. Si 
‘qui vero sunt Clerici. 
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biefer Anftalten mit gleichem Erfolge in bte entfernteften Laͤnder 
getragen haben; da folches zu befannt und and) ſchon von 
einer fo gewandten Hand bargethan morben tft‘). Es genfige 
nur beiläufig. zu bemerken, bag die Sprachen Roms und 
Griechenlands in England beim Klerus fo einbeimifch wurben, 
als follte man glauben, fie hätten hier volles Bürgerrecht erhalten. 
Man fprad) von nun an beide Sprachen mit einer folchen Fer 
tigfeit, bag, wie ber fromme Beda berichtet, e8 ſchwer war, 
ben fprechenden Engländer von dem geborenen Griechen ober 
Roͤmer zu unterfcheiden. Theodor"), von Geburf ein 
Grieche, und fpäter Erzbifchof von Canterbury, unb Hadrian, 
ein Afrikaner, Abt zu Niridiano in der Nähe von Neapel, 
beide gleich ausgezeichnet burd) Heiligkeit des Wandels und 
namentlich in mönchifchen wie klerikaliſchen Disciplinen wohl 
unterrichtet, wurden vom Papſte Bitalian im Jahre 670 nady 
England gefcbidt, nm auf bicfem frommen Eilande Religion 
unb mit ihr Wiffenfchaft und Kunft mehr zu verbreiten, und 
fheinen dem erhabenen Werfe Auguftins mehr Vollendung 
gegeben zu haben. Durch Beider Bemühungen wurden bem 
gefammten Weltklerus in England ein mönchifcher Charakter 
gegeben. Der bifchöflihe Sig auf ber Inſel Linbisfarne 
wurde unter dem Biſchof Aidan“) eine Pflanzfchule für 


50) John Lingard: Les Antiquités de l'église Anglo- Saxonne, tra- 
duites de l'anglais pír A. Cumberworth, fils, Paris 1828. p. 
885 ff. Leider befibe ich nur bie franzoͤſi ffe Ueberſetzung des Lin: 
gardſchen Werkes. 

41) Et quia literis simul ecclesiasticis et saecularibus, ut diximus, 
abandanter ambo erant instructi, congregata discipulorum ca- 
terva scientiae salutaris quotidie flumina in rigandis eorum 
cordibus emanabant: ita ut etiam metricae artis, astronomiae 
et arithmeticae ecclesiasticae disciplinam inter sacrorum api- 
cum voluinina suis auditoribus contraderent, Judicio est, quod 
usque hodie sunt de eorum discipulis, qui latinam graecam- 
que linguam aeque ut propriam, in qua nati sunt, norunt. 
Beda Hist. eccles. Lib. IV. c. XI, p. 153. ex Edit. J. Smith. 
Cantabrigiae 1722. Fol. 

42) Siquidem a temporibus antiquis in instla Lindisfarhénsiusa Épis- 
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ganz England. Hier lebten Mönche, Priefter, Diafonen, 
Gantoren, Sectoren und fämmtlidye uͤbrigen kirchliche Be 
amten unter gemeinfamer Megel. Aidan mar ifmett 
Bater, Lehrer, enfer und Reiter. Den hoͤchſten Ruf wifs 
fenfihaftlicher Tüchtigfeit fdemt bad Seminar von Yort 
unter Helbert, dem Nachfolger des gefcierten Egbert, behaup⸗ 
tet zu haben. Welbert*’), Vorſteher und Lehrer biefer Anftalt, 





copus cum clero et Abbas solebat manere cum monachis, qui 
tamen et ipsi ad curam Episcopi familiariter pertinerent. Quia 

' — nimirum Aidan, qui primus ejus loci Episcopus fuit, cum moe 
nachis illuc et ipse monachus adveniens monachicam in eo 
conversationem instituit, quomodo et prius B. Pater Augustinus 
in Cantia fecisse noscitur, scribente ei reverendissimo Papa 
Gregorio, quod et supra posuimus ,......, Una eadem- 
que habitatio utrosque simul tenet etc. Omnes loci ipsius An- 
tistites usque hodie sic episcopale exercent officium, ut re- 
gente monasterium Abbate omnes presbyteri, diaconi, can- 
tores, lectores, cacterique gradus ecclesiastici, monachicam 
per omnia cum Episcopo regulam servent. Beda Hist. Ec- 
cles. Lib. IV, c. 27. ct in vita S. Cutberti c. XVI, p. 1^5 et 
241. Ed. cit, 

45) Et simul Euborica praefertur in urbe Magister. 
Ille ubi diversis sitientia corda fluentis 
Doctrinae et vario studiorum rore rigabat: 

His dans Grammaticae rationis graviter artes, 
Illis Rhetoricae infnndens refluamina linguae. 
Istos veridica curavit cote polire, 

Illos Aonio docuit concinnere cantu. 
Castalida instituens alios resonare cicuta, 

Et juga Parnassi lyricis percurrere plantis. 
Ast alios fecit praefatus nosse Magister 
Harmoniam coeli, solis lunaeque labores, 
Quinque poli conas, errantía sidera septem, 
Astrorum leges, ortus, simul atque recessus, 
Aerios motus pelagi terraeque tremorem, 
Natnras hominum , pecudum, volucrumque , ferarum, 
Diversns numeri species, variasque figuras. 
Paschalique dedit sollemnia certa recursu, 

Maxime Sctipturae pandens mysteria sacrae. 
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mußte auf die zweckmaͤßigſte Weiſe die weltlichen Wiſſen⸗ 
fchaften mit den geiftlichen zu vermählen. Man geräth in 
Berwunberung über bie große Vielfeitigfeit feines Lehrplans. 
Ale Wiffenfchaften, fogar, Aftronomie, Botanik, Naturges 
fchichte, Phyſik, 9fvitbmetif u. f. vo. wurden in fein Lebrgebiet 
bineingezogen. Aelberts heiliger Eifer pflanzte fich auf feinen 
würdigen Nachfolger, Ganbalb**), fort, ber biefe Anftalt mit 
einer ber fchönften und prächtigften Bibliotheken bereicherte, 
deren Befchreibung ung Alcuin hinterlaffen hat. Alle Schrifts 
fteller der Kirche, fo wie nicht minder Die bes heibnifchen, 
griechiſchen und römifchen Alterthums finden wir hier vor. 
Die frommen Könige, Oswald und Siegbert* 5), machten 
fid) ebenfallà um die Beförderung wiffenfchaftlicher Bildung uns 
ter bem englifchen Klerus fehr verdient. Nachdem Letterer*5) bie 


Nam rudis et veteris legis patefecit abyssum. 
Indolis egregiae juvenes quoscumque videbat, 
Hos sibi conjunxit, docuit, nutrivit, amavit. ' 
, Quapropter plures per sacra volumina doctor 
Discipulos habuit, diversis artibus aptos. 
4 


e . . e *. e e . ® . . e 


44) Huic sophiae specimen, studium, sedemque, librosque , 

Undique quos clarus collegerat ante Magister, 

Egregias condens uno sub culmine gazas. 

Illic invenies veterum vestigia Patrum, 

Quidquid habet pro se Latio Romanus in orbe, 

Graecia vel quidquid transmisit clara Latinis : 

Hebraicus vel quod populus bibit imbre superno, 

Affrica lucifluo vel quidquid lumine sparsit. 

Alcuinus de Pontif. Eboracens. apud Mabillon Acta SS. O. S. 
B. Saec. IIT. P. II, p. 510. 512. Venetiis 1734, 

45) Beda Histor. Eccles. Lib. IIT, c. I, p. 103. 

56) In patriam regressus, ubi regno potitus est, mox ea, quae in 
Galliis bene disposita vidit, imitari cupiens, instituit scholam, 
in qua pueri litteris erudirentur, juvante se Episcopo Felice, 
quem de Cantia acceperat, eique Paedagogos ac Magistros 
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heilige Taufe in Frankreich erhalten hatte und nad England | 
urädgefehrt war, ftiftete er mit Beihilfe des Bifchofs Felix 
mehrere Seminarien nach. dem Mufter ber franzöfifchen. 

Auch Srland *) fcheint fíd) durch feine Bildungsanftalten 
für den Klerus in ber früheften Zeit ſchon ausgezeichnet zu 
haben. Mehrere der gefeierteften Männer des englifchen 
Klerus, welche bereit ihre Studien in ihrem Vaterlande ges 
endet hatten, verfchmähten es nicht, leptere Anftalten noch zu 
befuchen. Sie fanden hier bie Kiebreichfte und gaftfreunblichfte 
Aufnahme, und erhielten ben Unterricht, fo wie bie für ihn 
erforderlichen Bücher, umfonft. 

Franfreich und Spanien blieben keineswegs in Errichtung 
bet Erziehungsanftalten für ben Klerus, der Geminarien, 
zuruͤck. | | 

Die Kirche Frankreichs ftellt uns ein ähnliches Bild dar, 
wie die Kirche von Afrika. Auch fie erfcheint frühzeitig mit 
bem eben erwähnten mönchifchen Charakter begabt. Minde⸗ 
ſtens ift fie durch ihn fo ausgezeichnet geworden. Denn, 
Wan Gregor von Tours*) von fo vielen ehrwuͤrdigen 
Biſchoͤfen berichtet, daß fie mensam canonicorum bei ihren 
Klerikern eingerichtet haben, fo will biefes, nur in einem 
andern Sprachgebrauche,, nichts anders fagen, als monaste- 
rüm clericorum, im Sinne Auguftind. So ift e8 naments 
lib vom heiligen Hilarius ), Bifchofe von Arles, bem 
Zeitgenoffen Leo's I. befannt, bag er mit feinen Klerifern in 
einer Art von Seminar gelebt habe. Wir übergeben hierbei 





juxta morem Cantuariorum praebente. Beda l. c. Lib. IIT. c. 
XVIII, p. 121. 

47) Quos omnes Scoti libentissime suscipientes victum eis quotidia- 
num sine pretio, libros quoque ad legendum, et magisterium 
gratuitum praebere curabant, Beda 1. c. Lib. III. c. XXVII, 
P. 136. 

48) Histor. Francor. Lib. IV. c. XLVI, Lib. VI. c. XXXVI, Lib. X. 
c. XII. Vitae Patr. c. IX. c. XX, 

49) Vita S. Hilarii c. XV. inter Opp. S. Leonis M. T. II. p. 121. 
Ed. Ballerin. Venetiis 1756, Fol. 
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die Stiftung des heiligen Martin von Tours, bie gang 
. Frankreich mit durch Frömmigkeit unb Wiffenfchaft bewährten 
. Lehrern verforgte und von ber fon Gulpicins '?) fagen 
founte: « Mehre aus ihr, aus diefer Anftalt nämlich, faben 
« wir fpâter als Bifchöfe. Und mo mére wohl eine Stadt, 
« oder eine Kirche, die nicht bas Verlangen ausdruͤcken 
« folte, Driefter aus dem Klofter des Beiligen Martinus zu 
w befigen® » Sie war rein möndhifchen Gharafteré und auch 
nur für Mönche berechnet. Doch ihr Einfluß war von under 
rechenbaren Folgen für Franfreid). 

Mehre Synodalfchlüffe, wie namentlich bie von Tours 1) 
im Sabre 523 und von 93aífon5) im Sabre 537 fcheinen 
deutlich zu verrathen, daß bie Bifchöfe für den Klerus Semi 
narien zu errichten unternahmen. Wie fónnte (id) anders 
wohl die hohe Stufe ber Wiffenfchaft begreifen [affen, auf 
ber wir ben franzöfifchen Klerus in biefer (o vornehm bet 
Barbarei bezüchtigten armen frühen Zeit antreffen. Als König 
Guntram 55) feinen Einzug in Orleans um bas Jahr 540 
hielt, wurde er von einer Schaar Günglinge, bie unter ber 
Leitung des dortigen Bifchofs ihren Firchlichen Studien obs 
lagen, in lateinifcher, griechifcher, hebräifcher und fprifcher 
Sprache empfangen, und ihm fofort bie Gluͤckwuͤnſche Ders 
felben in Gedichten, bie in benfelben Sprachen abgefaßt waren, 
Aberreicht. 

Mache man bod) ähnliche Forderungen an unfere für ben 
Dienft des Altars beftimmte teutfche Jugend, bie auf ihren 
- Afademien alle Sprachen, nur nicht bie ber Frömmigfeit und 
der firchlichen Weihe fprechen lernt, dafür aber aud) kaum 
über das Griechifche hinausgefommen und nicht einmal im 
Lateinifchen feft geworden ift. 


/ 





50) Vita S. Martini c. X, p. 320. Ed. Vossii et Clerici. Lipsiae 1709. 

51) Conc. Turon. IT. c. 12 et 13. Mansi Coll. Conc. T. IX. p. 790. 

52) Conc. Vasion. IT. c. J. Hard. C. C. T. VI, p. 1105. 

58) Gregor. Turon, Histor. Francor. Lib. V. c. XLV, al. Lib. 
X. c. XVI, | | 
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fole fpantfd)e Kirche bietet. ein nit minder erfrenliches 
Beifpiel dar, wie für die Bildung bes Klerus Gorge getrar 
gent wiirde. Im ihren Goncilien finden wit bie ſicherſten 
Spuren von Priefterfeminarien. And hier warb mönchifche 
ind Hetifalifche Bildung auf die zweckmaͤßigſte Weife vermählt. 
Die Väter des zweiten zu Toledo im Sabre 531 gehaltenen 
Éoncils **). trafen bie meife Maßregel, nur Sene zur prieftere 
lichen Wuͤrde gelangen zu laffen, welche ihr Leben von ber zarte 
ten Sugend anf unter ben Augen des Bifchofs im Seminare B6 
am achtzehnten Sabre zugebracht, und nach Verlauf von 
noch zweien Sahren in bemfelben Snititute fid zum Geluͤbde 
ber Keufchheit verpflichtet haben wuͤrden. Mit zwanzig Jah—⸗ 
ren follten fie alsdann Gubbiatonen, mit fünf und zwanzig 
Diakonen und mit breißig erft Priefter werden. Die Väter 
ves vierten Goncilà von Toledo °) vom Sabre 633 unters 
ſcheiden fogar fchon ein zweifaches Seminar, ein größeres 
und ein Fleinered; erfteres befand fich im bifchôflichen Palafte, 





54) De his, quos voluntas parentum a primis infantiae annis in cle- 
ricatus officio vel monachalis posuit, pariter statüimus obser- 
vándum, ut mox cum detonsi vel ministerio lectorum contra- 
diti fuerint, in domo Ecclesiae sub episcopali praesentia a 
praeposito sibi debeant erudiri. At ubi octavum decimum aeta- 
tis suae annum compleverint, si gratia eis castitatis Deo inspi- 
rante placuerit, hi tanquam appelitores arctissimäe vitae levis- 
simo Domini jugo subdantur; ‚ac primo subdiaconatus ministe- 
rium probatione habita professionis suae a vigesimo anno susci- 
piant. C. Tolet. C. I, Hard. T. 1I. p. 1139. 1140. 

Diefer ftanon, fo wie ber folgende bes vierten Toletanifhen 

Concils ift aufgenommen von Sylv. Pueno: Collectio maxima 
Contiliorum Hispaniae epistolárumque «decretalium celebriorum 
a J. Card. de Aguirre edita, nunc vero ad juris canonici cor- 
pori esemplum nova methodo digesta. P. I, Lib. 11. Tit. 1 et 
2. p. 109. Matriti 1784. 4. 
Can. 21. 22. 23. Hard. C. C. 'T. 111. p. 555 sq. Legtere Stelle 
wurde in das zehnte Concil von Toledo v. J. 656. (Hard. 1. c. 
p. 977.) nochmals aufgenommen. Spättt sity fle in Gratians De- 
fret über. XII, 1. c. Omnis urtas. 
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ftand unter der unmittelbaren Aufficht des Bifchofs und war 
für jene berechnet, welche bereits Priefter, Diafonen, oder 
Subdiafonen waren; legtered dagegen war für bie jüngern 
Klerifer beftimmt und in einem der Kirche nahe gelegenen 
Orte errichtet. Die fid) hier vorfindenden Juͤnglinge fanden 
unter ber Aufficht eines ehrwärdigen und bejahrten Priefterg, 
ber nicht nur über ihre Sitten und Lebenswandel, fondern - 
auch über deren zeitliche Angelegenheiten ftrenge Sorgfalt 
tragen follte, Senen von den Prieftern oder Diafonen, bie, 
fei eà aus Alteröfchwäche ober Unpäßlichfeit gehindert waren, 
in Gemeinfchaft mit den Uebrigen unter der Aufficht des 
Bifchofs zu leben, wurde von dem Goncile geftattet, für fich 
abgefondert zu leben, jedoch nur unter beftändiger Aufficht 
und Begleitung eines achtbaren Priefters, der Beobachter 
ihres tugendhaften Wandels und Genfor ihres fchlechten fein 
(elite. . | 
. Die firchlichen Lebranftalten Teutfchlands hatten fich eines 
weit beffern Looſes zu erfreuen, und nicht mit benfelben 
Schwierigfeiten zu kaͤmpfen, wie bie ber übrigen Lanber. 
Kaum batte bas Licht des Evangeliums in den büftern Sais 
nen biefeó Landes feine wohlthätigen Strahlen verbreitet, fo 
fehen wir die Bildungsanftalten für den Klerus in großer 
Anzahl und in großem Anfeben. Sie erhielten gleich in ihrem 
Beginnen die hohe Vollkommenheit, welche die Anftalten 
Englands, Frankreichs und Staliens erft im Verlaufe mehs 
rerer Sahrkunderte muͤhſam und durch bie Kraftanftrengungen 
großer und heiliger Männer erlangten. 

Teutſchland verdanft die erften dauernden Anfänge des 
chriftlichen Glaubens namentlid) bem heiligen Eifer englifcher 
Apoftel. Seit Gregord des Großen Berbienften um England 
wurde folches bie Erzieherin und geiftige Mutter Teutfchlands. 
Die heiligen anbberti*) unb Willibrod‘”), Bifchöfe von 


56) Vita ejus $. 2, ap. Mabillon Acta SS. O. S. B. Saec. III. P. I. 
p. 61. Vene'is 1734. Fol. 

57) Vita ejus ab Alcuino $. 3. 4. l. c. p. 364. ibique Mab. de S. 
Willibrodi monasterio p. 585. 00. 
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Utrecht in den erflen Decennien des achten Sahrkunderts‘, 
waren in England gebildet, und brachten bie Gultur diefes 
Landes mit nach Teutfchland berüber. Legterer machte, nicht 
zufrieden mit den Kenntniffen, bie er in dem berühmten Klofter 
zu Rhipa im Yorkſhire eingefammelt:hatte, noch eine Reife 
nach Sríanb, wohin ihn ber Ruf heiliger und gelefrter Lehrer 
der Kirche gerufen hatte, um fid) in Gottesfurcht und heiliger 
Bifenfhaft defto mehr zu vervollfommmen. : Die Wohnung 
bed heiligen 9tabberti*), Bifchofs von Worms (ums Sahr 
718), fcheint eine große Bildungsanftalt, ein Seminar, nidjt 
allem für ber Klerus feiner Diözefe, fondern auch der ent» 
fernter Tiegenden Bisthiimer gewefen zu fein. Um ihn herum 
verfammelten (id) unzählbare Arbeiter im Weinberge bes Herrn, 
um in feiner Umgebung die nöthigen Snfpirationen für ihren 
Beruf zu fhôpfen. Es ift febr wahrfcheinlich, bag Rabbeït 
mit feinen Kleritern ein gemeinfchaftliches Leben geführt hat. 
Denn ald er vom Herzoge Theodebert von Baier die Güts 
labung erhielt, das Evangelium des Herrn in fein Reich zü 
tragen, fo trat er mit zwölf feitter Genoſſen die apoftolifche 
Miffion an, legte den Grund zum Bisthume von Satzbıitd 
und errichtete hier das in ber Folge beruͤhmt gewordene Klöfter 
jim heiligen Petrus. Radbert war nie Mönch; aber gleich 
wohl ber eifrigfte Beférberer des Moͤnchthums unter beiden 
Geſchlechtern. In letzterer Hinficht bediente er fich des Bei⸗ 
ſtands feiner Richte, ber heiligen Ehrenthradt‘"), diein den 
berähmteften Kloͤſtern Frankreichs gebildet worden war. "Der 
heilige KorbinianY, erfter Bifchof oon Freifingen, ebenfalls 
üt Frankreich im Klofter zu St. Germain. in der Nähe voti 
Paris erzogen, obfdjon nie Mönch, befürderte gleichwohl fehr 
E 08 7 .. Vc cpo^ d oor sn Pot 


58) Catholicae fidei et evangelicae doctrinae totius bonitatis nobi- 
" *.lieeimus 'refloruit doctor . . .... .. Jta innumerabiles ad ejus 
sanctissimam.! convénerunt doctrinam, ét: àb eo aeternae. lat 
' documenta susceperunt. "Vita ejus y $.1.c P 324. 
59) Vita ejus 1. c. 'p. 355. - elus voi 
60) Vita ejus $. 1 et 8.1. c. p. 471. 475: ' Dt 
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das Moͤnchthum anb war bemüht deſſen Waͤrdigkeit auf bey 
Klerus zu uͤbertragen. | 

. , Die eigentliche Glanzperiode für bas chriſtliche Leutf lan 
nb feine kirchlichen Bildungsanftalten hebt erft mit Bonifa 
sind an, be(jen Berbienfte um bie Verbreitung ber Religion und 
die Befoͤrderung ber wiſſenſchaftlichen Bildung beo Klerus 
ihm. mit Recht ben Namen des Apoſtels vou Teutſchland 
ermorben haben. Bouifacius 3, unermüdlich und uneigennuͤtzig 
in. ſeinem heiligen apoſtoliſchen Eifer, berief bie tüchtigfen 
unb wiffenfhaftlihften Männer aus dem Klerus und bem 
Moͤnchsſtande feines Vaterlandes nad) Teutfchland au ſich, 
fiftete einen großen Verein und fandte fie alsdann in bie 
gakfernteften Gegenden Teutſchlands, um Religion, pub 
Wiſſenſchaft zu verbreiten. Fromme Nonnen, vom Geiſte bed 
Herm erleuchtet und wohl unterrichtet in weltlichen wie in 
geiſtlichen Wiffenfchaften, wurden nicht minder von jenem hei⸗ 
ligen .Gifer zur Verbreitung des Reiches des Dern ergriffen, 
und ſchloſſen fid) freudig an den Zug jener ebeln Mäungz au, 
weſche Bonifaciys zur Mithilfe feines großen Werks aufgafpre 
bert batte, und pertguſchten ihre ſchoͤnen heimathlichen Fluren 
gegen bie wilden Steppeu des nod) unwirthlichen Teutſchlands, 
Die: Names von Burchard und Lullus, Willibald unb 
ſeinem Bruder Wunihgld, Witta nub Gregorius; fa 
wie von Chunihild, ber Großmutter des heiligen Lullus 
ud Bexatghit, ihrer Tochter, Ghumnibyut, Lhefla, 
kio ba und Walpburgis, ber Schwafter bes heiligen 
Wilſibald, werden in den Annalen der teutſchen Geſchichte ewig 
gefeiert werden. Chunihild unb ihre Tochter Beratghit, 
beide aͤußerſt unterrichtet, erwarben (id) unſterbliche Verdienſte 
um Thüringen, fo wie nicht minder Chunidrut und Thekla 
um Baiern. Boifhard), Priefter au Haſenreut im eid 


61) Vita ejus 6.25 ap. Mabillon A. 88. a. f. R. Snec. HL: p. Il. 
.p.88. ibique Vila .5. Liobae, Abbatissae Biacafhair. $. 9...p. 226. 
In terram Anglonure legodps et. epistolas misit, atque eg. diverso 
clericorum ordine nonnullos accersivit doctos. lege. divina. 

62) Igitur postquam felix gens Anglorum per: Apostelatum memo- 
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Rädt’fchen, Bat ung in frommer Begeifterung eit ſchoͤnes Ger 
mälde von ber Auswanderung jener heiligen Kolonie binterr 
lagen. Er betrachtet den heiligen Bonifacius als den König 
biefes erlauchten Apoftelvereind, als ben fruchtreichiten Sproß 
jened großen Baumes, der burd Gregor ded Großen Bes 
mwühen Wurzel gefchlagen und fofort England mit feinem 
mohlthätigen Schatten bebedit babr. 

Bonifacius **y fcheint jene Mäyner, ‚die, namentlich and 
England, theild auf feine Einladung,. theild aus. eigenem 


randi Papae Gregorii, qui, etsi non aliarum gentium, ipsius 
tamen et esse Apostolus meruit ct dici, ab ‘mfidelitatis tene- 
bris eruta pium nomen Christi et Christianitatem: cdepit am 


plecti, quasi fruotuosae .arboris radix ad humüreui gelidi nnr- 


. moris surculafa emisit prepagigem , et, acsi ex surculo prumoq 


ek originaviac juventutis in fide, maximam crevit in arberem,, 


ministrante illi viredinem cvangelicae fuente doctrinae. ‚Ex 


. bac multae subductae increvere , ut, se. Occani pelagus trans- 


ponentes , et miro germine pullulantes ; nostris eficerentur' sal- 


" "tibus altíores. Hujus eminentis arboris" tamus beatus ‘exsifilé 


Bonifacius orthodoxus antistes, qui ob fidei: cunctis imitabile 
meritum fines patrios et duleia rura postponens, dum iyüotüuf 


. exsulando adit callem, summi Pantificit : Mngontine ;.infylatii 


suscepto, alienam in nobis quasi propriam coepit habere tellu- 


rem.: Ejusdem floridae atqug frondbsae: arboris Britannicao rami 


Nd nos usque ezxstitere ;proicnsi duo :bentsy:-cum castissinia so- 


"His rere "Virgine Christi Walpuegac, Christin Confessores. Willlyaldus 


"et Wunebaldus, qui 'vimititer ob diherem seoélostis:patriac pc- 
regrinari cupiehtes, ipsam, qui peregre wwofeofas est in. regionem 


"longinquam, atcipere sibi regnum. eti revérti jet. ipsi prabcincti 
4 lumbos: castitatis: tegmine , luccwhas bönöram operum: im. mani- 


Bus portantes , -Secati sumet. Regem 1; Vita S. -Walourgis: Cap. I. 
"Mabillon A. 88. 0.8: B: Saee, UII P, IL. p. 262. ed. pit. 


63) Tunc etiam Ecclesiae repente imslqurantur,. et praedicütionis 


. ejus dootrina niultiformiter emahavit; inonasteriumqne congro- 


gala servorum Dei: unitate. et monacliatum sanctitate eonstruc- 


ziert est in Jecó: qui: dicitet^Grderp: qui propriis sibi more 


apostolico manibus viétum *estitumque instanter laborondo ad- 


quisierunt. Sicque, sanctag Tumor praedicationis ejus diffumatus 
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Antriebe, angezogen burd) den hohen Ruf, welchen biefer fid) 
bereit um bie Sache des Evangeliums in Zeutfchland ers 
worben hatte, zu ihm zufammengeftrömt waren, zu einem. 
Bereine gebildet und mit ihnen ein gemeinfchaftliches eben in 
ber Weife ber Bildungsanftalten feined Baterlandes geführt 
zu haben. Letzteres geht deutlich aus Willibalds Bericht hierüber 
hervor. Der Biograph°*) des heiligen Solus (um 790) fann 
nicht Worte genug finden, um des Bonifacius Pflanzfchule, 
aus welcher bie beiligften und ‚gelehrteften Männer und Kirchens 
vorfteher Teutfchlands hervorgingen, würdig zu fihildern. 
Die Beftrebungen des heiligen Bonifacius, dem Klerus 
Zeutfchlands bie moͤnchiſche Würdigfeit unb mit ihr Wiffens 
fhaft zu ertheilen, wurden namentlich durch Chrodegang, 
Bifchof von Met (um 762), befördert und unterftägt. Gros 
degang, Aberzeugt, bag der Klerus nur durch jene Debre 
Wuͤrdigkeit, die (id) im Lebenswandel wie üt der Wiffenfchaft 
fund geben müffe, erhalten werben unb nur burd fie wohlthäs 
tigen Einfluß auf die Gefellfchaft ausüben könne, fchlug num 
für. die Erziehung beffelben eine Lebensweiſe vor, die gänzlich 
ber entfpricht, welche bereits ein Sahrhundert früher von den 
Vätern des vierten .Concild von Toledo dem Klerus vorge- 
fehrieben worden war), Darum nahm aud) Chrodegang üt 
ie est, in tantum inolevit, ut per maximam. jam Eurppae partem 
fama ejus perstréperét, ét ex Britanniae partibus servorum Dei 
.plürima ad. eum tam Lectorum quam etiam Scriptorum, alia- 
rumque. artium eruditorum virorum :congregationis conveniret 
multitudo. .Quorum quippe quam plurimi regulari se ejus in- 
.:stitutioni subdiderunt, populumque ab erraticae gentilitatis 
. "profamatione plurimis in locis evocavere: et alii quidam in pro- 
xinciam Hessorum, alii etiam in Turingiam dispersi, late per 
populorum pagos: ae vicos verbum Dei praedicabant. Vita S. 
ss, Bonifacii &. 24, 1. c.:p. 16. 
64) ©. quam. foelix .collegium beatissimi Bonifacii! dum et lucernae 
- episcoporum, presbyterorum ac caeterorum graduum copiose de 
„suis per totum . mundum lucerent.. Vita S. Soli Confessoris in 
Germania.-$. 3. ap. Mahillon l. c. p. 692. 
65) Solerter rectores Ecclesiarum vigilare oportet, ut pueri et ado- 
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den Abfchnitt „feiner 9tegef, welcher bie eigentliche Erziehung 
ber kirchlichen Gugenb betrifft, bem oben angeführten Kanon 
ber Toletanifchen Synode auf; fo zwar, daß biefe nur als 
eine erweiterte Sanction beffelben betrachtet werden kann. 

. Darch Gürobegangià Inftitut, welches : fid einer bewuns 
berungswürdigen Aufnahme zu erfreuen hatte, und naments 
dé in ben. Bisthämern Teutfchlande und Frankreichs bald 
Eingang. fand, wurde bie môndifhe Richtung für den Kle⸗ 
WW.bit vorherrfchende. Die Bemuͤhungen des Bonifacits 
und feiner Genoſſen erhielten hierdurch ben entſchiedenſten 


RET 





lescentes ,' “qui “in congregatione sibi commissa nutriuntur ‘vel 
“erudiuntut; ita jugibus ecctesiasticis disciplinis constringantur ; 
ut .eorum lasciva aétas et ad peccandum valde proclivis nul- 
-i..]um possit reperire locum, .quo. in peccati facinus ‘proruat. 
. Quapropter in hujusmodi custodiendis talis a Praelatis .consti- 
tuendus est vitae probabilis frater, qui. eorum curam summa 
, o gerat industria + ‚eosque ita arctissime ‚constringat, qualiter ec- 
v clesiasticis "doctrinis imbuti et armis spiritalibus decenter pa- 
"o. Tere Y et ad gradus. ecclesiasticos. , quandoque digne possint pro- 
"^" mover. 1. ⸗ 
Hf. '.- Libuit praeterea ‘ob aedificationem congruam ‘et inithibtio- 
.nem negotii, ..de quo agitur, quamdam Sanctorum Patrum 
sententiam huic operi inserere, quae ita se habet:. «Prona est 
enim omnis aetas ab adolescentia in malum. Quiqui autem 
in clero puberes aut adolescentes existunt, omnes in uno 
conclavi atrii commoverentur, ut lubricae aetatis annos non 
, in luxuria, sed in disciplinis ecclesiasticis agant, deputati 
' próbatissimo seniori, quem et magistrum doctrinae et testem 
vitae habeant, et caetera.» His ita praemissis, oportet, ut 
probatissimo seniori pueri ad custodiendum, licet ab alio erudi- 
antur, deputentur. Fıater vero, cui haec cura committitur, 
si eorum. curam parvi penderit, et aliud, quam oportet, do- 
cuerit, aut his aliquam cujuslibet laesionis maculam ingesserit ; 
severissime correptus ab officio amoveatur, et fratri alii hi com- 
mittantur, qui eos et innocentis vitae exemplis informet, et ad 
opus bonum peragendum excitet, Regulae Canonicorum Cap. 
&8. De pueris nutriendis, custodiendisque. Apud Harzheim 
Concilia Germaniae T: L.p. 110." " — ' 
J 7 
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Zriumph. Letztere wirften nod überbieg dahin, die eben mue 
poxfommenden Kloſterſchulen, welche bald zu einer großen 
Gelebrität gelangten, zu Pflanzfchulen für den Klerus zu 
bilden. . | 
Dben an ftebt bie Schule des Klofters Fulda. Stur 
mius°‘), ber Gründer berfefben, ein Schüler und Lanbés 
mann des heiligen Bonifacius, und von ihm nad) Monte 
Gaffino, dem Stammflofter des heiligen Benediftus gefhidt, 
um von hier den wahren gefellfchaftlichen Urtypus derartiger 
Anftalten zu entnehmen, und ibn nad) Teutfchland zuruͤckzu⸗ 
bringen, konnte bei feinem Tode vierhundert Mönche zählen, 
ohne jene mit eingubegreifen 7), welche hier ihre theologifchen 
Studien machten und fi dem Weltpriefterftande. mibmetert. 
Gregor, Bifchof oon Utrecht, Schüler des heiligen Bos 
nifacius, franzöfifchen Urfprungs, fcheint in England feine 
Studien. vollendet und von da aus fi an Burbard, Willis 
bald unb. bie Uebrigen, welche wir oben auf bie Einladung 
bes Bonifaciud nad) Zeutfchland kommen fal) en, angeſchloſſen 
zu haben. Einer der wuͤrdigſten Maͤnner ſeiner Zeit, ,. „hatte 
er in feinem Palafte zu Utrecht eine Schule für Priefter und 
Mönche angelegt, welche alle Übrigen. Anftalten der Art an 
Ruhm wenn nicht übertraf, bod) ihnen gleich fam. «Hierher 
ſtroͤnten, wie und Liudgar?s), Zoͤgling dieſer Anſtalt und 


66) Vita S. Sturmii (. 14. ap. Mabillon . l..c. P 250. Yita s. Lio- 
bae $. 10. 1. c. p. 226. 

67) Vita S. Gregorii. g. 10. ap. Mabillon 1 €. p. 293. Clericos 
canonicos monasterii. 

68) Non enim ex una qualibet gente ejus erant discipuli congre- 
gàti, sed ex omnium vicinarum nationum floribus adunati; et 
tanta familiaritate et mansuetudine laetitiaque spiritali illumi- 
nati sunt, üt luce clarius daretur agnosci, quia de uno patre 
spiritali et de matre omnium charitate. generati sunt et cpadu- 
nati, Quidam enim eorum erant de nobili stirpe Francorum, 
quidam et de religiosa gente Anglorum; quidam vero et de 
novella Dei plantatione diebus noslris inchoata Fresonum et 
Saxonum; quidam autem et de .Baguariis et Suevis,.vel de 
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nachher Bifchof von Münfter Cum 809) berichtet, bie fähigften 
und wuͤrdigſten Juͤnglinge Frankreichs, Englahde und ber 
eben neubekehrten Voͤlkerſtaͤmme Teutſchlands, wie der Frieſen, 
Sachſen, Baiern und Schwaben zuſammen. Sie ſtanden 
ſaͤmmtlich unter ber Aufſicht des heiligen Gregorius. Er 
führte ein gemeinſchaftliches Leben mit ihnen und war ihr 
Band Hirt. Aus feiner Schule gingen die einflußreichften 
Männer der Kirche hervor. Gregor war nie Mönch gemefen, 
chen fo wenig wie Willibald, Bifchof von Eichftädt, Schuͤler 
"8 heiligen Bonifacius, und der heilige Birgilius, Biſchof von 
Salzburg, welche beide in ihren Palaͤſten Klöfter errichteten, 
bie fuͤr die Erziehung ber Priefter und Mönche beftimmt 
waren. Das Seminar des heiligen Willibalds **) fcheint mit 





ı  quacümque natione et gente misisset eos Deus: quorum mini- 
": mus ego sum, inodicus et infirmus alumnus, Quibus omnibus, 
; andecumgue, quasi ad unum ovile collectis, pius Pater e 
Pastor Gregorius et spiritalia nutrimenta doctrinarum ct elo- 
| quiorum Dei, et corporalia alimenta eadem devotione procura- 
vit et donavit: et ita inspiratus a Deo exarsit in amore et in- 
+ stitutione" discipulorum, ut nullüs : 'pehe praeteriret dies, quód. 

‘non primo ‘mue paterna sollicitudihe consedens, singulis qui- 
"4 busque venientibus, prout quisque quaesivit, poculum? vitáe 
propinaret ct irrigaret eloquio Dei. 

Ipsorum quoque discipulorum ejus plurimi tam nobiles 
erant, tantoque- praediti ingenio et doctrina Dei, ut ad arcem 
bu Episcopatus ‘ct "merito vocarentur et venirent; plurimi vero 
eorum aequaliter edocti et digeiplinati, etsi non tanto gradu 
 sublimati sunt, meritis tamen non erant exigui, sed scientia 
"et claritate Dei eximii, Vita!S. Gregorii s. 13. 16, ap. Ma- 

^ billon. 1. c. p. 208.- wd Ms 
69) Ast cito "postquam ille strenuus almi Dei athleta motasterialem 
. mansiönis!-loeum inhabitare" 'Coepit , -statim undique de illis re- 
gionum provinciis et niliilominus longinquis fétionum limitibus 
ad sálubértimüm' ejus sapientiae dogma confluére coeperunt: 
quos ille quodamímodo omhes; ut: gallitia quae sub Wis solet 
suos tegendo" enutrir&' fetus, ita: Et "ille Pater S, Willibalduÿ} 
"ut tiater Ecclesiae, plures per aevufa suae pietatis parnra pro- 
tegendo Domino deferebat adoptivos natos. Et qtemadnfifdum 

y * 
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dem des heiligen Gregor von Utrecht gewetteifert zu habens 
mindeftend lieferte e8 fo manden amögezeichneten Mann. 
Birgilius’) war von Geburt ein Srländer unb wurde in 
feinem Baterlande zu den gelehrteften Männern gerechnet. 

Die : Flöfterlichen Bildungsanftalten für das weibliche Ges 
fchlecht feheinen mit den Bildungsanſtalten für. den SRlerpé 
auf eine edle Weife gewetteifert zu haben. Die heilige 
Lioba, vom heiligen Bonifacius zur Aebtiffin von Bifchofde 
heim ernannt, war berühmt durch ihren hohen Ruf von Hela 
ligteit. und wiffenfchaftlicher Bildung. Seit ihrem zarteftem 
Sugenbalter in allen Wiffenfchaften, fogar den weltlichen, 
anterrichtet, befag fie eine genaue Renntnif ber Kirchenväter, 
ber Befchlüffe der heiligen Synoden und ber fämmtlichen kirch⸗ 
lichen Rechte. Sie war ber Stolzährer Zeit. Fromme Fürften, 
heilige Bifchöfe, Priefter und Mönche wandten fid) au fie, 
bablten um ihre Freundfchaft, verehrten fie gleich einer heiligen 
prophetifchen Seherin, und faßen mit ihr über göttliche Dinge 
gu'9tatfe, Lioba ertheilte felbit ihren Nonnen den Unterricht, 
und ihre Anftalt gelangte bald zum größten Anfehen. Sie 
wurde Pflanzfchule und Mufter für fammtliche Nonneninftitute 
Teutſchlands, und hatte fich eines gleichen Rufes zu erfreuen, 
wie die.des heiligen Martin von Tours in dWranfreid). Denn 


,. alumnus suos, alere solet infantes, ita et ille nutriendo divinae- 
.que pietatis lacte leniter lactando pascebat, usquedum .illi 
confoti et de infantia eruditi eleganterque edocti, ad juveni- 
‚lem pulcrae indolis pubertatein pervenerunt. et nunc secupdum 
magistri praecedentis exemplum, sancta sectantes dogmatum 
ejus dona, multis micant adminiculis. Vita ejas (. 32. ap. 
Mabillon 1. c. p. 346. Der Verfaffer der zweiten Lebensge⸗ 
fchichte des heiligen Willibald brüdt (id) hierüber folgender Maßen 

,4,,fu8: Nec, mora Ecclesiae fundamenta cocpit, ponere, . clau- 

. p sérum. et 'officinas Cleri signare , et quaelibet divinae necessa- 

| ria servituti sagaciter disponere. |, c. p. 358. : 

70) . - . . . Litterarum studiis ita animum applicuit , ut inter doc-. 

. .tes sui temporis. atque climatis. doctissimus haberi. potuisset, 

1.,8P- Mabillon 1. c. P- 280. | 
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an von ihr fagt Rudolf”), Mind von Fulda und gleich 
geitiger Ziograph der heiligen Lioba, bag die Nonnen hier 
fele Fortfchritte in den himmlifchen Wiffenfchaften machten ; 
daß mehre von ihnen fpâter Lehrerinnen anderer Nonnenins 
Ritute geworden feien, fo zwar, bag es Feine ober nur febr 
wenige Klöfter in jenem Gegenden gäbe, welche nicht aus 
hieſem Kloſter Lehrerinnen verlangen ſollten. | 

"o wären wir nun am Zeitalter ftaríà des Großen att 
langt. Aus ben wenigen hie und ba zerftrent liegenden 
Zengniffen, bie uns vergónnt war, mühfam zufammenzuftellen, 
werden mir wenigitend bie Einficht gewonnen haben, daß es 
mit der Kirche und ihrer wiffenfchaftlichen Bildung in biefer 
fräßen Zeit nicht fo Abel ausgefehen habe, wie unfere vor: 
Mine und übermütbigen Verächter des Mittelalter angue 
nehmen nur gar zu gern geneigt find. Wir gehen nun zu 
de jweiten Periode über. _ 


3mweiter Zeitraum 


Iuftand ber Bildungsanftalten von dem Zeitalter Karls 
des Großen bis auf das Concil von Trient. 


Es ijt begreiflich, daß bie firchlichen Lebranfralten und 
Ctninatien, welche wir bereits in dem vorangehenden Zeit⸗ 
abſchnitte auf einer fo hohen Stufe ber Ausbildung und Boll 
Iommenheit angetroffen haben, in biefer Epoche nicht werden 
rüfgángig geworden fein, zumal fi während derfelben die 
Zeiten immer günftiger für fie geftalteten. Um aber recht 
dauernd für die Gegenwart wie für bie Zufunft zu werben, 
und ihren wohlthätigen Einfluß nicht allein auf bie Kirche, 
fondern aud) auf den Staat ausüben zu können, beburften fie 
nur eines höhern Schuges, als ihnen bisber zu Theil gewors 
den war. Ihn fanden fie in Karldem Großen. 

Karl ber Große wußte e$ wohl, daß eine folide Erziehung, 
geftügt auf Religion, die befte Grundlage für den Staat und 


'73) Vita S. Liobae $. 11, 12 et 21. bei Mabillon]. c. p. 227. 282. 
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ber. haltbarfte fitt (el, um die frembartigen Elemente feines 
großen Weltftaates aufs innigfte zufammen zu halten und in 
ein barmonifdes Ganze zu verfchmelzen. So fhien ed nun 
auch, als babe er, ivenn ich mich fo auébrüden darf, feiue 
Zeit in die materielle und intellectuelle Leitung feines Reiches 
weislich getheilt. Dent fehen wir ihn nicht, bei ber Ruͤckkehr 
von feinen ruhm⸗ und fiegreichen Feldzuͤgen, im Rathe feiner 
Palatineu über bie wichtigften wie die .geringften Angelegens 
heiten feines Reiches entfcheiden; — fo erbliden. wir ihn, üt. 
ber Mitte frommer und vom Geifte ded Herrn zu heiliger 
Beftimmung zufammenberufener Bifchöfe, um mit ihnen an 
ber Leitung feiner Chriften Theil zu nehmen. Karl verheißt 
hier den fürd Wohl ber Kirche und des Staats entflammten 
Biſchoͤfen allen Beiftand, deffen fie benótbigt fein dürften, uns 
ihr großes und befeeligendes Werf mit mwirdigem Erfolge 
frónen zu Finnen. Er wies fie barum aber aud) an bie rechte 
Quelle hin. Bon Rom aus, bem Sige des Chriftenthumg, 
follten fie ihre Lehrer fommen laffen, um das Wort des Herrn 
in feiner wahren und urfprünglichen Reinheit zu lehren, Nom 
war ihm bad alleinige Mufter. Nach dem Borbilde Roms 
follte nicht nur bie innere, fondern auch die âufere Verfaſſung 
ber Kirche geftaltet werden. Karl glaubte nicht beffer feine 
Stómergüge in Triumphzüge für fein Reich verwandeln zu 
fónnen, al8 wenn er von Rom Männer, wie Alfuin und 
Andere, gleich unterrichtet in allen Sprachen des Alterthums, 
wie in den Firchlichen Disciplinen, nach Zeutfchland mit fer: 
überführte, bie alddann Italiens geiftige Bildung auf Ger: 
maniens und Galliens Fluren einheimifch machen folten. 
Mar es nicht bei Karls dritter 9tüdfebr von Rom im 
Sabre 787, wo er eine auserlefene Schaar in allen weltlichen 
wie Firchlichen Wiffenfchaften unterrichteter Männer mit fid) 
führte, als er feine berühmte Constitutio de scholis per 
singula episcopia et monasteria instituendis erließ‘); — 





1) €. Baluzii Capitularia. Regum Francorum T. I. p. 201. sq. 
Parisiis 1677, Fol. J. Mabillon Annal. O. S. Benedicti. Lib. 
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welche ſofort Grundgeſetz fuͤr ſeine Staaten wurde. Und 
fonnte er wohl einen ſchoͤnern Beweis davon geben, wie ihm 
das Wohl der Kirche vor allem am Herzen liege, als in jenem 
frommen und heiligen Geftändniße, welches er feinem trauten 
Freunde Alfuin ablegte: «Nur zwölf Priefter wie Hieronymus 
« und Auguftin zu befigen;» — worauf ihm Altüin eben fo 
wärdig als erhaben antwortete: « Der Schöpfer des Him⸗ 
. e meld und der Erde hat deren nicht fo viele gehabt, and du 
e willft ihrer zwoͤlf befígen?)!» 

Alle Wiffenfchaften follten nach Karls weifer Anordnung, 
wie Jonas, Biſchof von Orleans ſich ausdruͤckt, zunaͤchſt 
zum Wohle und zur Zierde der Kirche dienen. Daher ſeine 
muſterhaften Verfuͤgungen uͤber ſchoͤne und correcte Kopien 
der alt= und neuteſtamentlichen Urkunden, ber Ritualbuͤcher 
und der Schriften der Kirchenväter, über Wiederherftellüng 
des gregorianifchen Kirchengefangs und andere kirchliche Dis⸗ 
ciplinen. Berfchmähte er doch felbft nicht, namentlich) ld ihm 
die Ernennung feines Sohnes zur Mitregierung des Reichs 
mehr Zeit zu ſeinen Lieblingsbeſchaͤftigungen uͤbrig gelaſſen 
hatte, den Text der Buͤcher des alten und neuen Teſtaments 
mit lateiniſchen und griechifen*), ja wenn wir dem Zeugniſſe 
Thegand Glauben beimeffen dürfen, mit fyrifchen Handſchriften 
zu vergleichen, und beffen Reinheit wieder herzuftellen *). 


XXV. $. 65. T. Il. p. 260. Ed. cit, Harzheim Concilia Ger- 

maniae. T. I. p. 261 sq. 

Epistola CXXIV. T. 1. p. 180 sq. Ed. Frobenii. Ratisbonae 

1777. Fol. 

8) Curae est nobis, ut ecclesiarum nostrarum ad meliora semper, 
proficiat status, oblitteratam pene litterarum reparare satagimus 
officinam, et ad pernoscenda sacrorum librorum studia nostre 


2 


^. 


etiam quot possumus invitamus exemplo. Inter quae jam pri- 
_ dem universos veteris ac novi Testamenti libros, librariorum 

imperitia depravatos, ad amussim correximus. Carolus M. in 

praefatione Homiliarii, seu Homiliarum a Paulo Diacomo com- 

pilatarum. Eginhardus in vita Caroli. ap. Duchesne SS. Ber. 

Franc. T. II. p. 102 sq. Mabillon Analecta Vet. T. I. p. 25. 
4) Vita Caroli ap. Duchesne I. c. p. 277, 
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-. Die Lectüre der Kirchenväter unb ber Befchlüffe der Debs 
ligen Goncilien war, in ben Stunden der Muße, Karls iefy 
ling8befhäftigung. Bei Tafel. verließ ibn nie des heiligen 
Auguſtins Werk über die Stadt Gottes‘). Es ift barum 
auch begreiflich, wie ein Regent, der feine Bildung in ber 
Schule folcher erhabener Lehrmeifter ſchoͤpfte, mit fo kräftiger 
Hand die ewige Grundlage zu einem allgemeinen chriftlichen 
Weltſtaate legen konnte; — begreiflich ferner,. wie er feinem 
mit Niefengeifte vereinten Staatstörper die wahrhaft freie 
und harmonifche Gntwidelung geftattete. Nicht Tann uns 
den bewunderungswuͤrdigen Regierungsgeift Karls des Großen 
beffer barftellen, als bas Goncil zu Mainz oom Sabre 813%, 
Es war ein wahrer Reichstag. Hier fehen wir die Bifhôfe, 
‚Mönche und Grafen in drei großen gefonderten Abtheilungen 


5) Inter coenandum . . .... delectabatur et libris S. Augustini, 
praecipue his; qui de civitate Dei praetitulati sunt. Eginbard. 
l. c. p. 103. 


6) Incipientes igitur in nomine Domini communi consensu et vo- 
luntate tractare pariter de statu verae religionis, ac de utili- 
tate et profectu christianae plebis, convenit nobis, dé nostro 
communi collegio clericorum seu laicorum tres facere turmas, 
sicut et fecimus In prima autem turma consederunt Episcopi 
cum quibusdam notariis, legentes atque tractantes sanctum 
Evangelium, nec non Epistolas et Actus Apostolotum , Canones 
quoque ac diversa Sanctorum Patrum opuscula, pastoralemque 
librum Gregorii, cum caeteris sacris dogmatibus: diligenti stu- 
dio perquirentes, quibus modis statum Ecclesiae Dei et chri- 
stianae plebis profectum sana doctrina et exemplis justitiae in- 
convulsum, largiente gratia Dei, perficere et conservare potuis- 
.sent. In alia vero turma consederunt Abbates, ac probati 
Monachi, regulam Sancti Benedicti legentes, atque tractantes 
diligenter, qualiter monachorum vitam in meliorem statum 
atque augmentum cum Dei gratia perducere potuissent. In 
tertia denique turma sederunt Comites et Judices, in monda- 
nis legibus decertantes, vulgi justitias perquirentes, omnium- 
que advenientium causas diligenter examinantes, modis, qui- 
bus poterant, justitias terminantés. Praefatio Concilii ap. 


Harzh. 1. c. p. 406. 
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ys gemein(amer Berathung vereint, unb jede über bie Obliegerts 
beiten und Bedärfniffe ihres Standes Beichläffe faffin. Die 
Bifhéfe befchäftigten fid) mit den heiligen Evangelien, den 
Briefen und ben Thaten der Apoftel, den Goncilienbefchlüffen, : 
und den verfchiedenen Werfen ber Rirhenbäter u. ſ. w.; die 
Aebte mit ber Negel des heiligen SBenebiftu& u. f. w.; bie 
‚Grafen und Nichter endlich mit Abfaffung und Rebigirung 
ber weltlichen Gefege des Reiches. Karl war bie. leitende 
Seele diefer großen Berfammlung. Er ließ jedem ber bref 
Hauptmaffen feines Reiches bas freie und heilige Recht: uͤber 
ihre Bebürfniffe felber zu Rathe pu. fiten und. brüdte nur 
ihren Befchlüffen den Stempel ber Rechtskraft auf. : : 

Man erftaunt mit Recht beim Anblicke :einer fo tief gris 
fenden und rein chriftlichen Regierungsweisheit. Karl wußte 
wahrlich auf eine andere Weife, als auf ber Spite des hung». 
rigen Schwertö, ber Kirche ihre Berfaßung zu geben und zu 
ſtchern. 

Das von Karl im Jahre 787 erlaſſene Schutgeſetz wurde 
faſt woͤrtlich in ſeinem zu Aachen im Jahre 789 erlaſſenen Ka⸗ 
pitulare wiederhohlt'). Karl redet hier unſtreitig von dem. 
be Schulen für Mönche und Prieſter. Daß letztere die 
ganze Geftalt von großen Seminarien, wie wir folche bereits 
nachgewiefen haben, hatten, werben wir bald fehen... Beide 
Schulen waren jedoch auch den Laien, namentlich den Söhnen 
der Herzoge, Grafen und anderer hohen Kronbeamten geöffnet. 





7) Et ut scholae legentium puerorum fiant, psalmos, notas, can- 
tus compotum, grammaticam per singula monasteria vel epis- 
copia discant: sed et libros catholicos bene emendatos habeant: 
quia saepe, dum bene aliquid Deum rogare cupiunt, per ine- 
mendatos libros male rogant. Et pueros vestros non sinite eos 
vel legendo, vel scribendo corrumpere. Et si opus est Evan- 

- gelium, vel Psalterium et Missale scribere, perfectae aetatis 
homines scribant cum omni diligentia. Cap. LXXII. ap. Harzh. 
CC. Germ, T. I. p. 282. Baluz. Capitul, Reg. Francor. Lib. 
L Cap. LXVIII. T. I. p. 237; et Lib. VI. Cap. CCCLXXVII. 
P. 714 ct 992, 1. c. 
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Darım verfprach and Karl die Einen zu reichen Abteien, die 
Andern Qu Bisthuͤmern und Erzftiften imb bie Dritten endlich 
gt hohen Staatsämtern zu befördern, wenn fie hier mit ges 
hörigem Fleiße bem Wiffenfchaften obliegen würben. 

Die Schulen der Klöfter fcheinen überdieß noch den Charak⸗ 
ter von Seminarien für Weltgeiftliche gehabt zu haben. Mat 
glaubte in ihnen beffer bie bem geiftlichen Stande nôthige 
Würde zu erhalten. . Denn fo erzählt und Hincmar, der 
berähmte Erzbifchof von NRheims®), daß er, von jartefiet 
Jugend auf im Klofter zum heiligen Dionyfius auferzogen; 
hier bas geiftliche Gewand (habitum canonicorum) getragen, 
. zum SDriefter. geweiht worden, und aus ihm in den Palaft 

Ludwigs beó Frommen gefommen fei. 

Durch bie Errichtung ber Akademie von Osnabruͤck durch 
Karl den Großen im Sabre 804 wurde eine höhere Bildungs⸗ 
anftalt für ben Klerus gegründet. Die griedjifche und la⸗ 
teinifche Sprache follten hier vorzüglich gelehrt, und- voi 
Klerus erlernt werden. Dem jedesmaligen Bifchofe von Dés 
nabtüd übertrug Karl in Folge, ber Stiftung diefer Afabemie 
die Ehre, bei vorfommenden Eheverbindungen zwifchen dem 
Kindern des teutfchen mit denen des griechifchen Raifers bie 
Angelegenheiten zu leiten, bie Gefandfchaft nach Konftantie 
nopel zu übernehmen, bie Ehepakten aufzunehmen u. f. w. : 
" Die Bäter des dritten Goncild von Tours vom Sabre 
813 befchließen, daß jene, welche fih zum Empfange ber 
priefterlichen Würde vorbereiten wollen, vorher binnen läns 
gerer Zeit im bifchäflichen Palafte verweilen follten, um fier 
die für ihren Beruf nótbigen unctionem zu erlernen, und 
zwar fo lange, bis man ihre Sitten und Handlungen habe 
genau beobachten und daraus erfehen Finnen, ob fie würdig 


8) Hincmari Oper. T. 1I, p.304. Ed. J. Sirmond Parisiis 1645, Fol. 

9) Diploma Caroli M. ap. Baluz. Capitular. T, I. p. 417 et ap. 
Du Theil et Brequigny Diplomat, etc. T. L p. 369, Parisiis. 
1804. Fol. Baronius ad a, 804. n. 12. Annal. Eccles. T. XIII. 
p. 997 sq. Ed. Mansi, Luccae. 1743, Fol. 2 
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wären zum Sprieftertbume'9), Hier fehen wir nun: ganz genan 
die Geftalt der großen Seminarien. Zudem ift aud ber. her 
nannte Goncilienbefhiuf ein reines Grcerpt aus dem drei unb 
zwanzigſten Kanon ber vierten Tofetanifchen Synode, Wenn . 
der terübmte Theodulph), Biſchof von Orleans, in dem 
an die Priefter feiner Didcefe erlaffenen Kapitulare verord⸗ 
net, daß die Pfarrer zwei oder drei junge Klerifer, deren fie 
(id beim Oottesbienfte bedienten, auf die gefeglichen Synos 
ven, bie befanntlich nach ber alten Kirchenprarid im Fruͤh⸗ 
jahre und im Herbite gehalten wurden, mit. fidy bringen (olla 
ten, um bier in den Fortfchritten, welche fie in ber Œrlers 
nung ber zum Gottesdienfte nöthigen Handlungen gemacht 
hatten, geprüft zu werden; — fo fann dieß wiederum nur 
son. einer Art Kleiner Seminarien verftanden werben; wo bie 
Sugend erzogen‘ wurde, Letztere  Bilbungéanftaltet fcheinen 
f$ bald auf Dörfern, bald in fleinern Städten befunden 
ub unter ber Aufſicht erfahrener und geachteter Pfarrer ges 
ffaben zu haben. Aus ber Weife, wie Theodulph voi: bier 
en jungen Zöglingen ſpricht, gebt deutlich hervor, daß fie 
ein gemeinfchaftliches Leben im Haufe des Pfarrers geführt 
haben. Aus ben Eleinern Seminarien ging man alébann ist 
die großen über, welche gewöhnlich im Palafte des Biſchofs 
fid befanden. Beide Anftalten waren demnach der genteins 
fhaftlichen Leitung der Bifchöfe anvertraut. Die Väter des 
Goncils zu Chalons am ber Saone vom Jahr 813 befehlen 
den Bifchôfen, die von Karl dem Großen erlaffenen Gefege 
über Die Bildungsanftalten des Klerus zu befolgen ‚und in 
Ausuͤbung zu bringen, auf. daß aus ihnen wärdige und kuͤch⸗ 
tige Diener des Herrn hervorgehen, von denen man fagen 
fme, fie feien das Salz der Erde; — und in den Wiſſen⸗ 
Ihaften fo unterrichtet, daß fie nicht mur bie verfchiedenen. 


— — — 


10) Can. 12 et 32. ap. Mansi Collect. Ampliss. Concil, T. XIV. 
P. 85 sq. 

1) C. 26. inter Opera J. Sirmondi T. II. p. 671 sq. Ed. Venet. 
1728, Fol, . = 20 et 
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Irrlehrer, fondern ſelber den Antichriſt zu Schanden machen 
Tönnen 1. 

Karls :großer Eifer unb tege Thätigfeit für bie Bildunge⸗ 
anſtalten der Kirche vererbte ſich mit gleichem Erfolge auf 
ſeine Nachfolger Ludwig den Frommen und Karl den Kahlen. 
Ludwig der. Fromme konnte ſich in dieſer Beziehung würdig 
an bie Seite feined großen Vaters ftellen. 

Wenn Ludwig bie im vorigen Zeitraume erwähnte Lebengs 
weife, welche Ghrobegang für ben Klerus mit fühner Hand 
entworfen, nun auf bem Nationalconcile von Aachen vom Jahre 
816 als allgemeines Gefeg für die Kirche proclamirt, fo hat er 
dadurch unendlich mehr für die Bildung des Klerus gethan, ale 
alle feine Borgänger. Denn von nun an blieb ein gefunder 
and gebiegener mönchifcher Charafter, mit Ausnahme des 
frengen Ordenszwanges, vorberrfenbes Element beim ges 
fammten Weltflerus. Hiermit war denn die Grundlage für 
eiue dauernde Bildung bei ben Mitgliedern der Kirche gelegt. 
Denn der Grundzug des Chrodegang’fchen Inſtituts war ja, 
bnrd) eine von Sugend auf gemeinfchaftlich geführte Lebens⸗ 
weife beim Klerus den höhern moralifchen Charafter, wie 
folder dem Mönchthume eigen iff, und jene volirbige wiffens 
ſchaftliche Bildung zu ermweden, deren er zur Verweſung 
feines Amtes bendthigt war. 

Auf eine weife Art wußten bie Väter von Aachen diefem 
erweiterten Chrodegang’fchen Kapitulare die berühmten Reden 
de vita clericorum yon Auguftin, fo wie den befannten drei 
and zwanzigſten Kanon des Goncils von Toledo einzuverleis 
ben *°), — alfo gerade jene Stellen, welche wir fchon in ber 
vorigen Periode bie Grundlagen ber Seminarien bilden fahen. 
Ludwig ließ bie Acten diefes Concild durch bie Primaten, 
namentlich Durch bie Erzbifchöfe von Borbeaur, Send und 
Salzburg, in feinem Reiche publiciren und verordnete, bag 
in fämmtlichen bifchöflichen Kirchen biefe Anftalt fobald alé 
— — — — 

19) Can. 13. ap. Mansi T. XIV, p. 94. 
15) Cap. 35. 112. 113. ap. Harzh. T. I. p. 467. 489—498. 
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miglid) eingeführt werben folte. Zubem follten die. Bifchäfe 
Sorge tragen, daß der Lert beà Goncile felber in vielen und 
Correcten Abfchriften fid) in ben Hauptkirchen ihres ipw 
geld. vorfinde ''). | 
‚Chrodegangs Sinftitut batte, namentlich feit feiner Erwei⸗ 
terung, welche es durch Ludwig in der Aachener. Synode era 
Ey alten, nichts mit bem fpätern Snftitute der Ranonifer, alé 
Drdensſtande, noch "auch. mit bem ber Domherren gemein. 
Beide find. ganz ‚anderer Natur und von gar febr verfchieder 
*-e Zeit. Vom Inſtitute der Domberren laffen fid) ſchon ine 
Fruͤheſten kirchlichen Alterthume Spuren nachweifen. Wie ſehr 
Die, Gbrobegang'(dje Kebensweife in Folge ber Beftimmung: 
FRaifer Ludwigs nur allein für ben Weltiterus: beftimmt war, 
acht am beutlichften daraus hervor, bof Ludwig in. feinem, 
Eurz nad; ber Synode zu Aachen im Jahr 816 erlaffenen Kapi— 
tylare nur drei Stände der Kirche anerkennt : ben Der Samos. 
Yit, ber Mönche und ber Laien’). Nichte alfo verdeuts 
lidt Ludwig's Abficht beffer, als viefer Sprachgebrauch, 
Miler. bem Stande ber Kanonifer kann (omit bod) nür ber 
‚Stand der Weltprieſter begabt mit” der Shrodegang’fchen 
Anſtalt, gemeint ‚fein, Der Biograh rà, heiligen Ludger, 
Viſchofs von "Münfter, ‚ber feine Studien. ig. bem vom, beilis 
gt Gregorius im .perigen Jahrhunderte geftifteten Seminare 
zu Utrecht angefangen und. gu York in England. unter Alkuins 
keitung vollendet batte,: bedient fich deſſelben Sprachgebrauchs 
wenn et das vom heiligen Ludger pt Miünfter geftiftefe Ges 
minar monasterium ednonicorum | nenft HW). Ludger war nie 





W) Mansi Collect, Amplis. i XIV. p..277.-289.. Harzh. T. I. p. 
540 . ihre. : D us st — . 

15) Studuimus, sagacissima investigare inquisitione, qualiter uni- 
suique ordini, , Canonicorum | videlicet et monachorum et 

., Laicorum, juxta quod ratio dicebat, et facultas suppetebat , 
Deo opem ferente consuleremus. Ap. Harzh. T, I. p. 543. 

16) Vita S. Liudgeri $. 8 et 9. ap. Mabillon Acta SS. O. S. Bene- 
dicti. Saec. IV. P. T. p. 20. Ed. cit. ibique altera auden 8. 
vita 6. 4 et 5. p. 35. . 


Gh. 
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Mind, gewefen Fuͤr bie Errichtung ſeines Seminars hatte 
er ialle feine Paldfie und ‚übrigen Grundbeflgungen, weldje 
ihm Karl der Große :gefchenft hatte, verfauft. Er theilte 
feine Zeit zwifchen öffentlichen Kanzelvorträgen in ber Kirche, 
und: bem Unterrichte, den er feinen jungen Alumnen, mit 
denen er (id) fon von anbrechendem Morgen an beſchaͤftigte— 
ertheilte ?. 

t Zudwig zeigte überall den größten Eifer, bie von feinem 
Bater in Betreff ber Priefterfehulen erlaffenen Sagungen- aufs 
recht zu erhalten und fordert bie Bifchdfe in feinem Rapitularé 
vont Sabre 823 auf, biefe Schulen mit. aller Sorgfalt zu unter⸗ 
beiten. und folche zu errichten, wo e8 deren nod) feine gäbe; 
Auch er verlangt, daß die Pfarrer auf die Dioͤceſanſynoden 
einige ihrer ausgezeichnetiten Alumnen mitbringen follten-« 
watobier Öffentliches Seugnif von ihren Fortfchritten abzules! 
gen}. Ludwigs edle Aufforderung blieb nicht ohne Erfolg 
nn 
19) Erant autem in illa schola Gregorii , -Uhrajecti Jet alii come 
1,4 discipuli nobiles. et. prudentes: .e.quibus .alii episcopi postear 
- &xstiterunt ,. alii. in minoribus gradibus doctores ecclesiae . . , *; 
"7. Ent S. ‘Liudgérus in soripturis ‘sanctis eruditissimus, tam- 
Vi que ardenter ülíos" erudire gestiéns, ut praeter publicäs prae- 
+" dicationes quötue- imane: discipulis" "suis per'se traderet lectio- 
J1^'inés , ipse. nilill extra facies, quam: quod in seripturis faciendi 
$1: inyenit... Vitas ejus?Libo I $. 6 *p./22, 27. 85. 1. €... s. 
ut Sgholae senez ad. filios et ministros; Kcclesine instruendos ; vel; 
‚x, docendos , gicu. npbis, praeterito tempore ad Altiniacum promis, 
- gistis et vobis injunximus , in congruis locis, : ubi necdum , Pez. 
ectum est, a "Vobis ordinari non negligatur one. Inter 
nos pari consensu decrevimus, ut unusquisque episcoporum In 
"i "heholiy Habendis- et "ad ^utilitatein "Ecclesíae militibus: Christl 

praeparandis et educandis abhinc majus studium adhiberet. Et 

Tiris hoc anjusötjusgue'städium volumus probate , ut quahdo ad 
2» Prövihtiale‘ Eplicoporüni Conciliäm véhtum fuerit; unusquisque 
(P 'réctorüm schofästitos : Yüos 'éldein"toncilio adesse füciat j- quate- 

nus*et baeteris Ecclotiis: noti sint, et '&Jus’schers studium circa 
* ivínuln clt hanlfestum fiat.  Cápitular. 15. IT. Praef. é. 
"5. aj. Baluz. T^f; p. 737. Capit. Lib. II. Addit. t, 5. Pu 1137. 
et in Conc. Paris. VI. Lib. I. c. 50. wot d 


"T. 
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Seitens der Bifchdfe,. Sie fprachen fid) hierfür. auf das 
frimithigite auf bem 9tationalconcile von Paris vom Jahre 
826 aus und erfannten als eine ihrer heiligften Pflichten; für 
Pie Bildung des Klerus die größte Sorge zu tragen '°). 
c. Zu ben eben erwähnten von Karl dem Grofen errichteten viet 
Arten von kirchlichen Lebranftalten fam nun unter Ludwig noch 
eiste fünfte Art, die der Sffentlichen Schulen, hinzu, .melche 
die Geftalt ber fpätern Afademien gehabt zu haben fcheint. 
Wenigſtens war fie berem nächfle Beranlaffung. ‘Die Väter 
her genannten Synode von Paris fordern den Kaifer auf, - 
bec Art höhere Lebranftalten minbegenó am drei. fchidlichen 
Sorten. des Reiches zu errichten. — ie verfprechen fich: voit 
deren: Stiftung viel Nugen und eine große. Ehre für die: Kirche 
Gottes und. betrachten fie als bie ficherfte Garantie für. bei 
Jortheſtand ˖der Firchlichen Wiſſenſchaft: und Bildung?Y... Diele 
dei Schulen. ſollten bem Gange der Hofſchule (schola pala 
tine) ‚i. welche fid) ſtets im Palaſte be8 Kaifers befand, gleich 
fommen. Hier ftrömte die Elite ber Nation zufammen, weniz 
er, — wie ber Biograph des heiligen Radbod, Biſchofs von 
Itrecht , ber (t. Gemeinſchaft mit Stephan und Manſius, 
Biſchoͤfen von Tongern und. yon Chalons an der Marne, 
in der Hoffchule unter Ludwig dem Frommen feine Studien 
— batte; ſich ausdruͤckt, — um zu hohen kirchlichen Llem⸗ 
teen zu gelangen, als vielmehr Aus reiner Liebe zu den Wiſ⸗ 
ſeuſchaften, bie hier am beſten und vollſtaͤndigſten vorgetragen 
Biber. ‚ Zufolge bet Suighife, , welche: wir über ‚bie, vors 


ir naibDilt, 
Wr‘ Da iu-Saholis habendis et educanidis. militibus S- Dei!'éclesiae 
i». opetam: daremus? Cone. Par. Lib. IIL ‘© 1. Mansi» T. XIV. p. 126. 
90) Obnixe ac sublititer vestrae celsitudini suggerimns;' ut; morem 
. :paternum sequentes, saltem in tribus eongraentissimis ’Imperti 
"u vestri locis: scholae "publicae ‘ex westra. anthoritate. flant: ut 
labor patris vestri.et vester per incuriam ,! quod äbsit ;' labefac- 
tando non depereat. Quoniam ex liob'facto: et ^/mhigna «utilitas 
"" net ‘honor sanctae Dei Écclesige} et vobis magtium:' fhetcedis 
"= emolumentum :et. meniotia :dempiternd aücrescet, ‘Gone. Paris. 
Libo HIL..c "19: T.-X1V, Mansi. p;.599, scs 55 vis ti 
21) .. Ad Caroli Regis. Francoruni, inde ad. Lüdeyiti: eju) filii 
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güglicheren Schulen vorbringen können, fcheint bie Erhebung 
der Schulen von Tours, Lyon und Fulda zu höheren kirchlichen 
Lehranftalten von den Parifer Vätern befchloffen worden zu fei. 
Wenigſtens waren es biefe Schulen, welche den höchften. Ruf 
bird) Die in ihnen vorgetragenen :Wiffenfchaften und burd 
bie in ihren gebildeten Männer und Lehrer fich erworben haben 
.. Für Italien und .die Kirche im Allgemeinen gefchah rd (iub 
lich‘ ber theologifchen "SBilbungéanftaltet ‚viel von Seiten bel 
Papftes Eugen U. Sein auf dem Concile von Rom im Sabre 
836 erlaffener Kanon enthält. eine- nähere Betätigung def 
von. Karl. den Großen: und Ludwig. dem. Frommen erlaſſenen 
Gdjulgefege^?). Sieben unb. fechzig. Bifchöfe : Stäliend wart 
auf.biefen Goncile gegenwärtig und: unterfchrieben deſſen Acten⸗ 
Tiraboſchi?) and Affe?‘ bemerken nicht: mit Alnredyt, daß 
biefer Kanon bie Semingrienanftalt ín Italien: erft - eigentlich 
veranlaßt und befördert habe. Das:Seminar: in ber Kirche 
pur heiligen Seins im | Sateran fent 1 mit bem Rubme 
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HE dulam" se contüht: non ut palatinos honbres ambiret, sed quod 
| ^^ intra Regis palatium Hiberalium disciplinarum studia praeclak® 
:", golerentar. Vita ejus À, ].' ap. Mabill, Acta ss. O. S. Ben 
1^1 iHi Saec. V. p.28... -. S007 Mi 
.92) De quibusdam ,locls ;;ad nos refertur, 'non magistros neque cm, 
ram. inveniri : pro -studio litterarum. . Idcirco, in universis. Epiay; 
| copiis. suhjectisque ‚plebibus et aliis locis ,.in quibus neceasitas, 
u » occurrerit, omnino cura et diligentia bhabeatur,. ut magistri jfi 
f doctores constituantur, * qui studia litterarum"  liberaliomque 
,artjtirn.. ac; sancta. habehtes dogmata. assidue . doce&nt: quia cin 
his maxime: divina. manifestantur atque declarantur: mandata, 
Conc. Rom. :C 34. Mansi. T. XIV. p. 1028: . >. 
$3) Storia della letter. Wal; Lib. ILE c. 17.123 T. VIT. P. HJ. » 
|, ,990. 245. Roma 1784. .4. Francesco Tonelli Ricerche historiche 

., 1. di Mantnva. 'T. L p, 259. Mantova 1799. 4. 

24) ... Non avrà tardato il nostro vescovo di Parma, Lantperto, 
....& dar esecuzione.ad un si-pio e si giusto comando, perd da lui 
..ripetiamo l’origine. delle scuole nostre dirette. specialmente all’ 

istruzione de’ Chierjci destinati al Santuario, Storia della 'Citta 
i Hi Parma T.I. p. 134. Parma: 1792.04. . nC 
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Mer Hoffchule ber teutfchen Kaiſer um biefe Zeit gewetteifert 
zu haben. Papſt Leo ILE), Karls bed Großen innigfter 
Freund;, und fein Nachfolger Paschalis I.?%), hatten hier von 
"frübefter Sugend auf ihre Studien gemadjt. Es ift nicht 
»nwahrfcheinlich, bag Karl der Große aud biefem Seminare, 
«ex sacrosanctae Ecclesiae Patriarchio,» feine Lehrer von 
Sibrian I. und Leo III. erhalten babe. 

Karls be8 ftablem und feiner Bifchöfe Eifer fir bie kirch⸗ 
lichen Lebranftalten ftieg in bem Maaße, in bem bie Zeitum- 
ftände fich verfchlechterten. Die traurigen Bürgerfriege, denen 
Gallien feit einer Reihe von Sahren fortwährend ausgefegt 
war, hatten fehr nachtheilig auf bie Bildungsanftalten gewirkt. 
Die Väter des unter bem Borfite ber Erzbifchöfe von Lyon, 
Bienne und Arles zu Balence im Sahre 855 verfammelten Con: 
cid erhoben hierüber gerechte Klagen und forderten Karln 
auf, die Schulen zum Heile und Wohle der Kirche nad) bem 
Beifpiele feiner Vorfahren aufrecht zu erhalten, ba aus deren 
temporárem Verfalle eine große linwiffenheit der Kirche fid 
bemächtigt babe?"). Eben fo beftimmt fprechen (id) hierüber 
die Väter des Gonciló von Meaur vom Sabre 845 aus?) 
Menn bie Bäter verorbnen, daß jeder Bifchof einen in ber 
heiligen Schrift und in ber Anslegung ber heiligen Kirchen- 


25) Anastasius Lib. Pontif. in vita Leonis III. Ex. ed. J. Vignolii. 
T. I. p: 256. Romae 1752. 4. 

96) Anastasius l. c. Vita Paschalis I. p. 320. 

97) . . . Qaia ex hujus studii longa intermissione pleraque Eccle- 
siarum' Dei loca ignorantia fidei et totius scientiae inopia inva- 
sit. Can. 18. ap. Mansi. T. XV. p. 10. 

28) Ut quisquis Episcopus talem se pro viribus habere dccer- 
tet, qui juxta sincerissimum et purissimum sensum catholico- 
yum Patrum de fide et obseıvazione mandatorum Dei, sed et 
praedicationis doctrina presbyteros plebium assidue instruat et 

- informet, ne domus Dei vivi, quae est Ecclesia, sine lucerna 
verbi divini remaneat. Sed et idem talis existat, quem amor 
pecuniae non vexet, aut reprobi mores et conservatio repre- 
hensibilis periculose devastet etc. Can. 35 et 52. ap. Mansi. T. 
XIV. p. 825. 837. 
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péter erfahrenen Geiftlihen zur Unterweiſung der Klerifer be 
fidi haben, und bag hinführe feiner mehr zu beu heilige 
Weihen zugelaffen werden folle, wenn er nicht in irgend einen 
geiftlichen :Bereine auf dem. Lande oder in ber Stadt minbe 
ftens ein Sahr verweilt babe, auf bag ihr Leben, Aufführum 
unb Wiſſen geprüft werden fónne, fo müffen fie die große 
und fleinen Seminarien gemeint haben. Bon ben flous 
Seminarien fcheinen aud) Herard?’), Erzbifchof von Tours 
and Walter?Y, Bifchof von Orleans, in ihren Kapitularie 
vom Sabre 858 zu fprechen. ji 
Mas nun die höheren. Bildungsanftalten anlangt, die et 
namentlich unter Ludwig dem. Frommen auf dem fedjéta 
Goncile von Paris- antrafen, fo. fehen. wir fie jegt.mit eineg 
weit entfchiedenern Charakter hervortreten, Die fromme 
Väter des Goncils zu Sulle vom Sahre 859 beflagen ernſtli 
den Verfall .diefer hohen Schulen’. Sie finden in ihm 
Fortbeſtande bie fiherfte Schugwehr gegen Unwifenheit , bà 
fih jum größten Nachtheile des Reichs des Herrn fo mächtig 
in die Kirche eindringen zu. wollen: fcheint, und ermahnen, ber 
nach den Raifer, ben König , fémmtliche dürften und. Bifchäft 
des Reiches, biefe fender höheren Schulen aufrecht aw. 
29) Mansi. T. XV. P. soi. | idi 
.80) Mansi. T. XV. p. 506. Cogit 
31) Ut scholae sanctarum scripturarum et humapae quoque: litte. 
raturae, unde annis. precedentibus per religiosorum imperatorum 
‚studium magna illuminatio Ecclesiae et eruditionis utilitas pre- 
. cessit: deprecandi aunt Principes nostri, . ét omnes .fratres el 
coepiscopi nostri instantissime commonendi, ut ;ubicumque 
. omripotens Deus idoneos. ad docendum, hoc est fideliter, et 
veraciter intelligentes donare dignatur, copetituantur undique 
. publicae scholae, scilicet ut utriusque eruditionis, et divinae 
scilicet. et humanae, in Ecclesia Dei fructus valeat accres- 
cere. Quia, quod nimis dolendum est et perniciosum maxime, 
divinae scripturae verax et fidelis intelligentia Im a dilebitur, 
ut vis hujus extrema vestigia reperiantur. Et, idcieco ingenti 
cura et studio remedium procuraudum est. Conc, Tellon: Can, 

10. Mänsi. T. XV. p. 540. 
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Saltem und mit tüchtigen fähigen Lehrern zu befegen. Die 
ausgezeichnetſten, gelehrteften und frômmiten Kirchenvorfteher 
Frankreichs und Teutſchlands waren hier auf ber Synode. 
Wir nennen nur die Metropoliten von Sens, Lyon, Bourges, 
Koͤin, Rheims, Befancon, Trier, Rouen und Tours; Die 
Bifchöfe von Noyon, Air, Utrecht, Grenoble, Tulle, Soiffons, 
Beanvaid, Bafel, Met, merbün, Aurerre, Paris, Straßs 
burg, Senlis, Chartres, Evreur, Balence, Tongern, Orleans, 
Meanr, Laon, Chalond a. b. Marne, Mans, Gontanceé, 
Brienr, Seez, Ghalons a. b. Saone, Lifieur, Embrün, Lars 
gres, Bayenr, Amiens, und viele Andere, welche nicht genennt 
werden.i: Die einftimmige Forderung fo vieler erleuchteten 
Sicchenfürften über bie Stiftung und Erhaltung ber Afademien 
muß gewiß als das erfreulichite Zeichen in jenen frühen Jahr⸗ 
Mmberten augefeben unb bewundert werben. Waren cà bod) 
ſtets die Biſchoͤfe, welche in den Zeiten der Noth die Stimme 
zum Wohle ber Kirche erhoben. Môdten nur die Bifhôfe 
nnferer Tage gleichen apoftolifchen Muth befigen, und ihre 
gerehten lagen ebenfalls an die Throne ber Fürften tragen 
- amb won ihnen bie gleiche Freiheit nachfuchen, um den Zus 
fand des geiftlichen Schul⸗ und Unterridtémefens zu ver» 
beffern! --Die Gefchichte der Kirche und das Beifpiel fo vieler 
erhabener,.. durch Wiflenfchaft und Srómmigteit gleich. gefeier⸗ 
ter Borgänger ift ber heiligfte Anwalt ihrer gerechten und 
guten Sache. 

Diefe Sfentfiden Schulen, ober wie wir fie füglich beffer 
nennen fónnen, Akademien, unterfchieden fid) in zwei Haupts 
Riden. wejentlid) von den großen unb Kleinen Seminarien. 
Darin námlidj, bag in ibnen-nebft ber Theologie aud) bie 
höheren Wiffenfchaften gelehrt wurden, infofern folde zum 
näheren Derftändniffe ber heiligen Schrift beitrugen; — und 
daß fie jebém, one Unterfchieb ber verſchiedenen Dioͤceſen und 
Länder, zu beſuchen erlaubt waren. 

‚Aus biefem Kanon und bem des dritten. Concils von 
Balence geht beutlid hervor, bafi Kaifer, Könige, Fürften 
und Bifchdfe bei Gruͤndung ber oͤffentlichen Schulen, ber Akade⸗ 
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mien, in fo früher Zeit, nur bie Forderung des theologifchen 
Studiums vor Augen hatten; — mie denn die Erziehung 
überhaupt eine rein Firchlibe war. Wo nun aber Diele 
Schulen errichtet werden follten, darüber fprachen fid) die 
Väter der [egtgenannten Goncilien nicht aus, fondern forberü 
nur, daß fie errichtet werden follen, unb zwar ba, wo dé 
genug fábige Männer geben würde. Ein Umftand, der gewiß 
nicht außer Augen zu laffen ift, und uns das Entfiehen nud 
Empsrtommen fo mancher berühmten Akademien des Mittel⸗ 
alters in den fleinjten und geſchichtich unbedeutendſten Orten 
erklaͤrt. p 

Karl hat außerordentlich Biel für den Glanz ber Atademien 
gethan. Der gleichzeitige Biograph des heiligen Germanus, 
Biſchofs von Aurerre, kann hieruͤber nicht ruhmwuͤrdiges 
‚genug ſagen. Wo es nur immer Lehrer, erfahren in hohen 
Wiffenfchaften, namentlich in bet Philofophie, gab, ba fchente - 
er fein Opfer, um fie in fein Reich zu ziehen. . « Die Sues 
« Griechenlands, druͤckt fich biefer Mönch aus, fhienen mutet 
« Karl ihr Vaterland verlaffen zu haben umb mad) Teutſch- 
« land und Gallien gewandert zu fein.» Es ift auch Bier 
wiederum England und Srianb, welche mit ihrem Wiſſens⸗ 
vorrathe Teutfchlands und Galliens Fluren befruchten. «Je 
« gélebrter ein Irländer war,» fagt derfelbe Mönch,» befto 
« inehr geígte er nach der Ehre, Karla, bem Salomon bet 
« Beit, feine Dienfte anbieten zu tónnen*^). » Lo a ein 


a 


$2) Jd tibi singulafe studium effecisti , -ut sicubi terrarum magistel 

flotent. artium, quarum principalem operäm philosophia polli- 

i. cetur, hos ad publicam eruditionem undequaque. tua sonia 

. Gonducgret, comitas attraheret, dapsilitas provocaret . , 

.+ Quid. Hiberoiam memorem. contempto . pelagi discrimine. pene 

— totam cum grege philosophorum ad littora nostra migranteig ? 

quorum ut quisquis peritior est, ultro sibi indicit exilium, ut 

Salómoni sapientissimo: famuletur. Prologus Vitae s. Germani 

" $. 2, Acta SS. T. VII. Julii p. 222. et ap. Duchesne $8. Rer. 
Franc. T. II. p. 470. 471. Baron. ad. a. 876. n. 38. 59. 
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. Karl der Große. und feine, wenn gleich minder träftige, 
Doch für bas Heil ber Kirche und das Befte des Staates eben 
$0 wohl gefinnten Nachfolger hatten Tentfchland und Grant 
mid mit einer Menge von Tirchlichen Bildungsanftalten bes 
zweichert, , welche bie fchönften Früchte trugen. Es fann nicht 
En unfern Bereich gehören, ein Verzeichniß aller jener Inſtitute 
Hier zu entwerfen. Mabillon hat es fon mit bem ihm an 
geborenen raftlofen Eifer gethban?’). Wir vermeifet auf ibn 
amb begnügen ung, nur jene Bildungsanftalten für den Klerus 
Hervorzuheben, welche ben größten wiffenfchaftlichen Ruhm 
erhalten haben und bei denen Mabillon weniger länger als 
gewöhnlich verweilt. 

Was zunddft Stalien betrifft, fo erwarb fid) eo IV. 
anf bem Goncilé zu Rom vom Sabre 853 rühmliche SBerbienfte 
mnt die thenlogifchen Bildungsanflalten biefes Landes’). Er 
eruenerte hier die von feinem Borgänger Eugen II. auf bem 
zömifchen Concile im Sahr 826 erlaßene Sagung, und fügte 
iór einige Erweiterungen bei. Leo war 3ógling des latera» 
. senfifhen Seminars’). In Rom fdjeint auch im früheften 

Alterthum ein Seminar für Sünglinge der englifchen Nation 





65) Annal. O. S. Benedicti Lib. XXV. $. 77. XXVI. $. 48. XXVIL 
€ 14 et 74. XXVIII. $. 79 et 91, XXIX. $. 88. XXX. $. 2. 
XXXI. $. 52. XXXII. $. 3. 44. 47. 57, XXXIII $. 25. "10m. 
IT. pag. 268. 298. 336. 365. 416. 422. 472. 475. 543. 562. 589 
592. Ferner Lib. XLIX. $. 44 et 66. L. S. 46. 72. LII. $. 12 
et 33. LIII, $. 1. LVI. $. 95, LVII. 6. 65. 77 et 100, LVIHI. 
$. 21. 26. 103 et 113. LIX. $.18 et 62. LX. $.8. LXI. f. 
20. Tom. IV. pag. 17. 26. 61. 72. 142. 160. 201. 338. 374. 
880. 389. 404. 406. 457. 440. 446. 474. 484. 538. edit. cit. 

84) ,.. Etsi liberalium artium praeceptores in plebibus, ut as- 
solét, raro inveniuntur, tamen divinae scripturae magistri et 
institutores ecclesiastici officii nullatenus desint, qui et annua- 
liter proprio Episcopo de ejusdem actionis opere sollicite inqui- 
siti debeant respondere. Nam qualiter ad divinum utiliter cul- 
ium aliquis accedere possit, nisi justa instructione doceatur? 
Can. XXXIV. Mansi, T. XIV. p. 1014. 1024. 

65) Anastasius in Vita Leonis IV. | 
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beftanben zu haben.. Man führt been Stiftung gewöhnlich 
bis auf Ina hinab. König Alfreb ber Große, der Wieden 
berfteller der Willenfchaften in England, fand foldes ‚bei 
feiner Anfunft in Rom im Jahre 889 nod) vor, wo ed eben 
in einem verheerenden Brande untergegangen war. ^ Er ftellte 
ed wieder her und nannte ed Collegium saxonieum°*); 
Dieſes Seminar ift bente das englifche Collegium. Zr. 
Anſchar, Mönd von Gorvep, (páter Erzbifchof von Bre⸗ 


men, vom frommen Könige ber Dänen Harald m deffen Reich 


berufen, um hier bas Gbriftenthum zu verbreiten, glaubte feine 
Betebrungen nicht beffer fichern zu können, ald burd Er⸗ 
richtung von Seminarien. Er ftiftete deren zwei; eined zu 
Land und bas andere zu Turholt an der Außerften Grânge 
von Dänemarf,. Harald vereinte feine Kräfte mit bene 
des Anfchar, um diefe Anftalt aufrecht zu erhalten. Mit 
Mühe war e$ ihm gelungen, zwölf Kinder von feinen heibs 
nifchen Dänen zu erfaufen, bie er fogleid) nad) Turholt we 
Erziehung fandte?”). 

ZTeutfchlands und Englands theologifhe Schulen behaup 
teten gegen die Mitte des zehnten Jahrhunderts ihren alten 
Glanz und Ruhm. Der heilige Adalbert, Erzbiſchof von 
Prag, machte feine Studien im Seminare zu Magdeburg ?*). 
Popo, S8i(djof von Würzburg, ließ fogar Lehrer von Rom 
für fein Seminar kommen’). Das Seminar des Klofters 

Schönau war als Pflanzfchule für den teutfchen Klerus bes 


$6) 1. Spelmani Vita Álfredi M, Lib. J. $. 7. p. 6. Lib. II. Bi 63. 
P. 106. Oxoniae 1678. Fol. Cf. Lingard. 

.67) Vita S. Anscharii. $. 14. 55. 65. ap. Mabillon Acta SS. O. S. 
Bened. Saec. IV. P. 11. p. 87. 107. 111. Annal. O. S. B. Lib, 
XXIX, $. 79. T. 1I. p. 467. 

$8) . .. Sub quo turba juvenum et liberorum copia multa nimis 
crescente studio floruerunt. Vita ejus $. 4. 5. 8. ap. Mabillon 
Acta SS. O. S. B. Saec. V. p. 825. | 

89) Vita S, Wolfgangi $. 4. ap. Mabillon I. c. p. 790. Auch Aſchaf⸗ 
fenburg hatte fein Seminar. Der Erzbifchof Willigie von Mainz 
fat und eine intereffante Befchreibung beffelben hinterlaffen in einer 
Urkunde v. J. 976. bei Gudenus Codex dipl. T. I, p. 552—557. 


- foibers berühmt. Aus ihm ging der Blige Wolfgang, St 
fhof von Negendburg, hervor; Das béribrite biſchoͤfliche 
Seminar zu Wincheſter bildete die Heiligen Ethelwald, 
Biſchof vafelbft, und Oswald, Erzbiſchof ven York“). Das 
erzbifchäfliche Seminar von Canterbury genoß noch immer 
das Anfehen, das ihm Theodor ber Grieche gegeben. Der heilige 
Ddo, Erzbifchof bafelbft, Vorfteher des Seminars, war in ber 
griechifchen und lateinifchen Sprache fo febr erfahren, daß er 
in feinen Mußeftunden in beiden Sprachen Hymnen vers 
fertigte und in ungebundener Nede mit großer Fertigfeit 
fhrieb **). Wir dürfen und mit Recht eine Bebe Vorftelung von 
der Bildung des englifchen Klerus machen, wenn man bebentt, 
bag mehrere verdiente Männer dieſes Landes in berühmten 
Schulen, wie zu Fleury an der Loire, mit großem Stufe lehren 
konnten. Der heilige Gabroe, von Geburt ein Srländer, einer 
der gelebrteften Maͤnner feiner Zeit, von des Wiffens Luft 
zu reifen bemogen, wurde bei feinem Beſuche in Fleury auf 
gefordert, bier binnen einiger Zeit Vorträge zu halten. Diefe 
Kloſterſchule erfreute fich als Bildungsfchule fft den Welt⸗ 
Merus des größten Anfehens in Frankreich und Seutfdifanb *?). 
Um diefe Zeit wurde fie namentlich durch den großen Abbo, 
ihren Abt, faft weltberähmt. Nach dem Zeugniffe des Bios 
graphen des heiligen Gabroe, war diefer in allen nur möglichen 
Riffenfchaften bemandert und unäbertrefflicher Meifter. Adals 


40) . .. Ubi tunc in Germaniae partibus maxime pollebat scho- 
lare studium. Vita S. Wolfgangi $. 3. p. 790. l. c. 

41) Vita S. Oswaldi $. 1. p. 709. et vita S. Ethelwakli $. 6. p. 599 
sq. ap. Mabillon Acta SS. O. S. B. Saec. V. 

42) . . . quarum linguarum plerisque tunc temporis in gente Anglo- 
rum usus erat, a discipulis beatae memoriae "Theodori Archie- 
piscopi profectus, factusque est S. Odo in utraque lingua valde 
gnarus, ita ut posset poemata fingere, prosam continuare, et 
omnino quidquid ei animo sederat, luculentissimo sermone pro- 
ferre. Vita S. Odonis $. 2. ap. Mabillon 1. c. p. 288. 

43) In Floriacensi monasterio scholae clericorum etc. Vita S. Ab- 
bonis ap. Mabillon Acta SS. O. S. Bened. Saec. VI. P. I, p. 54. 
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bero, Bifchof von Meg, berief ihn zu fich, und übertrug ihm 
die Leitung des Klofterd von St. Felir und des bortigen 
Seminare. Gabroe verließ jedoch bald Mes und febrte im 
fein Vaterland zuruͤk?). Niemand erwarb ſich mehr Bew 
Dienfte um die Wiederherſtellung der Wiffenfchaften und um 
bie Kirche von England als der große Dunftan, Erzbifchof 
von Santerbury*). Dusftan ift unftreitig einer der ſchoͤuſten 
und großartigften politifch = religisfen Glaraftere der frühem 
Gefchichte Englands unb barum fo wenig begriffen und fo 
arg verfannt. Er muß in gewiffer Beziehung als ber Erretter 
ber Kirche Englands angefehen werden. Glaftonbury, fein 
Lieblingsort, wohin er ſich fo oft in ftille Einfamfeit von ber 
Welt zuruͤckzog, wurde nun bie Pflanzfchule ber gelebrteften, 
froͤmmſten und heiligften Männer von England und Irland. ; 

Frankreich zeichnete ſich im eilften Sahrhundert burdy feine 
gelehrten theologifchen Akademien zu Lyon, Langres und 
Gbartres aus. Sie muͤſſen fid) im blübenbften Zuftande 
befunden haben. Bewogen durch den Ruf ber Lehrer bes 
erzbifchäflichen Seminars zu Lyon, machte hier ber heilige 
Majolus*), Abt von Elugny, feine Studien. Durch gleiche 





44) . .. Quid ultra? quod poeta cecinit et orato? dixit, quid» 
quid philosophus cogitavit expertus est, nihil illum fugit, 
quidquid numero, pondere et meusura, tractus et auditu a 
quoquam investigatum est, ebibit, ad ultimum astrorum occul- 
tos tactu et cursus radio doctius Egino, quo nescio an aliquis 
in coeli hierarchia probatior sit, designavit; taliterque edoctus, 

“ &equore remenso, ad Beanum rediit; et per totam Scotiam con- 
servis suis, iticum sapientiae sibi creditum fideliter erogavit. 
Licet enim Scoti multa millia paedagogorum habeant, sed non 
multos patres: in disciplinis enim artium hic illos genuit. Vita 
ejus $. 11. ap. Mabillon Acta SS, O. S. Ben. Saec. V. p. 486. 
Vergl. über Gabroe John Lanigan: An history of Ireland, from 
the first introduction of christianity among the irish to the 
beginnmg of the thirtheenth century. Dublin 1822. Vol. III. 
p. 396—402. Ein Werk voll gediegener Forſchungen. 

45) J. Lingard im angeführten. Werke. 

46) Praedicta quidem tunc civitas omnes excellebot sibi propinquas 


! 
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Umftänbe bewogen vollendeten ber heilige Halinard, nachhe⸗ 
riger Erzbiſchof von Lyon *"), und der gefeierte Adelman, Bis 
{chef von Brescia, ihre Studien in ben Seminarien von Langres 
und Chartres. Die Schüler biefer Akademien, welche nod 
immer in ben bifchöflichen Palditen gelegen waren, führten 
ein gemeinfchaftlidyes Leben ganz nad) der Art ber urfprimgs 
lichen Seminarien, wie biefes namentlich aus Adelmans 

Berichte hervorgeht, in welchem er fein Studienleben mit 
Bereugar unter dem großen Bifchofe Fulbert zu Chartres 
befrreibt und bemerkt, bag fie — Mbelman, Berengar umb 
de Zöglinge — ob des unter Fulbertd Leitung und Unten 
weifung geführten Lebens fich mehr rüfmen fónntem, als 
Plato wegen feines Umganges mit Sokrates‘). Es if bies 
berfelbe Berengar, welcher fpáter bie Schule von Tours burd 
feine Ddogmatifchen Streitigkeiten fo berühmt machte. Daë 
Seminar von Rheims, verherrlicht durch bie größten Männer 
Frankreichs, erhielt durch feinen Vorſteher Gerbert, Erzbis 
fhof bafelbft und nachherigen Papſt Sylvefter II., deſſen 
bewunderungswärdige Kenntniffe ihm bei feinen Zeitgenofien 
den a eines Schwarzfünftlerd verfchafften, einen faft euros 


tam religione virtutum, quam studio liberalium artium. Vila 
S. Majoli $. 5. Mabillon. 1. c. p. 766. 

M)... Decursa pueritia a patre suo traditur Domino Brunoni 
Lingonum praesuli: qui eum liberali cernens ingenio valere, 
caponicorum studuit collegio copulare. In ea itaque urbe, cum 
philosophos virosque audiret ecclesiasticos, nulli sodalium erat 
inferior in sapientia. Vita S. Halinardi $. 1. 3. ap. Mabillon 
Acta SS. O. S. B. Saec. VI. P. II, p. 34. 

48) Collectanium te meum vocavi propter dulcissimum illud contu- 
bernium, quod cum te adelescentulo ipse ego masculus in Aca- 
demia Carnotensi sub nostro illo venerabili Socrate / Fulberto) 
jucundissime duxi; cujus de convictu gloriari nobis dignius * 
licet, quam gloriabatur Plato etc. Epistola ejus ad Berenga- 
rium praemissa operi de veritate Corporis et sanguinis Domini 
in Eucharistia, inter Opera Veterum Brixiae Episcoporum 
Bıixiae 1737. p. 413. fol. lbique Mabillon de schola Turonensi 
et Remensi. 
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päifchen -Ruf. Die eben errichtete Kloſterſchule zu Fecamp 
erhielt unter Wilhelm, ehemaligem Abte zu Dijon, das größse 
Anfehen und wurde zugleich als Seminar für ben Weltflerus 
zu ben erften Schulen Frankreichs gerechnet. Das bifchäfe 
lide Seminar zu Tulle ift durch den heifigen Abalbero, 
und den heiligen Bruno, Better Kaifer Konrads III., und 
nach Nigen Papſt Leo IX., unſterblich geworden. Von 
ſaͤmmtlichen Zoͤglingen, welche hier unter gemeinſchaftlicher 
Aufſicht des Biſchofs erzogen wurden, und unter denen ſich 
bie Söhne ber vornehmſten Standesperſonen befanden, zeich⸗ 
neten ſich Adalbero und Bruno vor Allen durch Anlagen, 
wie tugendhaften und heiligen Wandel aus] Die Meine 
DOrtfchaft Brioube (Haute-Loire) batte (don in biefer frühen 
Seit in der Kirche des heiligen Sulian ihr Seminar. In ihm 
wurbe ber heilige Abt Robert erzogen *!), 

In Tentfchland behaupteten die Seminarien zu Utrecht, 

Fulda 7), Worms und Würzburg auch in biefemt Zeitalter 
ihr altes Anſehen. Der heilige Wolbold Cum 1021), Biſchof 
von Utrecht und im dortigen Seminare erzogen, zeichnete (id) bes 
fonbers durch feinen großen wiffenfchaftlichen Ruhm aus °°), fo 
wie Burharb Cum 1022), Bifchof von Worme. Burchard 
ließ aus ber Abtei zu Gemblouré bie Lehrer für fein Semis 

49) Vita ejus $. 14. Mabillon Acta SS. O. S. B. S. VI. P. Ir. p. 290 sq. 

50) Hinc ergo tali collegae indivisibiliter gemino connexus affectu 

" spectabilis puer Bruno insistebat literarum gymnasio, deque 
liberalitate: sua sibi congaudebant mutuo. Quibus etsi adhae- 
rebant nobilia examina puerorum, ipsi tamen duo omnibus suis 
consodalibus praemicuerant tam capacitate liberalium studiorum 
quam honestorum excellentia morum. Vita S. Leonis IX. Lib. 
I. c. 3. 4. ap. Mabillon Acta SS. O. S. B. Saec. VI. P, II. p. 53. 

51) Vita S. Roberti $. 5. ap. Mabillon l. c. p. 195. 

52) Vita S. Bardonis Archiepiscopi Mogunt. $. 2, 10. ap. Mabill. 1. 
c. p. 6 et 11. 

53) Omnes in clero praecellebat Ecclesiae Ulteajeetensis, i in qua 
etiam fuerat canonicus a puero ; quae tunc temporis religione , 
pariterque divinis et humanis vigebat disciplinis. Vita ejus $. 
3. ap. Mabillon l. c. p. 158. 


mar kommen. Unter ihnen befand fid; ber Moͤnch Albert, 
Deffen ex ſich bei ber Mebigirung feines beruͤhmten Deerets 
Bebiente“). Albert machte nad) feiner Ruͤckkehr nad Gem⸗ 
Bivuté, wo er fpäter Abt wurde, fein Klofter durch feinen 
SRaf fo berühmt, daß es fogleich bie Pflanzfchule ber ausge⸗ 
zeichnetften Männer des teutfchen Klerus wurde). In 
Dieſer Beziehung verdient auch das Seminar zu Hildesheim 
ggenamt zu werben. Der heilige Bernward, ein Syproffe 
Der berühmten Familie der Grafen von Sommersberg, aus 
Wer eine Reihe Churfürften von Sachfen hervorging, nachhes 
iger Bifchof von Hildesheim, war hier erzogen. Bernwarb 
ereinte mit feinen erhabenen Standestugenden bie größte 
Fertigkeit in den mechanifchen Künften, ald ber Baus und 
Zimmermannstunft und dem Schlofferhandwerfe, welche er 
zur Berfchönerung feiner Rathedralfirhe felbft ausübte, Er 
copirte und mahlte alte Handfchriften eben fo ſchoͤn aus, als 
er einen Plan zu prächtigen kirchlichen Gebäuden entwarf. 
Er verfchmähte es nicht, bie 3ôglinge feines Seminars felbft 
zu umterrichten 59), Sein großer wiffenfchaftlicher Ruf bes 
wirkte e$, bag er zum Lehrer bes jungen Kaifer Otto LIE. 
emannt wurde. Bernwards Nachfolger Gotthard, wegen 
feiner großen Berbienfte um die Kirche mit Necht unter die 
Heiligen verfegt, war um die Bildung bes Klerus eben fo 





54) Vita Olberti $. 3. ap. Mabillon l. c. p. 526. 

55) Nec frustra fama nominis ejus ubique discurrebat, de cujus 
doctrina tam dulcis odor longe lateque crescebat. Exceptis 
enim illis, quos in subjectione sua in studio et religione nutri- 
vit, multas clericalis ordinis personas, quosdam etiam curiales 
doctrina sua promovit, quorum illustris probitas vel dignitas 

'" postea sanctae Ecclesiae magnae utilitati et honestati fuit. Vita 
' Olberti $. 24. p. 551. 1. c. 

56) Nunc. communi studio cum aliis, nunc, quos diligentiores in 
sancto meditamine cernebat, seorsim familiarius assumens, pro- 
positis quaestionibus scrupulosa quaeque ad medullam eventi- 
labat, more prudentissimae apis singulas lectiones, quas in 
scholis in diversis libris exponebam, remotiori loco sedens 
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thätig bemüht wie fein Vorgänger. Auch er unterrichtete dig 
-Zöglinge beë Seminars außer den theologifchen Wiffenfchaften 
in mechanifchen Künften "). Magdeburg zeichnete ſich nicht 
minder durch fein Seminar aus. Die heiligen Adalbert, 
Bifhof von Prag, und Bruno, Apoftel der Stuffen, fo wie 
der gefeierte Sefchichtfchreiber Ditmar, Bifchof von Merfe 
Burg, vollendeten hier gleichzeitig und gemeinfchaftlich ihre. 
Gtubien 55). In Köln finden wir ums Jahr 1090 ebenfalls 
ein Seminar in der Kirche zum heiligen Petrus vor, welches 
durch feinen Zögling, den heiligen Wilhelm, Abt von Braunds 
weiller, berühmt geworben ift?) Seinen Glanz verdankt e 
den heiligen Oeribert*?) unb Bruno, Erzbifchöfen von Kin. 





intento auditu captabat: quae tamen postea pueris considens 
felici furto perfecte docebat, et illorum scientiae imprimebat , 
oo... Nam saepe totum diem inter equitatum studendo at- 
trivimus; nunc legendo non minus prolixam lectionem , quam 
si in scholis ad hanc vacaremus: nunc poetizando per viam 
metro collusimus; inde ad prosaicam palestram alternantes 
exercitium ; interdum simplice contextu rationem contulimus, 
saepe syllogisticis cavillationibus desudavimus. Ipse quoque ms 
crebro, etsi verecunde, acutis tamen et ex intimo adita philo- 
sophiae prolatis quaestionibus sollicitabat. "Tanta ergo facilitate 
cupidum ejus ingenium mihi applaudebat: paene enim nulla 
hora, nec refectionis quidem, desidiae illum arguebat. Et 
quamquam vivacissimo igne animi in omni liberali scientia de- 
flagaret , nihilominus tamen in levioribus artibus, quas mecha- 
. nicas vocant, studium impertivit. In scribendo vero apprime 

enituit, picturam etiam limate exercuit. Fabrili quoque scien- 
tia excelluit, ut in plerisque aedificiis, quae pompatico decore 
composuit, post quoque claruit. In negotiis vero domesticis et 
ad usum familiaris rei pertinentibus vivacissimus exsecutor, ac 
si a puero in eis innutritus, calluit. Vita S. Bernwardi $. 2 et 3. 
ap. Mabillon 1. c. p. 181. Vita S. Godehardi $.17. p. 559 sq. l.c, 

57) Vita S. Godehardi $. 23. p. 5692. L c. 

58) Vita S, Brunonis $. 2. ap. Mabillon 1, c. p. 71. 

59) Coloniae apud aedem S. Petri Apostolorum Principis corpori 
congregationis sociatus. Vita ejus $. 3. ap. Mabillon 1. c. p. 678. 

60) Vita ejus apud Bolland. Acta Sanct. T. II. Mart. p. 468. 
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Beide hatten bie glängendfte Erziehung erhalten; erfterer im 
Seminar zu Würzburg, lebterer in bem zu Utrecht. Bruno 9") 
machte hier mit den Soͤhnen ber Fürften und Könige, bie 
ihte Kinder feit deren viertem Jahre hierher zu fenden pflege 
ten, unter bem gefeierten Bifchofe Balderich (um 1070) feine 
Studien, und brachte eó in Kurzem fo weit, bag er Roms 
md Griechenlands Sprach⸗ und Kunftfchäge mit feinem durch⸗ 
dringenden Geifte erlernt und durchforfcht hatte. Otto, Bru⸗ 
19$ Altefter Bruber, ließ ihn, als er zur teutfchen Kaifers 
witbe gelangt war, fogleid an feinen Hof fommen, um hier 
bu Glanz ber alten Faiferlichen Hoffchule (schola palatina) 
wieberherzuftellen. Bruno ließ hier fogleich ben vollftánbigen 
kehrkurs der ſieben freien Künfte vortragen. Alles, was nur 
immer bie Sefchichtfchreiber‘, Redner, Poeten und Philoſophen 
in der lateiniſchen und griechiſchen Sprache Herrliches dar⸗ 
böten, ging er mit ben Lehrern ber Anſtalt durch, auf bag 
die Zöglinge in ba8 gefammte Gebiet des Wiffens eingeführt 
und auf ihm recht einheimifch gemacht werben könnten; über: 





61) Generosa regum proles, annos circiter quatuor habens, libera- 
libus litterarum studiis imbuenda venerabili Baldrico Episcopo 
Trajectum missa est... . .. Postea nullum penitus erat stu- 
diorum liberalium genus in omni greca vel latina eloquentia, 
quod ingenii sui vivacitatem aufugeret . . . . .. E scholis in 
Palatium evocavit germanum Otho etc. Oblitteratas diu sep- 
tem liberales artes ipse retexit. Quidquid historici, oratores, 
poetae et philosophi novum et grande perstrepunt, diligentis- 
sime cum doctoribus cujuscunque linguae perscrutatus est . .. 

. Israel, Episcopus Scotigena, sub cujus magisterio illustrissi- 
mus hic plurimum se profecisse testatus est. . ,... Quocun- 

" que circumagebantur tábernacula aut castra regalia, hiblio- 
thecam suam, sicot arcam dominicam circumduxit; ferens se- 
cum et causam studii sui et instrumentum: causam in divi- 
nis, instrumentum in gentilibus libris; ut puta doctus pater 
familias, qui novit de thesauro suo proferre nova et vetera. 
Vita ejus apud Surium ad 11. Octobr, p. 706. Coloniae Ágripp. 
1574. fol. 
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zeugt, bag eine folche ausgebreitete und von religiöfem Stande 
punkte ausgehende Kenntniß bie größte Zierde der Kirche fei. 
Wo Bruno nur immer binging , in Amtögefchäften in bie 
Kirchen feines Sprengeld, oder ald Begleiter feines Bruders 
und des faiferlihen Hoflagers in bie Sommerquartiere, vers 
ließ ihn nie feine Bibliothef, welche aus den Werfen ber 
vorzüglichften chriftlichen und heidniſchen Schriftfteller mit 
weifer Umficht zufammengefegt war. Sie folgte ihm überall 
gleid einer göttlichen Arche nah. Aus ihr ſchoͤpfte er Unter⸗ 
weiſung bei vorkommenden ſchwierigen Faͤllen ſeiner Amts⸗ 
verrichtung, und angenehme und lehrreiche Unterhaltung i 
Stunden ber Muße. Auch hier war es wiederum ein. $n 
länder, Namens Israel, felbft Bifchof, welcher Bruno in ber 
Leitung des Seminard bie größten Dienfte leiftete. Seiner 
bediente er fid) vorzüglich. Der heilige Anno, Nachfolger des 
heiligen Bruno, war in den kirchlichen wie weltlichen Wiſſen⸗ 
ſchaften gleich ausgezeichnet. Gr fatte feine Studien mit bent 
großen Altmann, Bifchofe von Paffau, und Friedrich, $e 
fchofe von Miünfter, im Seminare zu Paderborn gemacht *^. 
Sbm war nicht unbefannt, was bie alte griechifche und rémis 
ſche Borzeit in Dichtung und Philofophie nur immer Vorzügliches 
hervorgebracht hatte. Altmann, gefeiert als Lehrer des Ses 
minars zu Paderborn und befannt als :einer der ebelften und 
beitigften -Ciferer für die Aufrechthaltung: der Kirchenzucht in 
Teutſchland während der traurigen Zeiten Raifer Heinrichs 
IV., war bemuͤht, Wiffenfchaft und Sittenreinheit bei feinem 
Klerus ‚wiederum ind eben einzuführen. Mit Recht ftellte 
er keinen Geiſtlichen an, wenn er nicht begruͤndete Anſpruͤche 
auf beide dem geiſtlichem Stande unentbehrliche Auszeich⸗ 
nungen hatte). Das Seminar von Osnabruͤck befand 
fich in biefem Zeitraume auf der höchiten Stufe des Glanges. 
Zwei bet wärbigften unb verbien(toollften Bifchöfe, ber Heilige 


62) Ejus vita in Act. Sanct. Surii ad 4. Decembr, p. 700: L c. 
63) Ejus vita $. 2 et 18. Boll. Act. Sanct. T. II, Augusti, p. 367 
et 371. 


Meinwerk und fein Schwelterfobn Idamus, fein Radr 
folger, verewigten ed. Durch bie raftlofe Thätigkeit biefet 
Männer erhielt Paberborus theologifche. Schule eine entfchier 
bene Suprematie über ſaͤmmtliche Schulen Teutſchlands. 
Meinwerk war in bem Seminarien zu Halberftadt und Hil-⸗ 
beöheim erzogen worden, wo er fammt feinem Berwandten, 
Heinrich bem Sachfen, bem nachherigen teutfchen Kaifer biefes 
amené und Heiligen, Schüler bed heiligen Bernwards ges 
weien war‘). Bon ihm felbft batte er bie hohe Geſchicklich⸗ 
keit in mechanifchen fünften und die ausgebreitete Wiffenfchaft 
(dj erworben, welche er mit fo vielem Glide zum Nutzen 
feiner Kirche und namentlich zur Leitung feines Seminars 
verwendete. Idamus (geítorben 1076), würdiger Erbe von 
Meinwerks geiftigen Fähigkeiten, zieht alle Wiffenfchaften in 
den Bereich beà Lehrunterrichts hinein. Die Lehrer des Se 
minaré, angeregt burd das Beifpiel ihres großen Meifters, 
waren nicht zufrieden, bie Methode des Triviums zu befpls 
gen, fonberu dehnten ihren Lehrplan auch auf das Quas 
brio ium aus und lehrten außer Grammatif, Rhetorik und 
Dialeftif, den Gegenftänden des Triviums, nod) Arithmetif, 
Mufit, Geometrie und Aftronomie; melche Wiffenfchaften das 
Duadrivium ausmachten, Hierzu famen Borlefungen über Hos 
ras, Birgil, Salluft und den gefälligen. Statius. Sämmtliche 
Zoͤglinge fanden ein Vergnügen daran, in gefchäftslofen Stuns 
ben fich in den holden Künften ber Muſen, als Dichtkunft, 
Muſik und rebnerifhen Auffägen zu Üben. Kopiven und Auss 
mahlen alter Handfchriften wurbe nicht minder mit Luſt bes 
trieben. Diefe Schule war blos für Sünglinge, bie fid) dem 
geiftlichen Stande widmen wollten, geöffnet. Die Disciplin 
wurde hier mit einer fait unerbittlihen Strenge und Härte 
gehandhabt. Keinem der Eltern war e8 erlaubt, ihre Söhne, 
fobald fie fich einmal hier im Seminare befanden, zu befuchen 


65) Vita ejus $. 4. Boll. Act. Sanct. Tom. I. Jun. Bergleiche über 
iÿu Mabillon Acta SS. O. S. Benedicti Saec. VI. P, II. p. 337 
— 6849. 


oder ntt ihnen zu fprechen: weil, wie ber Biſchof fick aus⸗ 
brádte, deren Schmeicheleien fie leicht Abermäthig ober hals⸗ 
flärrig und unthätig für bie Erlernung ber Wiſſenſchaften 
machen koͤnnten ). 

Hiermit koͤnnten wir nun die Geſchichte der theologiſchen 
Bildungsanſtalten fuͤr den Weltklerus in dieſem zweiten Seir 
taume befchließen. 

Woher mag e$ mut fonunen, daß wir nach bem Anfange 
des zwölften Jahrhunderts wenige oder gar feine Nachrichten 
über den Fortbeftand der Seminarien befiten? Die Semina⸗— 
rienanftalt fcheint in diefem und nod) mehr in bem folgenden 
Sahrhunderte bis auf ihren Namen untergegangen und au 
ber Kirche verfchwunden zu fein. Im Anfange des fechszehnten 
Sahrhunderts, als der heilige Sgnatius von Lojola den kuͤhnen 
Entſchluß faßte, der Kirche vermittelft biefer Lehrunftale 
wiederum ihr Anfehen. und ihren Glanz zu verfchaffen, . fanb 
fih faum eine Spur von ihr mehr vor. Die Unwiffenheit 
der Zeit hatte fit gewaltig an biefem Inſtitute gerächt. Denn 





65) Studiorum multiplicia sub eo floruerunt exercitia, et bonae 
indolis juvenes et pueri strenue instituebantur norma regulari, 
proficientes haud seguiter in claustrali disciplina omniumque 
. litterarum doctrina. Claruit hoc sub ipsius sororio. Imado epis 
. ‘copo, sub quo in Paderbrunnensi Ecclesia publica floruerugt 

studia: quando ibi musici fuerunt et dialectici, enituerunt 
 , rhetorici clarique grammatici; quando magistri artium exerce- 

. bant trivium, quibus omne studium erat circa quadruvium: 

abi mathematici claruerunt et astronomici, habebantur physici 

v ätque geometrici, viguit Horatius, magnus et Virgilius, Cris- 

U^: pus ac Sallustius, et urbanus Statius; ludusque fuit omnibus 
insudare versibus. et dictaminibus jocundisque cantibus. Quo- 
rum in scriptura et pictura jugis instantia claret multipliciter 
hodierna experientia; dum studium nobilium clericorum usn 
perpenditur utilium librorum ...... Adolescebant quoque 
secum in tirones militiae caelestis, Anno Archiepiscopus Colo- 
niensis, Trithericus Monasteriensis, et perplures alii, strenui 
postmodum in vinea Domini operarii. Vita S. Meinwerci Cap. 
XI. $. 78. p. 537. 1. c. 
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ali. bie, Bâter des Goncils von Trient die Seminarienanftalt 
wiederum: non neuem beitätigten und folche für bie Kirche 
proclamirten, war man wohl hie und da geneigt, in ihr etwas 
nenes zu finden. 

Zu dieſer außerordentlichen Erſcheinung moͤgen zwei Ur⸗ 
ſachen vorzuͤglich beigetragen haben, und zwar eine innerliche 
geſellſchaftliche, und eine aͤußere geſchichtliche. Erſtere ging 
lezterer voraun, und. half ihr jenen ſchoͤnen geiſtigen Verband, 
welcher die Kirche durch eine Reihe ſo vieler Jahrhunderte 
fgensvoll umſchlungen und ihr Leben und Weihe verliehen 
hatte, mit frevelnder Hand aufloͤſen. 

Das Geubalverbältnif, welches fid) unter. bem. Schutze 
und nach dem Vorbilde der Kirche ſeit Karl dem Großen ſo 
ſchoͤn und folgenreich fuͤr den chriſtlichen Weltſtaat entwickelt 
hatte, loͤßte ſich gegen das Ende des eilften Jahrhunderts in 
ſeiner urſpruͤnglichen Reinheit und Erhabenheit durch die 
Schuld ber Herrſcher, mehr noch aber durch die Unwuͤrdigkeit 
der großen Lehenherren auf, indem die letzteren treuloſerweiſe 
die Gutmuͤthigkeit und die Schwaͤche ſo mancher Regenten 
zu ihrem eigenen Vortheile zu benutzen wußten. Der unge⸗ 
buͤhrliche Hang nach Unabhängigkeit, fo wie die unreinen 
Geläfte nad) Reichthum hatten jene reinen Bande, welche bie 
Bafallen an ihren Lehnsherrn und diefen wiederum au den Raifer 
knuͤpften, erfchüttert und zerftört. Staat und Kirche litten 
in biefer gefellfchaftlichen Krifis viel. Der alte Verband 
wurde zwar durch bie fráftige Hand einer Reihe großer, went 
aud) nicht fledenfofer Regenten wiederhergeftellt, aber nur aus⸗ 
ſchließlich auf die. unreine Natur des; Privatinterefje gegründet. 
Er mußte demnach zum andernmade ſich aufléfen und zwar 
für immer in fteter. und immer verfchiebenartiger Wiederholung 
des alten unheilbringenden Kampfes gegen. feinen Stifter. 

Werfen wir nun einen forfchenden Blif in die Natur 
des gefellfchaftlichen Zuftandes der Kirche und des Klerus. des 
achten, neunten, zehmen und eilften Jahrhunderts, ſo werden 
wir hier einen aͤhnlichen Verband zwiſchen der Kirche und 
deren Dienern wahrnehmen, wie ſich ſolcher im Staate dieſer 
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Sahrhunderte nachweifen läßt. Die (aft allgemein eingeführte 
tanonifche Lebensweife beim Klerus fann alé ber legte Voll⸗ 
bringer des Feudalverhältnißes in der Kirche Betrachtet werben, 
welches bereits in ber bewmunberungéwürbigen Hierarchie ihrer 
Diener einen fo reinen und feligen Lebensträger erhalten hatte, 
Diefelden unheiligen Urfachen, welche jenen edlen unb gros 
artigen gefellfchaftlichen Verband im Staate gerrüttet - uub 
erfchüttert hatten, zerrütteten und erfchüätterten nun nicht. 
minder den analogen Berband in der Kirche und zwar unter 
gleichem Wechfel der Umftände und äußeren Erfcheinungen. - 

Naͤher in die Urfachen einzugehen, welche biefe große unb tief 
geeifertbe Beränderung im gefellfchaftlichen Beftande des Staa⸗ 
tes und der Kirche biefer frühen Jahrhunderte hervorgebradt 
haben, fann ung hier nicht geftattet fein. Es genüge ung auf 
fie, als auf ein allgemein anerkanntes Factum, und zu beziehen. 

Der Verfall unb das endliche Verſchwinden ber fanonifchen 
Lebensweife beim Klerus mußte begreiflicher Weife auf das 
fachthetligite auf die geiftlichen Bildungsanftalten, auf bé 
Seminarien, wirken. Man fann wohl behaupten, bag fe 
größtentheild. mit dem Verſchwinden ber fanonifchen tebenge 
weife aud) untergegangen feien. 

Ein anderer Umftanb, welcher vielleicht noch entfchiebener 
als das Berfchwinden biefer fanonifhen Lebensweife auf bas 
2008 der Seminarien einwirfte, mar bas Entftehen der Unis 
verfitäten im zwölften Sahrhundert. 

Go ein ſchoͤnes und ergreifendes Schaufpiel auch das Wie⸗ 
deraufleben der geiſtigen und wiſſenſchaftlichen Thaͤtigkeit in 
den Akademien des zwölften und dreizehnten Jahrhunderts 
‚barbietet, an deren Spige bie von Bologna und Paris ftanden, 
welche bie Richtung den. gefammten Akademien Curopa’s 
gaben; und fo große unb wohlthätige Revolutionen fie auch 
auf dem weiten Gebiete der Wiffenfchaften hervorbrachten, fo 
waren: fée bod) von faft eben fo großen Gegenmíirfungen bes 
gleitet, welche auf. ben gefammten: voifßnfchaftlichen Zuftand 
. der fpätern Zeit die nachtheiligſten Folgen hatten und unmit⸗ 
. telbar bas ungluͤckliche fechzehnte Sahrhumbert vorbereiteten. | 
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Qé iſt wahr, mehrere biefer Akademien erreichten einen 
Ganz. und einen Ruhm, deffen fich wenige wiffenfchaftliche 
lebrauftalten ber legten glanzvollen Tage des alten roͤmiſchen 
Kaiſerthums zw: erfreuen hatten. Bologna gelangte durch 
feine Rechtölehrer zu einer eben fo bedeutfamen, wenn nicht 
noch größer Gelebrität, als die gefeierten Nechtöfchulen zu — 
Rem ,: zu Konftantinopel nnb zu Berytus unter Theodoſius 
md Suftinian ; bem Großen. Eben fo konnte Paris durch 
fine Theologen mit ben Schulen zu Seru(afem, zu Alexandrien 
und zu Niffbid wetteifern. Sie bat ihre Nivalin, bie Aka⸗ 
beutie von Bologna, . bei weitem an Dauer und Ruhm über» 
lebt, da fie auf eine: reinere und folibere gefellfchaftliche Grund⸗ 
lage gegründet. war, al8 bie Akademie von Bologna. Die 

Berfafung ber Iegteren Hochſchule war ganz republitanifch 
and bentofratifd, und ging Daher mit bem Untergange des 
"Eüfuen und unlautern republifanifch s vemofratifchen Geiftes 
er italiänifchen Yreiftaaten unter; während die Afademie 
_ mou Paris, auf das reinere monardjifdye Princip gegründet, mit 
Ber weitern Entwidlung diefes Princips in bem fechzehnten und 
Rebenzehnten Sahrhundert fortfchritt und während diefer Zeit 
"abren hohen Ruf und Einfluß behauptete, wenn aud) nicht ohne 
zinige untilgbare Schandfleden in ihrem Ruhme durch frevels 
Haften Mißbrauch ihrer ſtolzen ‚und. bünfelbaften Gewalt 
zuruͤckzulaſſen. Die Akademie von Bologna figurirt in biefer 
Zeit üt den literarifchen Faften nur a(à bafeienb und beftebt 
wur noch durch das ehrwuͤrdige Andenken an den Glanz ihrer 
früähern bereits zu Grabe gegangenen Größe. 

Der Ruhm und ber Glanz ber Afademien, namentlich; ber 
von Stalien, verleitete Lehrer und Lernende in den verfchies 
denen Ländern fie zu befuchen. Der Reit ber Wiffenfchaften, 
fo wie ber 9teig der Ehrenämter, zu denen gewöhnlid; jene, 
welche eine ober mehrere Hochfchulen Italiens unb Frankreichs 
befucht hatten, aufánglid) bie Augficht, fpäter bas ausſchließ⸗ 
liche Borrecht hatten, war die Urfache, daß alle fähigen Köpfe 
Teutſchlands, Oeſtreichs, Polens, Englands, Irlands, Schotts 
lands und ber nordifchen Staaten, wie Dänemark. iub 
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Schweden, Frankreichs, Spaniend und Portugals nach ben 
Sffabemten Stalien& firömten. Nach geendigten Studien ‘auf 
benfelben befuchte man wohl noch auf mehre Sabre bie ande 
gezeichneteren Afabemien von Frankreich . voie Montpellier, 
Paris und Orleans. 

Wenige von den auf dieſen Akademien gebildeten Maͤnnern 
welche bereits in den Wiſſenſchaften erzogen und mit allen 
Erfahrungen bes praftifchen. Gefchäftslebend ausgeruͤſtet Diese 
ber gefommen waren,tehrten in ihr Vaterland. zuruͤck. Gene, 
welche fid) bier durch ihren wiffenfchaftlichen Ruhm auszeich⸗ 
neten, beftiegen wohl gar fpäter jene Lehrſtuͤhle, von denen 
herab fie fo fchöne Gelegenheit gefunden hatten, das Gebiet 
ibrer. Kenntniffe zu erweitern. | Noch andere, .weldye durch 
ihre feltenen Fähigkeiten in Eirchlichen wie weltlichen: Ge 
fhäftsleben. fich hervorthaten, fanden in dem großartigen 
hierarchifchen Geſchaͤftskreiſe des römischen Hofes einen ihrer 
ebeln Beftrebungen würbigen Wirkungsfreis und. traten in 
befien Dienfte. Der römifche Hof feinerfeits that alles Moͤg⸗ 
ide, um fit mit würdigen Gefchäftsmännern aus den: aere 
fchiebenen Nationen zu umringen, da er ja. Uber die heiligſten 
Intereſſen aller Bölfer zu wachen hatte. Und. wie fonnterer 
biefe hohe Beflimmung anders erhalten, wenn nicht vermáttelft 
ber fähigften Organe biefer Länder? ‚Der fhône italiénifée 
Himmel beftimmte nod) eine große Menge minder fähiger und 
minder würdiger Männer bie unwirthlichen Länder und. Steg 
pen ihres Baterlandes gegen ben klaſſiſchen Boden Latines 
zu vertaufchen und bie großen Einkünfte ihrer reichen Pfruͤu⸗ 
den, welche ihnen in ber Heimath zugefichert worden waren, 
um ihre Studien im Auslande zu vollenden und zu vervoll⸗ 
fommnen, in müßiger Geifteöfchwelgerei zu verzehren... Dazu 
fam endlich noch ber Umftand, daß der größere Seil ven 
jenen, welche in ihr Baterland zurüdfehrten, auch ohne 
erheblichen Nuten während ihres Aufenthaltes auf jenen Atlas 
bemien gefchöpft zu haben, bod) immer mit einer Art son 
Glanz umgeben zurüdfamen und Berechtigung zu ben anfehts 
lichften. Aemtern erhielten. Um Anfpruc auf. fie zu haben, 
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détigte es (don, auf den Akademien zu Bologna, zu Pabua, 
Zu Pifa, zu Ferrara und Rom, zu Paris, Montpellier und 
Drleans bie Doctorwürbe erhalten zu haben. Nach ihrer 
SEnftellung. im Baterlande rubten fie dann auf den unwürbiger 
FBeife auf ausländifchen Afademien Davon getragenen Korbeeren 
zus und fümmerten fid) wenig. um bie Fortfchritte der vaters 
Andiſchen wiffenfhaftlichen Snftitute. Auch waren fie wohl 
Ticht felten unfähig geworden, für fie folgenreich wirfen zu 
Pdnnen. Die wilde Ausgelaffenheit der Sitten, welche auf 
>en Akademien und namentlich auf denen von Italien gleich 
Sei ihrem Beginnen herrfchte, und von ber uns die gefeiers 
teften Lehrer diefer Anftalten, fogar Päpfte wie Alerander III, 
—Aunogen; III, Honorius IV, Gregor IX, Sunocenz IV, 
Dilerander IV und Gregor X, welche biefes rohe geben aus 
erfahrung fannten, da fie auf diefen Akademien größtentheile 
gebildet worden waren und an ihnen die höchfteir afademifchen 
"Würden begleitet hatten, bie rührendften Schilderungen hinter: 
Caffen, batte ihre moralifche Kraft gebrodyen. Sie febrten 
Parößtentheild mit bem Fluche der Entſittlichung beladen in 
Die Heimath zuruͤck. 

* * o fatte ftd) nun alle vaterländifche wiffenfchaftliche Bil 
Bang beim Klerus in den verfchiedenen Ländern verloren. Alles 
irvijjenfdjaftfid)e Leben sog fich nach Stalien. Staliens Afas 
Demien wurden als der Mittelpunkt aller wiſſenſchaftlichen 
Thaͤtigkeit betrachtet. Es ſchien, als hätte die Wiſſenſchaft 
Eeinen Werth, wenn ſie nicht im Auslande und vor Allem in 
Italien geſchoͤpft worden war. Die Seminarienanftalt verfiel 
un gänzlich und zwar in bem Verhaͤltniße, als die Akademien 
Sm. Ayslande zu ihrem Anfehen und Ruhme gelangten und 
wurde endlich durch [egtere gänzlich verdrängt. Außerhalb 
Der feinem Anzahl ausländifcher Wiffenfchaftsfige gab es 
midts als Unwiſſenheit, bis endlich auch in ihnen, in Folge 
Des gefteigerten politifchen vebenà und ber allgemeinen gefell- 
Ichaftlichen Gährung, welche zum Theil durch fie vorbereitet 
und genährt worden war, bie heilige. Slamme der Wiſſen⸗ 
Ichaft zu erléféen begann. ' 
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Man würde mir Unrecht thun, wenn man mich für einem 
Verächter jener glanzumftrahlten Anftalten des Mittelalters 
halten wollte. She viefenhafter Aufflug bat mid) gewaltig 
ergriffen. Sch theilte lange Zeit die blinde Abgötterei für. fie, 
von der fo viele edle Männer fortgerifien wurden und noch 
werden; — jene blinde 9lbgótterei, welche bie Kirche in unſern 
Sagen in Teutfchland fo theuer bezahlt, ba man in fie durch 
biefe Kanäle ber Wiffenfchaft neues Leben gießen zu koͤnnen 
fich gefchmeichelt hatte. Man bat hierbei noch obendrein über» 
fehen, bag unfere afademifchen Anftalten nur eine ziemlich 
unwuͤrdige Verzerrung derer des Mittelalters ſind. 

Ich breche nicht den Stab uͤber dieſes ſchoͤne hiſtoriſche 
Zeitalter der europaͤiſchen Wiſſenſchaft und Kunſt. Es hat 
mit Petrus Lombardus angefangen, ſeine Thomas von Aquin, 
ſeine Duns Scotus, ſeine Albertus Magnus, ſeine Bonaven⸗ 
tura und Alexander von Hales gehabt und endlich mit ſeinem 
Dante geſchloſſen; — der, wie ein unbegriffener Genius 
in den hoͤchſten und reinſten Sphaͤren des chriſtlichen Glaubens 
unb ber chriſtlichen Dichtkunſt ſchwebend, nun alle jene großes 
artigen Geftaltungen bes Geiftes in den heiligen Kranz bet 
chriſtlichen Weihe zieht und fie zu jenem himmlifchen Ganzen 
mit einem Geiftesfluge erhebt, den ber Blick des tiefſten Den⸗ 
fers und ber fühnfte Fittig des Dichters faum erreicht. 

Wie bem aud) immer fei, man hat biefe großartige. Zeit, 
wir fónnen ed nicht verhehlen, in Bezug auf wiffenfchaftlice 
Leiftung zur Ungebühr auf Unkoſten ber früheren befcheidenen 
Jahrhunderte der Kirche hervorgehoben und fie mit Ungebühr 
als Mufterbild für unfere Zeit hingeftellt. Statt alles Um 
theiles über bas Wirken biefer afademifchen Bläthezeit genüge 
es, eine Parallele zwifchen ihr und bem biefer wiffenfchaftlichen 
Glangperiode vorhergegangenen Sahrhunderte zu ziehen. Um 
nicht aus bem engen Zirfel. unferer Betrachtung über bie 
Seminarien herauszutreten, und um zugleid, biefe Parallele 
an bem Zuftande der.wiffenfchaftlichen Bildung des Klerus 
diefer zwei fo verfchiedenen Epochen hervorzuheben, fei e 
und erlaubt, bie Frage an jene hochtrabende afademifche Zeit 


74 


Des Mittelalters zu fielen: Was ijt jener heilige Eifer ber 
Siſchoͤfe und Erzbifchdfe fir bie Erziehung des Klerus gewors 
Den? Wo find die Bifchöfe, welche ihre frommen Hymnen 
zum. obe Gotted und zur Berberrlibung der Heiligen feiner 
Dirche in lateinifcher und griechifcher Sprache mit fo großer 
Sertigkeit und fo vollenbeter Weihe verfaßten? Wo bie Zoͤg⸗ 
Wiuge des Priefterftandes, welche bie Sprachen Latiums und 
Athens wie Eingeborne fprachen und fehrieden? Wo jene 
Heiligen Lehrer ber Wiffenfchaft, welche nur bem Lohn bes 
Syimmels für alle ihre Mühen und Anftrengungen erwarteten? 
So jene tiefen Studien Aber Aftronomie und Mathematif? 
SBo endlich jener heilige Lebenswandel, welcher den hohen wie 
Xen niedrigen Klerus fo auszeichnete und in beiden Männer 
erzeugt hatte, welche burd) ihre Reuntniffe, durch ihre Tugens 
Pet und Heiligfeit ewig bie gerechte Bewunderung der Welt 
bleiben und ewig mit bem Namen der Wohlthäter des menſch⸗ 
lichen Gefchlechtes werden begrüßt werden. Diefed fromme 
und heilige Zeitalter, wir koͤnnen es füglid) bas jugenblid; 
poetifde der chriftlich europäifchen Kunft und Wiffenfchaft 
nennen, ging ohne tobendes Geräufch allein im heiligen Stres 
ben nach Gott vor der Menfchheit vorüber und wollte feine 
anderen Spuren ald die feiner SBerbienfte zurüclaffen, von 
denen zu fprechen eà fchon zu befcheiden mar. 

Das Zeitalter ber Afademien verlor nur gar zu bald feinen 
poetifchen Jimbus. Es nahm zu fchnell bie gehäßige Geite 
des Brodſtudiums an. Der Suyift trieb nichts, als bas 
Rechtsſtudium, und erlernte die juftinianeifchen Gefege um 
zu hohen Aemtern im Staate zu gelangen; der Theologe 
fludirte als ganze Aufgabe feines Berufes ben Gratian und bie 
Decretalen, um Mitra und Stab davon zu tragen. Die Wiſſen⸗ 
[haft verlor in biefem Zeitalter ihr erftes reines und göttliches 
Clement und vourbe ber unreine Hebel zu weltlichem Olange 
und Golde. Darum fprach tiefes Zeitalter auch viel von fid) 
und darum wird auch immer viel von ihm gefprochen werden. 

Hellfehenden Päpften entgingen keineswegs die unheils 
bringenden Folgen diefer fonft fo gefeierten Lehranftalten für 
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die Kirche. Sie erhoben bie bitterften Klagen über die beim 
Klerus eingerißene Sucht die vaterländifchen Inftitute zu ver 
laffen und nad) ben entfernten Afademien des Auslandes 
unter dem Vorwande zu reifen, fid) be(fer in ben Wiffenfchafs 
ten zu bilden. Sie fehen in biejem Sorgeben mehr einen 
Hang zu Abentheuern, als ein reines Streben nad) Wiffens 
faft. Die großen Päpfte Alerander III, Snnocenz ILE 
and Honorius IV, fo wie Gregor IX, fuchten auf eine edle 
Weiſe bie Seminarien neben den Akademien aufrecht: zu er⸗ 
halten und aus ihnen jenen unwuͤrdigen Gebrauch, für be 
hier ertheilten Unterricht Gelb abzunehmen, — ein Gebrand, 
welcher fich aus ben Akademien bald auf bie Seminarien bins 
über gepflanzt hatte und deren Befuch bedeutend erfchwerte, — 
zu verbannen. Mlerander III. verordnete auf dem im Sahre 
- 1179 zu Rom gehaltenen Lateran s Goncile, bag in jeder Kathes 
dralfirche minbeftens ein Doctor ber Theologie fein follte, 
um die Sünglinge, welche fid) bem SPriefterfiande widmen 
wollten, in den nöthigen geiftlichen Wiffenfchaften und Dis⸗ 
ciplinen gratis zu unterrichten‘), Innocenz III. wiederholte 
auf bem vierten VateranzGoncile 1215 fait diefelbe Beftims 
mung und bebnte folche nod) auf die Gollegiattirhen aus”). 
Beide Päpfte, fo wie deren Nachfolger, Honorius IV. 
und Gregor IX., verfehlten auch nicht, bas Anfehen biefer 
Lehrer in den bifchöflichen Schufen zu erhöhen und ertheils 
ten ihnen fait biefelben Borrechte und Privilegien, fo wie 
den Genuß der mit ihnen verbundenen Rechtstitel, deren 
bie Profefforen der Akademien Staliend und Franfreichs fich 
zu erfreuen hatten. Doch ihre Bemühungen waren vers 
geblid). Die befcheidenen bifchöflichen Schulen fonnten fi 
nicht in ihrem Anfehen und in ihrem Einfluge an ber 
Seite jener großen Alademien, bie fo vielen Zauber bars 
boten, behaupten. Sie fanfem für immer und um fo tiefer, 
ba fid) auch das gemeinfchaftliche Tirchliche Zufammenleben, 


66) C. 1. de magistris V. 5. 
67) C. 4. de magistris V. 5. 
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Die Hauptſtuͤtze biefer Anftalten, in ihnen verlor. . Die: freie 
und unabhängige Lebensweife, welche fid) in ben 9ffabemieit 
Staliens und Frankreichs entwidelt hatte, theilte fid) audy 
diefen Snftituten mit, und half nun vollends ihren Untergang 
befchleunigen. Der Berfall diefer Anftalten, namentlich in 
Zeutfchland und in ben nordifchen Staaten, ift mit einer uns 
glaublichen Schnelligfeit vor fi gegangen, wozu freilich ber 
Umftand nicht wenig beitrug, bag bie Afademien gerade zu 
einer Zeit entftanben, wo bie fanonifhe Lebensweiſe beim 
Klerus (id) bereits aufgelógt hatte und mit ihr bie Seminariens 
anftalt - in ihren Grunbfeften gewaltig erfdüttert worden 
war. 

Es waren nun allein nod) bie Klofterfchulen Abrig, welche 
einige, wenn gleich nur ſchwache Mittel für bie Bildung des 
Klerus darboten. Doc; auch fie litten bei bem allgemeinen 
Berfalle der wiffenfchaftlichen Firchlichen Bildung nicht wenig. 
Das Moͤnchthum felber fühlte das Bebürfnif, aus bíiefem 
fchmählichen Zuftande der wiffenfchaftlichen und gefellfchafts 
lichen Entfittlichung, in welche ed durch bie vorangegangene 
gleiche Entfittlichung des Klerus mit fortgeriffen worden war, 
herauszutreten. Es that lobengwerthe und fübne Schritte zu 
feiner Wiedergeburt, Doc; feine Reform er(tredte fid) mehr 
anf bae Beleben eines neuen chriftlichen und göttlichen Lebens⸗ 
wandels, als auf die Belebung wiffenfchaftlicher Bildung. 
Zudem war aud) bas Mönchthum in biefer Zeit, namentlich 
in Teutſchland, in zu große Gollifionen mit bem Klerus ges 
rathen. Beide fanden al8 zwei gefonderte und felbftffänbige 
Körperfchaften (id) gegenüber, bie fid) gegenfeitig mit mifs 
trauifchen Augen betrachteten und bewachten. Das Möndhs 
thum verfchloß feine Schulen dem Klerus immer mehr und 
mehr, und benubte mit großer Schlauheit beffen Verfall, ins 
dem ed vorjog, lieber feine eigenen Mitglieder in bie vont 
Klerus freigelaffenen Firchlichen Poften einzufchieben, als 
Séglinge aus bem Weltpriefterftande für fíe zu bilden. 

Zieht man nun ferner in Erwägung, daß man bei bem 
ſchnellen Ginfen ber bifchäflichen Seminarien gendthigt war, bie 
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Akademien ded Auslandes zu befuchen und man hiezu beb 
teuder Geldmittel bedurfte, fo wird man leicht abnebr 
fónnen, wie alle nur einigermaßen einträgliche geiftli 
Aemter und S9pfrünben allein dem Adel vorbehalten blei 
mußten, uud wie der Bürgerftand, doch (tetà ber eigentl: 
Träger ber. Wiffenfchaft, von ibm zuruͤckgedraͤngt wur 
und das zum namenlofen Unbeile für die Kirche. Die Sp 
auch ziemlich bemittelter Bürger befaßen nicht fo leicht 
Mittel, um jenen fofifpieligen Aufenthalt auf ausländife 
Akademien zu beftreiten. Wie wenig fid) aber bie Mitglie 
des Adeld, berem einziges Trachten ed war, viele Pfrän 
in ihrer Perfon zu vereinigen, um bas fchmwelgerijche fü 
liche Keben ber Akademien Staliens im Baterlande unter, 
Inful fortfegen zu fónnen, fid) um die Kirche und um i 
heiligen Obliegenheiten befümmerten, ift zu befannt. 5 
Gefchichte, unb vor Allem bie ber Kirche Teutſchlands, 
uns bie fchaudervollften Berichte hierüber hinterlaffen. B 
Domprobfte bis zum Bifchofe, Erzbifchofe und Primas I 
auf war alles weltlich geworden. Die Staatöverfaffung Dis 
Landes trägt freilich einen großen Theil ber Schuld bierv 
Die File find nicht felten, bag Bifchöfe und Erzbifd 
während einer langen Laufbahn, zu der fie eine vom Gla 
der Ahnen uingebene Wiege beftimmt hatte, ihre bifôflic 
und erzbifchöflichen Kirchen nur zweimal fahen: am T 
ihrer Synftalfatiott und am Tage ihres Begräbnifies; — zu 
mal befuchten fie ihre Kirchen im größten Feierzuge: 
Tage, wo (ie unter allgemeinem Freudenjubel des Bol 
Befit von ihren ehrwuͤrdigen Stühlen nahmen, und am Ta 
wo fie durch ihren Tod biefelben Stühle unter bemfel 
Sreubenjubel der Chriften einem Nachfolger hinterließen ,: 
den man die heißeften Wünfche richtete, würbiger zu ſe 
als ſein Vorgaͤnger. 

War es doch mit dem hohen teutſchen Klerus im dreize 
ten, vierzehnten und fuͤnfzehnten Jahrhundert bisweilen 
weit gekommen, daß der roͤmiſche Hof ſich genoͤthigt fi 
wuͤrdige Maͤnner nach Teutſchland zu ſchicken, um durch 
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bie Berwaltung fo mancher verwahrloften Didcefen beforgen 
mb große Kirchenfunttionäre durch interimiftifche Adminiſtra⸗ 
toren fubfkituiren zu laffen. Welche unfägliche Schmad; jenes 
fürchterliche und empórenbe Borurtbeil der Wappenfchilve 
über: bie. Kirche. Teutfchlands verhängt hat, ift zu frifch im ” 
unſerm Gedächnifie, als daß wir hierüber einige Worte vere 
lieren dürften. Keine Kirche eines andern Landes hat biefem 
Sole fo große Opfer bargebradjt. (à war ber Tod ber 
tentſchen Kirche, Beifpiele, wie tad des großen Peter Eiche 
fpalter, des Sohnes eines armen Bôttihers zu Mainz, ber fid) 
bon ber niebrigíten Stufe bis zu einer der glansvoliften Wuͤr⸗ 
ben ber chriftlichen Welt erhoben hatte, und als Erzbifchof 
bos Mainz, Primas der Kirche Teutfchlands und Erzkanzler 
Des heiligen römifchen Reiche, feinen Thron zwifchen den 
Thron des Nachfolgerd Petri und ben ber teutfchen Kaifer 
gelegt hatte, waren felten, und fonnten nur in ähnlichen 
"erhängnißvollen Zeiten vorfommen, in welchen .ber Ples 
Bejer Eichfpalter fid) ben Weg zu feiner glanzvollen und 
aınfterblichen Dictatur in Kirche und Staat gebahnt hatte, 
Es war Eichfpalter, welcher mit eherner Hand die Zügel des 
Teutſchen Reiches in jenem fürchterlichen Zwiefpalte zwifchen 
Dem ftürmifchen, von. tollen, religiös und politifch fanatifirs 
Xen Mönchen irregeleiteten , fonft aber biedern Kaifer Ludwig 
Dem Baier, und Papft Sohann XXII. leitete, und das teutfche 
Reich aus der fredlichften Anarchie, von der e8 üt jenem 

wngôttlihen Rampfe bedroht war, rettete. 

Nur ber römifche Hof war über biefes gefellfchaftliche 
Borurtheil, melhes der Kirche Teutſchlands fo tiefe Wunden 
gefchlagen hatte, erhaben. Bei feinen Gefchäftsträgern zog 
er weder Geburt nod) Nationalität in Betracht. Nur bie 
Würbdigkeit und das Berbienft ber Perfonen leitete ibn bei 
feinen Anftelungen. Daber auch bie ftaunenswürdige Größe 
und bie wahrhaft chriftliche DBölferpopularität, welche ber 
roͤmiſche Hof, namentlich in der Bluͤthezeit feines weltlichen 
Glanzes, behauptete. 

Ich bin weit entfernt hier den ehrwuͤrdigen Maͤnnern aüs 
bem Adel, welche gegenwärtig Teutſchlands biſchoͤfliche ud 
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erzbifchöfliche Stühle durch ihre Talente wie ihren heiligen fitr 
teneifer zieren oder zu zieren noch berufen find, eine liberale ets 
tion, etwa im Geifte des Zeitalters, welches gegen alle-gôtts 
liche und menfchliche Auctorität unaufbôrlidh beclamirt, zu haften 
Rod weniger will ich Verftorbene verhöhnen, bie dem Rufe 
ber Zeit gehorchten, ber für fie vielleicht Nothwendigfeit und 
Gefeg geworden war. Sie haben große und unausloͤſchliche 
Spuren ihres Dafeins hinter fid) gelaffen, Die majeftätifchen 
gothifchen Tempel, welche Teutfchland, wie fein anderes Land, 
in fo reicher Fülle ſchmuͤcken, find ife und ihrer heiligen 
Kraftanftrengungen Werk, Ich fpreche nicht von den unzaͤh⸗ 
ligen. Anftalten der Frömmigkeit und der Wohlthätigkeitsliehe; 
die eben bas Werk fo vieler verftorbener ebrwürbiger teutfcher 
Prälaten find. Sie fprechen, wie in den Tagen ihres Das 
feinà , noch heute aus ihren vom Trauerfchleier ber Zeit ums 
gebenen Ruinen, in welche fie bie Berblendung einer ums 
dankbaren Nachfommenfchaft gelegt hat, von ihrer Größe, 
Fern alfo von mir jede fchiefe und übelgemeinte Abficht! 
Cd) fonnte nur der Wahrheit diefen Tribut nicht verfagen:: 
Was nun die Firchliche Stellung des teutfchen Adels’ ber 
Gegenwart betrifft, fo bin ich, wie nur irgend einer, von dem 
heiligen Wunfche durchdrungen, bag ber Adel, und naments 
lich der hohe und einflußreichere, fid von neuem wiederum 
bem heiligen Dienfte des Altard wibme. Hatte ein hiftorifch 
gefellfchaftliches Borurtheil den Adel für den DPriefterftand 
ausfchließlich beftimmt, fo bat ein anderes nicht minder Dites 
rifch gefellfchaftliched Vorurtheil in unfern Tagen ihn von 
bemfelben entfernt, wenigftend von dem niebern Priefterthume, 
in welchem es freilich wenig für bie Erde, beffo mehr aber 
für den Himmel einzuernten gibt. Die ſcheußliche Srreligigs 
fität. unfers Sahrhunderts hat auch hier die moralifche Kraft 
bes Adeld gebrochen. Er fróbnte ber Verblendung der Zeit 
und tranf ihren bezauberten Giftbecher. Ed genüge nur zu 
bemerken, bag die namenlofe Schmach, welche die Kirche 4m 
den legten Tagen des achtzehnten Sahrhunderts erfahren 
mußte‘, meifbend: oom. Adel ausgegangen war, und burd) ihn 
in den Augen der rachetrunkenen Voͤlker legalifirt vourbe, 07 
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. Hat num fruͤher der Glanz der Geburt und ber Reit ber 
Xeidtbümer den Adel zum Dienfte der Kirche gerufen; fo 
möge ij von mut. amu ber- Giang der Berbienfte zu ihm rufen. 
Möge er binabfteigen in jenes heilige Gaatfelb ber himmlis 
(fen Berbienfte. und hier im heiligen Eifer für: bie. Sache 
Gottes mit feinen. minder begüterten, aber zu berfelben hehren 
Beſtimmung ‚gerufenen Amtsgenoſſen aus bem Bürgerftande 
wetteifern. Die. Borfebung hat fie, bie Söhne des Abel, 
wit- größern Mittel ausgeritet, als die. Söhne jener Armen, 
wede nur fich felbit unb. ihre Wirdigfeit bem Altare jener 
hinmliſchen Braut, mit ber fie fid) im reinften Eifer vermäbs 
ln, ant Mitgift barbringen innen. Mögen. (ie, die Adli⸗ 
chen, aus bem Gpeicher ihres Vorraths bie Wunden ber 
Rirde ‚heilen, . die; (te ihr früher: gefchlagen haben, . Die ehr, 
würdigen Stühle von Mainz, Trier und Köln haben von 
ihrem alten Glanze und ihrer alten Bebeutfamfeit nichts, als 
den Ramen und. die fich an ihn anknuͤpfenden hiftorifchen Gre 
innerungen gerettet. Die- .bifchöflichen Site Teutſchlands, 
die Schugorte der Gultur, der Wiffenfchaft, ber öffentlichen‘ 
Odnung und Freiheit, find gefallen, Sie find ihres irdifchen 
Plages, ber Reichthuͤmer und fomit der Mittel ihre Wohls 
thaͤtigkeits miſſion unter ber Menfchheit erfüllen zu fônnen, 
feselhaftermeife : beraubt worden. . Die Vorfehung bat fie 
ober dafür mit einem befto -bôbern Glanze von himmlifchen 
Keihthämern und Glüdfeligfeiten umgeben und ausgerüfteti 
Moͤge nun nach ihnen. der Adel im. reinften und heiligfteit 
Ötreben ringen. Moͤge er biefe Palme des himmlifchen Gies 
9ré-exgreifem und zu ihm.Andern den Weg bahnen und .ers 
leichtern. Möge er der Kirche zuriderfiatten, was er von 
ihr erhalten. Er bat eine große Schuld an fie und Gott 
abzutragen. In feinem Beitpunfte fanm er beffer; als in bem 
gegenwärtigen, fid) von ihr löfen. Denn es ift. eine heilige und 
unnmftößliche Wahrheit, welche wir nicht verbeblen können 
und nicht. ohne Thränen befennen müffen: Die unglüdliche 
Reformation des fechzehnten Sahrhunderts ift sumeift fein 
Wet, Sie ijt ja darum auch von Tentfchland ausgegangen, 
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wo Huß und Luther bie Hauptperſonen dieſes großen Dras 
mas waren. | 

Rad biefer Furzen Digreffion, welche eit. zu rechtfertigentes 
Wort erheifchte, fei e& nun erlaubt, auf bie Nachweifung 
bed ferneren. Loofed ber Seminarienanftalt zurädzufommen.- ' 

Als die teutfchen Kaifer enblid dem allgemein gefühlten 
und fichtbaren Unheile des Verfalls der klerikaliſchen Bildumg 
durch Gründung ber Afademien zu Köln, Prag und Wien; 
nach bem Mufter ber von Stalien, abhelfen wollten, ba: vodt 
es zu fpát. Das Uebel hatte zu tief um (id) gegriffen. Auth 
war ber Beſuch biefer Afademien für den teutfchen ‚Klerus seit 
gleichen Uebelftänden, wie der Befuch ber Akademien Sytaliesmi 
verbunden. Die größere Safe des Klerud war bereits zu 
ſehr in bie ſchmaͤhlichſte Armuth gefchleudert worden, als baf 
er and diefe Schulen zu befuchen im Stande gewefen wäre, 
Zudem waren legtere auch nur fchwache Gopien ihrer ſtolzer 
und ruhmgekrönten Schweitern in Italien und hatten Mühe, 
ihre neue Anwartfchaft auf wiffenfchaftlichen Ruhm nur einiger 
maſſen zu begrünben. 

Die Väter des Gonciló zu Bafel thaten bie lebten ruhm⸗ 
würdigen Schritte für die Beförderung der wiffenfchaftlichen 
Bildung beim Klerus), Sie fheinen geneigt gewefem zu 
fein, .die Semitarienanftalt aufrecht zu erhalten, und wieder 
holten die von Alerander III. und Snnocenz IIE. frühe 
erlaffenen Sapungen für die Firchlichen Bildungsanftalten, 
Doch ihnen lagen wichtigere und ernftere Gefchäfte ver, ald 
bag fte auf biefelben das nöthige Augenmerk hätten richten 
fönnen. Sie hatten den allgemeinen Brand, welcher fid) in 
Kirche. und Staat bereits in 'hellauflodernden Flammen am 
fünbigte unb nur den gänftigen Augenblick zum vollen Aus— 
bruche erwartete, zu befchwichtigen und zu beſchwoͤren. 
Zrog vieler ruhmwuͤrdigen Kraftanftrengungen war es ihnen 
nur gelungen, einige (djeinbare Ruhe im Bereiche der gefelk 


68) Sessio XXXI. c. 3. apud Harduin. Coll. Conc. T. VIII. P 
Vv 1248; sq . e: . 
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fhaftlichen Stellung ber: Kirche und des Staates herbeizus 
führen. Es fehlte ihnen an ber nöthigen Weihe, biefe große 
und heilige Aufgabe ber Zeit zu fófen, imb je mehr fie felbit 
tn den bewegten Irrthuͤmern diefer unglüdlichen Zeit befangen 
waren, beíto mehr bebten fie bei den Schreckniſſen des großen 
Sturmes zuruͤck, ber über Staat und Kirche heraufzog und beide 
it den Abgrund zu fchleudern drohte. Wie hätten fie ihn auch 
beſchwoͤren folet, ba fie ihm in ihrer Häglichen und jámmere 
lichen Zaghaftigkeit, ber untringlichiten Buͤrgſchaft des ver: 
fehlten Berufes, fo viele und fo fchmähliche Opfer darbrachteıt. 

Die Loͤſung biefer heiligen Aufgabe follte demnach einem 
feierlicheren Momente. vorbehalten fein; — dem Zeitpunfte, 
Wo bie fremdartigen Elemente, welche fid) durch die Schuld 
der Zeit in bie. Kirche eingefchlichen hatten, in ihrer Ungoͤtt⸗ 
libfeit zur vollen Entwidelung herangereift waren und nur 
Wefráftige Hand erharrten, welche ausgerüftet And geftählt 
wit der Kraft Gottes, fie aud ber Kirche wieder ausftofen 

Diefer Seitpunft war bas Gomncil von Trient. Igna⸗ 
tins von Loyola erhielt von ber VBorfehung bie hehre Beſtim⸗ 
ung, bie bide und von Ungewittern aller Art bewegte Nacht 
der Finſterniß mit der heiligen Fadel beà Evangeliums zu 
erhellen und den Vätern von Trient den Weg zur heiligen 
Stadt des Lichted zu bahnen. Ignatius wurde ber fübne 
md göttliche Herold ber folgenden Sahrhunderte der Wieder⸗ 
geburt und des Glanzes der Kirche. 


Dritter Zeitraum, 


Gefgigte und Suffanb ber Bilbüngsanftalten des Klerus 
von bem Eoncile von Trient bis auf unfere Seiten. 


- Das Goncil von Trient eröffnete feine Sigungen im Sabre 
1545 und führte diefelben, eine zehnjährige Unterbrechung mit 
eingerechnet, bis zum Sabre 1563 fort. Die Aufgabe des 

Eoncild war, frembartige, durch die Schuld früherer Zeiten 
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in die Kirche eingedrungene Elemente zu befeitigen, ben hier 
durch geftörten Kirchenfrieden wieber herzuftellen, und burd) 
ihn die ebenfalls im chriftlichen Weltftaate zur leitenden See 
gewordene Disharmonie zu heben. Oi 

Wie ſich eine Parthei augfchließlich berufen fühlte, 
alten Beſtande ber Dinge lieblofer Weife das tet m P. 
fprechen, und mit ihm, wie.ibr furafihtig genug báudyte, fie 
immer Abrechnung zu halten, und fo den Keim einer. gänzlichen 
Auflöfung in das innere refigiöfe und ftaatsrechtliche Leben 
ber chriftlichen Voͤlker hineintrug; fo mar e einer andern 
Parthei vorbehalten, fid) dieſem verheerenden Zerftörunges 
firome fráftig entgegen zu werfen, die auseinander gemorfenen 
Elemente der Kirche zufammenzuhalten,. und hiermit eine neue 
Lebensharmonie in das allgemeine Mißverſtändniß der aet 
hineinzutragen. [n 4 

Großen: Erſcheinungen find ſtets von großen Gegenwi⸗ 
kungen. begleitet. Dem Bunde ber NReformatoren folgte bie 
Gefelfhaft der Jeſuiten. Beide mafen fíd) uum auf offenem 
Felde, und werden fid) ferner nod) meffen; denn beide find 
feit biefer Zeit als zwei felbftftändige Principe in bie Ge— 
fdjid)te und das Leben eingetreten. Sd) meine bas revolutionâre 
gerftörende und das verfühnend=confervative Princip in bet 
neueren chriftlichen Gefellfchaft. 

Die Gegenwart fhreitet mit Riefenfchritten dem feierlichen 
Momente entgegen, wo der ewige Richterſpruch der Gottheit 
ſich fuͤr den Sieg und alleinigen Fortbeſtand des einen oder 
andern der eben bezeichneten Principe der Weltgeſchichte aus⸗ 
ſprechen wird. Das ſiegende wird ſofort der leitende Stern 
für bie von nun an in eine neue Bildungs⸗ und Entwicklungs⸗ 
epoche eintretende menfchliche Gefellfchaft werden. An ibm 
erft werben in himmlifcher Eintracht bie Geſchicke der Menſch⸗ 
heit reifen. 

Die Leidenſchaft hat der Wahrheit Platz gemacht, die 
Geſchichte ihren Urtheilsſpruch gefällt. Wir ſahen bie Ges 
feltfchaft Sefu, jene großartige Erfcheinung im Schooße bet 
$irdje, bem frevelnden Wahne des unter blinder Gewalt 
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wilder und ſtuͤrmiſcher Naturfräfte gefeffelten Zeitgeiftes als 
Opfer fallen. Wir fühlen die Türke, bie fie gelaffen haben. Wir 
. Hnnen barum wiederum muthig ber. Stimme der Gerechtigkeit 
Gehör geben, und uns freimäthig ohne Furcht und Schen 
über bas Wirfen diefer Gefellfchaft ausfprechen. 

Ignatius von €ojola, der Stifter ber Gefellfchaft, welche fich 
infolge ber erhabenen Zwede, bie fie fich zu erreichen vors 
gefegt hatte, Gefellfchaft Sefu nannte, und durch bie Annahme 
diefed göttlichen Namens eine ber fchönften Garantien für 
de Ranterfeit ihres Beftrebungen lieferte, hatte ihr eine fo. 
umfaßende Richtung gegeben, daß bie Gefelfchaft in ihrer 
Stellung zur Kirche und zu den übrigen Mönche « und Ordens⸗ 
Rinden als die vollfommenfte Frucht betrachtet werden mug, 
welche ber Fräftige und aftreiche Baum des Moͤnchthums, ber 
“ter dem Schatten der Sahrhunderte friedlich herangewachfen 
wet, nur immer hervorbringen konnte. Vom Mönchthume 
deu erhabenen Sinn ber ebelften Aufopferung und bie hohe 
contemplative Bollfommentbeit, fo wie vom Weltpriefterftande 
bie große praftifche Lebensumficht entlehnend, mußte tiefe 
Geſellſchaft begreiflicher Weife zu jener Bedeutſamkeit gelangen; 
Wide fie felbft bem Neide ber Kloftergeiftlichfeit unb. des 
Belttlerus auéfegte. 

Die Sjaupttbátigfeit der Gefellfchaft Sefu war vorzůglich 
auf Verbreitung des Chriſtenthums in fernen und unbekannten 
kanden, und auf Aufrechthaltung der Religion, namentlich in 
jenen Ländern, wo ſolche burd) bem in Teutfchland ausge 
brodenen Kirchenzwift gefährdet war, gerichtet. Teutſchland 
und der Norden von Europa war barum ber Hauptſchauplat 
ihres Wirkens. 

Ignatius hatte einen tiefen Blick in die menſchliche Statut 
and ben damaligen gefellfchaftlichen Zuftand geworfen, .wens. 
tt die Berbefferung der Bildungsanftalten für die Sugend und 
den Klerus kuͤhn als Grundbedingung der Wieberherftellung 
der Ordnung in der Kirche und in der Welt ausfprach; bert 
Unwiffenheit ift die Mutter alles Uebels. War es bod; eben 
die frage und fchmähliche Unwiffenheit, welche fiber biefer ums 
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gluͤcklichen Zeit, gleich einem druͤckenden Gefpenfte, laſtete, bi 
feb nicht minder an ben Neformatoren gerád)t unb. fie va 
leitet batte, die heiligen und unfehlbaren Dogmen der Kird 
in einer verwirrten und in Mißklang gerathenen Gegemnmat 
zu verfennen, ihr Leben nicht zu ahnden, und endlich gänzlü 
mit derfelben zu brechen. 

Die Erziehung ber Sjugenb war barum der Hanptgegn 
ftanb ber Thätigfeit des heiligen Sgnatius. Denn er erfans: 
wohl, bag man bei ihr anfangen müße, um das Ungewitt 
. gleich bei feinem Heraufzuge zu beſchwoͤren. Die 9Bieberlgt 
fkellung ber alten Firchlichen Bildungsanftalten — welche wi 
feit 9fuguftinà unfterblichen Bemühungen in ben frühefe 
Jahrhunderten der Kirche bis ins zwoͤlfte herauf im bluͤhent 
ften Zuftande antrafen, wo fie zur Entftehung ber Akademie 
Anlaß gaben, und hierdurch leider, zum größten Nachtheil 
für die Kirche, ihre frühere Bedeutſamkeit verloren, S 
fie endlich gang verfhwanben, — (diem ihm bas fiherf 
Mittel zu fein, zu dieſem großen Nefultate zu gelangen... S 
entwarf nun Sgnatius den Riefenplan für Seminarien uy 
Gollegien, und .fuchte ibn zunächt für Teutfchland in 94 
führung zu bringen, weil es ihm hier am meiften Noth & 
thun fchien, dem Eindringen unfirchlicher Lehren anf: bj 
' Kirche der damaligen Zeit fráftig zu begegnen. Mähren! 
er im Stillen ſich befchäftigte, den ausgedehnten Plan feine 
für Teutfchland berechneten Unterneb@ens in Rom burd) Er 
richtung einer theologifchen Lehranftalt für fübige teut(d) 
Juͤnglinge in Ausführung zu bringen, waren feine Schüle 
bereits bemüht, in Teutfchland unter dem Schuße erleuchtete 
und frommer Kirchenfürften für fittliche und wiffenfhaftlid 
Bübung des Klerus raftios zu wirken, und den alten Kirchen 
gíauben unter hundert Gefahren aufrecht zu erhalten. 

- Die Anftalt des heiligen Ignatius wurde das Mufter alle 
unter bem unmittelbaren Schuge des heiligen Stubles geftif 
teten theologifhen Lebranftalten, und bat felbft, wie wir ball 
fehen werben, den Vätern des Goncils von Trient bei Abfaf 
fung des barü'imten. Decrets über bie Seminarien zum Bor: 
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bilde gedient. Schon in biefer Hinficht allein dürfen wir und 


Snerechtigt halten, bie Hauptentftehungsinomente biefer Anſtalt 


Hervorzuheben; forderte uns, als Zeutfche, nicht noch übers 


ieh ein boppeltes Gefühl heiliger Dankbarkeit hierzu auf). 
In Rom war es vorzüglich ber Garbinal Moronug, 
weicher Ignatind Plan begünftigte. Moronus war fo eben 
is paͤpſtlicher Nuntius aus Teutfchland zurückgekehrt, und 
Watte hier Luthers unb ber Neformatoren Auftreten und Wirfen 
maͤher beobachtet. Unterftügt burd) den (rommen und gelehrten 


QSarbinal Gervinus, nachmaligen Papſt Marcelus IL, 


wandte. er fi an Papft Sulius III., ftellte ihm Teutſchlands 
weligidfen Zuftand bar, und beutete auf bie Gefahren hin, 
weiche entitehen könnten, wenn ber heilige Stuhl biejen traits 
zigen Greigniffen länger ruhig gufehen würde. Cervinus 
Kegte (ofort bem heiligen Vater den von Sgnatius entworfenen 
Plan einer in Rom für Sünglinge ber teutfchen Nation jut 
errichtenden Lebranftalt vor, und wies auf den großen Nugen 
bin, der aus einer fo loͤblichen Stiftung für bie Kirche ent» 
fmingen könne. Der Papſt gab biefem Bortrage geneigtes 
Gehör, und verfprach (ogleid) bie Hälfte ber Reveniten feines 
gefammten Privatvermögend zur Errichtung biefer 9In(talt 
auszuſetzen, und biefen Gegenftand dem erlauchter Gardinalgs 
collegium vorgutragen, um daffelbe ebenfalls für bie Förderung 


. eines fo ebeln Zweckes geneigt zu machen, 


Das einberufene Gonfiftorium wurde von bent Papſte mit 
einer wuͤrdevollen Rede eröffnet, in welcher er mit Fräftigen 
Zügen die politifch » religidfen Bewegungen Teutſchlands fchile 
berte, unb deren nicht allein für Teutſchland, fondern aud) 
für die gefammte Kirche drohende Gefahren bartbat. Julius 
fand mit Recht den Grund der religidfen Zerrättung biefeó 


1) Wir bedienten uns hierbei vorzliglich des gelehrten und feft aud: 
führlichen Werkes des Pater Jul, Eordara: Collegii Germanici 
et Hungarici historia, libris quatuor comprehensa. Accessit ca 
talogus virorum illustrium, qui ex hoc collegio prodierunt. Ro- 
mae 1770. fol. Wir entiehnen bie nöthigen urkundlichen Belege 
aus demfelben. 
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Landes lediglich in der gänzlich gerfallenen Disciplin und ber 
gränlichen Sittenlofigkeit des Klerus, den mnanébleiblidyes 
Folgen ber fchmählichen Unwiffenheit, die feit bem Eingehen 
jener berühmten bifchöflichen Schulen und @eminarien, wis 
wir oben fahen, (id) des Klerus bemächtigt hatte. Der Papft 
zeigte, wie, um Teutſchlands Uebel mit Erfolg zu heilen, ‚vor 
allem die Erziehung des Klerus anders gefaltet werden müße, 
unb theilte ben erlauchten Vätern den Plan ber Anftalt bes 
Fgnatius mit, in deſſen Würdigung er fofort tiefer einging. 
Moronus, und nad) ihm Gervinus, fprachen nad) bem Papfte, 
Beide unterftägten Julius kraftvolle Rede und legten bie 
unerläßliche Nothwenbigfeit bat, bie von Ignatius beabſichtigte 
Lebranftalt zum Wohle der Kirche zur baldigen Ausführung 
zu. bringen. Beide Sprecher wurden mit dem lauteften Bels 
falle vernommen. Sim erlauchten Senate waltete nur eins 
Stimme o5. Man war allgemein von ber Nothwendigfeit 
der Verwirklichung bes vorgelegten Planes überzeugt. Die 
Errichtung eines Gollegiums , in welchem unter der Leitung 
ber Väter ber Gefellfchaft Sefu fábíge teutfche Sünglinge dw 
Rom in den theologifchen Wiffenfchaften erzogen werben ſollten/ 
bie alsdann nach vollendeten Studien in ihr Vaterland gs 
rüdfehren ımd bie Bertheibigung bes Glaubens ber Kirche 
übernehmen fónnten, wurde mit ungetheilter Einſtimmigkeit 
befchloffen. Die drei und dreifig anmwefenden Garbinâle unters 
zeichneten fogleich für einen Gelbbeitrag von 3065 Zechinen, 
zu deren jährlicher Entrichtung fie fid) ferner noch verpflichtes 
ten. Eine Urkunde auf Pergament follte die Stiftung der 
Anftalt auf bie Nachwelt überbringen?). Sie wurde von ben 


2) Sie bat fid) bis auf unfere Zeit erhalten nnd findet fé i in ben 
Archiven des Eollegiums vor. Wir liefern nur bie Stiftungébune, 
wie fie fi im römifhen Bullarium vorfindet. Bullar. Roman. T. 
IV. P. I. p. 293. Edit. Car. Coquelines. Romae 1751. foL Bei 
Gitirung biefes Werkes werden wir febr oft auf bie Qurembutger 
(vielmehr Genfer) Ausgabe verweifen und folche unter bem Namen 
Bullarium magnum anführen. Cordara bat die Bulle Julius III. 
ebenfalé in fein Werk aufgenommen. p. 44—48. 
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erwaͤhnten Cardinaͤlen mit 3hfgabe ihres jährlichen: Beitrags 
mterfwieben. Im Wronti(pice ‘der Urkunde befindet ſich 
in'Oefhmade. jener Zeit eine freisférmige Hieroglyphe, 
bereit Umkreis bie Worte enthält: Vias tuas. Domine demon- 
tra mihi. ‚Der heilige Baxter war beim Anblide berfelben fo 
(te ergriffen, bag er fie baftig an ſich zog, bie Feber ergriff 
and in die Worte ausbrach: «ES gegiemt mir, durch Sei 

« fpiel voranzugehen; zu einem fo heiligen, from 

« gen unb fobenswerthen Werte will ich jährlich 

« 500 Zechinen beitragen.» Die Garbindle von Paris, 
Bon Augsburg, von Lothringen und von Gompoftella interefs 
ferten fich aufs Iebhaftefte für biefeà Snftitut, und waren 
Darım aud) in ihren Beiträgen am freigebigften. Herzog 
Suiſe, Cardinal von Lothringen, unterfchrieb für 250 Zechinen. 
Ignatins wurde fofort von bem Papfte und den Gar 

D inaͤlen beauftragt, bie Errichtung des Gollegiums zu betreiben 
aund beffen Leitung feinen Genofjen zu übertragen. Ein Aus⸗ 


Cebu von (edi Gardindlen, al& Protectoren ber Anftalt, 


Swnrbe ihnen zur Seite geftellt, auf bag fie ihre Zwecke befto 
fuderee erreichen fônnten, Die von Julius am 31. Auguft 
34 552 erlaffene Stiftungsbulle wurde fogleich. gedrudt und üt 
Dielen Exemplaren an bie Kürften und Lirchenvorſteher Teutſch⸗ 
Lande geſchickt. 

Ignatius ſchonte nun keine Thaͤtigkeit. Unverzuͤglich ſchrieb 
er nad) Köln, nad) Prag und Wien, wo feine Jünger bereits 
Thaͤtig für bie Sache des Chriſtenthums wirkten, und forderte 
te auf, talentoolle Sünglinge für feine Anftalt nach Rom zu 
Tchicken. Sein feurigfter Wunfch war, nod) vor Ablauf biefes 
TSahres eine genügenbe Anzahl von Zöglingen zufammen zu 
Bringen,. um den Lehrfurs eröffnen zu können. Seine nächite 
Sorge war bemnad bie Abfaffung der Gefege für bie Anftalt. 
tr brachte fie unter drei 9tubrifen?), Sie enthalten bie weis 
Veften Berbaltungsregeln für die Zöglinge in Betreff ihres Gin 
tvitté in das Collegium, ihres Aufenthaltes in demfelben und 





3) Vergl. Beilage II. aus Cordara. p. 49—52. 


endlich ihres Austritts aus bemfelben. Ignatius half ferm 
zwei fühlbaren Bebärfaiffen der Auſtalt burd) Einrichtung einer 
Kapelle und Anlegung. einer für. den nädıten Hausbedarf 
berechneten Bibliethet ab, und ſchritt fofort zur Wahl. des 
Rectors des Gollegiume, welche auf den Franzoſen Andreas 
Frufius ſiel, einen eben. fo thätigen als gelebrten Rama; 
Außer ben drei alten Sprachen, der Iateinifchen, griechifchen 
und hebräifchen, den. gewöhnlichen Lehrzweigen ber damaligen 
Zeit, wurden noch durch befonbere Erlanbniß des heiligen 
Stuhl, welde. Ignatius hierfür nadgefucht und erff nad 
vielen. Mühen. erhalten hatte, Philofophie, Phyſik, Exegeft 
unb fanmtliche höhere Wiffenfchaften vorgetragen. rt 

Noch vor Anfang des Schuljahres 1552 langten, : wit 
Ignatius gewünfcht hatte, in der Mitte Decembers zweiund⸗ 
zwanzig Sünglinge für das Gollegium an. Ihre Anzahf flieg 
von Tag zu Tage und belief fid) im folgenden Sabre ſchoön 
auf fünfundfünfzig. Gleichzeitig: mit den Zöglingen famen 
andere teutfche Juͤnglinge am, melde bas Recht ber Gaſt⸗ 
freundfchaft anffebtén, und mit ihren Landsleuten unter gleicher 
Leitung ihre theologifchen Studien zu vollenden wuͤnſchten. 
Lettere gaben zum Snjtitute der Gonvictoren Anlaß, welches 
in der Folge nicht menig beitrug, ben Ruf des Colleginms 
zu erhöhen. Die Zöglinge mußten bei ihrem Eintritte in das 
Collegium einen doppelten Eid in bie Hände des Rectors 
ſchwoͤren); den Sagungen und Forderungen des Collegiumd 


4) Ego N. N., intellecto sancti hujus collegii instituto, ejus ma 
legibus et constitutionibus libenter submitto, ac Summi Ponti- 
ficis. et Reverendissimorum Protectorum intentionem, in litteris 

,apostolicis et constitutionibus expressam, me in eodem collegis 
manendo et ab eo discedendo servaturum, coram Deo ef 
Vobis promitto. Romae die N. mense. N. anno N. Ita es 


Ego N. N. coram Domino Deo et omnibus , qui adsunt . 
manu codici sacro inlposita, sincero animo et simplici verbo ae 
senau profiteor, me in fide dogmatibusque ac ritibus universi: 
idem penitus sentire cum Ecclesia Catholica atque Orthodoxa , 
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gemäß zu leben , und die Reinheit des Glaubens ber Kirche, 
wie folcher von ber heiligen römifchen fatholifhen und apoftos 
lifen Kirche unter ber ununterbrochenen Neihenfolge ber 
Rachfolger des heiligen Petrus gelehrt worden, treu zu bes 
Tonnen und gegen Andersdenfende in Schu zu nehmen. 

Die erfte Eidesleiftung fand ben 21. November 1552 ftatt, 
am Tage ber Anfunft der erften acht teutfchen Zöglinge. Zum 
Andenfen an jene fefre Felerlicjkeit warde biefet Tag der 
Sabreétag des Collegiums. | 

Der Ruf biefeà Inftituts burhflog bald Teutſchland von 
einem Ende zum andern. Zwei durch Frömmigkeit und Res 
gentenweisheit ausgezeichnete Fürften wärdigten folhes als: 
bald ihres erfaudyten Schußed. Herzog Albrecht von Baiern 
fóidte fogar feinen Kabinetsrath, den berühmten Suriften 
Heinrich Schweiger, nad) Rom, und erfuchte Sgnatiug, ihm bie 
Mittel anzuzeigen, eine feinem Inſtitute &bnlid)e Lehranftalt 
für feine Staaten errichten zu können‘). Sgnatius nahm bes 
Herzogs frommen Antrag Außerft freudig auf, madyte Schweis 
gern mit der Organifation feiner Anftalt genau befannt, und 
überfandte ihm durch diefen Botfchafter die Stiftungsbuile 
Julinus III., fanunt den von ihm für bas teutfche Collegium 
entworfenen Statuten‘), Des Herzogs Plan wurde jebodj 
fpâter hintertrieben. Kaifer Ferdinand I., nicht zufrieden 
wei Gollegien für die Sefniten zu Prag und Wien errichtet 


quae unica est, et certa Domini Nostri Jesu Christi institutione 
per summos Pontifices Romanos usque in hunc diem gubernata. 
Alias vero doctrinas et opiniones contrarias tamquam erroneas 
abjuro, in quarum etiam expugnationem hujus collegii pium 
institatum probo et amplector, ac promitto cum Dei gratia fide- 
liter prosequi, juxta omnes ipsius tam generales quam particu- 
lares constitutiones. In cujus rei fidem nomen meum manu 
propria hic adscribo. Romae die N, Ego N. Cf. Cordara 1. cit. 
Lib. I. $. 20. 21. p. 14... 

Inter epistolas S. Ignatii Lib. IV. ep. VI. p. 507. Bononiae 
1804. 4. | 

6) S. Ignatii Ep. Lib. IV. Epist. XXXII. p. 555, 
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unb mit faiferlicher Munificens ausgeftattet zu haben, bewies 
fid) aud) überaus thätig, Des Ignatius Snftitut für bie tents 
ſche Sugenb zu fördern. Ex ließ auf allen Afademjen Teutſch⸗ 
lands, namentlich zu Wien, . Prag, Köln und Sngolftabt, ‚bie 
tüchtigften und fähigen Juͤnglinge, bie fich bem geiftlichen 
Stande widmen wollten, sufammen werben und fanbte fie auf 
eigene Koften nad) Nom in bas teutfche Gollegium.. Die 
Zöglinge nahmen in zwei großen Abtheilungen verfchiedene 
Wege, trafen jedoch fammtlich auf des Kaifers weife und vâters 
lide Anordnung an einem Tage und zu berfelben Stunde in 
Rom ein, wo fie "Ignatins, ber Mector und die, übrige - 
Lehrer des Collegium an ben, Thoren . empfingen und wie in 
einem Triumphzuge in Rom einfuͤhrten. Ferdinand war hier⸗ 
über, fo wie noch mehr über die glaͤnzenden Erfolge, welche 
bie Gollegien der Sefuiten zu Prag und Wien bald errangen, 
fo zufrieden geftellt, bag er den Sgnatius& aufforderte, ein Hands 
buch der. Theologie burd einen bemährten Theologen feines 
Ordens anfertigen zu laffen, welches zur Grundlage. für bett 
theologifden Unterricht auf ben teutſchen Univerſitaͤten dienen 
folte”). 

Das Sontificat Marcellus IL, der Seele des Snfituté. , 
ſchien noch günftiger, als bas Julius LIL, für bie Anflalt 
werden zu wollen. Leider war ed nur von fo furger Dauer 
von einundzwanzig Tagen. Unter Paul IV. founte . wenig 
für daffelbe gefchehen: denn Paulus glaubte, durch Schwers 
tesgewalt Teutſchlands Angelegenheiten beilegen zu koͤnnen; 
während es der Waffen des Glaubens bedurfte, Die Auf 
vechthaltung des Collegiums blieb barum bem Sgnatius und 
feinen Freunden allein überlaffen, bie e8 nicht verfchmähten, 
hierzu die Beifteuer frommer Chriften anzuflehen. Nichte 
beftomeniger verftárfte (id) bie Anzahl ber Afpiranten. Kaifer 
Ferdinand hatte fo ebem wieder zwölf Zöglinge abgefandt. 
Leider fonnten ffe aus gänzlichem Mangel an Fonds feinen 
Plat im Collegium finden. Ignatius fuchte fie gleichwohl, 


7) Epist. S. Ignatii. Lib. IV. Ep. IL. p. 501 sq. ed, cit. 
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theils aus Liebe zu biefer hoffrungs vollen Sugenb, theild aus qu 
großer Hochachtung für des Kaifers frommen Œifer, mit Mühe 
in feinem Ordenshauſe zu Nom einftweilen unterzubringen. 
As ber Kaifer diefes erfuhr, fhidte er innigft gerührt wegen 
ener. fo ſchoͤnen und edlen That fogleich 400 Zechinen ber 
Gefellfhaft Jeſn als Beihilfe für bas Kollegium zu, mit bem 
feierlichen Verſprechen, eine gleiche Summe alle Jahre bei» 
ufteuern. 

Die Lage beé Colletiums warde aber Immer mißlicher. 
Der verheerende Krieg, von bem mm aud) ber Kirchenſtaat 
in Folge ber einmal genommenen Politit Paul's IV. Bein 
gefucht murbe, verfchlimmerte fie noch mehr. Ignatius fal) 
(id) genoͤthigt, die Zöglinge des Gollegiums in die verfchiebenen 
DOrbenshäufer ber Provinzen Italiens zu vertheilen, weil 
Niemand, weder Papft noch Eardinäle, zu deffen Unterhaltung 
beifteuern wollten. Selbft. der gefeierte Garbütal von Auges 
burg, biöher ber wärmfte Vertheibiger des Inftituts, zog (id) 
zuruͤck und fief in herben Ausdruͤcken bem Ignatius fein ganzes 
Miffallen über bie ewigen Gelbopfer, welche bie Aufrechthals 
“fang beffelben ernôthigte, zu erfennen geben. Ignatius ers 
wieberte Dtto’n eben fo entfchloffen wie wuͤrdig, «daß, falls 
« ed Semanden gereuen follte, dem Sinjtitute fein ferneres 
1 Boblwollen zu widmen, man folches ihm gänzlich Aber, 
« lafjen folle. Er werde es ſtets aufrecht zu erhalten fuchen, 
s nub lieber zu Grunde gehen, als feine Teutſchen verlaflen. 
«: Wenig fei in menfchlicher Hälfe, alles aber dagegen in gôtts 
n licher zu fuchen, Auch würden ihn alle Schwierigfeiten 
«nur noch beíto mehr ermuthigen in feinem Werfe.» In 
einer vertranten Unterredung wies Ignatius, wie von pros 
phetifcher Begeifterung befeelt, auf bie Zeit bin, wo ein Papft 
der traurigen Lage des Collegiums nicht allein abhelfen, fons 
bern auch deffen Vater und edelfter Schugherr fein, und ihm 
einen ewigen Beſtand fichern werbe. Diefer Papſt war, wie 
wir bald fehen werden, Gregor XIII. 

Der legte Strahl der Hoffnung für bas Collegium ſchien 
nun mit bem Tode feines Schöpfers (31. Suli 1556) vollends 
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unb mit faiferlicher Munificenz ausgeftattet zu haben, bewies 
fid) auch überaus thätig, des Sgnatiué Inftitut für bie teuts 
fhe Sugend zu fördern. Er ließ auf allen Afademjen Teutſch⸗ 
Sande, namentlich zu Wien, Prag, Köln und Sngolftabt, bie 
tüchtigften und fähigen Sünglinge, bie fid) bem geiftlichen 
Stande widmen wollten, zufammen werben und fanbte fie auf 
eigene Koften nad) Rom. in bas teut(d)e Gollegium. Di 
Zöglinge nahmen in zwei großen Abtheilungen verfchiebene 
Wege, trafen jedoch fammtlich auf des Kaifers weife und väter 
lide Anordnung an einem Tage und ju derfelben Stunde üt 
Rom ein, wo fie »Ignatins, .ber Stector und bie, uͤhrigen 
Lehrer des Collegiums an den Thoren empfingen und wie ix 
einem Triumphzuge in Rom .einführten. Ferdinand war iet 
über, fo wie noch mehr über die glänzenden. Erfolge, welche 
die Gollegien ber Sefuiten zu Prag und Wien bald errangen, 
(o zufrieden geftellt, bag er den Ignatius anfforberte, ein Hands 
buch der. Theologie durch einen bemährten Theologen feines 
Ordens anfertigen zu laffen, welches zur Grundlage für bem 
theologifchen Unterricht auf den teutfchen Univerfitäten dienen 
foltte”). | | ZEE F 
Das Pontificat Marcellus II., der Seele des Inſtituts, 
ſchien noch guͤnſtiger, als das Julius III., fuͤr die Anſtalt 
werden zu wollen. Leider war es nur von ſo kurzer Dauer 
von einundzwanzig Tagen. Inter Paul IV. konnte wenig 
für baffelbe gefchehen: denn Paulus glaubte, durch Schwers 
tesgewalt Teutfchlands Angelegenheiten beilegen zu fónnens 
während es der Waffen des Glaubens bedurfte. Die Aufs 
rechthaltung des Collegiums blieb barum dem Sgnatius und 
feinen Freunden allein überlaffen, bie es nicht verfchmähten, 
hierzu die Beiftener frommer Chriften anzuflehen. Nichte 
deftomeniger verftärfte (id) bie Anzahl ber Afpiranten. Kaifer 
Ferdinand hatte fo ebem wieder zwölf Zöglinge abgefandt. 
Leider fonnten fie aus gänzlichem Mangel an Fonds feinen 
Plat im Collegium finden. Ignatius fuchte fie gleichwohl, 


7) Epist. S. Ignatii. Lib, IV. Ep. IL p. 501 sq. ed, cit. 
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Œ brit aus Liebe zu tiefer hoffnungsuollen Sugenb, theils.ans qu 
großer Qodjad)tung für des Raifers frommen Eifer, mit Mühe 
un feinem Orbenshaufe zu Rom einftweilen unterzubringen. 
AAls ber Kaifer dieſes erfuhr, fhidte er innigft gerührt wegen 
eminet. fo fchönen und eblem That fogleich 400 Zechinen ber 
Befellfchaft Sefu als Beihilfe für das ‚Kollegium zu, mit bem 
Œrierlihen Verſprechen, eine gleiche Summe alle Jahre bei⸗ 
AZuſteuern. 
Die Lage des Goleginms wurde aber immer mißlicher, 
Der verheerende Krieg, von bent sum. auch ber. Rirchenftaat 
Xx Folge. der einmal genommenen Politif Pauls IV. Beim 
geſucht wurde, verfchlimmerte fie noch mehr. Sgnatius fab 
Sid genótbigt, die Zdglinge des Gollegiums in die verfchiedenen 
Mrdenshäufer der Provinzen Italiens zu vertheilen, weil 
SXRiemanb, weder Papit nod) Garbinále, zu beffen Unterhaltung 
Weiftenern wollten. Selbft. der gefeierte Cardinal von Auges 
burg, bisher ber wärmfte SSertfeibiger des Inſtituts, 308 fid) 
Zuruͤck und ließ in herben Ausdruͤcken dem Ignatius fein ganzes 
SRiffallen über die ewigen Gelbopfer, welche die Aufrechthals 
#ung beffelben ernöthigte, zu erfennen geben. Signatius ets 
wiederte Otto’n eben fo entfchloffen wie würdig, «daß, falls 
— es Semanden gereuen follte, dem Inſtitute fein ferneres 
= Wohlwollen zu widmen, man folches ihm gänzlich übers 
« Infien folle. Er werde es ſtets aufrecht zu erhalten fuchen, 
w nnd lieber zu Grunde gehen, als feine ZTeutfchen verlaffen. 
«Wenig. fei in menfchlicher Huͤlfe, alles aber dagegen in gôtts 
« licher zu fudjen, Auch würden ibn alle Schwierigfeiten 
« mur nod) deſto mehr ermuthigen in feinem Werke.» In 
einer vertrauten lluterrebung wies Sgnatiuà, wie von pros 
»hetifcher Begeifterung befeelt, auf bie Zeit bin, wo ein Papft 
Der traurigen Lage des Collegium nicht allein abhelfen, fons 
Dern aud) beffen Bater und ebelfter Schugherr fein, und ihm 
einen ewigen Befland (idjerm werde, Diefer Papft war, wie 
wir bald fehen werden, Gregor XIII. 
Der legte Strahl der Hoffnung für bas Collegium ſchien 
uun mit bem Tode feines Schoͤpfers (31. Juli 1556) vollends 
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antergehen qu wollen. Die Zdglinge wurden bei biefer Nach⸗ 
richt aufs tieffle erfd)üttert. Sie errichteten ihm zum. Ans 
benfen in der Kirche des heiligen Apollinaris einen Altar nat 
ber Inſchrift: S. Ignatio, S. J. Fundatori, Collegium Ger- 
manicum auctori suo posuit. Das Collegium befand fid 
sum in ber mißlichften Lage, — Es ſchwankte zwifchen Forts 
beftehen und Eingehen. - Es fehien, als Hätten fich alle Une . 
fände gegen daffelbe verfchworen. Frufius, ber 9tector, der 
mit Ignatins alle Sorge fir baffelbe gemeinfchaftlic, getheilt 
and getragen hatte, ftarb im. Herbfte beffelben Sabres, Sein 
Berinft war empfindlich, : Doch die Borfebung hatte ihm 
eimen andern Güüdéfterm in Ignatius Nadfolger, Jakoh 
faíneg, bem mwäürbigften Erben der ‚unbefcholtenen Froͤm⸗ 
migfeit und raftlofen Thaͤtigkeit feines Vorgängers aufgehen 
laffen, Lames erfie Sorge war, bie Stelle beà Fruſius 
durch den gefeierten Guiſonius zu erſetzen. 

Bei dem geringen Schutze, welcher dem Collegium bei 
ber fortbeitehenden mißlichen $triegélage Staliens zu Theil 
wurde, wanbte fich Lainez, wie einft Sgnatius, an bie ans 
gefehenften Familien Roms, und forderte fie zur Beiftener für. 
bie Anfrechthaltung bíefer frommen Anftalt auf. Bellay, 
Bifchof von Paris, Cardinal unb Dechant des erlauditen 
Genats, ſuchte e8 auf Lainez's Anſuchen dahin zu bringen, 
daß die in Rom refibirenden Gardindle zufammen traten, unb 
für die Unterhaltung des Gollegiums eine jährliche Summe 
von 400 Zechinen aus ihren eignen Fonds auéfegten, Bellay 
überließ mod) überdieß ein von ber Königin Katharina von 
Mebicis zum Erbe überfommenes reiches Grundftäd im ber 

- 9táfe von Terracina der Verwaltung des Gollegiums. 

Lainez verbefferte bie Einfünfte bes Collegiumd baburd), 
baf er dem Erternat eine größere Ausdehnung gab. Der 
große Ruf, deffen fich das Siuftitut feit geraumer Zeit bereits 
erfreute, hatte mehrere Länder durchlaufen. Ueberall geizte 
man nach der Ehre in biefes Snititut, gegen Bezahlung einer 
verhältnißmäßigen Quote, zugelaffen zu werden. So fam e8 
sun, bag bie Schne ber Alteften ablidjen Familien Teutſch⸗ 
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Zande, Frankreich und Italiens nad) Rom ſtroͤmten, um hier 
Em tentfchen Collegium, alé Gonvictoren, ihre Studien zu 
ausollenden. Die Gonvictoren wurden, wie begreiflilb, mildern 
Seſetzen ald die Alumnen unterworfen. Shre Anzahl bid 
Fich auf mehr als zweihundert. 

Mit Pins IV. begann eine neue Epoche für unfer Snftitut. 
Durch die engften Bande ber Freundfchaft: mit den erlauchten 
zentfchen Familien ber Altempfier und der Truchfeße vers 
Banden, würbigte er ed eines Schuges, ber eines feiner mor» 
gänger, ber Medicher, deren Sproffe er war, würbig geweſen 
wäre. Er vermehrte die bereits angewiefenen Fonds nm 
ſechshundert Zechinen jährlicher Renten. Pius gewann das 
Collegium fo lieb, bag er es eines Beſuchs wärbigte. Er 
wurde von ber Schaar jener frommen Símglinge am bet 
Horte beà Gollegiumé auf den Knien unb unter feierlichen 
Tobgefängen empfangen. Ueberrafcht von ber bemunberungés 
würdigen Disciplin, welche bad Haus leitete, und den glück 
lichen Fortfchritten, welche beffen Zöglinge machten, fonnte 
et nad) feiner Heimkehr nicht Wunders genug von bem, was 
er hier gehört und gefehen hatte, erzählen. Sein Lieblings⸗ 
gebanfe war nun, bas Collegium im höchften Flore zu fehen. 
Pins V. war ihm nicht minder geneigt. Auch ev fdjenft 
(bm feine ganze Aufmerkſamkeit, und vermehrte beffen Fonds 
(ejr bedeutend. Franz Borgia, der würdige Nachfolger Lais 
ttej'à in ber Leitung des Ordens, unterflügt von Karl Borros 
mhus, nachherigem Erzbifchofe von Mailand, bem aufrichtigften 
Bewunderer der Geſellſchaft Sefu, fo wie des von ihr geleites 
ten teutfchen Gollegiums, war fo glüdlich, biefem Suftitute 
eine beffere Stellung zu verfchaffen, welche ed bis zum obe 
Pius V. behielt. 

Gregor XIII, obfchon anfangs nichts weniger als günftig 
für die Anftalt des teutfhen Collegiums, wie überhaupt für 
bie religidfen Angelegenheiten Teutſchlands geftimmt, ba ber 
Orient, die Türkei und Griechenland feinem großen Geifte 
ein weit glänzendered Gebiet eröffnen zu wollen fchienen, 
wurde deffen wahrer Stifter. Bon ihm an fônnen wir erft 
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bie eigentliche Erifteng des teutfchen Collegiums datiren. Diele 
Binnesänderung. Gregord XIEI., welche fo mádjtig für bie 
Kirche entfchied, verdanfen wir. bem Garbinale von Augsburg. 
Dtto war fo eben aus Teutfchland nad) Rom zurücgefehrt, 
begleitet vom großen Ganifius, bem SBieberberfteller ber 
Wiſſenſchaften im Tatholifchen ZTeutfchlande, und hatte mit 
eigenen Augen die Mägliche Lage der Kirche biefes Landes ge 
fehen. Er wandte fidy daher ohne Weiteres an Gregor, ber 
tidtete ibm, wie er Teutfchland gefunden, und ftellte ihm bie 
wuerläßliche Nothwendigkeit bar, bier mächtig und entfchieben 
oinzufchreiten. Der Garbinal Moronus unterftügte Otto’s 
Berwendung beim Papfte. Beide fuchten den heiligen Vater 
bon feinem Lieblingégebanten, Griechenland zu befreien, abs 
zuwenden, ba fein Plan gegen bie Türkei durch bie Feigheit 
and Treulofigfeit ber italiänifchen Fürften bereits gefcheitert 
war; unb feine Thätigkeit auf Teutſchlands religiöfen Zus 
fand zu leiten. Sie thaten ihm bar, wie wenig reeller. Nugen 
aus bem fon(t Iöblichen und des Oberhauptes der Kirche wärs 
Digen linternefmen ber Milderung der Leiden Griechenlands, 
der Wiege geiftiger und chriftlicher Eultur, hervorgehen könne, 
wie Dagegen aber dad Wohl der Kirche lebiglid) von der 
Geftaítung ber religidfen Lage Teutſchlands abhange. Otto- 
ſchloß bie Rede mit wahrhaft alterthümlicher Begeifterung= 
« Der Weg über bie Alyen zu Teutſchlands Hülfe, fagte er, 
« ift weit leichter, als bie Fahrt über bas ágeifd)e Meer, unt- 
.« Griechenland vor Schmach zu retten.» Gregor, erſtaunt 
ob der Kraft in Otto's Rede, richtete an ibm die verfánglidje 
Frage, welcher Nutzen bod) wohl aus einem Lande wie Teutſch⸗ 
land, wo die Zwietracht ftet& ihr hämifches Spiel treibe, her 
vorgehen fónne. «Zu glüdiid)er Stunde, ermiberte Otto, 
« find bier in Rom fo eben bie Väter der Gefellfchaft Sefur 
« zu gemeinfamer Berathung vereint (mar. wählte naͤmlich 
« einen Nachfolger Borgiad), und unter ihnen Ganifius, der 
« frömmfte Mann, und, wie Keiner, in Teutfchlande Anges 
« legenheiten wohl erfahren. Wenn du ihn vernehmen mods 
« teft, fo wirft du bald wiflen, was zu thun, was zu unters 


« mhmen fei fürs Beſte ber Kirche,» Gregor bewies bent 
Caniſius, deffen Berbienfte er bereitd achten gelernt hatte, 
zroße Theilnahme und lie ibn fogleid vor fid) kommen. 
Sanifius erfchien nicht ohne Schüchternheit vor bem Papfte, 
tub feßte ibm, nachdem ihn berfelbe mit überrafchender Freund⸗ 
ichfeit aufgefordert hatte, ein trened Gemälde. von ber Rage 
Seatfchlande zu entwerfen, mit unerfchrodener Kühnheit, bem 
eden. Bürgen apoftolifchen Eifers, und hinreißender Rebefraft 
a6 Wohl und Wehe Teutfchlands auseinander. Caniflus 
emerlte weislich, bag jenem traurigen Zuftande nur burd) 
richtung von Bildungsanftalten für den Klerus, im Sinne 
er Bäter des Goncils von Trient, abgeholfen werden könne, 
ab. Bad, bevor folche in bie(em Lande ind volle Leben treten 
sÄrben, es vor Allem Noth thue, fähige teutfhe Sánglinge; 
oelche (id) bem geiftlichen Stande: widmen wollten, nad; Nom 
onnnen zu laſſen, fie hier in bent von Sulius III. angelegten 
Sollegium zu erziehen, und alsdann, ausgeräftet mit aller 
zierde der Wiffenfchaft umb ber Sitten, mad) ZTeutfchland 
urädzufenden, um hier die Reinheit des Glaubens aufrecht 
a erhalten und für Errichtung ähnlicher Lehranftalten thätig 
W fein, Gregor ermiberte auf beà Ganifius falbungsvolle 
Rede: «So ift es nun billig, bag ich bie Grundlagen des 
: Gollegiums, welche Julius gelegt, bis unter das Dach 
t binaufführe,» und entließ ihn hiermit. Nach wiederholter 
Anterredung mit den Kardindien SDtto und Moronus,. unb 
Dercurianus, bem eben gewählten Syefuitengenerale, befchloß 
Sregor die Stiftung des Collegiums, fegte bie Anzahl ber 
3églinge auf Hundert feft, und beftimmte zu be(fen Ausfteuer 
(mé jährliche Summe von 10,000 Zechinen, zahlbar tbeilé 
tuf Fonds ber apoftolifchen Kammer, theild auf Kirchenpfräns 
sen, und endlich auf des Papftes eigenes Privatvermögen. 
Rod im Augufte be(felben Jahres 1573 ließ Gregor, nachdem 
*t vorher alle Fatholifchen Fuͤrſten Teutſchlands burd ben 
Berühmten Kaspar Gropper, Anditor ber Stota, und ben 
Garbinal Delfini, Nuntius zu Wien, von feinem Entfchluße 
benachrichtigt und zu deſſen Förderung aufgefordert hatte, 
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eine neue Urfunbe von biefem feierlichen Stiftungsacte ent⸗ 
werfen®). 

Gregoré Lieblingsgedanke war nun das teutſche Collegium. 
Ihm widmete er alle feine Zeit. Wenige Tage nad) ber Ct» 
laffung ber Beftäsigungsbulle des Collegiums verfügte ex 
fíd) in baffelbe, um ſich von beffen Fortfchritten zu überzeugen. 
Diefer Tag wurde zu einem der fefilibften des Inſtituts. 
Gregor, umgeben von dem zahlreichen und glänzenden Gefolge 
ber Garbíinále und Adlichen ber Stadt, wurde an ber Pforte 
des Gollegiumsd von den Sôglingen auf den Knien empfangen 
und fofort von ihnen in bie Kapelle geführt. Hier nafws 
Gregor Sig, und nachdem er fid) einige Zeit mit den Lehrer 
der Anftalt unterhalten hatte, ließ er fid) alsdann bie Zöglinge 
vorführen, bie er voll heiligen Eifers näher kennen zu lernen 
wänfchte. Während fich der Zug ber Sünglinge in feierlichen 
Stile dem heiligen Vater nahete und (id) ehrfurchtsvoll aui 
feinen Fuͤßen niederwarf, erhob (id) einer, ber hoffnungsvollſte 
unter ihnen, amb ftattete ihm im Namen der. llebrigem if 
kurzer, aber von des Augenblidd hehrer SBebeut(amteit zeugen⸗ 
den Rede den Dank ab für feine unfterblichen SSerbienffe. une 
bie teutfdje Nation, für bas den Zöglingen bezeugte Bob 
wollen, und für bie ber Anftalt.erwiefene Ehre des Tages 
Gregor, überrafsht von des Siuglings ebeln Worten, vourb- 
oft im Verlaufe des. Vortrags von Ruͤhrung überwältigt 
Die Bibliothet, die Schlafzimmer, der Speifefaal, und alle 
übrigen Gemaͤcher des Eollegiums wurden mit größter Gorg, 
fait vom heiligen Bater unterfucht. Gregor fand den Raur— 
viel zu eng, alé baf er bie genügenbe Anzahl ber Zögling 
hätte fafjen können. Auch fehlte ein Haus für bie geiftlihe - 
Grercitien. Er. beauftragte daher auf ber Stelle Michac 


8) Bullar. Mag. T. II. p. 402. Bullar. Homan. T. IV. P. IIT. 1 
259. Gregor erließ in den Jahren 1574 unb 1576 nod) einig 
‚Privilegien zu Gunften des Eolegiume. Bullar. Mag. T. II. £ 
14. 280. 825.'404. Bullar. Rom. T. IV. P. III. p. 325. Es £1 
nöthig, auf beide Bullarien zu verweifen : benn (ie ergängen- fee 
gegenfeitig, da bald biefes bald jenes volt(tánbiger ift. 


— 
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Lauretanus, ben Stector der Anftalt, ihm genauen Bericht ber 
Alles, was zur würdigen Ausftattung des Gollegiums erfors 
Derlich fein bürfte, abzuftatten. Sn Folge biefes Berichtes 
erhielt nun bas teutfche Collegium bie Geftalt, bie e8 üt ges 
wiſſer Beziehung bis heute beibehalten hat. 
… Die Vorliebe für biefe Anftalt vermehrte fich bei Gregor 
wit jedem Tage. Lauretanus, bie Lehrer und die Zöglinge 
des Collegiums erhielten den freiejten Zutritt zu ihm.. Ohne 
befonderd angemeldet werden. zu bürfen (mas für jene Zeit 
höftfcher Etiquette gewiß hoch angefchlagen werben muß), 
wurden fie ohne Weiteres von ihm zu jeglicher Stunde des 
Tages vorgelaffen. War er oft in eine tiefe Melancholie 
verfunten, theils aus ehrwuͤrdiger Altersfchwäche, theils aus 
brüdenber Laft ber Amtsſorgen, fo erheiterte (id) gleich fein 
Blid, wenn man ibm Etwas von feinem teutſchen Collegium 
erzählte. 

' Die Zeit und bie Umftände hatten manche weife Abaͤn⸗ 
derung in ben von Sgnatius für’d Collegium entworfenen 


Statuten nothwendig gemacht. Gregor ließ fie durch aures 


tanus neu umarbeiten, und trug fie in feine nochmalige Bes 
Bätigungsbulle des Eollegiums vom Jahre 1584 uͤber ). Diefe 
Anoronung, welche fid) gleichzeitig auf bie für die Ungarifche 
Ration von Gregor nach dem Mufter des teutfchen Collegiums 
geftiftete Anftalt erftrecte, und fomit beide, wie wir weiter 
unten berichten werden, gleichen Gefegen unterwarf, erlitt 
feine Veränderungen mehr, und blieb fomit der das Collegium 
leitende Gefeßescoder. 

. Die Girunbgefege der Anftalt find in Kürze folgende. 

^ Die ins Collegium aufzunehmenden Teutfchen follten aus 
bem obern Tentfchlande, bem Elfaß, bem Rheingebiete, Baiern, 
Schwaben, Franken, Weftphalen, Sachfen, Schleflen, Preußen, 





.9) Bullar. Roman, T. IV. P. IV. p. 49. Cordara p. 95—100. Wir 

. Eonnten uns nicht enthalten, jenes herrliche Denkmal in feiner 
ganzen Eigenthümlichkeit einzuräden; es erfpart uns einen weit: 
laͤuſigen Commentar, ©. Beilage 90. HI: 
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Deftreich, Tyrol und Ungarn fein. Sie mußten von ehrlicher 
Geburt herfiammen, gefunb an Körper feit und ungefähr 
das zwanzigfte Jahr erreicht haben. Adliche konnten febod) 
mit fechzehn Sahren aufgenommen werden, Nach fechömondt 
lidem Aufenthalte im Collegium, während welcher Zeit fit 
Gelegenheit haben fonnten, über bie hohen Zwecke und heiligen 
Obliegenheiten der Anftalt reiflid) nachzudenken, um ihren 
Schritt fpäter nicht etwa bereuen zu duͤrfen, mußten: fie eine 
Eid ablegen’), fid) bem geiftlichen Stande wirtuich widmen n" 


10) « Ego N. N. filius N. N, dioecesis N. nationis N. plenam ha- 
« bens hujus collegii notitiam, legibus et institutionibus ipsius, 

« quas juxta Superiorum interpretationem complector, spontd 

« me subjicio, easque pro posse servare coram Deo et Vobió 

« promitto. Juro, me velle statum ecclesiasticum amplecti, & 

« ad onmes sacros, etia presbyteratus, ordines, cum Superies 

, « ribus visum fuerit, promoveri: cumque iidem mandaverint, 
a me statim in patriam reversurum. Juris civilis ac medicinae 
« studiä non professurum, aliamque vitae rationem, praesertim 

' « aulicam, non sectaturum: sed continuo, ubi e collegio dimis- is 
4. aus fuero, in patriam ad juvandas animas remigräturum, étitünit 

. 'e« ante constitutum studiis ordinarium terminum, si ita ánirmaru ni 
' & saluti, aut pro collegii commodo Superioribus ejus viaum fuerit 
, .« expedire. Collegii autem instituta juxta Superiorum interpréc 
«, tationem servaturum, nec a communi vivendi ratione disces-. 
_« surum. Insuper juro, quod ubi in patriam e collegio disce- , 
a dens remigravero, inde saltem triennio durante a die mei, 
« reditus nullo sub quaesito colore discedam, in Italiam et 

« multo minus Romam rediturus, nisi de proprii Ordinarii if 

« scriptis et ex causa quadam urgente ibidem expressa licen- 

« tia impetranda, et ab Eminentissimis hujus collegii pro tem- 

‚« pore Protectoribus approbanda. Insuper spondeo et juro,. 
«. quod dum in collegio permanebo, et postquam ex eo sive, 

« completis sive incompletis studiis exiero , ante elapsum trien- 

« nii terminum sine Apostolicae Sedis licentia, vel post trien- 

. € nium sine licentia E. E. Cardinalium Protectorum nullam 
« religionem, societatem aut congregationem regularem in- 

« grediar, nec in earum aliqua professionem emittam. Quod 

« si cum licentia praedicta in religionem, societatem, aut 


wellet, und bei ihrer Rückkehr nach Teutſchland auch nur 
in ihm zu wirfen und nicht etwa andere Gtubien, wie Medicin 
iub Rechtögelehrfamteit, nebenbei zu treiben umb zu lehren, ‘Die 
zum geiftlichen Stande erforderliche Frömmigkeit, fo wie 
itament(id) die hierfür nöthige Ausübung der geiftlichen Tugen⸗ 
Da wurde ihnen ernitlich anbefohlen. Die Lebensweiſe war 
für alle gemeinfam. Niemand durfte ohne befondere Erlaubs 
auf des Nectord ber Anftalt und ohne einen befondern Grund 
allein ausgehen. Die ftrengfte Disciplin wurde Aber (ámnts 
Hide Zöglinge in fittlicher, religiófer und wiffenfchaftlicher 
ZBesiehung gehandhabt, Die Studienzeit war auf zehn Sabre 
fiflgeíegt, von denen drei Sabre für Philofophie und bie höheren 
Miſſenſchaften, vier andere Jahre für bie fcholaftifche Thev⸗ 
Kogie unb bie legten drei für Moraltheologie beftimmt fein 
Wollte. Nach vollendeten Studien mußten bie Zöglinge noch 
Dreifig Tage im Gollegium verweilen und befamen alsbann 
Geld und Kleider für die Rücreife nach Zeut(d)fanb. Alumnen, 
welche befondere Geiftesgaben verriethen, fonnten, wenn. es 
Dem Rector ber Anftalt für bie: Zwecke ber(elben gut bâuchte, 
mod auf eine längere Zeit in Rom zurkcdbehalten werben. 
Balls irgend Einer ber Sóglitge bem Mönchsftande fid) ‚wide 
wen wollte, fo follte e8 ihm frei (Leben, folches zu thun, jedoch 
wur in Teutfchland, Die für bie Zoͤglinge beftimmten Plaͤtze 
follten nicht über ein Sahr lang unbefegt bleiben. Die fähis 
geren Zöglinge fonnten, nad) gemachten Prüfungen, zu afabes 
mien Würden, als bem Baccalaureate, Sicentiate und Docs 
ferte zugelaffen werden, und folche alddann auch fpáter bes 
gleiten. Das Amt des Nectord, die Anftelung der Pros 
fefioren, mit einem Worte Die zeitliche und geiftige Leitung 
des Snftituté, follte den Vätern der Gefellfchaft Syefu für immer 
überlaffen fein. 


« congregationem aliquam ingressus fuero, spondeo ac juro, in 
« patriam statim ad juvandas animas me reversurum. Sic me 
« Deus adjuvet, et haec sancta Dei Evangelia. » Cf. Cordara 
P 171 sq. Diefe Eidesformel vereint bie beiden früheren unter 
Anmerkung 4. angeführten Gide. 
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So wuch8 nun bie Mnftalt heran, welche in ihrem Be 
ginnen die Bewunderung ber Staliäner und ber Fatholifche 
Bölfer erregte, fo wie der Stolz ber Väter ber Gefellfchai 
Sefu wurde. An fie fuüpfte (id) ber hohe Ruf, welchen: bi 
Anftalt bald erlangte; denn es entging ihnen nicht, bag Stoffe 
genug für biefelbe fich üt den Sünglingen der teutfchen Natisı 
fände. Nicht minder fand fi Gregor in ber allgemeine 
Anerkennung der Berdienfte des Snftitutà Seitens der fatbo 
lifhen Fürften und Kirchenvorfteher Teutſchlands für bi 
großen Opfer, bie ihn das Snítitut gefoftet hatte, belohnt. : 

Gregor ftarb (1585); fein Tod erſchuͤtterte das katholiſch 
Teutfchland tief, welches vom innigften Danfgefühle für einn 
fo großen Kirchenregenten befeelt war. Für bas Eolegian 
wurde es ein feierlicher Jahrestag der Trauer. 

Die Päpfte Gregor XIV.*), Alerander VII?) vi 
Gfemené X.'5) würbigten das teutfche. Collegium ihres er 
lauchten Schuged. Benedict XIIL, jener große Wieberher 
fteller der alten Kirchenzucht, war für baffelbe dergeftalt ein 
genommen, bag er ed, wegen ber hier bei den Zöglingen -6b 
waltenden bewunderungswürbigen Disciplin, nicht allein be 
übrigen Collegien, fondern auch dem gefammten Glerus dfi 
Mufter: vorftellte. Beim Anblide jener talentoollen und ge 
fitteten Zöglinge in der Kirche zum heiligen Sgnatiud, wi 
Benedict eben der Feierlichfeit beimohnte, rief er aus: «Moͤch 
« ten doch. alle Geiftlichen und bie Alummen der übrige: 
« Collegien an ihnen ein Beifpiel nehmen.» Die katholifche 
Fuͤrſten Teutfchlands mwetteiferten auf eine edle Weiſe mit be: 
Paͤpſten, biefe Anftalt mit allen möglichen Auszeichnunge 
und Vorrechten auszuſtatten. Kaifer Ferdinand ber Zwei 


11) In Privilegien vom Jahre 1591. Bullar. Roman, T. V. P. 
p- 274. 
12) Fu Privilegien vom Sabre 1662. Bullar. Roman. T. VI. P. 
p. 503. Bullar. Mag. T. VI. p. 169. 
13) Sn Privilegien vom Jahre 1676. Bullar. Rom. T. VII. p. 3$&J 
Bullar. Mag. T. XI. p. 128. 
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ertheilte bent Golleginm im Sabre 1628 das Drivilegiam"”), 
atabemifhe Würden mit bem ben Akademien von Bologna, 
Maris und andern Univerfitätéftäbéen zuſtehenden Borrechten 
extbeilen: zn fónnen; fo daß nunmehr bie hier. promovírten 
Daͤglinge bas volle Recht genießen follten, dieſe Würden (m 
gfammten heiligen römifchen teutſchen Reiche zu fragen und 
Ehre Borrechte zu genießen. - 

Go fam ed nun, daß dad teutſche Gollegium bie T 
$ dule der ausgezeichnetſten Männer wurde. Faſt alle großon 
Talente, welche: Teutfchland in Kirche und Staat aufzumeifen 
Bat, waren bier gebildet worden. Man geräth: ob: deren 
Menge in gerechtes Erftaunen, und wird unwillkuͤhrlich von 
einer Art flummer Bewunderung für bie ebeln Leiter einer 
Anſtalt hingeriſſen, welche ſo viel Großes, fo viel Edles im 
Gebiete des Staates und der Kirche leiftete. Der Freund ber 
Wahrheit fragt fid bier mit Recht, wie Teutſchland, : jene 
Biedere Land, . defien fohönfter Grundzug ein tiefes Gefuͤhl für 
Recht und Gerechtigkeit ift und fein wird, ben Feine Stuͤrme 
Der Zeit yu. vertilgen vermögen, fih einen 9lugenbfid vergeſſen 
Xennte, dent Wahne der Zeit zu huldigen uud in be(fen -Yeelm 
Die Leiſtungen diefes Inſtituts, ich till nicht (aget, zu vere 
Tennen , aber mit falten Herzen und hochmaͤthiger Miene Le 
ignoriren. 

o: hätten wir nun in dune Abriſſen die Geſchichte einer 
Anfalt geliefert, welche bie Storm für alle übrigen Kinchen⸗ 
inſtiute wurde, die wir Seminarien nennen. 

Beugen wir hier ein wenig ein, um den natetbrochenen 
gefhichttichen ‚Faden wieder aufzunchnen; und fehen wir num; 
weichen Eutwidlungegang vit Sewinarien anderwaͤrts ge⸗ 
nommen haben. 56 

Sonderbares und merkwuͤrdiges Zuſammentreffen von à Um: 
finden! - Die Anftalt des Ignatius gelangte zu einer, Ahns 
lichen, wenn nicht nod) größeren Bebeutfamfeit, alé. be Aus 
guſtins, von der ſi ſ e igentlich nur eine mit den Bebiriifen 

14) Bei Gorbara P. 158—160. Vergl. Beilage N. IV. ss 
11 * 
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ber ‚Zeit, mebr in weife Harmonie gebrachte Nachbildung war 
Doch. war Auguftin weit gludiiher, ais Sgndtius. Er fonat 
den Erfolg feines Inſtituts noch fehen; während. Ignatie 
mitten. im Scaffen feines Werkes von ber Vorfehung abge 
rufen wurde, und folies ihren heiligen Befchlüfen uͤberlaſſe 
mußte. :Bielleicht koͤnnen wir hierin ‚auch den Grund finden 
bag fein Werf mit einem fo glänzenden Erfolge gefrónt worbe 
if. . Die Hand ber Sorfebung gat ihm jene SSollfommenbei 
und. Yushreitung gegeben ;. welche es bei Sgnatius Lebzeiten 
in jenem Gewühle von .unfeligen Leidenſchaften, vielleic 
nicht erhalten haben wuͤrde. 

Es waltete nur eine Stimme über die Bortrefflidhteit. te 
Planes ‚der Anſtalt des heiligen Ignatius ob. Die geſammt 
Kirche war von ihrer Nothwendigkeit uͤberzeugt. Die frimum 
ften und gelehrteften Bifchdfe  fprachen ſich auf das vortheil 
haftefte- für ffe aus. Sie. beburfte nur eines höhern Schuped 
um allgemein in der Kirche eingeführt zu werden. Ihn fau 
fie in dem Gardinal Polus und den Vätern des Concils sa 
Trient: Polus, einer der größten und erleuchtetfien Gfaatà 
maͤuner feiner Zeit, ber innigſte Freund und Berehrer bei 
heiligen Ignatius und: ber Geſellſchaft be(jelben, batte üt feines 
im Jahre 1556 aufgefegten Reformationsartifein für die Kirch 
Englands, feines Baterlanded, einen Plan zur Errichtung 
von: Prigkerfemingrien entworfen, ; ber gäuzlich bem: gleid 
fouunt , ber. dem teutſchen Collegium zu Grunde lag”). -. 961 
ber trauten Freundfchaft,.. welche Polus mit Sgnatius unter 
hielt, und ber thätigen Theilnahme, welche jener uͤberhaup 
bem; Hirten des letztern bewies, kann man nicht ohne Un 
— entnehmen, Daß des Polus Seminarienent 
wurf aus der deber des heiligen J Ignatius geſloſſen ſei. Hatt 





15) Dééret, XI. apud Labbe et Cossart Collect. Conéil. T. xiv. 

| | MásLirss. Dav. Wilkins Cóncilia M. Britanniae T. IV. 
15,5 Lendini 1737. ‘fol. und bei Le Plat Monumenta Conc& 
Tridentini inedita, T. IV. p. 394 - 596. Lovanii 178%. * DIT 
Anhang. NO V... - uou So. 4 | 
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dd. Polus ſich bereits an die Biſchoͤfe von Gambrag und 
Tesmay?*) in einem Briefe vom Jahre 1555 gemanbt, und 
fe aufgefordert, Seminarien nach bem vom heiligen Sgnatius 
gegebenen. Plane in ihern Didcefen zu errichten. Er erbot 
ſich ferner, ihnen Behufs deſſen einige tuͤchtige und thaͤtige 
Mitglieder bet noch Meinen aber bewährten Geſellſchaft Jeſu 
zu ſenden, um fle in ihrem Werke zu unterftägen. Polus ers 
lamte es wohl, bag nur burd Errichtung der Cemínarien 
deu Uebeln, welche bie Kirche bedrohten, abgeholfen werden 
Kane; denn erft durch biefe Anftalt ift es möglich, einen 
diéciplinirten, Tirchlichen und wiffenfchaftlichen Glerus zu er⸗ 
halten. Der Borfchlag des Polus wurde mit nur wenigen 
Ablnderungen von den Vätern des Goncilà von Trient anges 
onen, bie ihm einige Erweiterungen gaben’). Auch hier 
wet e& einer ber feurigiten Freunde. des heiligen: Ignatius, 
der heilige Karl Borromäus, welcher bie Trienter. Väter für 
die Errichtung ber Seminarien begeifterte. Karl, nidjt minder 
vertraut mit bem Cardinal Polus, hatte in Rom die herrlichen 
gortfchritte an ben teutfchen Sünglingen beobachtet, welche 
eje in^ bem für fie errichteten Seminare unter der mufters 
haften. Leitung der Väter ber Gefellfchaft Sefu machten. Das 
Decret für bie Errichtung ber Seminarien wurde in ber vor 
lezten Geffion im Sabre 1563 erlaffen. Obſchon unter die 
Rubrik von Disciplinargefegen gebracht, erhielt es gleichwohl 
eine allgemein gefetliche Kraft. 
Bald nach gehaltener dreiundzwanzigfter Seffton be Gott 
cils reichte der fromme Bifchof von Averſa, Balduin von 
Barga **) , ein theologifches Gutachten über bas Reformbecret 





16) Epist. 58. Oper. T. V. p. 116. Brixiae 1757. 4. Cf. Epist. 59. 
l c p. 117—119. S. Ignatii Epist. Lib. L Epist. 17, Lib. IV. 
Epist. 16 et 29. p. 282. 522. 552. Ed. cit. 

17) Sessio XXIIL de Ref. c. 18. apud Labbe T. XIV. p. 870—873. 
Dal. Anhang N° VI. Aufgenommen von Harzheim Concilia Ger- 
maniae, T. VI. p. 894 sq. 

18) Apud Martene ct Durand Amplissima Collectio Veter. Seriptor. 
et Monumentorum. T, VIII. p.- 1850, Parisiis 1733, fol. 
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biefer Sigung ein, in welchem er. fid) freimüthig.über bie Na 
wendigfeit ber Seminarien ausfprach, und bie Bifhèfe au 
forderte, einen fo edlen Zweck anf alle mögliche. WBeife, 
fördern; , Seine -weife Fuͤrforge war vorziglich darauf ges 
tet, die Seminarienfonds ficher zu ftellen und zu evwritei 
weiches ihm dadurch am leichteften zu erreichen (dyien; taf 
beg Gieminarien mehrere Lands und Stadtpfründen einverké 

Durch Balduind Beifpiel aufgemuntert, erliefen ſogle 
die gefammten zu Trient verfammelten Väter ein Sendſcn 
ben am 23. Juli deffelben Jahres (1563) an Pius IVig 
welchem fie fid) nochmals über bie Nothwendigfeit ber bafyiy 
Realiſirung des Seminariendecrets ausfprachen; :und, ;t 
heiligen Bater: aufforderten, mit ber dem heiligen Stuhlen 
ſtehenden Auctorität hierüber zu wachen. Karl Borromä 
war ber Dollmetfcher ihrer Wuͤnſche bei. Pins; er tiberreid 
ihm den ihm vor Trient .eingefanbten Brief). Pius, bm 
eine fo edle Theilnahme gerührt, welche die Bifchöfe mm 
Berbefferung des Klerus bewieſen, benubte bie naͤchſte Ge 
genheit, ihrem Eifer eine würdige Anerkennung zu sollen. 4 
war am 18. Auguft 1563, ald Pius die Erequien feines B 
‚gängers Pauls IV. feierte, Nach geendeter Feierlichkeit 1 
rief.er fogleich bie Garbinäle ein, und feste fid) mit ibm 
nod an bemfelben Tage über das ihm durch Karl Botromd 
zugefommene Gefuch der Trienter Väter zu Rathe. Seite 
des Papfted und der Garbinále wurde einmüthig. bie Erri 
tung: von Seminarien in fämmtlichen Didcefen der Kirche I 
ſchloſſen, und, um durch gutes Beifpiel voranzugehen, beftima 
daß gunächft in Rom ein Seminar im Sinne des Befchluff 
ber Trienter Väter errichtet werden follte. Pius wies fogle 
zu beffen Aufbau und Ausftener eine Summe von 60 
Scudis auf die apoftolifche Kammer an, und febte eine Co 
miffion von vier Garbindlem nieder, unter denen fi K« 
Borromäus befand, welche über die Ausführung biefeà 4 


19) Der Brief inter Opera Julii Pogiani. Ex Edit. Lagomaniini. 
III. p. 388. Vol. Anmerk. 20. 
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' «et wachen follten?. Wenn Pius in feiner ſalbungsvollen 
Rebe vom 30. December 1563, durch welche er das Trienter 
Goncil als gefchloffen entlief, über bas Seminariendecret 
der Sáter ſich aufs entfhiebenfte ausfpriht und anges 
kôt, folches in Rom und Bologna, in jenen Städten alfo, 
wide von Alterd ber Urfige theologifcher Schulen waren, 
que. Verzug zur Ausführung zu bringen, fo fann er, von 
née, nur die Errichtung des römifchen Seminars 





an] 
4, 


eJ Alli 18. Agosto 1563 il Papa diede parte a' Cardinali del 
. decreto fatto dal concilio nel]' antecedente mese sopra l'ere- 
zione de' Seminarii, con occasione, che in detto giorno erano 
andati a S, Pietro per celebrare l'essequie anniversarie di 
papa Paolo IV. Dopo le quali essequic essendosi li cardinali 
congregati per intervenire, alla ceremonia d'aprir la bocca al 
cardinale Luigi d'Este, che di poco era venuto da Ferrara a 
Roma per pigliar il cappello cardinalitio, c non essendosi po- 


“> wn fJe- | 


: * tuto fare tale cerimonia in detto giorno per accidente occor- 
so, il papa si servi di tale congiuntura per dar parte 4” car- 
dinali, già congregati, di tal decreto, e mostrare il suo de- 
siderio di porlo in esecutione, e disse di assegnar per tal’ 
opera sei mila scudi d'entrata l'anno, la qual somma disse, 
che havrebbe fatto sborsare dalla camera apostolica, sintan- 
toche tal denare fosse provisto nel modo, che ordina il con- 
cilio, e deputó una congregatione di quattro cardinali, oltre 
al cardinale di Carpi, decano del sacro Collegio, che pensas- 
sero al luogo dell’ habitatione, a’ ministri e maestri etc. I 
. cardinali furono Giacomo Savello, Marc’ Antonio Amulio, 

. Carlo Borromeo, Vitellotto Vitelli. Diefer Bericht befindet jid) 
in einer handfchriftlichen Gefchichte des römifchen Seminars, welche 

. in den Archiven diefer Anftalt aufbewahrt war, und aus ber 
der Sefnit Hieron. Ragomarfini benfelben mittheilte in: Julii 
Pogiani, Sunensis, epistolae et orationes, olim collectae ab Ant. 
Mar. Gratiano, nunc ab Hieron. Lagomarsinio S. J. adnotatio- 
nibus illustratae ac primum editae. Romae 1754—1758. 4, Vol. 
4, Unfere Stelle befindet (ij Tom. III. p. 888. Dieſes Werk 
it dufer(t wichtig für bie Seit des Concils von Trient. Wir 
werden: öfters auf daſelbe zurückkommen. 
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gemeint babe?) Sn der Eonfiftorialfigung vom 14. 
.1564 , in ber Aula des Gonftantins im Batican, fprad 
Pins nochmals hieräber aus und ftellte ohne Vorbehal 
Garbinálen die Nothwenbdigfeit bar, bie Ausführung 
&rienter Seminariendecrets nicht länger mehr anftehı 
laffen. Die Errichtung des Seminars zu Rom, welchei 
biefem limftanbe das Nömifche genannt wurbe, und 
folhem Namen fpäter auch nur allein befannt geworbe 
wurde zum andernmale befchloffen?). Sn der Sigung 
28. Suli 1564, welche in ber Kirche zum heiligen Marke 
halten wurde, und an ber faft fämmtliche Garbinále 
nahmen, befchloß Pius, mit ungetheilter Einfiimmung 
beimöhnenden Gardihäle, bie Leitung des Seminars den X 
ber Gefellfdjaft Jeſu zu übertragen?’). Er miethete zu gl 
Zeit für einen jährlichen Zins von taufend @cubi den | 
ber Familie Gofonna in der Nähe der heiligen Apoftel 
beftimmte ihn für bas Seminar. Es war jebod) et 
Februar des folgenden Jahres, daß die eigentliche Eröf 
diefes Snítitutà ftatt fand; während welcher Zeit Der ge 
Garbítal Anton Amulius, Bifhof von Rieti, die füfl 
nugthuung hatte, der römifchen Langſamkeit guvorgeto 





21) « Placet etiam nobis, quod a Tridentino concilio divinit 
« cretum ost, ut Romae ac Bononiae seminaria instituant 
« clesiasticae disciplinae; ubi alantur et iis moribus 
« artibus informentur pueri, ut inde soboles existat et 
« bonorum ecclesiae ministrorum.» Die Rede gedrucdt bei. 
marfinil. c. p. 581—592. Unfere Stelle p. 587. 

92) Die veneris 14, aprilis 1564, apud S. Petrum in palatio 
stolico in aula Constantini fuit consistorium, in quo 
tissimus dominus verba fecit de seminariis, a Tridentint 
cilio decretis, eorum institutionem haud amplius differei 
et urbem hanc caeteris exemplo esse debere, et ita h« 
est cardinales, super ea re deputatos, ut tam bonum 
facere maturarent, seque, quantum illi aequum judica 
in eam rem tributurum. Excerpt aud den Acta Consistor 
mitgetheitt von Lagomarfinil. c. p. 389, 

23) Apud Lagomarsinium, 1, c. p. 389, 
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v zafeln, und in ſeinem Bisthume, gleichzeitig mit bem von ben 

Lrienter Vaͤtern erlaffenen Seminarienbecrete, ein Seminar 

fir ſechsundzwanzig Juͤnglinge errichtet: und folches bei bem 

geringen Einfommen von faum taufenb Zechinen, weldie ihm 

Rieti lieferte, auf das freigebigfte und großmäthigfte ausge⸗ 

ſtattet zu haben ?). Rieti traͤgt ſomit den Ruhm, das erſte 

Seminar in Folge der Satzung des Trienter Concils errichtet 

zu haben. 

Der gefeierte Jeſuit Johann Baptiſt Peruſio wurde der 
erſte Rector des roͤmiſchen Seminars. 

Auch dieſe Anſtalt kroͤnte die edeln Bemuͤhungen der Je⸗ 
ſuiten auf eine wuͤrdige Weiſe und verewigte ihre Verdienſte 
um die Kirche. Vier ber heiligſten Paͤpſte, und mehr denn 
achtzig ber würbigftei und ausgezeichnetften Garbinâle, fammt 

„wehteren hundert Erzbifchöfen, Biſchoͤfen und andern kirch⸗ 

ARichen Perſonen gingen aus ihr hervor; der ſprechendſte 
Beleg fuͤr die Tuͤchtigkeit und Wuͤrdigkeit des Inſtituts. 

Pius IV. zeigte ſich ſtets bereit, die Seminarienanſtalt in 
Schutz zu nehmen, und bie in ihrer Amtsfuͤhrung gekraͤnkte 
Unſchuld zu rächen. 

Daniel, Erzbifchof von Mainz, nebft bem großen Otto, 
Kardinal und Bifchof von Augsburg, einer der erften teutfchen 
Kirchenfürften, welcher die Berbienfte ber Syefmitem um bie 
firhlichen Unterrichtsanftalten, namentlich Teutſchlands, wohl 





%) « Hoc unum etiam non tacebo, quod, cum decretum fuerit in 
« sancta synodo sess. XXIII. c. XVIII, utin civitatibus erigeretur 
« seminarium, illustrissimus cardinalis meus M. Antonius Amulius 
« primus fuit inter episcopos, qui illud erexit, et ascivit in 





« illud pueros XXVI. juxta tenuitatem sumptus. Reatina enim 
« civitas vix ad mille aureos accedit. Itaque desidero, ut do- 
« minatio vestra illustrissima, cum rescribet domino meo, illi hac 
« de re congratuletur. Certe laude dignus est, qui tam sanc- 
* tum opus magno desiderio flagrantique voluntate inchoavit, 

« et Dei gratia perfecit.» Der Brief des Joh. Gr. Lombard an 
den Cardinal Hofins, Bifchof von Crmelanb, vom 24. Juli 1564, 
fteht bei Lagomarfini L c. p. 589. 
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zu würdigen verffanb, unb fie in bas Graftift gerufen hatte, 
um ihnen bie Leitung bes Unterrihts der chriftlichen Jugend, 
fo wie ber herangewachfenen und für ben geiftlichen Staud 
beflimmten Sünglinge anzuvertrauen, hatte im Sabre 1562 ben 
Sefuiten ein Collegium eingeräumt, und fid) defielben einfs 
weilen zugleich als Seminars bedient. Diefer Umftand war 
genügend, ihn und feine biebern Mitarbeiter auf bas ſchmaͤh⸗ 


lichſte 


zu verlaͤumden. Er wandte ſich daher an den Papſt. 


Dieſer bezeigte ihm in den wuͤrdevollſten Ausdruͤcken in einem 
Schreiben vom 30. December 1564?°) feine ganze Zufrieden⸗ 





| 25) « 


« 
« 
« 
« 
« 
« 
« 
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Non sine magna admiratione cognovimus, libellos quosdam; 
maledictorum, probrorum et contumeliarum plenos, nuper 
disseminatos per Germaniam fuisse, ad odium infamiamque 
conflandam universo ordini societatis Jesu, et quibusdam ex 
ea praecipue, qui sunt caeteris notiores. Sane id moleste 
tulimus. Intelleximus enim, id antiqui hostis instinctu actum 
fuisse, ut, quoniam ab ejus societatis collegiis, quae sunt 
in Gertnania et aliis provinciis, magna et multiplex his mise- 
ris temporibus ad ecclesiam: Dei utilitas pervenit, eorum 
bona opera per malevolorum hominum obtrectationes et ca- 
lumnias impediantur . . . . . . p PTT 
Quia igitur obtrectatorum calumniae in tam gravi injuria hoc 
saltem attulerunt commodi, ut, quanto illi magis hujus col- 
legii et societatis universae famam atque existimationem lae- 
dere voluerunt, tanto magis ipsius collegii et societatis inno 
centia, et vitae et morum honestas patefacta sit,. nostraque 
et fratrum nostrorum de ejus societatis piis et laudabilibus - 
institutis non confirmata modo, sed aucta etiam opinio, ad 
officium nostrum pertinere duximus, his litteris veritati et in- 
nocentiae testimonium impertire. Proinde fraternitatem tuam 
hortamur, ut collegium societatis ejusdem, quod in civilate 
tua metropolitica est, tanto posthac studiosius tueare, quanto 
injustius et impudentius istos obtrectatores de ea societate 
detrahere conatos fuisse reperimus: ipsumque collegium omni 


favore et benignitate, sicut adhuc fecisti, prosequi, atque, 


ut quamplurimum Dei honori et animarum saluti inservire 


«possit, adjuvare perseveres. » Abgedruckt bei Lagomarfini 
T. II. p. 164. und T. III. p. 590 sq. 
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heit für dad ben Jeſuiten gefchenfte Vertrauen, zuͤchtigte vers 
dienter Weife das fchamlofe Verläumdungsgetriche ber Zelten, 
‘amd forderte ihn auf, ten eingefchlagenen Weg muthig zu 
wandeln. zum Seile der Kirche und bed Gtaates. Daniel 
errichtete, ermuntert Dierburd), nun in Mainz ein befonderes 
Priefterfeminar, welches er zur Erinnerung an bie .unfterblichen 
Berbienfte des heiligen Bonifacius, bas banifazifhe Semis 
Bar nannte, und inter bie Reitung ber Sefuiten fbellte, bie nun 
bad Merk des heiligen Bonifacius aufrecht erhalten follten ?°). 
— Pins V., der würdige Nachfolger Pins IV. und einer ber 
heiligften Männer, welche ben. Stuhl Petri durch Frömmigkeit 
und Eifer für das Reid) des Herrn zierten, richtete fein 
ganzes Augenmerk auf bie Wiederherficllung des Glanzes ber 
Sire. Mehrere Briefe, bie er während feines kurzen Pons 
tfcateó von ſechs Sabrem hinterließ, find ein fprechender 
Beleg hierfür. In feinem herrlichen unb wuͤrdevollen Schreiben 
Mm Cfriftopf) Roxas Sandoval, Biſchof von Corbova””), 





26) Nic. Serrarii S. J. Rerum Moguntiacar. Lib, I. c. 32. De Se- 
. minario S. Bonifacii. T. I. p. 92, Ed. Chr. Joannis. Francof. 
a. M. 1722. fol. ibique in vita Danielis. Lib. V. cap. 10. 
P. 873 sq. 
27) « Venerabilis Frater, salutem et apostolicam benedictionem. 
« Posteaquam, ita providente Deo, apostolicae servitutis ofli- 
« cium indignis humeris nostris impositum est, non sine acer- 
« bissimo animi dolore gemituque, miserabilem ac flebilem 
« Christianae Reipublicae statum attente considerantes, cos 
« omnes excitare, commovere et exstimulare cogimur, quos 
« Deus in partem solicitudinis sub nostra vigilia ad Ecclesiae 
« suae sanctae regimen convocavit; ut nobiscum omnes in hanc 
« curam incumbant, et ad tam grave hoc magnumque onus 
« sustinendum adjuvent, atque corroborent infirmitatem nostram : 
* ut, dum caput membrorum et membra capitis mutuis fulci- 
« untur auxiliis, Ecclesia Dei, quae tam afflicta ac deformata 
. * reperitur, recreata tandem erigatur, et erecta rite conforme- 
* tur; atque in tot tantisque calamitatibus non solum a do- 
« mesticis, sed ab «externis etiam inimicis defendere se tutari- 
* que possit, Non ignorat Fraternitas tua, quam longe lateque. 
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entwirft er mit wahrhaft apoftolifhem Schmersgefühl ein 


treucé 


Bild des Berfallé ber Kirche, und finder nur allein 


UM 
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sese perniciosae diffuderint haereses: neque te fugit, quam 
certam et efficacem hujusmodi malo ad perdendas: dominieäs 
oves occasionem dederit pastorum negligentia , et quam mage 
nam vim ad hunc morbum augendum habeant corrupti. ac. 
depravati ecclesiasticorum hominum mores, Jam vero pers 
spicere potuisti, quam imminutus inter laicos sit cultus pie- 
tatis, quam aucta licentia simul et impudentia. At plane 
intelligis, Frater, quantopere sint nobis pertimescenda irae 
divinae flagella, ob nostra populique Christiani peccata nobis 
intenta. Ad has igitur, quibus afflicta laborat Ecclesia, tot 
tantasque plagas utcumque sanandas, et ad iram Dei aliquo 
modo: avertendam atque placandam ; unicum vobis remedium 
superest, diligens videlicet sacrosancti Oecumenici Concilii 
Tridentini decretoram custodia ac fidelis observatio. Itaque 
pro eo, quanti facis Omnipotentis Dei cultum, Fraternitatem 
tuam admonemus ac rogamus, ut ejus, quam sustines perso- 
nae memor ‚et officii, omnia, quae in ipsa Synodo tam pio, 
prudenti ac maturo judicio Deo favente constituta ac san- 
cita sunt, deinde sacrosanetae hujus Apostolicae Sedis auc- 
toritate et decreto comprobata, et, ut per universum Christia- 
num orbem conservarentur, in ipsumque inducerentur, pro- 
mulgata ac mandata fuerunt, plene praestare et exequi om- 
nino procures. Et vero quoniam sacri Praesules subditis suis 
ad recte vivendum exemplar esse debent, saecularesque ho- 
mines mores suos ad sacerdotum vitam et exemplum instituere 
et conformare consueverunt; da operam, Frater, atque cflice 
diligenter, ut Ecclesiae tuae Clerum populumque universum 
cum salutaribus monitis ac praeceptis, tum etiam virtutum 
exemplis et charitatis consiliis et officiis, ad colenda pietatis 
studia excites et impellas; cavens in primis, ne in te quid- 
quam offendatur, quod animabus tibi commissis peccandi 
occasionem pracbere possit, aut malum exemplum: curabis- 
que diligenter, opportune et importune, ut Clerici, qui mi- 
nus honeste vivunt, admoniti corrigantur; eos argue, obsecra, 
increpa, ut probe vitam instituant; ac, si opus fuerit, Eccle- 
siasticae disciplinae severitatem in eos exerce. Clericorum 
vero collegium, quod proborum sacerdotum seminarium ac 
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in bem heiligen und aufrichtigen Gefthalten au den Kirchen 
fagnugen. von Trient Oeil. und Wohl für fie. Die Wieder 
herftellung ber alten Kirchenzucht, bie Verbefferung bes fitt 
lichen Wandels der Priefter und bas Mieberaufleben ber Wifs 
(en(daft beim Klerus find bie, Grundzüge biefes falbungs: 
vollen Schreibend. Die Seminarien, zu beren baldiger 
Errichtung er hier bie Bifchöfe auffordert, fcheinen ihm 
das alleinige Mittel zu ‚fein, jenem traurigen Sujtanbe ber 
Kirche aufs wirffamfte unb. bauerndfte abzuhelfen. Endlich 
forderte er den Bifchof auf, ihm ein Verzeichniß der Namen 
jener Geiftlichen feined Sprengeld eingufenben, die (id) durch 
Stemmigfeit, fittlichen Wandel und Fortfchritte in den Wiſſen⸗ 
fhaften auszeichneten; auf daß fie befhalb fofort vom heiligen 
Stuhle befchäzt und zu höheren. lirchlichen Wuͤrden befoͤrdert 
werben koͤnnten. 

“Gbriftoph war fo eben mit ben Bifchöfen v von Osma, Pas 
Ide, : Gegovia und Siguenza zu Toledo auf bem Goncilium 
fiit Fahre 1565 vereint, wo er den Vorſitz führte, ais ber 
Brief bes Papftes an ihn gelangte. Hatte er ſich fchon auf 
dem Goncile freimüthig. über bie Gebrechen der Kirche auëges 
ferochen , und gegen fie die weifeften Verordnungen getroffen, 
unter benen fich namentlich fein Beſchluß über bie Nothwens 
digfeit ber Seminarienerrichtung befand 2°); fo fandte er nod) 
überdieß an Pius, nad) bem Schluße ber Synote, ein Send» 
ſchreiben?), in welchem er ihm bem traurigen Suftanb ber 





: € fundamentum esse debet, ex salutari ejusdem Concilii de- 
,. * creto, ut quamprimum erigatur, enitere, erectumque omni 
. * ope et officio prosequere. » Epistolar. Lib. I. Ep. 1. p. 2 sq. 
Ed. Goubau. Antverpiae 1640. 4. 
2) Actio Ill. de reformatione cap. 27. apud Aguirre Concilia His- 
pamiae. T. V. p. 406. Edit. Catalani. Romae 1746. fol. 
29) « Beatissime Pater, jam accepimus literas, quas beatitudo tua 
« ad nosinscribi constituit, quibus opportune satis tanquam cle- 
« mentissimus parens ostendisti, quanta.tuum animum tenet 
«u anxietas ob calamitates et aerumnas, quas istis miserrimis 
« temporibus. et fert et patitur Ecclesia ; quibus sanandis et 


TE. 


Kirche Spaniens mit lebbaften Farben fchilbert, und ifi 
berichtet, welche Angelegenheiten er auf dem Concile betriche 
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reficiendis remedia applicas propria et necessaria. Merito no 
tuae beatitudinis indigni filii, ingentes Deo agimus gratias 
qui his calamitosis temporibus te pastorem pervigilem ac ps 
trem piissimum divina sua providentia creavit, eundeniqu 
omnes obsetramus obnoxie, ut te diutissime incolumem sei 
vare dignetur.. li, beatissime Pater, quibus apud nos nullm 
reformationis erat desiderium , quique ad libitum turpem .de 
gere vitam exoptabant, hac uns spe fulciebantur, Sacru 
Tridentinum Concilium non exacte servandum fore, atque. 
Sede Apostolica se ex his legibus solutionem adepturos spi 
rabant. At res ita se habet, ut ipse P. S. refers, ut ad pri 


‘pellenda seandala et abusus exstirpandos nullum aliud. e 


cacius remedium valeat inveniri, quam solertem adhibe 
diligentiam, at Sacrae Tridentinae Synodi statuta et sanctk 
nes plena observantia custodiantur. Hoc clarius luce appan 
in civitatibus et populis, in quibus vigilanter vel tantill 
rigore. dictum Concilium observatum est; expediretque, 1 
omnes ferventiore conatu invigilaremus enitentes, ut de cor 
fessariis rigide fieret periculum, et ut conjicio, res mag 
momenti esset, ut sanctitas tua nobis omnibus hoc ide 
commendaret; sed potissimus omtrium existit fructus, parock 
ac dignitate conddtoratos clericos, ut in suis resideant «à 
clesiis, constrictos esse. Ad haec, ut choro sacris precibui 


horariis concinendis assistant, multum operae impenditur. Cui 


autem hactenus canonici tot legibus essent soluti, totqu 
privilegiis gauderent, Praelatis eos cohibere minime licebat 
itaqüe, turpem atque inhonestam vitam "degentes, public 
doniesticas ‘concubinäs alebant. Sed divino beneficio, posi 
quam provincialem Synodum celebravimus , templorum mur 
dities et puritas instaurari coepit. Curavimus enim, ut Sacei 
dotum filii domo ejicerentur juxta quandam sanctionem hujr 
provincialis Synodi, quae proxime elapsis diebus Toleti cele 
btata fuit. Quod decretum indigne ferentes aliqui ex eccl« 
siastico senatu, impudenti quadam audaéia ad tuam Sanctits 
tem confugiehtes , te P. B. appellaverunt. Magna tamen n« 


« tenet spes, ipsis id refugii, quod appetunt, apud istam Apa 


stolicam Séderh defuturum omnino, et in aliis, in quibus arm 


ais 
mb wie er der am ihn im päpftlichen Schreiben ergangenen 
Aufforderung Genuͤge zu leiften gefndit babe. - Chriſtoph bes 





'* biunt favorem ad laxe lauteque vivendum in dispendium to- 
« tius gregis Christi, o Beátissime Pater (non ambiens juris- 
« dictionem loquor), nihil quidquam ita commodum canonicis, 
« quam ut nullis prorsus immunitatibus aut privilegiis eos gaudere 
« permittas, Possem et alia multa referre, quae ob cjusdem 
« Concilii decreta in meliorem frugem restituta sunt, ea tamen, 
«ne tuam Sanctitatem prolixius referendo defatigem , sciens 
'  « praetermitto. Merito quidem, -Beatissime Pater, nos tua Sanc- 
« titas hortatur, ut sedulo Seminarium instituamus, quoniam 
« ex eo magnos proventus speramus. Hic in mostrà provincia 
« diebus elapsis sedulo quäesivimus, quam viám commode pos- 
« semus inire, ut pueri ali atque institui possent. Sed quia 
« modus erigendi et creandi destinatus per sacrum Concilium 
« pendebat a contributione omuium ordinum et hospitalium, 
«inter quos multi indigent et paene inedia deficiünt, appa- 
« ruere statim complura impedimenta;- via tamen expeditissima, 
« quae sese obtulit, ea fuit , ut. Sanctitas tua simplicia benefi- 
«cia ac pairimonieles portiomes ad praedictum Seminarium 
« destinari jubeat, atque ita minimo dégotio commode fiet. 
« Nobis enim haec via maxime apta visa est earum 'oninium, 
|: « quae poterant inveniri. Aliqui jam aguntur Anni, postquam 
« intellexi, quanti emolumenti Seminarium hoc esse pdsset, id- 
* que in hae civitate Corduberisi ex clericis jam adultis erexi, 
« necessarios sumptus suppeditons, ibique ipsis theolopide res- 
« ponsa narrantur, virlutisque solide instituuntur' operibus, 
« orationi vacant, nec nom iis exetcitlis, quibus eos 'fnstructos 
« esse decet, quibus, postquam suum peregerint cursum ani- 
« marum, salutis cura ac populorurh administratio committenda 
« est: his beneficia, vicarias, rectoratasque defero; hinc homi- 
'« nes evadunt, quos divini honotis átque cultus cura vehemen- 
« ter tangat, tantumque operae nobis in Dei obsequio praestant, 
« vera loquor, P. S., ut eorum quilibet nostras vitarias vices 
« fidissime gerat. Optarem, P. B., ut caeteri praesules simile 
« collegium erigerent huic nostro; nec proinde mihi est in vo- 
* tis, ut seminarium, quod Sacra Synodo jussi sumus, praeter- 
« mittatur. Aliud item memoria dignum hic Clerici aggrediuntur 
* negotium; nam sacro adventus dominici et quadragesimali 
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meint. Bier, mit bittern ‚Chränen ben fdymáblidyen Gittenvexfal 
bes Klerus, und weifet: hin, wie. folchem nur burd) bie Errich 





« tempore oppida finitima. confessionibus audiendis ut in dis 
«.persionem . adire consuescont:. maxima denique commoda ex. 


.«. perimur ex hoc collegia, dimanare. Quare utilissimam ren 


« existimamus fore, si ubicumque seminarium fuerit institutum 
« simul eidem jungantur X viri jam sacerdotes, qui orationi 


. « pietatis operibus, sacrorumque sacramentorum administration 


« sedulo navent operam, nam, si in similes evasuri sunt vira 


,& a, pueris, qui prima grammatices ediscunt rudimenta, done 


.. « trigesimum attingant .annum, exspectandi sunt, ibi necess 


«. erit. decem et septem aut eo amplius in seminario detinear 
« tur; ut tuae Sanctitati perspectum esse credo. Maxima egestas 
« qua Christi Ecclesia laborat, talium Sacerdotum est. Experimc 


'* £nim, terram, quae sacerdotum virtute clerum sortita esi 


« incolas etiam virtute praeditos in lucem emittere. Ne graw 


.. « fastidium Sanctitati tuae ingeram, maxima commoda, qua 


«hi clerici peperunt nostratibus, tacite praetermittere consilium 


es. Q& est,: Per te jubemur, B. P., ut ad tuam Sanctitatem catalc 
218 gum transmittamus eorum Sacerdotum, qui, catholicae adhae 


«.zentes,doctrinae, homestatem eruditionemque. morum. integr3 


. , e. &, tate conjungunt, quique idonei sint, ut Deo optimo max- 


. x. Do atque istae apestolicae'Sedi dignum obsequium praestens 
| «,quo quidem muntio:irifice in Domino sumus animo refect 
. .#.Brant enim hactenus boni. viri non. solum oblivioni traditis 
.«;sgd etiam contumeliis ac variis injuriis affecti, et bene gestum 
"« secum esse çensebant, si vel privatim in suis tuguriis paupe 


. & rem. ‚et. honestam: vitam traducere per. improbos licuisse- 


« Nunc: yero justi hac sola recordatione, quam eorum deinceg 


*,:,,,«.86 habituram spondet tua. Beatitudo, veluti sibi ipsis restitutz 
se. gaput, erigentes majores, in -divino obsequio concipiunt vire 


. 
-—- 


« Quodsi B. P. sic. animum, adjiciens nobis. auxiliares porrige 


; « Ianus, im. sublime yirtus erigetur honorum opera; uberrim 


. « sanctimoniae fructus, producent, improbique contabescent 


« dentibus suis frement.. Sortiti sumus in hac nostra diaecemE 
« divino beneficio duo collegia Societatis Jesu, quorum ope= 
« utimur; ipsi tameu ex nimia caritate, qua pollent, liben 
« nobis suam ipsam praestant, quos in maximam Ecclesiae um ! 
« litatem et episcoporum juvamen his nostris temporibus divi& 4 
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tung. von Seminarien, welche ihm nicht allein Pflanzſchulen 
für die Wiffenfchaft, fondern auch für Frömmigkeit und fitt- 
liden Wandel find, abzuhelfen fe. Darum druͤckt er aud 
den Wunfch aus, bag alle Kirchenvorfteher fie fobald wie 
moͤglich in ihren Didcefen errichten möchten. « Denn nur erft 
« dann, fagt er, wenn ber Klerus feinen alten Schmud ers. 
« langt, und feine früheren Anfprüche auf Sittlichfeit, Froͤm⸗ 
« migfeit und Wiffenfchaft wieder errungen haben werbe; 
« welches, wie eà in den frühern Jahrhunderten der Kirche ges 
« fheben, nur dadurch möglich fei, daß er von Jugend auf 
« mter. Leitung meifer und frommer Lehrer unb unter ffeter 
« Yufficht des Bifhofs erzogen werde, — merde aud bie Chris 
« fienheit zu einer höheren. moralifchen Bollfommenbeit gelangen 





« providentia suscitavit. Sunt et aliorum coenobiorum patres 
«.eL vitae sanctimonia et eximia litteratura, qui eadem in re 
« nobis favent, Sunt praeterea apud nos haud dissimiles anti- 
« quis patribus, qui exemplo et oratione multum nos juvant. 
« Ad haec nostra dioecesis non parva ministrorum fovetur copia, 
* habemus non paucos coadjutores, qui nullo alio sibi privato 
« commodo proposito praeter divinum honorem nobis suis piis 
« laboribus opitulantur, per totius nostri districtus oppida dis- 
« persi sacris confessionibus audiendis concionibusque piis ad 
« populum habendis, quorum catalogum hic ad te, B. P., mit- . 
« timus simul cum his litteris, unde cui rei ad divinum obse- 
« quium eorum unusquisque idoneus sit tuae Sanctitati pro 
« comperto erit, sed inter alia hoc nobis maximopere visum 
« est, ut causae, quae ad istam Apostolicam Sedem vel ad nun- 
« tium, qui in his regionibus tuas vicarias sustinet vices, defe- 
« Pantur, hominibus laude dignis, et qui suum munus fide solent 
^ * obire, committantur, hos habebit Sanctitas tua in hoc cata- 
« logo inscriptos, qui licet canonici non sint, nec amplis dig- | 
« nitatibus constituti (ut jus exigere videtur), tuae tamen 
« Beatitudinis auctoritate, ut in melius eat, facile poterit dis- 
« pensari. Vale Beatissime Pater.» Diefer Brief des Bifhofs 
findet (id) weder bei Aguirre, noch bei anderen Eoncilienfammiern 
vor; ich war fo glüdlich, ibn in einer unedirten Brieflammlung des 
Gardinals von Lothringen in Paris zu entdecken. MS. Lat. N.° 
8382 ber Eöniglichen Bibliothek, 
12 
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« und das Wohl der Staaten bilden.» Chriſtoph eráfust 
hierbei ferner mit gebührenden Vobeserbebungen ber grofesu 
Berdienfte der Sefuiten zu Cordova, deren Hülfe er fid) bei 
Errichtung ded Seminars bediente, beffen Leitung er ihnen ebezz 
darum überließ. Schließlich meldet er ihm, das Namendver- 
zeichniß jener würdigen DPriefter beigelegt zu haben, deren 
Berdienfte auf den Schuß feiner Heiligfeit Anſpruch machen 
konnten. 

Pius mußte natuͤrlich von einem heiligen Schmerzgefuͤhle 
ergriffen werden beim Anblicke ber Saumſeligkeit jener Kirchen⸗ 
vorfteher, welche eà für bequemer hielten, ihre großen Qür 
fünfte forgenloó zu verzehren, als fid) um bie Verbrei — 
tung der Religion, oder um die Berbefferung ber Firchlichen | 
Lehranftalten zu befiimmern, Aus der Zahl jener faumfeligen 
und der milden Vorforge des heiligen Stuhls unwuͤrdigen 
Prälaten fcheint ber Bifchof von Gubbio gewefen zu fein, wie 
aus Pius Briefe an ihn hervorgeht). Nachdem er biefem 
Bifchofe bie Nothwendigfeit ber Befolgung ber Trienter Kirchen 
becrete, und namentlich bie heilige Pflicht, ein Seminar in 
feiner Didcefe zu errichten, fcharf ans Herz gelegt, fährt er 
in dem an ihn gerichteten Schreiben fort: «Demnach fam 
« ich mich nicht genug wundern, wie bu, zu Folge mir zuge 
« fommenen glaubhaften Berichten, bis auf ben heutigen Tag 
« ben Aufbau des Seminars in deiner Didcefe haft unterlafen .: 
« fónnen. Sch muß e8 von Herzen bedauern, wie gerade 
 « diejenigen, bie den Uebrigen ein gutes Beifpiel geben follten, 

« fo faumfelig und nachläffig in Bezug ber Errichtung einer 
« fo nüglichen und fo woblthâtigen kirchlichen Heilsanſtalt 
« find, Sch fordere bid) hiermit nun auf, daß bit, einge 
e, benf beiner hohen Verbindlichkeit, und wohl ermägend den 
« Nugen, welcher aus den Seminarien für die gefammte Kirche 
« hervorgeht, ber Vollziehung biefeó Decrets feinen laͤngern 
Aufſchub geftatteft; ba bu ihm ſchon laͤngſt haͤtteſt nach⸗ 


quete. u 


$0) Lib, III, Ep. 27. p. 195 sq. 
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. e kumen follen. Sei vor Allem darauf bebacht, daß dich 
«fin :irdifcher Genuß etwa abhält zu thun, was bie Pflicht 
«and bie Schuldigfeit eines guten und tüchtigen Hirten ges 
«butt; fondern ziehe vielmehr in Betracht, daß, ba wir bei 
« unferm Eintritt in die Welt nichts mitgebracht haben, | wir 
«.auch bei unferm Austritt aus ihr nichts mitnehmen werben, 
«außer den guten oder fchlecdhten Handlungen, welche wir 
«.hienieden begangen, Bedenke ferner, bag bie Kirchengüter 
« dir nicht zum Eigenthum, fonbern, zur Berrichtung frommer 
«und gottfeliger Werke anvertraut feien, und bag bu, wie 
«sicht minder auch ich, einftens vor bem Richterftuhle des 
« Höchften von deren guten ober fchlechten Verwaltung wirft 
x Rechenfchaft geben muͤſſen. So bin ich nun für bie 3ufunft 
oder froben Weberzeugung, bag bu, aufgemuntert durch 
«unfere brüderliche Einladung, beine frühere Saumfeligfeit 
e durch eine eben fo fchleunige Errichtung deines Dioͤceſan⸗ 
cfeminaré erfegen und gut machen wirft. Sollte jebod) von 
«dir in biefer Beziehung ferner noch gezögert werben, fo 
clam ich, Kraft meiner heiligen Amtepflicht, bie Anwen⸗ 
«dung bet Mittel nicht unterlaffen, die dir und unfern übrigen: 
«chrwärdigen Mitbifchdfen, bie: ähnlicher Saumfeligkeit. 
«fhuldig find, vielleicht mißfallen dürften; mir übrigens, 
chem die Obhut aller Kirchen der Chriftenheit anvertraut 
cit, mehr nothwendig und unerläßlich, als angenchm fein 
v wärden. Daß mir jedoch bie Einfchlagung eines folchen Aus⸗ 
wegs nicht nöthig werde, magft bu durch eilige Solltrefung 
« deines uns angelobten Verſprechens verhäten, um deffen 
« Erfüllung .ich bid) nochmals in Gbrifto unferm Herrn bri- 
« derlich erfuche. » | 
Su dem Schreiben an dad Domkapitel von Evora in 
Portugal?) rügt Pins in ähnlichen fráftigen Ausdruͤcken bie 
Unbereitwilligfeit ber Domberren, bem Erzbifchofe thätige Beis 
bülfe zur Errichtung. des Didcefanfeminard zu. gewähren. 
« Heißt es wohl etwas anderes, fagt hier Pius, bie zum 


31) Lib. IIL Ep. 30. p. 201. E 
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« Aufbau des Seminars nöthige Beifteuer verfagen zu wollen 
e ald euerm Sinnengenuße zu fröhnen. Behagt euch tef 
« mehr, fo möge es euch auch nicht minder behagen, Ber 
« zicht zu leiften auf jene heilige und kirchliche Erziehungs— 
« anftalt der Tugend, wie folche das Goncil von Trient 
« auébrüdlid) befchloffen bat; es behage euch ferner, daß euer 
« Klerus fammt bem übrigen priefterlichen Gefolge unwiſſend 
« und ungebilbet fei, Wie fchmachvoll bie übrigens ffr. bes 
« priefterlichen Stand ift, wird wohl feinem von Gud) eub 
« gehen.» Pins fordert nun bie vornehmen und Aufwand 
fcheuenden Herren auf, bem Erzbifchofe allen möglichen Beiftand 
zu leiften, um ben Aufbau und bie Ausfteuer des Seminars 
bewirken zu fünnen. 

Nichts bezeichnet Pius heiligen Eifer für Die Errichtung 
ber Seminarien beffer, als ber in feinem Auftrage geführte 
Briefwechfel der Congregatio Cardinalium concilii Triden- 
tini iuterpretum. Der verdiente Jeſuit Hieronymus Lage 
marfini bat uns denfelben von den Jahren 15605, 1566, 1567 
und 1568 in ber. Herausgabe ber Werfe des beruͤhmten 
Sulius Poggiano, welcher als Gecretär in den eben erwaͤſ⸗ 
ten Jahren ihn geleitet hatte, mitgetheilt. 

Die Briefe an den Infanten und Cardinal von Spanien, 
den Erzbiſchof von Braga’), ai die Erzbiſchoͤfe von Bene⸗ 
vent 5°), Neapel’), Reggio), Salerno’), Srani?") mb 
Zurin’®), fo wie an die Bifhôfe von Sergamo?*), Gafale*), 


$2) Epist. CXCVIIL CCLXVIIL CCCXVI. p. 439, 469, 49. 
inter J. Pogiani Opera edit. cit. T. I. | | 

83) Epist. CLXXXI. p. 430. 

$4) Epist. CLXXXVI. CCXXIV. CCCVIII. p. 433, 450. 488. 

$5) Epist. CX. p. 395. 

$6) Epist. CCLXXX. p. 475. 

$7) Epist. CCL. p. 440. | 

$8) Epist. CXXIV. p. 403. 

89) Epist. CCLIV. p. 461. 

40) Epist. CXXVI. p. 404. 
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Gefanzaro *'), Eomo‘?), mola *), 9Refflga**), Ricafiro*), 
Kxtra 5, Pavia*y, Poligio *?). nd Capsa?) geben baé 
cdelſte Seugnig von Pius apoftolifdyer Gürforge für bie Ge 
minèrien, Die eben erwähnten: Kirchenvorſteher werben in 
des an fie gerichteten Briefen auf bas liebvollſte aufgefordert, 
be größte Sorge für bie Erziehung und Bildung bes Klerus 
witragen, und, Behufs beffen, fo bald, wie möglich bie Semis 
wie im Sinne des Ærienter Decrets zu errichten. : 3Bielen 
Biihöfen wird ſelbſt bie Beihilfe. des heiligen Stuhl vers 
chen, und bie Weiſe angegeben, ihren med am beften 
Merreichen. 

“Pins hatte überall hin fein Augenmert gerichtet. Die Lage 
Kirche Teutſchlands bekuͤmmerte ihn vor allem, Er kannte 
ke Wunden, an welchen jenes Land. blutete, unb. wuͤnſchte 
wem nichts fehnlicher, als fie zu heilen. &o- wendete er 
(dé nm in feinen falbungsvollen Sendſchreiben an die Fuͤrſten 
mb Biſchoͤfe Teutſchlands. Während er den Einen die brings 
abe und unerläßliche Pflicht baritellte, Aber bie Vollſtreckung 
tt Decrete der Trienter Synode zu wachen, und namentlich 
kedie Bildung des Klerus hurd Errichtung. der Senrinarien 
eforgenz fo. ließ er die Andern bie heilige Nothmendigfeit 
lén, fich immer mehr und mehr an die Kirche. und beret 
verhaupt anzufchließen, um in biefem heiligen Cinflange bie 
faeit unb Reinheit ber Kirche aufrecht erhalten, und dag 
Web ber Staaten, welches nur allein n hiervon abhängt, bes 
Finben au Können. 





&) Epist. CCLIX. p. 463. 

i2) Epist. CLIV.. p. 417. 

43) Epist. CXXVII. CXXXIII. p. 405. 408. 

4) Epist. CXXXII, p. 407. 

45) Epist, CCV. p. 442. EM ' 

46) Epist. CCIV. p. 441. | ! 
47) Epist. CXCI. CCXXVIII. p. 435. 481. 

48) Epist, XXI. p. 347: 

49) Epist. CCXCIX. p. 484. 


In zwei ruͤhrenben Seridfchreiben an ben Klerus vor gi 
fingen'9, in welchen erimit fcharfen Zügen bie moralifche Be 
ſunkenheit bes: Klerus don Teutſchland und namentlich d 
von Baiern-fchildert, und in-ihm die Urfache des .teut(dh 
Kirchenzwiſtes ſindet; (tet er die hohe Nothwendigkeit be 
ein Seminar in Freiſingen zu errichten und wendet fid) : 
einem Dritten nicht minder würbeoollen ‚Schreiben an. 
berühmten Thaddaͤus Ed), Kanzler des Herzogs von Baien 
in welchem er ihn erfudt, ſich beim Herzoge zu vermenbes 
daß des Bifchofs Unternehmen nicht Fänger Verſchub, feb 
So forberte Pins den Erzbifchof von Gran’), Syrimmé:l 
Rire Ungarns, auf, in moͤglichſt kuͤrzeſter Zeit bie fO: 
minarien in den gefammten Diöcefen biefes Königreide 
deffen fromme Herrſcher in allen Zeiten fo herrliche Beweiſ 
ihres Biederfinns , ‚und: ihrer tresen und feften Anhaͤnglich 
feít an die fatholifhe Kivche und deren Oberfaupt an beu Ta 
gelegt hätten, zu errichten; Er legt ihm um fo mehr bie baltig 
Vollſtreckung dieſes apoftdlifchen Gefuches auf, ba er-berdb 
feinem Vorgänger, Pins IV. , feierlich werfprochen habe, bit 
für Alles mögliche aufzubleten. Der Kardinal Delfenws 
pápftfider Runtins in Ungarn, follte. über bie Ausfuͤhr 
des vom Grsbifchofe gegebenen Berfprechens wachen. . fati 
war das Jahr abgelaufen, fo hatte Dlaus°‘’), ber Erzbifche| 
bas Seminar in feiner Didcefe aufgebaut und reichlich. aud 
geftattet. Kaifer Maximilian II. beftátigte es noch in: brit 
felben Sabre und würdigte biefes Inftitut feines faiferlige 
Schutzes. Gleichen Snbaltes und gleichen Erfolges i(t Pin 
Schreiben an den Erzbifchof von Prag. Auch ibm hielt t 
zur Errichtung eines Seminars in feiner Didcefe an, un 
weifet ihn auf den frommen Bifchof von Olmuͤtz hin, der be 


50) Lib. I. Ep. 12 et 13. p. 28—32. Bei Harrheim Concil. Ge 
maniae. T. VII. p. 585 sq. 

51) Lib. I. Ep. 10. p. 24—26. Lünig Spin T. m. P 96. 

52) Lib. I. Ep. 2. p. 6—8. 

53) F. Peterfy Concilia Hungariae. T. n Bs 185. Vindilne 
1746. fol. : 
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vit t. feiner Didcefe das Seminar errichtet und reichlich 
ansgeftattet hatte, Er beftehlt ihm bemnach, unverzüglich eine 
Synode einzuberufen, und hier biefen Gegenftand zur Sprache 
bringen. Der heilige Vater verfehlt nich , dem Erzbifchofe 
die Schöne Bemerfung zu machen, wie felbft Seine Majeftät, 
der Kaiſer, feinem [óblid)en Werke Beifall ertheilen werde, 
und bittet ihn, fich mit bem Aufbaue beffelben zu beeilen, auf 
Wij berfelbe nach feiner Ruͤckkehr aus Stalien bei feiner An- 
tuft in Prag baffelbe bereit vollendet antreffen, und hierdurch 

eine angenehme Weife überrafcht werden möge’), Der Erz⸗ 
Sifchof fegte alles in Bewegung um Pius Wunfche zu entfprechen. 
Marimilian fand in der That bei feinem Einzuge in Prag den 
Bau des Seminars vollendet und belobnte reichlich bie Mühen 
und Opfer des Erzbifchofs. Nach bem Beifpiele des Bifchofe 
von Olmuͤtz vertraute aud) er fein Seminar der Leitung der 
Suiten ss), 

Nicht bezeichnet Pins edle Geſinnung für die chriſtlichen 
iren beffer als fein Schreiben an Kaifer Marimilian 5%. 





54) « Probabit tuam in hac re piam sedulitatem maxime ipke pro 
-'.« sua pietate Cacsar; si, priusquam Pragam veniat; .haéc abs 
« te perfecta fuisse cognoverit, » Lib. II. Ep. 14. p.,,05--97. 
85) J. Schmidl Historia Provinciae Bohemiae Societatis Jesu. -P. I. 

' Lib. III. c. 121. 7 
3» * Quod quidem gaudium nostrum ut sit perpetuum , assiduis 
« precibus ab omnipotente Dco postulamus , speramusque. fore, 
« ut tu, cujus in tuenda Ecclesiae dignitate praecipuae partes 
« esse debent, pro ea Imperii, quam obtines, majestate , quo- 
« tidie magis satagas peragere, quae ad Ecclesiae dignitatem 
« eam conservandam pertinent, quam majores tui , mobilissimi 
« et Romanae Ecclesiae in primis amantissimi Imperatores, ; con- 
« servare pro viribus suis semper conati sunt. Qua in re,.sicut 
« ea non desideramus abs te, quae sunt supra vires tuas, sic 
« ea, quae fieri praestarique possunt, magnopere semper requi- 
« remus, Quae quidem si tu, sicuti pro comperto habemus, 
« tibi facienda esse duxeiis, multo majorem firmioremque filiis 
« tuis. servatae fidei in Jesum Christum . Dominum nostrum, 
« quam regnorum haereditatem relinques. Nam terrena regna, 


122 _ 


Auf ibn hatte er, beim Anblide der traurigen Lage beri Kirche 
Teutfchlands, fein ganzes Vertrauen gefegt, und betractete= 





« Fili charissime, perpetua non sunt, et sine animae deti— - 
- « mento amitti recuperarique possunt: imo vero eo animo u" 

« Regibus et Principibus omnibus obtinenda sunt, ut pro salutem - 

« animae, Religionis amore et verae pietatis studio, si occadge- ^ 

« ita tulerit, et amittere parati sint potius, quam caelorum... 7 

« Regnum, quod et aeternum est, et omnibus aliis Reguls e. E 

« quantumvis magnis , praeferendum. Hoc autem tantum ab-- 

« est, ut Imperiis et Principatibus conservandis impedimentum. 

« aliquod afferre possit, ut nulla meliori quam hac ratione con- 
servati possint, quodque te tamen facturum non dubitamus, 
extremum illud sit.’ Si tu ( quod te valde hortamur) "facies 
id, quod et persona tua, et fide jusjurandoque dignum sitz 
quodque exspectatur ab eo, qui est praecipuus Ecclesiae 
advocatus, nos te tamquam charissimum Filium omni, nostra 
benevolentia , amore voluntateque complectemur , sicuti seme 

« per complexi sumus: nihilque practermittemus earum rerum „ 
« quas ad dignitatem Majestatemque tuam augendam amplifi> 
« candamque pertinere putabimus.» Lib. II. Ep. 19. p. 106 sq. 

. Mie febr übrigens diefes Schreiben ber Ausdruck der edlen Seele des 

Pabſtes .war, läßt unà ein anderes Zeugniß eines minder verdächtis 

gen Zeitgenoffen, des berühmten Krato von Kraftheim, erkennen. 

rato, Leibarzt der Kaifer Marimilian 1I. und Rudolph IL, 
Sreund von Luther, Melanchthon und anderen religiöfen Stimm⸗ 
- ^füfrerm ber Zeit, mit denen er auf den Akademien zu Wittenberg, 
‚se Leipzig und Heidelberg feine Studien gemacht fatte, unb, obfchon 
RKatholik, vielleicht bod) ber. proteftantifchen Religionsauſicht zu 

. -günftig, Bann in feinen Briefen an bie Reformatoren midt Wun⸗ 

' :derg. genug erzählen von ‚der großen Srömmigfeit und bem eben 
»u. Geben des Öftreichifchen Regentenhaufes, den zerrütteten religió: 
-& fen und politifchen Zuftand bed unglüclichen Zeutfchlande zu heben, 
- (oie folcher aus der Reformation, die er eine theologifche 
> Freigeifterei nennt, welche mehr. als alle Waffen der Tyran: 

nen der wahren Entwidelung des Evangeliums gefchadet, hervor: 

- gegangen war. - Hören wir ihn in feinem ‘Briefe an Herbeifen, 

C proteftantifhen Pfarrer zu: Nürnberg: « Bescriberem, ut.par est, 
." 5A (uae. disertissimae et prudentissimae. epistolae diligenter, si 

- « per valetudinem possem; Triduo lecto. affixus jaceo, id non 
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alé ben Schugheren, beu Giadywalter ber Kirche. Darum 
forderte er auch ihn auf, über die Annahme der Decrete ber 
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« fit, nisi vehementer aegrotem. Fiat benigna Dei voluntas. In 
€ manibus men vita tuis, mea tempora vitae, cecinit Eobanus 
« cum Davide. De nostra profectione certa adhuc nobis sunt - 
« omnia. Aliis, ut audio, non. item. Narrantar enim vicinis 
« nostris gravia pestilitate, et qui ad Rhenum sunt, armorum 
« strepitu terrentur, Inaugurabitur tamen hic Rudolpbus Rex 
« XVIII. die Septembris. et affirmabit et confirmabit Bohemis, 
« se eadem esse sententia de religionis libertate permittenda, 


. «qua se esse pater sancte declaravit. Si optimi prin pes 
"' « aliter essent instituti, nihil in iis, quod ad pietatem attinet, 


« desiderari posset. Non credo Evangelicissimos tam crebro ét 


| « multum orafe -et sacris vacare, quam illi solent, tam sobrie 


'- « vivere, tanta humanitate et henignitate erga omnes homines 
' -« esse. Certe hic immundissimus, perversissimus et ingratis" 


‚* sinus. mundus non meretur principes Austriacos, sed Neror 
,,"€ nes, Caligulas, Domitianos et his deteriores. An non ista 
. « licentia. theologica | magis cursum sacrosancti Evangelii im- 


.. * pedit, quam omnia tyrannorum arma? Créde mihi, is qui 


& de proscriptionibus scripsit, animum benignissimi Caesaris ig- 
« norat, Non dubito, quin hoc velint Hispani, sed non omnia 
« Bunt, quae ipsi volunt. Rex quidem, qui natura mollissi- 


.$ mus est, facile ab illis ad omnia flectitur. Noster non ita 


« facile. 'Et ea est sapientia nostrae Augustae, ut nullis dissen- 


+: # sionibus nec actionibus de republica sese ingerat; suam reli- 


« gionem et gynaecaeum curat. Utinam Bohemi haec, quod 
« habent et in manibus illis est, recte administrare possent. 
« Ego nullos prorsus idoneos horniries ad: tantas res recte con- 
« stituendas reperiri in hac gente arbitror. Multos , qui cla- 


'« mare et turbare possint. et dicere. Hoc fit in Saxonia, esse 


“a scio, Aberrat igitur animus meus u bona spe. Polonica, mi- 
“ « nantur ruinam sibi et vicinae Poloniae. Lascius huc non 


« venit. De Bekesio silentium. Quidam huc venisse Dudithium 


- « narrant ;: mihi nondum est visus, ncc domo exire possum. 


« Bene vale. X. Septemb. 1575. Pragae.» Ich fand biefes in- 
tereffante Schreiben in einer Parifer Handfehrift N.° 8588 ber könig⸗ 
fihen Bibliothek vor. Ich werde zu feiner Zeit Krato’s hand: 
ſchriftlichen Briefwechfel mit den Reformatoren heransgebeit. 
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Trienter Synode namentlich in Teutſchland zu wachen, 5» 
wies ihn hierbei auf die Verdienſte feines erlauchten Seem 
gentenbaufes bin, bas (id) (tet8 zur heiligften Pflicht gem 
macht hatte, die Rechte. der Kirche und der Religion zum 
fhägen. Pius Schreiben athmet ganz bie Salbung teA 
yäpftlichen Briefe ber frühern Sahrhunderte der Kirche, Deremmmımı 
‚weihenolle Sprache unfern leeren Herzen leider unver tu 
geworden ift. 

Mit Gregor xm. beginnt eine neue Periode für die tir 
lichen Bildungsanftalten. ^ Sn könnten wir mit Reihe be——x 
Bater und Wiederherfteller ber theologifchen ' Wiſſenſchafte 
nennen. War vor ihm feit bem Anfange beà fechzehnten Gabe 
hunderts, ftreng genommen, wenig hierfür in Rom unter beumex 
unmittelbaren Schuge bed heiligen Stuhles gefchehen; ur? 
koͤnnen wir nur ber Erneuerung der Stiftung des Golleganrer $ 
Eapranica‘”), weldes bereits feit Martin V. und Rifolar$ 
V. deftand, von Paul IV. im Sabre 1558 erwähnen‘), € 9 
fehen wir ihn Rom mit einer Menge ber großartigften gei» 
lichen Lebranftalten botiren, welche das Mufter für alle übrigen 
Dergrtigen Snftitute wurden, und zur Stiftung nod) vider 
andern Anlaß gaben. 

—. Gregor verfolgte mit dem Eifer, bem Edelſi nue und ber 
Beharrlichkeit einer großen Seele den einmal betretenen Weg. 
Das teutfche, von ihm eigentlich erft geftiftete, Collegium, 
diente ihm in feinen großartigen Unternehmungen zum Borbilb. 
Wie er beim Antritte feiner Regierung bas Wohl der Kirche 
durch materielle Waffen herbeizuführen gefonnen war, fo 
ſchuf er nun folhes burd bie geiftige Eroberung des Weltalld- 
Es fcheint, ald hätten bie Schatten der großen Gregore, Gres 
gors I. und Gregors VIL, ihn hierzu aufgefordert und befeelt- 
Wir wiffen, was Gregor I. für bie Bildungsanftalten ist 
— — — — 
57) Bull. Rom. T. IV. P. I. p. 349. T. IV. P. II. p. 329. B. M. T- 
II. p. 216. 
58) Zu den álte(ten Anftalten ber Art gehört das Seminar von Tor? 
tofa, das (djou im Sy, 1568. von Pius V. beftätigt wurde. B. R- 
T. IV. P. III. p. 40. 
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Dour geleiftet, aud, welche Früchte fie für bie Kirche getragen: 
Wie nun. Gregor VIL.’Y die ‚Könige von Norwegen imb 
Dánemart aufforberte, fähige Sünglisge. ihrer Länder nad) 
Rom zu ſchicken, um hier unter den Fittigen ber. Apo⸗ 
Eekfütíten Petrus unb Paulus in. ben reinen Wahn 
yeiten ber Religion unterrichtet su werden, anf daß ſie folche 
n ihrem Baterlande wiederum lehren und verbreiten koͤnnten; 
b wollte Gregor XIIL, daß :fämmtliche Voͤlker an biefem 
Distinelége(djenfe des apoftolifchen Stuhles Theil nähmen und 
sach Nom fámen , unt hier am ungetrübten Silberguelle:des 
zoͤttlichen Wortes zu fchöpfen. und fid) zu laben. Demnach 
wrichtete er in Rom mehrere theolögifche. Lehranftalten für 
Zänglinge faft fämmtlicher Nationen, Durch bte Bier in ihnen 
jebildeten Diener des Herrn follten. nun den Voͤllern gleichwie 
durch eben fo viele von Gott auserwählte. Kandle bie Heils⸗ 
wüährheiten ber Religion. in ihrer ganzen Frifche und Süße 
guicómen, 

; Gregor wandte .zunächft fein Augenmerk auf jene Dôlte, 
bei denen der Glaube ber Väter burdy die nemen religisfen 
Bewegungen, melde fich bald nach ihrem Ausbruche in Teutſch⸗ 
land in mehrern Rändern wiederholten, erfdyüttert. zu werben 
anfing. lingarné und Englands Staatsummwälzungen ergriffen 
tief den heiligen Vater. Darum war er aud) vor Alldın bes 
dacht, ben hier bedrohten Glaubensbruͤdern zu Huͤlfe zu eilen. 
Sm feiner apoftolifchen Fürforge errichtete er daher in Rom 
im.Sahre 1579 nach bem Mufter des teutfchen Gollegiums 

59) Rogamus vos, uti et Regi Danorum denunciatimus, ut de ju- 
nioribus vestris et nobilibus terráe vestrae ad Apostolicam 
sedem mittatis, quatenus sub alis Apostolorum Petri. et Pauli 

' sacris ac divinis legibus edocti, Apostolicae Sedis ad vos man- 

data referre; non quasi ignoti, sed cogniti, et quae christia- 
nae religienis ordo postulaverit, apud vos, non quasi rudes et 
ignari, sed lingua atque scientia moribusque prudentes, digne 
Deum praedicare, et efficaciter, ipso adjuvante, gentem istam 
excolere valeant, Lib. VI. Ep. 13. apud Hard; Concil. T. VI. 
P. LI. p. 1405. | 
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zwei andere Eollegien für die imgar'(dje*^) imb. englifde Ras 
tion), und ftellte fie unter bie Leitung ber Sefuiten. Beiden 
Anftalten lagen bie Gefege des teutfchen Golleginms zu Grunde. 
Das ungarifche Colleginm wurde, wie wir oben bereis bemerfs 
ten, feit dem Sabre. 1584 gänzlich mit dem teutfchen vereint, 
fo bag die Angelegenheiten beider Snftitute nun gemeinfchafts 
lich betrieben wurden *?). - 

Das 8008 ber Kirche Englands hatte befonders bie Theile 
nahme aller chriftlichen Bôlfer erregt. ‚Gregor und beffeu 
Rachfolger errichteten mit Beihälfe frommer. Könige und wuͤr⸗ 
diger Biſchoͤfe mehrere Seminarien für Sünglinge biefer Station, 
um bei ihr den alten Stirchenglauben aufrecht zu erhalten, 
Gregor wandte ſich demnach an bie Herzen frommer Gbriftei- 
und forderte (fe in den rübrenbiten Ansbrüden zur Förderung, 
btefeó. Zweckes auf, Durch feine Mithilfe wurde demnach eit 
englifches Seminar zu Rheimd°?) in Franfreich errichtet; Ele⸗ 
mens VIII. errichtete auf Geſuch Königs Philipp II, bie enge 
lifchen Seminarien. zu Balladolid‘) im Sabre 1592 und zu 
Sevilla‘) im Sabre 1594. Paul V. fügte ein viertes im Jahre 
1612 zu 9Rabrib**) hinzu, fowie Gregor XV. ein anderes ing 
Jahre. 1622 zu iffabon?")5 zu ihnen fam noch ein ſechstes us 


T 


mm 

60) B. B. T. IV. P. III. p. 283. 

‚61 B. R. T, IV. P. III. p. 259. B. M. T. II. p. 453. Glemené XII. 
„beftimmte nod) näher bie Statuten im Sabre 1729. B. R. T. 

"- XIV. p. 386. B. M. T. XV. p. 300. Unter Sixtus V. belief fid - 

“11 das jährliche Einkommen des Colleginms anf 13000 Pf. Sterl. 
Cf. J. Spelman in Vita Alfredi M. Lib. If. $. 65. p. 106. Oxo- 
.pii 1678. fol. 

.62) B. R. T, VI. .P. V. p..552. Vergl. bie feruereu. Statuten : pon 

c. Glemená IX. v. 3. 1668. B. R. T. VI. P. VI. p..270. von Ele: 

.. mens X. v, % 1672 und von Snnoceng XI. v. 5. 1677, B. R. 
T. VII. p. 197. 206. B. M. T. XI. p. 50, 124. 

63) B. R. T. IV. P. IV. p. 386. B. M. T. II. p. 486. 587. 


64) B. R. T. V. P. I. p. 402. T. VI P. II. p. 88. 
(65).B. B. T. V. P " p. 26. 
166) B. R. T. V. P. II. p 80. 
67) B. R. T. V. P. V. p. 60. 
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"Donay‘‘) in Frankreich, von Innocenz X. geftiftet im Sabre 
1649. 

Sn den Sahren 1577 und 1584 ftiftete Gregor in Rom 
Die Gollegien für Griechen’); chriftlid; gewordene Mohames 
Damer, Suden und Türken’); fo wie für Armenier“) und 
Die Maroniten vom Berge Libanon’? Aus lepterem Snftitute 
géengen die großen Affemannt hervor; fie allein fchon würben 
D ünrídenb fein, Gregors SBerbienftem um bie Kirche und 
Die Wiflenfchaft ben Stempel der Unfterblichfeit aufzudrüden. 

Gregors väterliche Fürforge befdyrántte ſich aber nicht allein 
OEma( Rom. Sein wachſames Hirtenauge umfaßte den gefamms 
ten Erdfreis. Ueberall wollte er unvergängliche Denfmäler 
ſe iner Güte errichten. Aufgefordert burd) fromme Fürften 
End erleuchtete Kirchenvorfteher ftiftete er fofort in bem Sabre 
14579 zu Mailand’’) ein Seminar für arme Schweizer und 
Bat Venedig das patriardjali(dje?*) und herzogliche’’) Seminar. 
Rein Sar mar aber in diefer Hinficht fruchtbringender für 
Die Kirche, als Gregoró legte8 Regierungsjahr. Sn ihm 
Éiftete er die Seminarien zu Braunsberg’*) Brügge”), 





68) B. R. T. VI. P. III. p. 70. 

69) B. R. T. IV. P. 111. p. $28. B. M. T. II. f. 439. Die weiteren 
SBe(tátigungen von Sixtus V. v. J. 1586 und von Clemens VIII, 
0.9. 1592 inB.R. T. V. P.I. p. 160. 333. Von Urban VILI. und 
Alexander VII. p. b. J. 1624 und 1659 in B. R. T. V. P. V. p. 
277. T. VI. P. IV. p. 279. 

*70) B. R. T. IV. P. III. p. 346. 

71) B. R. T. IV. P. 1V. p. 78. 

472) B. R. T. IV. P. IV. p. 65. B. M. T. II. p. 6105 erweitert von 
Urban VIIL i. SY. 1625. B. R. T. V. p. 350. 

73) B. R. T. IV. P. III. p. 398. Erweitert von Urban VILI. in b. J. 
1623. 1626 und 1657. B. R. T, V. P. V. p. 172. 422. T. VI. 
P. IL. p. 110. 

*74) Flam. Cornelius Ecclesiae Venetae antiqua monumenta. Dec. 
VII. p. 31-64. Venetiis 1749, 4. 

75) Cornelius 1. c, p. 407. . 7 
76) B. R. T. VI. P. VÍ. p. 175, Vergl. Vita Hosii lib. IT. c. 18. 
77) B. R. T. IV. P. IV. p. 69. . : " 
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Fulda’), Ypern'), Madrid), Mantua), Mons? 
Prag‘), 9tiga 5*) und Wilna®). Sämmtliche Snftititte wurde 
unter die Leitung der Sefuiten geftellt, und erhielten mehr ober 
minder Beweife feiner Freigebigfeit. 

Mod war aber eine Anftalt übrig, welche bis jegt fid aus 
. wenigften beà Schuged Gregors zu erfreuen hatte, und bie 
gleichwohl die Seele aller von ihm gejtifteten Snftitute war. 
Sd meine hier das rómifd)e Collegium. Es lieferte faft für 
fámmtlide gregor’fhe Bildungsanftalten in Rom bie Lebrer. 
Sollten demnach biefe Snítitute gedeihen, (o mußte das roͤmi⸗ 
(de. Collegium eine wirdigere Stellung erhalten. — Garbinall 
Gontarelli, ein großer Freund der Gefell(djaft Sefu, und 
inniger Bertrauter des Papftes, beffen Datar er war, bes 
nugte eine fchiliche Gelegenheit, um legtereó zu bewirken. 
als einft in einer vertrauten Unterrebung mit Gregor bag 
Gefpräch auf die von ihm in Rom geftifteten Bildungsanſtalten 
fam, fagte Gontarelli: «Es (deine ibm, als habe Seine Heis 
«. ligfeit eine majeftätifche Statue errichtet, Ahnlich jener, 
« welche Nebucadnezar im Gefichte fab.» Auf Gregord Frage, 
warum ibm folches fo bünfe, entgegnete er: «MWeil bas 
« teutfche Collegium von allen, welche Eure Heiligkeit geftiftet 
« haben , das am reidften ausgeftattete, fomit das goldene 
. « Haupt der Statue fcheinen fan; — das englifche, minder 
« großartig botirt, mit bem Bufen von Silber, und fofort bie 
« übrigen Gollegien, bald mehr bald minder reichlich begabt, 
« mit ben Untertheilen ber Statue verglichen werden können. 


78):B. Rom. T. VI. P. I. p. 157. B. M. T. V. p. 179. 

79) B. R. T. IV. P. IV. p. 60. Philipp II. botirte biefes Collegium 
“mit 450 Dufaten jährlicher Renten. 

80) B. R. T. IV. P. IV. p. 79. 

81) B. R. L c. p. 72. 

82) B. R. L c. p. 68. 

83) B. R. T. VI. P. I. p. 52, B. M. T. V. p. 128. 

84) B. R. T. IV. P. IV. p. 47. | 

85) B. M. T, XIX. p. 45... P. Dogiel Codex diplomaticus Poloniae 
et M. Ducatus Livoniae. T. VI, p. 196. Vilnae 1757. fol. 
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« Alles ruhe übrigens gleichfam wie auf thönernen Füßen, 


| « unb es fei fomit zu fürchten, daß die Statue endlich eins 


l 


« flürgen merde. Denn die Füße, auf welchen jene herrliche 
« Maffe ruhe, erwiberte fogleid) Gontarelfi, um des Papites 
« gefpannter Neugierde zuvorzufommen, möchte ich das rômis 
« fche Collegium der Gefellfchaft Sefit nennen. Da diefes. 
« mut bie 3óglinge ber übrigen Gollegien fowohl in Sitten 
« als in Wiffenfchaften bildet, fo erhält e& auch füglich alles - 
« aufrecht. Seine jegige Geftalt ift jebod) fo flâglih, bag 
« e$ bei einem fo fleinen und baufälligen Gebäude, fo wie 


-« Tärglichem Einfommen, welches dazu nod) überbieß mit einer 


e. Menge von Schulden belaftet ift, fich nicht mehr lange wird 
« aufrecht erhalten fônnen.» Gregor konnte bei biefer gefchids 
ten Wendung des Carbdinals fich des Lächelns nicht enthalten, 
und ermiberte ihm: «Du haft Recht! — laß uns nun jene — 
« Wüfe unterftüben.» Da erhob -fih, auf Gregors Macbts 
wort, diefes Collegium in einer Pracht, welche unwillkuͤhrlich 
an die Großartigfeit des alten Roms erinnert‘). . | 

Gregors Eifer für die theologifhen Bildungsanftaltent: 
pflanzte fid) auf feine Nachfolger fort. Sie wanbelten. würs 


big in feinen Fußftapfen. Es fdjien, als hätten fie .e8 (id) 


bei ihrem Negierungsantritte zur Pflicht gemacht, ein oder 
baë andere Seminar zu gründen, ober mindeftens zu bereit 
Stiftung beizutragen. Girtus V. ftiftete bie Seminarien zu 
SQontalto*"), feinem Geburtsorte, zu PDavia®), St. Crugen**) 
und Tournay ?9. Der fromme Glemens VIII. fdjien Gregor 
XIII. in Errichtung theologifcher Schulen gleich fommen zu 
wollen. Unter allen feinen Stadjfolgerit war er derjenige, 


— HÀ — — 


86) Sacchini Annal, S, J. P. V. Lib. I. N.° 50, Cordara Lib. II. $. 
58. p. 82. L c. 

87) Bull. Rom. T. V. P. I. p. 29. i. Sy. 1588. 

88) B. R. T. IV. P. IV. p..298. i. Sy. 1587 ; erweitert vom Paul V. 
i. J. 1610. B. R. T. V. P. III. p. 616. 

89) B, R. T. V. P. I. p. 225. t. 3. 1590, 

90) B. R. T, V. P. I. p. 30, i, J. 1589. 
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welcher am meiften für. bie Bildung bes Klerus that. AMuch 
er verfchönerte Rom mit. zwei Sollegien, bem clementinifchen "> 
und dem fchottifchen ??), . welches leptere, nad) Art des 
teutfchen und englifchen Collegiums, aud) Miffionsanftalt 
für Schottland fein follte. Die Seminarien zu Marfeille I, 
Touloufe?), la Fleche in 9Injou?*), zu Kommitau’ Qt 
der Prager Didcefe, und endlih zu Lüttich I und Tour 
nay?®), unter Clemens Mithülfe geftiftet, find gleich fdône 
Belege für feinen apoftolifchen Eifer. Die Seminarien zu 
Lüttich und Tournay follten namentlich für die Erziehung 
teutfcher Sünglinge beftimmt und in biefer Beziehung eine 
Nachbildung beé teutfchen Golfegiumà in Rom fein. Die 
bier erzogenen Geiftlichen wurden auf Miffionen für das noͤrd' 
liche Zeutfchland gefchidt. 

Noch dürfen wir hier des Glemené Paſtoralbrief nicht ver⸗ 
geſſen, welchen er im Sabre 1592 an die Rectoren, Praͤfe⸗⸗ 
ten und Alumnen fämmtlicher, fowohl unter bem unmittek 
baren Schuge des heiligen Stuhles, als auch burd Meithilfe 
frommer Bifchöfe und Fürften geftifteter Gollegien und Se 
minarien erließ ^). Clemens fordert hier Lehrer wie Zöglinge 
in ernften Worten auf, ihren gegenfeitigen Pflichten nadızw 
fommen, um ben hohen und edeln Zweden biefer Stiftungen 
zu entfprechen. Er ſchaͤrft namentlich den Alumnen ein, fid) 
inbrünftig im Gebete zu Gott zu wenden, auf bag er biefen 
Anftalten feinen fernern Shut angebeihen laffe, und burd 


91) B. R. T. V. P. III. p. 56. i. 3. 1604. 

-92) B. R. T. V. P. II. p. 319. t. Sy. 1600. B. M. T. III. p. 15. 
93) B. R. T. V. P. I. p. 3563. i. Sy. 1592. 

94) B. R. T. V. P. III. p. 122. i. 3. 1599. 

95) B. R. T. V. P. III. p. 96. i. 3. 1604. 

96) B. R. T. V. P. II. p. 54. f. Sy. 1594. 

97) B. R. T. V. P. IL p. 266. i. SY. 1599. 

98) B. R. T. V. 2. L p. 562. i. 3. 1592. 


. 99) Bull. Rom. T. V. P. I. p. 366. B. M. T. III. p. 8. Wir Fonnten 
unà nicht enthalten biefes hertliche Schreiben im Anbange N.® 
VIII. beizugeben. 
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fie nd Heil der Kirche fôrbere, den Irrglauben vergrinhere, 
be Eintracht ber fatbolifd)en Fuͤrſten erhalte und (omit Ruhe, 
Ordnung und Grieben im Ctaate unb in der Kirche -herheis 
führe. Behufs beffen befiehlt er ihnen, fámmtlid) in der:nächs 

fx Woche nach Publicirung biefes Sendſchreibens, Mitt - 
wochs, Freitags und Gonnabenbé zu faften, und bes Soun⸗ 
tag darauf zur Beichte und zur ‚heiligen Gommuntion :gu gehen. 
Mm begreift wohl, wie nur unter bem Schuge ber Religion 
der Art für den Dimmel und die Menſchheit beredmete Heils⸗ 
anfalten fo herrlich gedeihen: koͤnnen. Wie fchön; fpiegelt (id) 
ü ihnen der. mabre Geift des Ehriftenthums ab. Moͤge ftd 
dieſes wuͤrdevolle Schreiben , wir fénnen uns biefes Wunfches 
sicht enthalten, in fleinerne Tafeln eingehauen am Gingange 
tà jeden Seminars und Collegium befinden und Lehrer 
wie Zoͤglinge vom bem Geifte unb bem, Zwede ber. Anſtalt 
warnend unterrichten. 

. Paul V. ſtiftete zu Rom das Gollegium Matthäi 100) ,. ein 
ririnar zu iffabon.!535 für bie irlaͤndiſche, und ein ande⸗ 
ré qu Paris!) für bie frhottifche SRation, fo wie ein viertes 
in Eiſaß auf Geſuch: des frommen Markgrafen Marimilian '?). 
Urban VIEL. reihte fi wñrbig an. Gregor XIII. und Ge: 
mens VIII. an. Sind bie nnter feinem Schuge und. Mit- 
mien geflifteten Seminarien zu Ascoli’°), zu Avignon’), 
u Reife 23 in Schlefien auf Gefud) beà Ergherzogs Karl von 
Deſtreich, zu Wien?) für zwanzig teutfche im. dortigen Col⸗ 


100) B. M. T. III. p. 208, 211. i. J. 1605. 
101) B. B. T. V. P. IV. p. 115. i. 3. 1615. ho 7 
102) B. R. T. VI. P. II. p. 557. i. Sy. 1617. Die ferneren Beſtätigungs⸗ 
buffen von Clemens IX. v. J. 1669. B. R. T. VI. P. VI. p. 364. 
und von Innocenz XUI. b. I. 1694. B. R. T, IX. p. 450, B. M. 
T. XII. P. 266. . ! ET 
T. V. P. III. p. 244, i. J. 1606. | , 
V..P.-V. p. 198, i. 9. 1624. TE 
VI. P. IL p. 111. 244. in den 9. 1659; 1640. 
VI. P. I. p. 14. i. 9. 1626. 
. p. 56. i. SY. 1627. B. M. T. V. p. 151. 
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legium ter: Gefniten zu erzieheude Thnglinge gegen eine jährlidie 
Vergütung von 130 Seudi, zu Litwen**) and ille'*). für. avdwe 
Itlaͤnder, zu oretto?*?) für Illyrier, zu Sergntt) comté 
türfifchen Grenze für Miſſionaͤre und endlich zu Rom’) für 
die Ruffen auf Gefud des Exsbifhofé von Kiem — (un 
allein Hinireichend, (einem Namen ein ehreumwerthes Andenken 
zu ſichern; fo hat bas von ihm zu Rom im Sabre 1627 :ge 
ftiftete Eollegium der Propaganda ihn unfterblih geinacht 
ES war wirfreitig einer ber großartigften Gebanfen, welchet 
Urban zur Gründung biefes Inſtituts leitete. Hatten frühe 
pápge für beftimmte chriftliche, wie nicht chriſtliche Nationen; 
Seminarien in Rum. errichtet, um bei ihnen das Licht des 
Chriſtenthums zu verbreiten,:fo wollte Urban bie Beduͤrfniſſe 
aKer Voͤller, namentlich der: heidnifchen, burc eine einzige 
Lebranfthft befriedigen, durch deren Zöglinge die Erfenntiig 
des wahren Gottes zu ihnen gelangen ſollte. Diefe Stiftung. 
fhlof fich unmittelbar an die won Gregor XV. im, Jahre 
1622 eingefeBte Congregatio de propsganda fide . in *3x; 
welche über ſaͤmmtliche Mifftonsanftakten des heiligen Stuhles 
wachen follte und: verhält .fich etwa zu ihr; wie ber Cutrourf 
eines Planes zu beffen enblicher Ausführung. . : :udril 

Der Priefter Johannes Saptifta Bives. aud Valentia, 
Referendar der Euria und Legat der Infantin Clara Eugenin 
. am 'päpftlichen Hofe, bewies fid) befonbers thètig für biefe 
urbaniſche Stiftung. Er räumte dem Collegium feinen Po 
ein, welchen e8 noch heute befigt. 

Diefe Anftalt fatte fich eines befondern Schutzes ber ‚ge 
feierten Familie der Barberini zu erfreuen. Urban beftätigte 


108) B. R, T. V. P. V. p. 291. 295. i. %. 1624. 

109) B. R. T. VI. P. II. p. 68. i. Sy. 1656. 

110) B. R. T. VI. P. L, p. 46. B. M. T. V. p. 139. i. J. 1627. - 
111) B. R. T. V. P. V. p. 168. T. VL P. L p. H2. ü 5 1624. ! 


112) B. R. T. VI. P. I. p. 537. T. VI. P. II. p. 260. i. SY. 1641. 
115) Constitutiones apostolicae sacráe congregationis de propagantdà 
fide, Remae 1642. fol. p. 5—1IL - taa 
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— eim Sabre 16271), Auf Gefud des berühmten Garbinalà 


Anton Barberini wurden im Sabre 4636 aus deſſen eignen 
Fonds zwölf neue Pläge für Georgier, Perfer, Neftorianer, 
Safobitem , Melditen und Kopten hinzugefügt, beren Ernens 
nung Borrecht der barberinifchen Familie fein und bleiben 
ſolltens). Auf nodmaliges Gefuch deffelben Garbinalà wurden 
md dreizehn andere Stellen für Habeffinier und Indier gegrün 
bt, and ebenfallë unter benfelben Vorrechten von Urban im 
Sabre 1639 beftätigt #7, Sn die Leitung biefes Snftitutà theilten | 
fd) ber Kardinal Barberini und die Congregatio de Propa- 
ganda zu Folge päpftlicher Bulle vom Jahre 16417). Gles 
was XI.'*)-finterlieg viele Beweife feiner väterlichen Bir 
{orge für dieſes Collegium. 

.Aunocen) X. ftiftete in den Jahren 1646, 1647 und 1648 
be Geminarien zu Ravenna”), Som ??) unb, 9Ingelopoli^?*), 


^ Gfereó war für Maroniten vom. Berge Libanon beftimmt, 


und: reihte fich in Diefer Beziehung an die Stiftung Gregoré 
XUL für die Syrer in Rom an, Alerander VII. hob jebod) 
biefes Seminar (djon im Sabre 1665 wieberum auf, ba e8 ben 
gewaͤuſchten Hoffnungen nicht entſprach. Das zweite von 
Samoceng üt Rom geſtiftete Seminar war für arme Irlaͤuder 
beſtimmt und. füllte fomit-eine fühlbare Luͤcke aus. Der Cars 
dual Qubovifius ftiftete folded mit Beihuͤlfe feines erlauchten - 
Srybers, bes Fuͤrſten Piombino, und be(jen frommer Gemahlin 
Conſtantia, welche aus bem gefeierten Gefchlechte ber Pams 
Wü unb nahe agerwoubtiu bes Papſtea par. moe? 

047 . St UT 





HD B. R. T, VI. PL p. 6. 

15) B. R. T. VI. P. II. p. 95. 

116) B. R. 1. c. p. 198. 

117) B. R. L c. p. 284. 

118) Bergl. bie Bullen v. b. S. 1705 unb 1708. B. M. T. vu. p. 
227. 229, 425. B. R. T. X. P. I. p. 197, 

119) B. R. T. VI. P. III. p. 156. 

120) B. R. T. VI. P. IlL p. 115... 

121) B. R. 1. c. p. 154. 175. | 

T) B. R. T. VI. P. VI. p. 86. | 


43% 


154 


beſtaͤtigte es, und fügte einige neue Schentungen hinzu, : Das 
Seminar zu Mngelopoli umfaßte die drei Seminarien zum 
heiligen Petrus, zum heiligen Panlus und zum heiligen Syos 
bannes. Gines diente zum Webergang in bas andere, Im. 
Seminare zum heiligen Petrus empfing man erft bie hohen 
Meihen. Innocenz XIL?) that viel für dieſe Anſtalt und 
verlieh ihr im Jahre 1697 bedeutende Privilegien. "And er 
fügte zu den in Rom bereits beftehenden Seminarien bas fo 
genannte geiftliche hinzu‘), Benedict XIII. ftiftete ein Se 
minat zu Gefeta?*) im Sabre 1724 and ein anderes Di Gith 
bella Pievee) im Sabre 1728. : a Uv 

Clemens XII. verdanfeit wir enblich bie- Seminarien. A 
Piacenza’?”) und zu llano") in der Didcèfe von Siffgnatt 
im Königreiche beider Sicilien; beide vom Jahre 1732, "et 
tered Seminar war für die italiänifchen Griechen beftintmit. ^7 

Wollten wir die Gefchichte aller eigenen Bisthuͤmer Dur 
gehen, fo würden wir nod) eine Menge Seminarien finden, 
zu beren Stiftung bie Päpfte Anlaß’ gaben. Wir begnighé 
ind, hier nur auf jene Seminarien hinzumweifen, bereit. itf 
tungsurkunden in ben Bullarien enthalten find. Im Verlaufe 
unſeres Werkchens werben wir noch oft. Gelegenheit haben, 
der Mitwirkung des heiligen: Ghables bet Stiftung ber‘ Si 
narien zu erwaͤhnen. MU 

' Nicht/allein für die niebere Erziehung des Klerus, foutete 
hé für belfen höhere wiſſenfchaftliche Bildung. hat- der: Heilige 
Stuhl : bie "fpredyelibifeni Belege feiner apoſtoliſchen Fuͤrſorge 
binterlaffen. Wir fehen aud) hier bie Päpfte feit bem Wieder⸗ 
aufleben der Wiffenfchaften im fechzehnten Zahrhunderte ‘but 


123) B. R. T. IX. p. 465. B. M. T. XII. p. 295, IM 

124) B. R. L c. p. 507. B. M. lc. p. 321. . t 

125) B. R. T. XI. P. II. p. 422. M. T VII pe 220, T. X. p. 6 

126) B. R. T. XII. p. 288. B. M. T. XIII. p. 349, 

127) B. R. T. XIII. p. 287. 321. B. M. T. XIV. p. 225. 264. 

128) B. R. I c. p. 514. B. M. L c. p.255. Elemens XII. fügte it bet - 
Cj. 1736 und 1759 viele Erweiterungen hinzu, B. R. T. XIV. r 
123. 257. B. M. T. XV. P 96. 277. - 


AM 


(höuen Cinflange mit dürften und Bifchdfen eine Menge von 
höheren Bildungsanftalten, Hfabemien ober Univesfltäten ges 
sannt,-. errichten, welche ihren- mobitbátigen Einfluß auf alle 
Wiſſenſchaften Außerten und (id) nicht allein auf bie theolos 
schen. Studien beſchraͤntten, wofuͤr ſie doch cigentlidh .n nur 
heſtimmt waren. _ 

Julius III. ging aud; Bier mit gutem Beifpiele voran, 
ér Riftete im: Sabre 1552 bie Univerfität zu :Dillingen*?*), fo 
wie Pins IV. im Sahre 1559 bie zu Douay ??), Letztere Hfas 
demie wurde mit bem dortigen Sefuitencollegium auf. Gefud) 


. Philipps IL. verbunden. Clemens. VEL. botirte fie im Sabre 


1600 mit zweitgufend Gulden jährlicher Renten’, Gregor 
XIII. bewies aud) bier, wie febr ibm bie höhere Bildung des 
Klerus am Herzen lag, unb verewigte (id) in ben Jahren 1572, 
1579 und 1583 durch die Stiftung ber Afademien zu Pont a 
Rouen), Wilna’?) und Gräg”*, Er ftellte fie, wie c8 
Julins III. und Pius IV. gethan, unter bie Leitung ber 
Sefniten, Die Bifhôfe von Meg, Berdun und Toul erhielten 


. von Sirtus V. im Sahre 1585 bie Vollmacht , bie Statuten 


der Univerfität von Pont a Mouſon zu entwerfen 15), 





199) B. R. T. IV. P. I. p. 295. 

10) B. M. T. X. p. 75. 

13) B. R. T. V. P. II. p. 315. 

182) B. R. T. IV. P. IV. p. 95. B. M. T. IL. p. 528. 

155) B. R. 1. c. p. 321. B. M. 1. c. p. 525. 

1) B. R. T. V. P. 1. p. 148. B. Ml c. p. 754. :: 

15) B. R. T. IV. P. IV. p. 128. Diefe Akademie ift in ben lehten 
Zeiten durch den Pater Guenard (geboren. im J. 1730 in der 
Nähe von Nancy), berühmt geworden. Guenard war Sefuit und 
einer der berühnteften Redner feines Jahrhunderts. Leider fab er 
(id genöthigt, fein Werk über die Religion, an melhem er mehr 
alé zwanzig Jahre gearbeitet, und welches. den Ruf des größten 
ſchriftſtelleriſchen Meifterwerks des achtzehnten Jahrhunders erhalten 
batte, in den Schredensfcenen der Revolution. in der Handſchrift 
den Flammen zu überliefern, um bem Mordbeile ber Guillotine zu 
entgehen. Guenard ftarb iu ftiller Surüdgezogenbeit im I. 1795. 
Cardinal Maury fagt von ibm: Le temps manque sans doute 
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Valerius, Bifchof von Wilna, uͤberraſcht bird) die großen Fort 
fchritte, welche bie Sugend unter der Leitung der Väter: be 
Gefell(djaft Sefu in bem ihr zu Wilna eingeräumten Golfe 
ginm machte, glaubte ben Eifer der Lehrer und ber Schuͤle 
nicht beffer vermehren zu fónnen, alà wenn er von Orege: 
XII. die Erhebung des Gollegiums zur Akademie erbittiy 
wuͤrde. Sixtus V. errichtete im Sabre 1586 bie Univerfität zu 
Quito ®); fo wie Clemens VIIL in den Jahren 1594, 1508 
unb 1599 die Akademien zu Samo8fí?") in ber Kulmer Dibcefs, 
zu Tlascala*?*) in Indien unb zu Thonon” in Savogen 
Paul V. machte fid) beruͤhmt burdy die Stiftung ber Akademier 
von Goimbra?'?) im Sabre 1610 und zu Paderborn’) im Sabe 
16155 fo wie Gregor XV. durch die im Jahre 1621 geſtiſteten 
Univerfitäten zu Pamypelona ?*?) und Goora?*?), Beide Päpfe 
ftellten. die von ihnen geftifteten Akademien unter bie Leitung 
ber Sefuiten. Gregor XV.**, überzeugt von der Gediegen⸗ 
heit der Studien, welche man in ben Gollegien der Jeſuiten 





aux Jésuites, pour déployer en faveur du Père Guénard l'ésprit 
du corps, ou plutôt de famille, qu'on leur attribuait à um ti 
rare degré, et leur ardente sollicitude à développer par la plus 
habile destination, comme à proner avec le zèle le plas oll 
cieux tous les talens dignes de rehausser l'éclat de leur Com 
pagnie. Essai sur l'éloquence de la chaire. T. Il. p. 41. Pads 
1827. 8. 

156) B. R. -T. IV. P. IV. p. 332. Erweitert von Pabft Cyume: 
ceng XI. im 9. 16s1. B. R. T. VIII. p. 225. B. M. T. XI. 
p. 338. 

137) B. R. T. VI. P. III. p. 367. Giweitert von Imocenz XI. im 
-3. 1684. B. R. T: VIIL .p. 299. B. M. T. XI. p. al. 

138) B. R. T. V. P. IL. p. 197. . 


139) B. R. T. V. P. IM. p. 119.: 
140) B. R. 1. c. p. 420, : | 
141) B. R. T. V. P. 1V. p. 172. B. M. T. III. p. 558. 
142) B. KR. k c. p. 38% . . 
145) B. R. l. c. p. 393. Urban vin. ermeiterte fie in b. SY. 1641 uni 
1643. B. R: T. VI, P. II. P. 87.:389. 
T. V. P. IVe p. 857. - 


14i): B. R. 
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machte, erließ nod) uͤberdisß auf bringendes Geſuch Philipps II. 
ein Privileginm im Sahre 1621, zu Folge be(fen alle diejenigen, 
weiche binnen fünfzehn Sabren ihre Studien in einem Iefuiten- 
colleginum gemacht hatten, zu allen akademiſchen Wuͤrden 
pugdagen werden (often. Urban VIIL?*5 und Snnoceng 
XIL''5) hielten dieſes Privilegium durch deſſen nochmalige 
Beſtaͤtigung in ben Sahren 1627 und 1692 aufrecht. | 

; Urban VIII. 7*7) errichtete im Sabre 1629 bie 9ffabewie zu 
Déiabrüd ; Sunoceug X. im Sahre 1645 die zu Mauila*) 
. afben philippinifchen Inſeln in Indien und im Sabre 1648 die 
a Brügges''7 in Brabant. Clemens X. errichtete in ben 
Sahren 1671 und 1673 die Akademien zu Urbino') und zu 
BRajorfa:3), Innocenz XI. und Sunocenz XIII. yerbanfen 
wir die in den Sabren 1687 unb 1722 geftifteten Afabemien 
a Guatimala’?) in Indien uub zu Leon be Cinareé'*?) in 
Merico. Benedict XIII. machte ſich im Sahre 1727 durch bie 
Errichtung der Afademie von Gameríno?**) und burd) Er: 
weiterung ber Privilegien ber Akademie zu Gefena'*) vere 
dient. Noch wäre endlich die von Glemens AHIL.’) im 





145) B. B. T. VI. P. I. p. 29. 

246) B. M. T. VII. p. 152 

147) B. R. T. VI P. I. p. 182. 

248) B. R. T. VI, P. III. p. 54. Neue Borredte von Innocenz XI. 

' im S. 1681 unb 1685. B. BR. T. VIII. p. 227. 360. B. M. T. XI. 
p. 360. 465. unb von Alerander VILI. im J. 1690. B. R. T. IX. 
^ 'p. 88. B. M. T. VI. p. 1060... ^ — TE 

X49) B. R. T. VI, P. III. p. 161. 

A50) B. B. T. VII. p. 100. B. M. T. VL p. 345. Neue Erweiterun: 
gen pom Glemens XI. in bem Jahren 1720 und 1721. uud von 
Innocenz XIII. i, Sy. 1723. B. R. T. XI. P. II. p. 165. 171. B. 
M. T. VIII. p. 211. 215. 605. 

151) B. R. T. VII. p. 215. B. M. T. XI. p. 57. 

152) B. R. T. VIII. p. 438. B. M. T. XI. p. 528. 

153) B. R. T. XI. P. II. p. 252. B. M. T. XIII. p. 55. 

154) B. R. T. XII. p. 234. B. M. T. XIII. p. 315. 

155) B. B. T. XI. P. II. p. 390. 412. B. M. T. X. p. 242. - 
156) B. R. T. XIII. p. 114. B. M. T. XIV. p. 96. 
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Sabre 1730 zu Giromt üt Eatalonien geſtiferte Padoue ya 
nennen. u. 

Werfen wir. nun einen Bid auf bie unter bem ummittdtls 
baren Schutze des heiligen Stuhled geftifteten theologiſchen 
und woifienfchaftfichen Bildungsanftalten, fo wird ed beam 
unpartheiiſchen Beobachter nicht entgehen, welche große Dés 
dienfte der heilige Stuhl fi bierburd) um die Beférbermeg 
wicht allein ber theologifchen, fondern aud) ber übrigen Wis 
fenfchaften erworben habe, und wie ungerecht demnach bag 
Berläumbungsgefchrei Sener (ei, welche, trot biefer offenbarew 
Thatfache, dennoch fortfahren, ben heiligen Stuhl ber ste 
derung ber Unwiſſenheit zu bezächtigen. 

Wenden wir und mm gegenwärtig zu den Bifchöfen nb 
fehen wir, was fie für bie Seminariertanftalt gethan haben und 
wie fie fomit dem von den Päpften gegebenen Beifpiele nad 
gefommen find. 

Sn allen Ländern ber fatholifchen Ehriftenheit zeigte dé 
das regfte Streben für bie Einführung ber Seminarin. 8. 
waltete nur eine Stimme über bie Nothwendigkeit biefer Bil 
dungsanftalten ob. Seber Bifchof firebte in einer Art heiligen 
Wetteifers fie zuerft in feiner Didcefe einzuführen. 

Die im Jahre 1565 zu Toledo*°”), Gompoltella 5"), Cambriy 
und Mailand?) verfammelten Bifchdfe fprachen fih auf 
fräftigfte über bie unerläßliche Nothwendigfeit aud, der Qu» 
ziehung des Klerus eine ganz andere Richtung zu geben umb 
Behufs deffen Seminarien im Sinne beà Decrets ber Trienter 
Bâter in ihren Didcefen zu errichten. 

In Spanien waren befonderd ber Bifchof von Cordova 
und ber Erzbifchof von Salamanca, welche die eben- genannten 
Goncilien zu Toledo und Gompoftella präfidirten, für die Eins 


157) Act. III. de reform. c. 17. apud Aguirre Coll. Concil. Hisp. T. 
V. p. 406. ed. Catalani. 

158) Act. II. Decret. 40. p. 454 sq. 1. c. 

159) Conc. Mediol. I. P. II. c. 10. De Seminario Clericorum. ap. 
Hard. Coll. Conc. T. X. p. 656—658. ' 
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fuͤhrung ber Sentinarienanftalt Buÿerft thätig. Beide Prälaten 
bedienten fich bei Organifirung ihrer Inftitute ber Vaͤter der Ge» 
felfchaft Jeſn und: überließen auch biefefben ihrer weifen Leitung. 
Für Stalien gab Karl Borromaͤus bie edelfte Anregung: 
Sein auf ber von ihm in Mailand gehaltenen Synode geges 
benes Beifpiel erzeugte. unter den Bifchöfen feines Sprengels 
. ten heiligften Wetteifer. Bei ber Ruͤckkehr von ber Synode 
wollte jeber bas Seminar in feiner Didcefe zuerft errichten, 
um Karls Liebe unb Achtung beíto mürbigey gu werben.. Go 
erhoben fich Durch Karls Beifpiel in den entfernteften heilen 
Italiens in fnrger Zeit eine Menge Seminarien. Wir weifen 
zunaͤchſt nur auf die im Sabre 1567. zu Verona’), Pertes 
vent '°) und Larino :9) in Sicilien und im Sabre 1568. zu 
Brescia '?) geftifteten Seminarien hin. Auch die Garbtsádle 
Anguftin Valerius, Bifhof von Berona, und Sabellus, 
Erzbifchof von Benevent, haben fid) um bie. Einführung bet 
Seminarien in Italien große Berbienfte erworben. Man bes 
trachtete von nun an die von Karl Borromäus auf bem ons 
cile zu Mailand erlaffene Verordnung als: eine nähere Erklaͤ⸗ 
rung and Erweiterung des Xrienter Seminariendecrets, und 
pflegte bei Errichtung diefer Anftalten beide Berorbnungen, 
bie des Gonciló von Trient und bie ber Synode von Mais 
lao ; zu Grunde zu legen. 
. Dem Erzbiſchof von Cambray ?°* gebührt ber Ruhm, ber 
erſte jener frommen und gotterleuchteten Biſchoͤfe Fraukreichs 


160) Notizie de’ chierici del Seminario vescovile, bei G. Biancolini: 
Notizie storiche della chiesa di Verona. T. IV. p. 416—418. 
Verona 1752. 4. 

161) Cone. Prov. X. Sess. IV. in Synod. Eccles. Benevent. T. II. p. 
296 sq. Romae 1727. fol. 

162) Andrea Tria Memorie storiche, civili et ecclesiastichi della citta 

^ et diocesi di Larino metropoli degli antichi Trentani. Roma 
1774. 4. Lib. XIV. c. 11. p. 250—255. 

163) J.'H. Gradonicii Pontificum  Brixianorum. series. p. 367 sq. 
Brixiae 1765. 4. 

164) 'Fit. IV. Harzheim Conc. Germaniae. Tom.: VIL; p 100 sq. bei 

: Hard, T. X. p; 578. . 
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gewefen zu fein, welcher, durchdruugen bon ber hohen Red 
wendigfeit des Errichtung ber. Geminarien im Sinne bed B 
fhinfes ber Trienter Vaͤter, ſich freimäthig und entfch 
ben hierüber auf feiner Drovincialfynodbe vom. Sabre 15€ 
ausſprach. Er fieht in ihrer Errichtung allein bas Mittel, d 
Kirche von Srrlebren und Kebereien zu bewahren, und il 
ben alten Glanz wieder zurüdzugeben. «Denn alóbam erg 
« redete der würbige Erzbifchof zu feinen Mitbifchdfen sa 
« Geiftlichen, wird die Kirche binnen einem Zeitraume kurz 
« Syabre. wunderfam bluͤhend dafichen burd) Gelebrfamteit 
^o«rémmigfeit und Reinheit des Wandels ihrer Diener. Fi 
e.währ, fónnte wohl je etwas herrlicheres in Anfchlag gebrad 
«:umd ausgeführt werben, als jener Synodalbefchluß ber Triente 
e:Bäter, vermöge defien befohlen wird, bag in ſaͤmmtliche 
« Diöcefen Priefterfeminarien errichtet werben ſollen? 2 
Erzbifchof fordert fofort bie gefammte Geiftlichkeit, weltlich 
wie regulicte, anf, nach Kräften zu einer fo gottgefälligen, be 
Kirche wie. bem. Staate nützlichen Heildanftalt beizutragen: 
weber Sorgen nod) Gelbbeitráge zu fdjeuen, auf bag je 
Pflanzſchulen der Religion, ber Wiffenfchaft und ber Sittlich 
vit, fobald wie möglich errichtet werben könnten. ' 

"Qin gleicher. heiliger und glühender Eifer für bie Geminà 
rienanftalt zeigte fi in Teutfchland. Auch bier ging be 
wärbige Garbinal Otto von Truchſes, Bifhof von Augsburg 
Burch gutes DBeifpiel voran. Schwerlich bat ein teut(dye 
Bifchof fo viele und. fo große Opfer für die Kirche dargebracht 
als. er195),. Wir haben bereits oben feine raftlofe Thätigkei 


165) «.Ut enim pietate in Deum, studio ac devotione in Sacn 
« sanctam Sedem Apostolicam, animi sinceritate et candor 
« erga. omnes, a nemine sui Ordinis facile superetur; hoc cert 
« sibi peculiare, ct quasi proprium habet, quod nemo est An 
« tistitum in Germania, qui tantum in Religionem contulerit 
« tantaque pro eadem perpessus sit, ac etiamnum sustines 
« fortiter; nam si cultus divini amorem et observantiam spec 
« tet S.:V:, nihil desiderabit in eo,. quod priscorum Ectlesia 
« Procerum pietati et devotioni addi queat: si zelus faivens 


N 
| (0 44 
Wi: Gelegenheit ber Errichtung des teutfchen Golleginms zu 
wundern gehabt. Er war ed, welcher bie Sefuitencollegien 





« si animus pro Religione intrepidus, si neglecta praesentissima 
« pericula in considerationem veniant, heroicae appareant istae 
« virtutes, omnesque in sui admirationem atque amorem ra- 
« piant, necessum est; si denique tam Episcopatus, quam pro- 
« priorum bonorum effusissima largitio, in usus Ecclesiae epti- 
« mos et saluberrimos facta, suo pondere discutiatur, dignis- 
« simus profecto judicabitur, cui ab eo loco, in cujus honorem 
« et dignitatem ista omnia collata sunt, gratiae efficaces sae- 
« pius habeantur, —— — — — — — — — — — — 
« Nam universalis Diligensis Studii nova constructio et insti- 
« tutio, amplissima Professorum salaria, pauperum scholarium 
7; * stipendia, Aedificia et Collegia his rebus idonea et neces- 
— ' «saria, quanti constiterint, quam exhaustam reddiderint Au- 
*« thorem, facile conjecturam facient, qui talium rerum expe- 
« rientia sunt edocti. Addita quoque novae Scholae libraria 
« officina suos requirit peculiares sumptus, ac dignum est 
« illud opus ingenti beneficio: siquidem ex eo subinde prode- 
« unt, elegantissimis typis excusi, optimi et utilissimi libri, 
« qui per Germaniam ac Gallias etiam hinc inde dispersi 
". « plurimos iu Fide Catholica confirmant, nutantes erigunt, 
« perversos restituunt, eos maxime, quibus per Magistratus 
« suos non est integrum vivas "habere et audire recta docen- 
« tiam voces, Haec novae Scholae fundatio, quae tum prop- 
« ter se ipsam aeternitatis gloria dignissima est, utpote quae 
« instructissimi promptuarii instar omnis generis ac ordinis 
« idoneos homines Reipublicae largitur, tum etiam Authoris 
« pietate ac virtute commendabilis existit, omnibus satisfa- 
« cere, omnihus placere atque grata esse merito potuit, ipsi 
« autem Fundatori non satisfecit soli. "Florebant ibi studia 
« publica, privata docebantur, discebanturque ingenuae artes 
« magna alacritate. Verum, qui nihil magis in votis habebat, 
« quam ut ea, quae docerentur discerenturque, ad Omnipo- 
« tentis Dei laudem ac gloriam simul unice confluerent; ut- 
« que honestissimis morum, praeceptis vitae quaedam sancti- 
« monia egregie responderet, desiderabat in magistris laicis dis- 
* ciplinae rigorem, in discipulis et auditoribus vitae ac 
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zu Dillingen and Ingolſtadt faft anf eigene Koften errichten: 
aub letteres zur Akademie erhob. Otto fdjonte weder Geil 
Tod) Gut, felbft bas eben nicht, wenn es fid) um die Ehre 
Gotteà und dad Wohl ber Religion handelte. Auf feinen 
apoftolifchen Miffionen, mit denen er gerade in den ſchwierig 
fien ‚Angelegenheiten fire Teutſchland vom heiligen Stuhle be 
ehrt worben rar, wär et oft. der Gefahr ausgefett, fein Leber 
gu verlieren. Nichts lebrt uns Otto's merbienfte beffer kennen, 





« morum continentiam, Quibus ut mederetur ex aequo, wi 
« tam professores in ordinem redigeret, quam scholarium petu 
« lantiam.cohiberet, maximis impensis jam erexit Dilingae no- 
« vum Societatis Jesu Collegium, hominum sanctissimorum et 
« doctissimorum contubernium, qui’ formandorum ingeniorum. 
« ac morum soli deinceps magistri maneant, solique in cae 
« teros imperium habeant. Qua ex re, quantum ad Ecclesiam 
« Catholicam, quantum ad Rempublicam, et conservanda in 
« Germania sincerae avitaeque Religionis reliquias accedere 
« queat; ipsa Sanctitas Vestra aestimabit commodissime. Ego 
. € certe tam publico Ecclesiae, quam meo nomine privatim, 
« tantum mihi polliceor ex isto Catholici Cleri Seminario, ex 
hac nobilium et ingenuorum adolescentium castissima educa- 
tione et informatione, quantum ex omnium aliorum Germs- 
niae Episcoporum scholis, studiis et impensis, cum inde 
non eruditi solum, sed et sanctissimis moribus imbuti ho- 
mines expectentur. : Quae omnia cum ita se habeant, cum 
Reverendissimus et Illustrissimus Cardinalis non modo om- 
nes suas et Episcopatus facultates his rationibus in usus 
tam sanctos et utiles optime collocarit; sed etiam temporis 
iniquitate, belli ac seditionum incommodo, sumptuumque 
magnitudine obrutus, aes grande alienum conflaverit ; unius 
ac solius certe Pontificiae liberalitatis erit, auxiliares adhi- 
bere manus, tam praeclarissimas virtutes, ne sub pondere 
eoncidant et langnescant, fovere; tot erga Sanctissimam 
Sedem Apostolicam , in Religionem, in Rempublicam merita 
ägnoscere, frequentissimas profectiones, itinerumque, cum 
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. « valetudinis discrimine, varia pericula ponderare et his omni- 
« bus. dignissima munera decernere. » etc. Apud Laderchi An- 
nal Eccles. ad. a. 1566, n. 59. p. 157—159. Romae 1728. fol. 
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old bes biebern und frommen Herzogs Albert Marimilian vos 
BU veiem Brief an Pius V. vom Jahr. 1566. Hier fordert der 
ei Herzog, nad, einer würdigen Aufzählung ber Bemühungen Otto’s 
j e und defien hierbei gemachten ungeheuern Gelbopfer, ben Papft 
fea (uf, Otto'n eine Gelbunterftitgung einzufenden, ba feine Vers 
"€W moͤgensumſtaͤnde in Folge ber edelmäthigen Aufopferung gänze 
lei lid, gerrüttet feien und er bod) als Sproffe einer fo erlauchten 
Adelsfamilie einer der reichten Männer gewefen fei. 

: £tto war unermüblidt in feinem apoftolifchen Berufe: 
Kaum aus Stalien zurückgekehrt, fehen wir ihn fchon wieder 
auf ber Synode feines Bisthums, um hier bie Errichtung 
eines Didcefanfeminare zu betreiben. Nur üt biefem Syn(titnte 
erfamite er die Abhülfe fitr. die Uebel, welche Die Kirche Teutſch⸗ 
lands verwuͤſteten. E SEMEN 0$ 

. a Der Beſtand ber "Dinge. thut es beutlih bar», rebete 
Sotto. zu feiner im Sabre 1567 zu: gemeinfamer Berathung 
nad; Augsburg einberufenen Geiftlidyfeit ,. «bag die katholiſche 
« Kirche in unferm Teutfchland febr. gefährdet, angefochten 
und von Grund aus erfchüttert fei, und daß ihr ſchwerlich 
san Huͤlfe geeilt werben koͤnne, wenn wir :ferner tuͤchtiger 
"Diener: bet Mtars, wärdiger Hirten, und durch Gelehrfams 
Pet: und Froͤmmigkeit erleuchteter Lehrer entbehren müflens 
- Denn es darf fchwerlich in Abrebe geftellt. werden, : daß 
Diener, welche bie Uebel der Kirche in unfern Tagen zu 
heilen im Stande feien, nicht allein. ung, fondern allerwärtg 
. gbgehen, wodurch freilich. leider jene Wunden von Tag 
in Tage. größer und unbeilbarer werben. . AIS alleiniges 
Mittel, beu Berfalle der Religion vorzubeugen, fchien es bas 
ber ben gotterleuchteten Vätern von Trient, wenn in ‚jeder 
Didcefe einige fähige Juͤnglinge ausgewählt, und fromm 
unb gotteöfürchtig erzogen würden, um alddann nad) unter 
folder Leitung vollendeten Studien dem Dienfte des Altars 
sorzuftehen. Da nun jene Pflanzfchulen des Klerus üt 
unfern Zeiten nicht. nur nüglich, fondern nothwendig und 
unerläßlich find, fo wurde von ben gefanunten Vätern ber 
Trienter Synode und dem Papſte befohlen, daß -jeber 
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« Kirchenoberhirt mad) Maßgabe feines Vermögens und .i 
v Betracht der Größe feines Sprengeld der Art Ichrbegienig 
« Sünglinge zum Dienfte der Kirche erziehen und ernähge 
« fole.» In einem weitläufigen Kanon giebt nun OR 
die Art und Weife an, bie Seminarien einzurichten und aim 
zufteuern. Der fromme Bifchof ift ferner von einem heilige 
Sitgrimm ergriffen über jene Kicchenvorfteher, welche jid) à 
Seminarienanftalt nur faumfelig angelegen fein ließen: obi 
ibr wohl gar ihre. Beihulfe verfagten. «Solche,» fährt « 
num fort, « vermeigern bem, heiligen Goncil von Trient ba 
« ihm gefdyworenen Geborfan. Sie berauben die Kirch 
«. nicht nur für bie Gegenwart, fondern aud) für die 3ufmf 
«der größten imb .ficherften Heisanftalt. Sie vernachläßtgen 
_« die Hilfe fo vieler treuen und guten Hirten zum Schade 
« and zum Berlufte fo vieler taufend Seelen, bie ob ber Meng 
« serworfener Priefter zu Grunde gehen müffen. Sie werd 
« aber and bafür.einftenà fireng verurtheilt werben.. Si 
«. find c6, welche. die Kirche, ihre heilige Mutter, eher gu wer 
«achten als zu lieben. feheinen, ba fie ihr Doch nicht allrü 
w.ihr Vermoͤgen, fonbern auch ihre Sorgen, Arbeiten mt 
«Mühen, ja. fogar ihr Leben und Blut widmen und opfim 
« foßten, zumal in ähnlicher Lage ber Dinge, wo aller i 
é weötienft sejchAndet und. alle | Fendi aufgelößt ig 


&£ - 





i66) Neqüe potest n negari, hanc vel maximam videri causam religicni 
nöstrae catliofiéae, in Germania ptaesertim, tam graviter: p 
—— affictae atque concussae , quod hactenus in juten 
:; tute prebe et:catholice instituenda minus advigilemus, ét.n 
" : seotariorum quidem in suis pueris ad omnem impietatis doc 
trinam provehendis curam incredibilem ac diligentiam perpe 
tuam imitemur. Si vero Seminarium, ut dictum est, in ha 
dioecesi et, aliis erigeretur, minus profecto laboraremus hac ex 
trema fere penuria bonorum ministrorum , parochorum et con 
cionatorum;, qui pässim desiderantur: non fame perirent to 

"' parvuli, quia non est frangens illis panem salutaris doctrinae 
non ita deéerta, ‚ihculta et horrida prorsus domini: messis jate 
;.Tet, i» qua.nom modo pauci, sed etiam indigni, inepti ac de 
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Wit Recht findet Otto bie Erhaltung unb bie Befeftigung ber 
Region in ber Seminarienanftalt, | 

Mit gleichem Eifer für bie gute Sache und faft in denſelben 
wirdevollen Morten brüdt fi ber Bifchof von Gonítang auf 
der von ibm im Sabre 1567 gehaltenen Synode aus 157), 





. plorandi operari subinde reperiuntur. Synod. August. P. III. 
€. 2 bei Harzheim Concilia Germaniae. T. VII. p. 201— 
| 906, fol — 

16) . Ad haereses et schismata exstirpanda , Ecclesiaeque Dei pristi- 
"num suum nitorem, nec non clero et Sacerdotio suum decus 
"reddendum , ét consequenter efficiendum , ut Ecclesia intra non 
multos annos éruditione, . pietate, et vitae puritate mire fo- 

^" "reat , siBgulaeque Ecclesiae Ministros idoneos ad bene et lauda. 

Ts bilter obeundum munus suum habeant, nibil utilius et exqui- 

- sitius statui, dici , aut cxcogitari potuit, Decreto illo Sacro- 
| 4anctac Synodi Tridentinae, quo jubetur, ut in singulis dioe- 

J cesibus Seminaria Ministrorum Ecclesiae instituantur : 'atque 

. “ adeo jaın inde ab inilio nascentis Ecclesiae ad conservandum 

"e. restituendum : eidem statum sactaium literarum, cognitione, 

? pietate, religione, et vitae honcstate florentissimum ,. vix 'quic- 
quam praeclarius aut efficacius institutum esse videtur, ::1dep 
17^. Nos hujusmodi sanctissimum. et utilissimum Decretum vomplece 
, tentes, omnes et singulos Ecclesiastici ordinis Viros, maximer 
que eus, qui bouis ecclesiasticis fruuntur et abundant, in 

.. Christo Jesu Domino nostro vehemienter hortamur et obse- 
| cramus, ut in hanc rem longe fructuosissimam atque singula- 

. “ris apüd Deum et homines meriti omnes conatus intendant, 

uu Quo eorum auxilio et libertate: adjuti, in Religionis riostrae 

-Cathocae defensionem , Ecclesiaeque et totius Dioecesis nostrag 

salutem et ornamentum, apud eandem Ecclesiam nostram Ca- 

thedralem ejusmodi Seminarium brevi erigere, ct uberem ex 
eo. Reipublicae christianae segetem producere valeamus: quae 

.ubi per aetatem maturuerit, Ecclesiam Dei ornet et horrea 

Domini expleat: neque enim melius opes Ecclesiasticae, neque 

sanctius collocari possunt. Nam cum varia sint officiorum ge- 

neta, quibus charitas erga proximos exercetur; hoc tamen offi- 
cii genus, per quod non solum pauperibus subvenitur, verum 
eliam Reipublicac christianae et Ecclesiae rcbus afllictis penes- 
que deploratis, interca qnoque consulitur, prae caeteris omni- _ 
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Auch er fordert bie gefammte Belts und Sioftergeiftlid) tu 
auf, zur Errichtung und Außftener des Didcefanfeminars na 
Kräften beizutragen und fchlägt Bierfür bie Einbezahlung bes 
bunbertften Theiles beà- Crtragé. ihrer Pfränden vor.  ::um 

Sut Böhmen erwarb ſich namentlich. Wilhelm Pruffinudll 
von Wiczkova, Bifchof von Olmuͤtz, unfterbliche Verdienſte 
um die-Kirche feines Vaterlandes. Er war einer der: erfta 
Bifchöfe des Öftreichifchen Kaiſerreichs, welcher, von Kaifer 
. Marimilian aufgefordert, bie Zrienter Kirchenbeſchluͤſe in 
ſeiner Dioͤceſe auf der von ihm im Jahre 1568 zü Semi 
gehaltenen Cynobe als alleinige. Richtſchnur in. Glaubens» 
und Disciplinarfachen annehmen ließ 199), . Uebergeugt ; wie fo 
viele andere würbige Kirchenvorſteher, von ber entfchiedenen 
Meberlegenbeit der Väter der Grfellfchaft Jeſu, ber ev zuerſt 
gaſtfreundliche Aufnahme in" Böhmen geftattet fatte, in Bo 
treff der Leitung, des höhern und fiedern Schulweſens ſtellte 
er das von ihm bald. nad) Spublicirung ‚des Trienter Semijiäriene 
becretà errichtete, große und feine Seminar a init und 
Brünn: unter ihre Leitung. . Wolfgang Piringer,. Siegené des 
Seminars von: Olmuͤtz, Abaldert Bauſſeck, Barthalomäné 
Weiſſack, Heinrich Blyſſenins, Laurentius Magius, Balthaſar 
Hoſtobinus, Mitglieder der Geſellſchaft Jeſu, ſchonten fein 
Opfer und keine Anftrengung, um fid) des ihnen vom mitbigen 
Biſchofe gefchenkten Vertrauens würdig ju beweiſen. "Durch 
ibre-unermübete Thätigfeit ‚wurde Böhmen mit einer "Menge 
der: herrlichſten Lehranſtalten für. bie Jugend und Pflanzfchulen 
für. den Klerus bereichert, Sbre Namen werben (teté, jedem 





bus maxime laudabilc et comméndandum est: in quo genere 
cum Ecclesiasticis reliquis bominibus praeluceré conveniat, 
debent et ipsi in tanta calamitate et necessitate Ecclesiae hi. 
larem, promptum et liberalem "animum in promovendo, au- 
gendo et dotando hujusmodi Seminario exhibere. Tit. V. c. 
1. Harzheim. T. VII. p. 466 sq. Ders. tare Tit. I. €. 2— 
20. p. 467—472. 

168) Harzheim Concil, Germ, T. VIN. p. 562-367. 3. Schmidl His- 
toria Provinciae Bohemiae S. J. P. I. Lib. III. c. 121. 
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ebien Freunde ber Kirche ehrwuͤrbig, am: ben frommen Vot 
mentheuer und unvergeßlichlich ſein : "c. 

Kür Polen war vorzäglidy. Stanislaue Gamcobiue 9, 
Biſchof von Wladislaw, (ebr bemábt, bie verfallene Kirchen« 
zacht. aufrecht. zn: erhalten und bie. Bildung des Klerus qu 
verbeffern. Er berichtet üt einem. mürbigen Briefe dem Papft 
Pins V., mit wie vielen Mühen und. enter welchen Gefahren 
er: auf der von ihm.im Sabre 1568.31 Wladislaw gehaltenen 
Synode es bei feinem Klerus endlich barchgefest habe, ihn 
mmter- feierlicher Eidesleiſtung zur Annahme der Trienter: 
Glaubensbecrete zu verbinden, amb wie er mübfam genug. ein 
Didcefanfeminar errichtet und ans eigenen und Abteienfonde 
ausgeftattet babe, Sn Italien zeichneten fid) ber Erzbifchof 
von Ravenna?) unb der Bifchof von ano") durch ihre 
Thätigkei für die Seminarienanftalt aus. Beide Prälaten. 
befchloffen auf den von ihnen in den Jahren 1568 und 1569 
gehaltenen Synoden den Aufbau ded Seminars fobalb wie 
möglich zu betreiben. Der wmürbige Erzbifchof von Salz⸗ 
burg*’?) beflagt mit tiefer Wehmuth und innigem Schmerzgefühl 
den großen Berfall der Kirche und fieht ebenfalls nur in ber 
treuen Bollitredung bed Trienter Seminariendecretd das all 
einige Mittel, ibm vorzubeugen. Die Seminarien fcheinen 





169) Et licet difficillima sit episcopatus mei administratio, tot haere- 
sibus in eum incumbentibus , quantum tamen per me praestari 
poterit, in ipso in Provinciam ingressu non neglexi. Synodum: 
dioecesanam coegi, ac, ut totus Clerus dioecesis meae profes- 
sionem fidei Catholicae sub jurejurando. juxta Decretum Cou- 
cilii Tridentini faceret, obedientiamque Sanctitati Vestrae prae-: 
staret, curavi. Seminarium institui, censuque ex proventibus 
Episcopatus mei ac nonnullorum Abbatum dotavi etc. Gtanié: 
laus Brief an Pins V. f. bei Laderchi ad a. 1568. N.° 19. p. 112. 

170) Concil Prov. 35. Tit. 16. ap. Laderchi.ad a. 1568. p. 360. ^ 
ed. cit. 

171) P. M. Amiani Memorie istoriche della citta di Fano. p. 206— : 

. 280. Fano 1751. fol. 

172) Const. LX. Harzheim. 1. c. p. 578—580. 
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ihm nicht nur Pflanzſchulen für die ‚Kirche, fonberu mid 
Bildungsanftalten für den. Staat gu fein. Er befichlt. Dam 
sad), bag. in Salzburg fo. wie in ben übrigen. bifchöflichen 
Kirchen feined Sprengelg, als zu Freiſiugen, Paffau, Stegeali 
burg und Briren, Seminarien und zwar ganz nad) ber Farm 
des Ærienter Decreté umverziiglich. errichtet werden: ſollen 
Auf der erften Previncialfynode von Mecheln 53). iur Jahetl 
1570 wurde ebenfalls befchloffen, bag bie fämmtlichen. Biſchoͤſe 
des Erzfliftes binnen fpâteftens fechd Monaten bie Seminars 
in ihren Diöcefen errichtet haben follten. Die 9icter iw 
Spnode .unterfchrieben die Bifchöfe von Ypern, Antwerpeii 
Rüremond, Gent und. Herzogenbufch.. Fuͤrſten wetteifertei 
mit dem Papſte und ben frommen Bifchöfen Teutſchlands du 
Thaͤtigkeit für bie Errichtung ber Seminarien in biefem Gane 
Aufgefordert burd) Philipp II. und das edle Beifpiel des Ep 
bifchofs von Mecheln befchloß ber Bifchof von Sénabrüd af 
ber von ihm im Sabre 1571 bafelbit einberufenen: Synode 
den Aufbau ded Seminard und beffen reichliche Ausſtern 
durch befannte, in frübern Synoden angegebene Mittel ab 
bald zu bewerfftelligen 3. Auf der Synode von Ermelant 
vom Sabre 1575 wurde von dem berühmten Martin Gromer?5; 
Biſchof bafelbft und unfterblid als Sefchichtfchreiber ber Polen, 
verordnet, daß Behuf des Aufbaues des von feinem Vorgänger, 
dem gefeierten Cardinal Stanislaus Hoſius, geftiftetem Gym 
naſiums und Seminars zu Braunsberg jeder Pfarrer einen, 
anderthalb ober zwei Florin ber laufenden Gilbermänx, 


178) Harzheim. T. VII. p. 626. | 
174). Ac cum Serenissimo Hispaniarum Regi Catholico, Domino ha- 
rum regionum, acerrimo fidei et Religionis propugnatori ; idem 
hoc institutum tamtopere cordi, sit, ut illius nos per litera 
. : suas seinel atque iteram sedulo admonuerit, Nobis omnem assi 
stentiam et auxilium in ea're promittendo etc. Cit. 20. Harz- 
- heim. Tom. VII. p. 732. 
175) Can. 48.- Harzh. :4. c. p. 801... Im lateinifhen gerte heitt té 
lastas; welche Art des Zehntens permit gemeint. fein mas, lu 
mir unbekannt. 
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je nachdem fein.jährlicher Zchnten fidy auf ſechs, zehn ober fiber 
zehn gaften belief, im Teftamente binterlaffen follte. Wer dieſes 
ju thun verfehlte, dem wurde die befagte Summe: von ber 
Erbmaſſe abgezogen. Hofius’) mar ber crite, ber bie Sen 
fuiten nach Preußen gerufen ,. und ihnen die Leitung ber wife 
fenfchaftlichen wie theologifhen - Bildungsanftalten anvertraut 
hatte. Gromer folgte feinem Beifpiele und ftellte das Goles 
gium und Seminar von Braundberg unter ihre Leitung. Auf 
ver. Synode von. Antwerpen vom Sabre 1576 wurde bie Ses 
minarienanftalt ebenfalls als das größte Heil für die Kirche 
adden. Klerus. erflärth Der: Bifhof forderte demnach feine 
gefammte Siprengelgeiftlichfeit zur Beifteuer für bie Errichtung 
des Didcefanfentinars auf"). Das Seminar zu Ypern wird 
btreité auf ber-bortigen Synode vom Jahre 1577 al8 gegründet 
erwähnt?) Der. wirdige Bifchof traf hier die. weifefteit 
Mapregeln in Betreff ber. Anftellung der Lehrer und der Ans 
ordnung bed zu befolgenden "Citubienplanà des Seminars, 
Sm demfelben Jahre ftiftete der Erzbifchof vox Neapel fein 
Diécefanfeminar auf Befehl Gregors XIII. imb. hielt auf der 
in diefem Sabre gehaltenen Synode zu Neapel die Biſchoͤfe 
feines Sprengeld an, in ihren Kirchen das Gleiche zu thumn?"?), 
176) Patres quoque societatis Jesu . . . ex ‚Italia et Germania in 
Prussiam ipse primus evocavit, templum assignavit, collegium 
instituit, reditus attribuit, supellectilem instrexit, et reliqua 
omuia vitae praesidia maximis suis sumptibus comparavit; ac 
illis quoque seminarii, ex decreto concilii ( Tridentini) insti- 
tuti, curam ac institutionem demandavit; . magnatum etiam et 
nobilium filios, plerosque etiam ab haereticis parentibus avulsos, 
eduvandos erudiendosque commisit: cujus.postea studii maximi 
fructus et utilitates in patria nostra eluxerunt. Vita Hosii. Lib. 
EL c. 18. apud H. Lagomarsinum. Op. Pogiani. Vol, IV. p. 452. 
Ausfuhrlicher bei Laderchi Annal. Ecclesiastic, ad an. 1567. N.? 
48—55. Tom. XXII. p. 436—439. Romae 1728. fol. 
197) Rubrica V. c. 2. Harzh. 1. c. p. 817. 
178) Tit. 25. c. 5. 6. Harzh. 1. c. p. 862. .- 
179) G. Sparano Memorie istoriche per illustrare gli Atti della S. 
-Napoletana chiesa, P. I. p. 248.sq: Napoli 1768. 4. 
. 14 * 
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. Kari Sorrománé micberbolte im. Sabre 1579: auf der 
fünften .von ihm ‚gehaltenen Eoncile zu Mailand ben roS 
Synodalbefchlug vom. Sabre 1565.in Betreff der Seminarig 
‚and fepte für bie Dotirung ber Ceminarien feines Gratia 
bebeutende Summen jährlicher. Renten aus!) Das, Gui 
nar von Mailand erhielt 6000. Scubi,. Tortona 600, Lodi 1000 
Ucqui 400, Brescia 2000, ‚Erempna 2000, . Bergamp 20/0) 
Efte 600, Hleffanbria 400, Berceili 1000, Abi 600,. SB 
miglia 200, Saona 300, Gafale 500, Bigevano 200, NRepan 
1200 und Piacenza endlich, 1500 Geb. "ri 
Wir müffen hier fermer ber: Beftrebungen : des Gert 
Garbinals Auguftin Balerius, Biſchofs von Vexcelli, erwaͤhnge 
Valerius war Geſchaͤftstraͤger Gregors XIII. und bereiſtt 
in feinem Auftrage Iſtrien uud Teutſchland, um die in dieſts 
Ländern zerfallene Kirchenzucht wieder herzuſtellen und Abe 
die Befolgung der Trienter Decrete zu wachen. Sein wm 
züglichfied Augenmerk richtete..er demnach auf die Errichtung 
ber Seminarien. , Ueberall fuchte er dieſelben einzufähreg 
Ihm gebührt der Ruhm, der erſte gemefen zu fein, welde 
bie Rirde Sftriené mit biefer großen Heilsanftalt ausftattete: h 
180) Concil. Mediol. V. P. L c. 1l Hard. T. x. p- 1038—1040. 
181) Episcopi Istriae, quo magis ad homines. pauperculos se -misaor, 

et inopum civitatum, egenorum oppidorum se Pastores esse in- 
telligant, eo alacrius pusillum gregem. suum pascant, praesen- 
fia sua recreent, piisque et paternis sermonibus instruant, et 
quo majore cum: incommodo atque etiam vitae periculo id 
egerint, cum haec Provincia plurimis in locis medicis, phar- 
macopolis, et hujusmodi adjumentis ad valetudines recuperan 
das necessariis careat, eo majorem a Domino Deo suorum. labo- 
rum mercedem exspectent . . . . , . In tanta Sacerdotum pau- 
citate atque inscitia Seminaria pro Dioecesis facultate omnine 
in liac provincia sont erigenda, quemadmodum. etiam: erigs 
coepta sunt, aut ecclegjasticorum beneficiorum parva contribu- 
tione, aut eorundem unionibus, aut denique illorum puerorum: 
collationibus, qui in Seminaria recipientur juxta S. GConcilit 
Tridentini sanctionem, quae si nulla earum rationum, quas. enu- 
meravimus, erigi nequiverint ,. rogandus erit S..Dominus moster 
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Sc Betorbnungen; welche Valerius am ben. Kferus von 
Iſtrien überhaupt fief, trugen ben:Character der vollendetften 
apoftulifchen Umfidt und Würde. Fuͤr Zeutfchland ^ war 
Balerius nicht weniger tbátig. In feinen von Gregor XIII. 
für biefes Land erhaltenen Inftructionen, bie fid) namentlich 
auf bie Œraftifte Gôin, Mainz und Trier, die Bisthuͤmer 
Baſel, Straßburg, Speier, Worms, Münfter, Osnabräd, 
Paderborn, Lüttich, Curemburg, den gefammten Klerus von 
Niederteutfchland, Belgien und des Herzogthums Jülich und 
Gleve erftreften, fordert er bie Bifchöfe auf, bie Trienter 
Decrete in ihren Discefen zu promulgiren, für die religidfe 
and wiffenfhaftlihe Bildung ihres Klerus die firerigfte Sorge 
zu tragen, und Behufs deffen bie Seminarien fobald als mög» 
lich überall zu errichten, wo folches noch nicht gefchehen fei*92). 

Sn Frankreich zeigte (id) um biefe Zeit Das regfte Streben 
für die Einführung ber Seminarienanftalt bei ber hohen Geift- 
lichkeit. 

Diefe großen Bejtrebungen verdankt die Kirche ausfchließs 
lic bem unermüblihen Eifer des großen Herzogs von Guife, 
Garbinals von Lothringen und Erzbifchofd von Rheims. Bei 
feiner Rüidfebr vont Goncile von Trient hatte er im Sabre 1567 
ein Seminar zu Nheims für die Beduͤrfniſſe feiner Didcefe 
errichtet und aus eigenen Fonds aufs reichlichfte audgeftattet. 
Fünfzig Zöglinge armer Eltern wurden bier auf Koften des 
Cardinals unterhalten. Ihre Anzahl wurde fpáter nod) be» 


Gregorius XIII., ut unionibus beneficiornrà atque extra hanc 
Provinciam Istriae Ecclesiis consulat. Ordinationes et horta- - 
tiones ab Augustino Valerio, Episcopo Veronensi, Comite, Vi- 
sitatore Apostolico, relictae Reverendissimis Istriae episcopis, 
Magistratis et Rectoribus civitatum aut oppidorum , Canonicis, 
Parochis, Sacerdotibus et Clericis, atque etiam Laicis suo 
loco explicandae et observandae. Diefe Statuten find unge: 
brudt und bis jet unbefaunt. Sd babe fie unter den ungedrud: 
ten Briefen des Gardinals von Lothringen in Paris gefunden, 
Königliche Bibliothek Lat. HS. N. 3582. 
182) Harzheim. Tom. VIII. p. 498—503. 
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beutenb. vermehrt. Er Iegte ber Anftalt die Geſetze des tt 
fhen Epllegiums zu Ron zu Grunde, welche er fait modu 
copirte, Die Leitung dieſes Seminars, deflen Organiffft 
+ wahrhaft mufterhaft zu nennen iſt, wurde bem Sefuiten, 
vertraut). Die zu Blois im Sabre 1576 verſammel 
Stände drangen gleich fráftig auf bie Realifirung der. Se 
narien, üt ber fie bas Ende der Uebel der Kirche erblickten? 
Auch bier war ber Garbínal von Lothringen Die -leite 
Seele ber Berfammlung. Am: entfchiedenften ſprach fich-a 
ber Garbdinal auf dem Gonvente zu Meluͤn hierüber «a 
Die Berfammlung.des Klerus machte hier bie Errichtung:s 
Semiparien den ‚Erzbifchäfen und Bifchdfen zur unertáflit 
Pflicht und gab. zugleich den Plan für deren Errichtu 
Ausftener und Verwaltung an. Es find mit menigem Un 
fdjiebe biefelben Borfchriften, welche ber Garbütal feinem 
Rheims errichteten Seminar zu Grunde gelegt Datte1**), 


183) Erettion d'un seminaire en la ville de Reims en 1567, par 
le Cardinal de Lorraine, Archevéque de Reims; in Récueil 
. Actes, Titres et Memoires concernant les Atfaires du Clergé 
France. Tom. I. p. 608—655. Paris 1716. fol. 
184) Ordonnances concernant l'établissement, dotation et gouve 
ment des Séminaires. Extrait de l'ordonnance de Blois. Ar 
24. p. 591 sq. 

185) Extrait du reglement général concernant la discipline eccl 
stique, dressé dans l'Assemblée générale du Clergé de Frau 
convoquée à Melun en 1579. Tit. 24. 

Leges seurinarii, quod juxta Concilii Tridentini decre 
Sess. XXIII. cap. 23. institui debet in quavis dioecesi, 
Cap. I. De admittendis et demittendis. 

Cap 1I. De iis, quae ad pietatem. 

Cap. III. De iis, quac ad obedientiam pertinent. 

Cap. IV. Dc iis, quae ad modestiam. 

Cap. V.. De iis, quac ad studia, 

Cap. VI. De iis, qui seminarii negotiis spiritualibus et Lit 
riis ac etiam temporaneis Paecrunt, 

Cap. VII, De rebus temporaneis. 

Conf. Collection des proces - verbaux des Assemblées gtutr 
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^. . Sev Erzbifchof von Rouen, Carbinal und Prinz von Bour⸗ 
bos, Primas ber Normandie, fprad) fid) mit aller Kraft 
sesto Wärde auf ber Synode von Rouen im Jahre 1581 über 
bte Rothwendigfeit der Seminarien aus, und forderte feine 
ſammtlichen Provincialbifchöfe von Bayeur, Seez, Evreur, 
@ifieur, Avranches und Goutances auf, bis zum nächften Oc 
tober alle Anftalten getroffen zu haben, um ben Aufbau biefer 
Anfalten unverzüglich ins Werk fegen zu Eönnen. Sn feinem 
apeitolifchen Eifer für bie. gute Sache wandte er fich nicht nur 
em bie gefammte Geiftlichfeit feiner durch wahre Frömmigkeit 
und biedern Œugenbdfinn ftetó fo ausgezeichneten Provinz, 
fondern aud) an den Edelfinn frommer und bemittelter Laien, . 
unbermabite fie in chriftlichen Vorträgen, zu einer fo nüglichen 
und wohlthätigen Anftalt, wie bie Seminarien, nad) Kräften 
beizutragen. Behufs deffen wänfcht ber fromme Erzbifchof, 
daß die Geiftlihen nicht nur in Predigten und Öffentlichen 
Derfammlungen die Nothwendigfeit der Errichtung ber befagten 
Geminarien den Chriſten ernftlich and Herz legen, fondern 
and bag fíe in den Wohnungen ber bemittelteren Geiftlichen 
md Laien hierfür ein Almofengefuch unternehmen möchten, 
woher (fe ferner nicht vergeffen follten, die Mildthaͤtigkeit biefer 
. Perfonen namentlich in Bezug ihrer legtwilligen teftamentari- 
(hen Verfügungen in Anfpruch zu nehmen"), Die wirdigen 
und frommen Erzbiſchoͤfe von Nheims'”), Borbeaur und 





du Clergé de France. T. V. Pièces justificatives N.° X. p. 115— 
118. Paris 1772. fol. 

186) Quoniam nonnisi tenuis admodum potest fieri contributio, quae 
multis alendis, et habitationi comparandae atque aedificandae 
aliisque ad Seminarii supellectilem necessariis sufficere nequeat; 
in pronis et concionibus, atque etiam per domos ditiorum tam 
ecclesiasticorum quam saecularium in tota dioecesi fiant adhor- 
tationes et ' eleemosinarum petitiones ad hoc tam sanctum opus 
promovendum: cujus nec oblivisci debebunt in testamento pii viri 
praesertim ecclesiastici. Can. 15. De scholarum et Seminariorunı 
fundatione et regimine statuta. Hard. Tom. X. p. 1256— 12062. 

187) Quemadmodum autem agricola, nisi serat tempestive, non pot- 
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Tours) brüdten fi anf ihren im. Sabre. 1583 gehaltenen 
Didcefanfpnoden mit gleicher Entſchiedenheit wie ber Erzbiſchof 
von Rouen für bie unge(áumte Einführung der Seminarien⸗ 
anftalt in ihren Didcefen aud.. Auch fie verpflichteten’ ihre 
Provincialbifhôfe, binnen moͤglichſt Fürzefter Zeit Genrimarien qt 
errichten und ermahnten fie, fid an bie Freigebigfeit und Mild⸗ 
thâtigfeit frommer Ghrifien zu wenden. Der Grsbifhof vou 
Bordeaur ging in feinem apoftelifchen Eifer noch einen Schritt 
weiter, Er und die Bifchöfe feiner Provinz wandten fid) am bes 
König und erfuchten ihn, fid) mit feiner féniglihen Vollmacht 
fuͤr die Einfuͤhrung der Seminarien in ſeinen Staaten zu ver⸗ 
wenden und demnach alle hohen Magiſtrate zu ermahnen, 
eine für ben Staat fo wichtige Heildanftalt ihres beſondern 
Schutzes zu würdigen, und alle jene, welche fid) weigert 
würden, folcher bie nöthige Beibülfe zu gewähren, mit allen 
möglichen Rechtsmitteln zur Erfüllung einer fo gerechten Pflicht 
angubalten 19), 

Der Gardinal Quiroga, Erzbifchof von Toledo und 
Grofinquifitor von Spanien, fordert in den tráftigften Aus⸗ 
druͤcken ſeine auf ber im Sabre 1583 zu Toledo von ihm ver⸗ 
ſammelten Provincialbiſchoͤfe auf, der Einfuͤhrung der Semina⸗ 


est metere, ita ecclesia Dei ex praedictis sacramentis fructus 


uberes per idoneos operarios afferre nequit nisi seminaria juven- 

tutis erudiendae, et moribus informandae causa foveat, Hard. 

l. c. p. 1290. 
188) Hard. Can. 20. l. c. p. 1437 - 1442. 
: 189) Regem autem christianissimum, pro sua eximia in Deum pie- 
tate et singulari erga ejus ecclesiam studio atque voluntate ro- 
gamus et obsecramus, ut tam salutaris instituti exsecutioni 
regiam suam auctoritatem interponere velit, omnibus regni sui 
summis magistralibus et aliis quibuscumque mandet atque im- 
peret, ut tam necessarium Reipublicae christianae opus suo 
praesidio tueantur. Reluctantes vero quoscumque ac tergiver 
santes ad officii munerisque persolutionem modis omnibus com- 
pellant. De institutione et legibus Seminariorum Provinciae 
Burdigalensis. Hard. l1. c. p- 1582— 1588. 
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rienanftalt in ihren Didcefen feinen längern Verſchub mehr 
zu geftatten *9?»), 

Der Erzbifchof von Bourges *?'), Patriarch und Primas 
von Aquitanien, brüdt auf der von ihm in Bourges im Jahre 
1584 gehaltenen Synode fein tiefed Bedauern aus, für bie 
Errichtung der Seminarien in feiner Didcefe noch nicht fo 
tbátig gemefen zu fein, wie er e8 gemwünfcht hätte; ba bie 
unglüdlichen Sitelígiondfriege, deren Schauplag namentlich 
feine Provinz war, ihn aller Mittel dazu beraubt hätten. Bei 
bem Mangel an Seminarien in feinem Bisthume findet: e 
nur eine Entfchädigung darin, bag in mehreren Kathedral⸗ 
firen feiner Provinz eine Art Tirchlicher Lebranftalt beftefe , 
die in vielem der ber Seminarien gleich fomme. Der Qr 
Bifchof räth demnach an, fie zu reformiren, und auf ben Fuß der 
Trienter Synode zu fegen. Er trifft ebenfalls die weife Uns 
terfcheidung zwifchen großen und fleinen Seminarien. Auf 
ben im Sabre 1585 zu Air’) und Lüttich 9) gehaltenen 
Synoden wird bas Trienter Seminariendecret nochmals : bes 
ftâtigt, und beffen große Nüglichfeit für bie Kirche audges 
fprohen. Sm Jahre 1586 gab ber Erzbifchof von Gambrag 
feinem Sprengelfeminar eine größere Ausdehnung '?*. Die 
von ihm getroffenen Verordnungen hieruͤber find fo weife, 
bag fie allen Seminarien zu Grunde liegen fónnten. In ber 
That find fie auch wirklich ber Typus für die fämmtlichen 
Geminarien Frankreichs geworden, und, mit nur wenigen 


190) Quoniam Seminaria tam insignem continent Reipublicae Chri- 
stianae utilitatem, hortatur haec S. Synodus omnes hujus Pro- 
vinciae Praelatos ut ...... ea quamprimum erigenda curent. 
Act. II, Decret. 6. ap. Aguirre ed. cit. Tom. VI, p. 6. 

191) Quoniam non desunt quibusdam in urbibus collegia ab eccle- 
siasticis instituta, et proprio patrimonio dotata, quae instar se- 
minariorum sunt. Tit. 99. de Seminariis majoribus et minori- 
bus. Hard. T. X. p. 1489. 

192) Hard. I. c. p. 1574. 

195) Harzheim. Tom. VIII. p. 510. 

194) Cap. VII, VIIL Harzb. l. c. Tom, VII. p. 1024. 
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Veränderungen, bis auf ben heutigen Tag geblieben. Der 
Erzbifchof wunfcht bie auf ben 9ffabemien in ihrer ganzen ' 
. Ausdehnung vorgetragenen Wiffenfchaften auch in den: Semis 
narien vorgetragen zu feben. Zu dem bereité in Gambray 
geftifteten Seminar fügte er noch ein. zweites zu Donay hinzu, 
welches. er mit ber bortigen Akademie verband. Beide Ses 
minarien wurden ber Leitung ber Sefuiten übergeben, Lim 
biefe Zeit ftiftete der Bifchof von Oſimo auf Anfuchen Six 
tus V. fein Didcefanfeminar '*). Der Garbínal und Erzbi⸗ 
fehof von Toulouſe fordert auf der dortigen Synode vom - 
Sabre 1590.bie Alumnen auf, des von ihm geftifteten Semis 
nars in ihren legtwilligen Verfügungen zu gedenken, wenn fie 
fpäter in den Befig reichlicher- Pfründen fommen follten 1%, 
Gtanistaus Paulowski, Nachfolger Wilhelms auf dem Bis 
fhofefige von Olmuͤtz, führte das Werk feines Vorgängers 
mit gleichem Edelmuthe und Erfolge fort. Die Lrienter ftir» 
henbefchläffe, feither mit ber Faiferlichen Sanction ausgeris 
fiet, und ald Grundgefeg der Kirche des Kaiſerthums aners 
fannt, wurden von ihm auf..der Synode von Olmig im 
Sabre 1591 als folches publicirt. Seine Rede bei biefer Ges 
legenbeit ift feierlich und erhaben, wie des Gegenftands hohe 
Wichtigkeit nur immer es erheifchte. Sie trägt bas Gepráge 
ber rührendften und innigften Gemüthlichfeit. Mit wahrhaft 
nordifcher Kraft brüdte fíd) ber Bifchof in ber Schlußrede 
aus, mit welcher er die Synode entlieg. Nachdem er noche 
mals den Prieftern bie Befolgung ber Trienter Befchlüffe als 
das alleinige Heil der Kirche bargeffellt und eingefchärft 
hatte, fährt er fort: «Toben nun immerhin die Stürme, 
« möge bas Meer üt feinem Lager fid) erheben, die empörten 
« Fluthen fid) auftfürmen, und felbft ber höllifche Aeolus 
« aus feinem finftern Gefängniffe die gefammte wuthentbrannte 


195) Pompejo Compagnoni et Philippo Vecchietti Memorie istorico- 
critiche della chiesa et de Vescovi di Osimo. ‘Tom. IV. p. 179. 
208. 211. Roma 1783. 4. 

196) Tit. 5. Hard. T. X. P. 1811 sq. 
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«a Odjkar ber Winde loslaſſen, unb fid) zu biefer Schreckens⸗ 
« fcene ber Schauer rafenber Gewitterwolken nod) gefellen; 
«wir; ausgeruͤſtet mit bein Schilde des Glaubens, haben 
«in unferm Rachen, verfehen mit folchen gefahrtrogenden 
« Segeln ded Olanbens, follten auch bie Anker fid) Idfen, 
« gleichwohl feine Beforgniß ju fdeitetu ; — bie ficherfte 
« Hoffnung des Heild nnd ber Rettung wird uns ftetà leuch⸗ 
« ten.» Schwerlich konnte Stanislaus feinen Geiftlichen . eat 
fhôneres Angebinde bei ihrer 9tüdfebr zu ihrem apoftolifchen 
Berufe mitgeben. Wenn ber mürbige Bifchof, bei Gelegenheit 
der faiferlien Sanction der Trienter Decrete, fídy dee Aus⸗ 
brüde bedient: «O felix Tridentum, cui vel id calamito- 
sissima hac tempestate solatii obtigit, wt tot doctissi- 
morum paene ac piissimorum totius christiani orbis vi- 
rorum de rebus gravissimis, nimirum de summa chri- 
stianae fidei deque aliis fidem ipsam, non secus ac 
corpus, quodque umbra sequi solet, concomitantibus , 
« consultantium, deliberantium, ac tandem ' salutaria de- 


creta legesque saluberrimas figentium capax fieres » 
etc., fo fcheint.er mit ber Begeifterung jenes berühmten. Dichs 
terd des Mittelalters gefprochen zu haben, ber in ähnlicher, - 
sur mehr politifchsAußerlicher Beziehung, bie fhônen pros 
phetifchen Worte dem erlauchten Regentenbaufe von Deftreidh 
zurief: «Tu felix Austria nube» und dadurch zu verfteben 
‚geben wollte, daß von mut an Deftreich in feinem feften und 
treuen Anfchließen an die Kirche feinem zeitigen Staatenglüde 
entgegen fchreiten werde’). So mag fid) nun aud) die fchöne 
weltgefchichtliche Stellung biefes fonft aus fo frembartigen 
Theilen zufammengefegten Kaiferthums begreifen laffen — eine 
Stellung, die wir mit Recht eine providentielle nennen Finnen, 
und melde in biefer Fülle des Segens feinem andern Mits 
gliebe des europäifchen Staatenvereind zu Theil geworden iff. 
Auf der Synode von Breslau vom Sabre 150295) bewies der ' 





197) Harzheim. Tom. VIII. p. 323. 360. 
198) Harzh. 1. c. p. 385 sq. 


bortige Bifchof.eine lobensmerthe Thaͤtigkeit für die Errichtung 
des Discefanfeminare, Er fcheint jeboch viel mit. ber Zucht 
Iofígteit und Kargheit feines: (onft fo: reichen Klerus zu kaͤmpfen 
gehabt zu haben, ba er fid): genöthigt. faf, die Hülfe ‘tes 
heiligen Stuhles dafür nachzuſuchen. Paul V.???). ertheilte 
‚ihm bemnad bie Vollmacht, bie gefammte Discefangeiftlichteitz 
weltliche und reguläre, unter. Verhängung der fanonifiben 
Strafen zur Beifteuer für ben Aufbau und bie Ausſtattung 
des Seminars zu verpflichten, um das für die Discefe fo nàly 
liche Unternehmen endlich ind Werk zu fegen. Die Väter dA 
Synode von Trient vom Jahre 150379), von Avignon?) nad 
Mantua vom Jahre 15942), fo wie von Aquileja vom Saw 
1596?°°) fprechen fid) auf das Kräftigfte über die Seminarien 
aus, und verweifen hierbei auf bie Leiftungen und Bemühungen 
erleuchteter Kirchenworfteher, die keiner Thätigfeit gefchent 
hätten, um biefe kirchliche Lebranftalt in ihren Didcefen einzu⸗ 
führen. Der Patriarch von Aquileja fordert feine Provincial 
bifchöfe bei der großen Armuth ihrer Didcefen auf, zufammens 
zutreten, und ein einziged großed Seminar zu errichten, 
welches die für ihre Didcefen nöthigen Geiftichen in Gemeis⸗ 
ſchaft erziehen ſollte. 

In Oeſtreich war es Stobaͤus, Biſchof von Lavant, welcher 
am Ende dieſes Jahrhunderts ſich die groͤßten Verdienſte um 
die Einfuͤhrung der Seminarien erwarb. Als waͤrmſter und 
innigſter Freund der Jeſuiten, deren hohe Faͤhigkeit und Ver⸗ 
dienſte er namentlich in Rom, wo er Bellarmins Schuͤler ge⸗ 
weſen war, kennen gelernt hatte, war er nur darauf bedacht, 
die Seminarien unter die Leitung dieſer Vaͤter zu ſtellen. Die 
geiſtliche Scheelſucht raͤchte ſich darum an beiden. Die Je⸗ 


199) Bullar. Rom. T. V. P. III. p. 177. 

200) Cap. XXX. Harzh. T. VIII. p. 424. 

201) Tit. 49. Hard. T. X. p. 1863. | 

202) F. Tonelli Richerche storiche di Mantua. T. III. p. 221—227. 
Mantua 1798. 4. 

203) Tit, 12. Hard. T. X. p. 1904—1907. 
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eie. murben vor nun an die Vaͤter des Stobäus genannt 2% 
Stobaͤus, lange Zeit Geſchaͤftstraͤger des Kaiſers am roͤmiſchen 
dofe, hatte durch feinen wahrhaft apoſtoliſchen Eifer die groͤßte 
Hachachtung des Papſtes Clemens VIII. und Des. geſammten 
Cardindiscollegiums gewonnen. So erſuchte num auch Cie 
Werbe. Stobaͤus in einem Briefe vom Sabre 1595 *%), den 
Miſer dahin gi. bewegen, sin Collegium für die Jeſuiten und 
ét Didcefanfewinar in Laibach zu errichten. Der fromme 
Keiſer zoͤgerte nicht, dieſem edlen Geſuche nachzukommen und 
ertihtete alsbald eim: herrliches Collegium für: die: Jeſuiten 
Ww ein eben ſo großartiges biſchoͤfliches Seminar bafelóft. 
Letzteres ſtellte ex im Giuverfténbnife mit :demi:bortigen. Dir 
ſchofe unter bie Reitung beg Gefuiten.: Auf eine zweite Auffor⸗ 
emma: beffelben:. Paypfios +) brachte: e$. Stobdus: bei dem 
Kaiſer babiu, daß -er git, Klagenfurt ein Gollegiun. für bie: 
Seiten, und ein Discefanféminar, fo wie zu Graͤtz ein zweites: 
Qminar ſtiftete und reichlich ausſtattete. Das letztere erhielt 
Dep Namen von feinem. großen Stifter und wurde bas Fer- 
diaandenm genannt ?%?), Es wurbe bie Pflanzfchule einer: 
Reihe ber ausgezeichnetſten Männer der sftreichifchen Kirche 
Wib des Staated. Beide Seminarien wurden ebenfalld bee 
Leitnng ber. Sefuiten übergeben. Noch dürfen: wir bier des 





tb) Stobaei Epp. 118. 141. 145. p- 226—928. 233. 260. Venetiis 
‚1749. 4. Gitobáns ſpricht von ben Jeſuiten überall in ber affec- 
tuoͤſeſten Sprache. So râth er feinem Neffen, Stephan von- Pal: 
maburgo, Schüler des Ingolſtadtſchen Collegiums, (i, fo oft er 
von feinen Rechtsftudien (i erholen wollte, einen DBater jener 
ehrwürdigen Geſellſchaft zum trauten Umgange zu erwählen: 
: Quaeris ubi hunc reperias? Quaeris aquas in aquis. Sat mul- 
‘‘tos alit Ingolstadium hujuscemodi viros,. alit et collegium, in 
quo degis convictoram,. ad quorum moderamina sedent viri S. 
J, religiosissimi. Ex his unum tibi delige, eoque, quoties stu- 
dis vagaveris, familiariter uteré. "Stob. ep. 116. p. 235. Ste: 
phan war fpáter Kanzler: Saifer gerdinande. 
205 Inter Stob. Epist. p. 4. 
206) Inter Stob. Ep. p. 141. 
207) 1. c. p. 215—219. 
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gefeierten Cardinals Gineio Pafferi Mbobranbini, beà Bruders 
Glemens VIIL, und päpftlichen Nuntius am Hofe zu Wirt, 
der felbft mit Miffionen für Ungarn vom Kaifer beehrt voortei 
war, ebrenvolles Zeugniß für bie Jeſuiten nicht übergehen 
Er faun nicht Lobendwerthes genug von bem raftfofeit ‘36 
mübungen der Väter der Gefellfchaft Jeſu um die Ginfltw 
rung ber Seminarienanftalt und um bie Bildung der Geiſp 
fichfeit im oͤſtreichiſchen Raiferftaate und namentlich in 16 
garn, Böhmen,. Mähren, Polen und Litthauen erzählen #% 

. Das fiebenzehnte Jahrhundert begann unter ben günfti 
ften Zeichen für die-Seminariettanftalt Seitend der hohen nv 
niebern Geiftlichkeit.. Auf ben Synoden von Stamár: son 
Sahre 1604 7°), zu Kulm?) und Prag?) vom Jahre 1608 
wurden die Seminarien- fon als -organifirt erwähnt iwi 
deren wohlthätiger Einfluß. auf Kirche und Staat gebührend 
gelobt. Die hier verfammelten Bifchöfe. verfehlen nicht, bet. 
Borfehung deshalb den wärmften Danf abzuftatten und ihren 
Klerus aufzufordern, fie in ber Aufrechthaltung einer ſo Deis 
ligen Anftalt nach Kräften zu unterftügen. Die Lage: der 
Kirche Belgiens und Brabants bietet minder erfreuliche Ei 
fcheinungen dar. Der. Erzbifchof von. Mecheln, Primad Her 
vereinigten Kirchen: von Belgien, Brabant und den Nieder 
Ianden, fann auf ber von ihm im Safre 1607 einberufeueit 
Provincialfgnode nicht rührende Morte genug finden, ben 
Berfall der Kirche Belgiens und Brabants barzuftellen. ‚Ihn 
findet er allein in der Bernachläßigung ber Schulen i und in 


208) Des GCarbinals Brief findet fij in bem für bie Gefchichte Arteref= 
fanten Werfe:. Della epistolografia di Francesco Parisi, Biblio— 
tecario dell” Excel, Casa Borghese. Lib I. P. II. p. 98 sq: Ro— 
ma 1787. 8. Dajelbft : Lettera di Mgr. Germanico Malaspina au 

. Wescovo. di. .S. Severo al Card. S. Giorgio su gli afferi di Polo— 
nia et Transilvania. p. 196—202..222 sq. I, c. 

209) Tit. 3. Harzh. T. VIII. p. 611. \ - 

210) Harzh. l. c. p. 668. 

211) Harzh. 1. c. p. 761. 
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Po bet fammfeligen Betreibung ber Geminarienanftalt. Auf eine 
;  @greifende Weiſe bemeint er bier die Kurzſichtigkeit "jener 
Writer, welche in ihrem zeitgeiftigen Wahne den Lehren ber 
andern. Glaubensgenoffen zu leicht Dulbigen ,. und wohl gar 
der Leſung ihrer ſymboliſchen Bücher in ihren Pfarreien ruhig 
äufehen und baburd den reinen und wahren fatholifden 
Kichenglauben gefährden [affe «Wer von und, fprad) ber 
«. fromme Erzbifchof zu feiner verfammelten Geiftlichfeit, follte 
sicht anf bas tieffte beträbt fein beim Anblick ber Uebel, 
welche auf ber Kirche Belgiens laften; wer fich ob beffen 
ber Thränen bes Mitleids und ber Neue enthalten? — 
Mas fordert nun bei einer folchen Geftalt ber Dinge bie 
Kirche beó Herrn von uns?! — Etwa, daß wir forglos 
die Hände in den Schoos legen und-ald müßige Zufchaner 
bem Berfall der Kirche zufehen, ohne ihr zu Hülfe zu eilen 
wb und als Bormauer zur Bertheidigung des Haufes 
Sérael bem Berderben entgegen zu werfen; ober etwa, daß 
wir bie und anvertraute Heerde nur gelegentlich retten, 
gufrieben mit der Wolle und ber Milch, bie wir von ihr 
ziehen, unbefümmert übrigens um ihren Untergang?» — — 
SS einem weitläufigen Kanon legt nun der Erzbifchof fimmts 
Lachen Bifchöfen ber Provinz die unnachläßliche Pflicht auf, in 
Muoͤglichſt fürgeíler Frift Seminarien in ihren Discefen zu ers 
Arden und zwar bis zur nächiten Frühlingsfynode, wo fie 
Ey ierüber Sffentlich Rechenſchaft abzulegen gehalten fein follten. 
deWerner wurde jeder Pfarrer zur Einbezahlung des fechzigften 
Æhrilé feines Einkommens in Gelbe Bebufs der Errichtung 
and NAusftattung der Seminarien verpflichtet. Auch trifft er 
Die weife Verordnung, bie Geiftlichen feiner Provinz zum Ans 
Eaufe ber Decrete ber &rienter Synode, des römifchen Ras 
Techismus, und mehrerer moralifchen und theologifchen Werte 
Des 9. Ganifins und anderer durch Frömmigkeit und Gelehr⸗ 
Tomteit ausgezeichneter fatboli(dyer Theologen zu verbinden ?*). 
Binnen dem furgen Zeitraume von faum zwei Sahren war. 


A85 4 4 4 444 44 





219) Harzheim. T. VILI. p. 790. 
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Mecheln mit einem großen und Kleinen Seminare verfehen 
Ins erftere wurden Zünglinge von achtzehn Sabren ax 
nommen. Bei ihrem Eintritte in die Anftalt mußten fie 
verpflichten, folche, fall fie in der Folge zu anfebnlidyen Sire 
pfründen gelangen follten, durch milde und ihrem Gintom 
entfprechende Geldbeiträge zu unterflügen. Die auf ber 

node vom Sabre 1607 eben erwähnte Seminarientare wi 
auch auf der Synode vom Sabre 1609 beibehalten, jedoch 
dem Berfprechen, daß fie theilweife mit der Zeit erk 
werben follte, wenn die Seminarienfonde bedeutender 

würden. In bemfelbem Sabre wiederholte der Bifchof 
Konftanz den Befchluß einer frubern Synode in Betreff 
, Errichtung des Didcefanfeminars 22), Johann Mirâus, 

fhof von Antwerpen, befannt burd feine ausgezeich 
Frömmigkeit und feinen raftlofen Eifer für Aufrechthaltung 
Kirchenzucht in Belgien, wie durch feine großen und unfterbli 
Berdienfte um die Wiffenfchaft, ftattete auf feiner Didce 
fonode im Sabre 1610 ben fchönften Bericht ab von dem feg 
reichen Erfolge des von ihm vor fünf Jahren geítifteten | 
werpener Seminars und ermahnt feine Geiftlichfeit väter 
durch milde Gelbbeitráge bie Aufrechthaltung beffelben zu 
fördern. Er wiünfcht namentlich, bag fie in ihren teftar 
tarifchen Verfügungen biefer heilfamen Kirchenanftalt befoni 
gebenfen möchten, und daß biefes [óblid)e Veifpiel auch 
frommen und gotteöfürchtigen Laien befolgt werde, da fc 
ja: zu ihrem Heile mehr ais zum Heile der Priefter bered 
fei 5). Der Bifchof von Grmelfanb *!5) fann auf. ber Sy 
vom Sabre 1610 nicht genug die Fortfchritte rühmen, we 
bie Alumnen beó GSeminard von Braunsberg unter 

Leitung der Sefuiten machten, und übergab ihnen hierbi 
bewogen die Büchercenfur in feiner Didcefe. Der Card 
und Erzbifchof von Gran, Graf Forgatch, beförderte auf 


213) Tit. 20. Harzh. T. IX. p. 18. 

214) Tit. 26. Harzh. T. VIII. p. 889. 

215) Tit. 20. Harzh. T. VIII. p. 1007. 

216) Tit. De fidei Catholicae tuendae cura. Harzh. T. IX. p. 94 
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thaͤtigſte bie Seminarienanflalt in Ungarn. Da fein Discefüns 
feminae nicht genug Sóglinge bilden fonnte, fo erfuchte er tit . 
einem nach ber im Sabre 1611 zu Oran gehaltenen Synode 
audd) Rom eingefandten Memoriale Paul V., in jedes ber vom 
Heiligen Gtuble geftifteten unb der Leitung ber Jeſuiten über 
gebenen Gollegien zu Prag, Olmuͤtz, Wien und Gräg drei Ger 
ter und Krouten aufzunehmen, fo wie überhaupt die Anzahl 
Der im teutfhen Collegium zu Rom fid) befindenden Ungarn 
zu vermehren und bie Bifchöfe Ungarns aufzuforbern, tüchtige — 
uw fähige Sünglinge hierfür nach Rom zu fenben.. Aud 
Gate der jedesmalige Erzbifchof von Gran ober Eolocza ſtets 
Der Protector des teutfchen Gollegiums in Nom fein?'’;: 
Laurentius Metfius, zweiter Bifchof von Herzogenbuſch, 
exwarb fih den Ruhm, auf feiner Didcefanfynobe vom. Sabre 
‘2612 das von feinem Vorgänger auf bringenbes Gefud) Kai⸗ 
fer Kari V. errichtete Priefterfeminar, welches in Folge ber 
Beuͤrgerlichen und firchlichen Unruhen, von denen jener Theil 
Belgiens fo fehr heimgefucht wurde, gänzlich untergegangen 
war, wiederum bergeftelt und reichlich audgeftattet zu ba» 
Dents), Der Bifhof von Gent verordnete auf feiner Diss 
Cefanfynode vom Sabre 1613, daß bie in das von ibm fo 
= en: geftiftete Seminar eintretenden Sünglinge über achtzehn 
Sabre alt. fein und bereits folche Studien in höheren Bils 
D ungsanftalten gemacht haben follten, bag fie Vorleſungen 
Mher Theologie mit Nugen. hören könnten. Beim Gintritte 
Amußten fie einen Eid in die Haͤnde des 9tegenà des Seminars 
xhlegen, in bem fie betheuerten, in den geiftlichen Stand zu 
Treten und nad). befundener Tüchtigfeit (id) jeder geiftlichen 
SPmtébeflimmung zu unterziehen, zu der fie der S3ifd)of nur 
Ummer beftimmen würde, ober wibrigenfalls alle dem Semi⸗ 
zuarium verurfachten Auslagen und Koften zu erftatten. Zus 
Dem mußten fie ferner noch verfprechen, nad) erhaltener bins 





217) Bei Peterffy Concilia Hungariae, 'T. II. p. 217. 
218) T. 25. Harzh, T. IX. p. 259. Hier heißt ed unter Anderem, juxta 
serias admonitiones Catholicae Majestatis, 
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reichender Anftellung ſich durch milde Geldbeiträge für Dai 
Seminar ftetà banfhar zu beweifen. Die in der Synode vel 
Mecheln im Jahre 1609 oben genannte Geminarientare wurde 
and) hier unter gleicher. Modiſtcation eingeführt’). - Die 
fronme Bifchof von Seez in der Normandie gab feinem Go 
minare noch überdieß bie Gejtalt eines geiftlichen Sammlung 
uud Borbereitungsbanfes. Auf einer Didcefanfynode. vem 
Jahre 1614 verordnete er, daß fammtliche Geiftlichen,, weiche 
in bie .Seelforge zu gehen beftimmt waren, vor bem Wntritte 
ihred Amtes eine Retraite von drei Monaten in einem Die 
cefanfeminate machen follten. Diefe Erweiterung der Semi 
rien wurde von ben Bifchöfen von Lifieur im Sabre 1650*V9 
und von Avranches im Sahre 1693?) ebenfalls rüdiisbtlid 
ihrer Seminarien angenommen, und bat fid) bis anf ben bem 
tigen Tag in Frankreich erhalten. Gewiß verdient biefer lé 
lide Brauch äberal befolgt zu werben und namentlich banmj 
wenn ein practifcher Geelforger, durch Umftäube bewoge] 
eine Zeit: lang feinen Dienft ausgeſetzt und foldyem etf 
fpäter wiederum aufgenommen hat; bem Guratflerus folitmi 
überhaupt folche Erercitien ımerläßlich fein i. Auf der SW 
— (o Mf 
219) « Ego N. N. die Mensis — anni — in hoc Seminarium assu» 
« tus, declaro in his scriptis, me habere animum ad stata 
(" ecclesiasticum , et promitto me, cum idoncus inveniar, is 
.« muneris in Ecclesia suscepturum et obiturum, quod.a Ras 
' « D. Episcopo Gandensi mihi injungetur, aut refusurum expen 
« sas omnes, quibus seminärium affecero. Promitto insuper, ae 
« gratum -fore et memorem beneficii a seminario acceptli',@ 
« quando ad. meliorem fortunam devenero.» Tit. 20. Hat 
T. IX. p. 258. 
220) Bei G. Bessin Concilia Rothomagensis Provinciae. T. IL. E 
446. Rothomagi 1717. fol. 
221) Bessin l. c. p. 514. ° 
22%) Nous deglarons, qu'à l'avenir tous Ecclesiastiques, pourvüs d- 
benefices à charge d'ames, n'obtiendront de Nous nos lettre 
de provision de leurs dits benefices, ni de Pise, s'ils ne som 
entrez auparavant dans quelqu'un de nos Seminaires, qui les 
sera indiqué par Nous, ou par nos Vicaues Generaux, pour 
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node von Spoleto vom Sabre 1621 wurde zur Zufriedenheit 
der geſammten Sprengelgeiftlichkeit bie Errichtung eines großen 
Didcefanfeminars be(dylo(fen °°). Der Erzbifchof von Bordeaux 
wiederholt auf feiner Provincialfynode vom Jahre 1624. bie 
Berorbuung feines Vorgängers vom Sabre 1583 ruͤckſichtlich 
ber Geminarien und beftebIt feinen Bifchöfen, in ihren Dioͤceſen 
Wiefelben ohne Berzug zu errichten, wo folded mod) nicht 
seihehen fein (ollte*?*). 

Die unglüdiiche Kriegslage Teutſchlands hatte es dem 
wörbigen Biſchofe von Osnabruͤck nicht eher möglich gemacht, 
baÿ von einem feiner Vorgänger bereits im Sabre 1571 pro⸗ 
fecirte Didcefanfeminar zu errichten, als im Jahre 1626 °?°), 
Der Bifchof fattete ſolches, unterftübt duch ben frommen 
ub shriftlichen Sinn feiner Seiftlichfeit, welche fid) freiwillig 
meinem mit ihrem Einkommen in Verhältniß ſtehenden mágis 
jm Gelbbeitrage verpflichtet hatte, reichlichft aus. Milhelm 
Widenborf, Jeſuit und Doctor der Theologie, wurde Regens 
der Anftalt. Afchendorf hielt auf der Synode über die fchönen 
Worte des fóniglidjen Pfalmiften: » Apprehendite discipli- 
kam, ne quando irascatar Dominus, et pereatis de via 
juta» einen fráftigen Bortrag. Er verfehlte nicht bei biefer 
Gelegenheit ein grelles aber treffendes Bild von ber Lage ber 
Rire Teutſchlands gu entwerfen und auf die Gefahren hins 
jüdenten, welche fie'ferner noch bebrohen, wenn die Bildung 
bei Klerus nicht anders geftaltet werde. Die fromnie Bers 
famníung wurbe hierdurch af. erfchüttert, und beſchloß ein⸗ 

muͤthig, alles mögliche für. bi e würbige Ausftattung des Ses 
winars zu thun. Der wuͤrdige Bifhof von Ypern verordnete 
En feinem falbungsvollen Paftoralfchreiben som: Sahre 1631, 





‘apprendre et y exercer pendant trois mois de rétraite les fonc- 
tions du saint ministère auquel ils sont appellez Bessin 1. c. 
p. 547. 
2:23) cta Concil. Spolet. Tit. 26. p. 119. Perusiae 1622. 4 
224) Tit. 16. Hard. T. XI. p. 103... 
225) P. I. c. 6. Harz. T. IX. p. 422-426. 438. 
15 * 
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tag die jährliche Seminarientare ſtets zu Oſtern einbezai 
werden ſollte, unb zwar an ben Erzpriefter bei Gelegenhei 
wenn die Pfarrer bas "heilige Del. von ihm abboltex#? 
Der Erzbiſchof von Gambrag traf auf feiner Provincialfyaak 
vom Sabre 1631 wiederum viele neue und woblthätige Ye 
befferungen in Betreff feiner Geminarien??").. Auch er forden 
von ben eintretenden Alumnen denfelben Eid wie der: Biſchi 
von Gent, mobiftzirte ihn jebod) dahin, bag diejenigen, welch 
aud bem Seminar außtreten wäÄrden, um fofort in dine 
Moͤnchsorden einzutreten, von der Einbezahlung der: währen 
ibres Aufenthaltes im Seminar verurfachten Koften frei fé 
fellten, Die Bifchöfe von St. Omer, Arrad, Stamár dm 
Tonrnay nahmen biefe Decrete für ihre Seminarien an. 
- Sn Ungarn zeigte der gefeierte Cardinal und Erzbifchef de 
Gran,- Graf Forgatch, Kanzler. des Königs, auf ben gm 
Provincialfonoden zu Gran in den Sahren 16335)? mw 
1638"'*) die größte Thätigkeit für bie Förderung ber Gli 
226) Hatzh. T. IX. p. 555. “ 
227) Horzh. l. c- p. 567. o7 
298) Ptaecipua calamitas spititualis Ecclesiae Ungaricae ortum: 4 
bere videtur ex defectu. saterdotum. . Nam in plurimis. Aet 
nnlli habentur sacerdotes ; in nonnullis vel indocti vel scayft 
losi habentur. Hi veto defectus fontem. ac. originem, inde à 
bent... quod : SS. Tridentinae Synodi decretum Sess. . 28. c. 2 
| de seminariorum erectione minus solicite observetur. Nam 
seminaria essent, ex quibus annuatim prodirent docti ! ac we 
^ ‘mérdti 'sácerdótés ,' hecésie ' non esset, vel” 'rudes,' vel mihi 
iddñeos "ad sacerdotium promovere, vel profugos religiosus À 
toéhils admovere, — Quocirca publicat suneta Synodus, ruis 
decretum Tridentinae Synodi. antea memoratum; ac Episcop: 
caeterosque Praelatos obligationis suae commonet, ut postp 
sitis aliis rhinus necessariis erogationibus serio adjiciant snimu 
àd chram seminariotum erigendorüni. Cap. VI. Peterffy Conc 
Hungariae. T. II. p. 528. ' 
229) Erectionem Seminarlorum , An Ecclesiis praesertim Cathedrali» 
ac Collegiatis, districte praecepisse Concilium Tridentinum, # 
tissimum est Domifdis Épiscopis 'ac "Praelatis, quod et in sup 


it 
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narienanſtalt in biefem Königreiche. Er.beweint mit erfdits 

ternden Worten den argen Berfall der Kirche Ungarne, ben 
| em ín ber Menge fhnôber und vermorfener Priefter findet. 
Den Mangel an wahren und gotterleuchteten Dienern bes 
ern: fieht er allein in der Vernachläßigung der. Realifirung 
| de Trieriter Seminariendecretd. Der fromme Erzbifchof fot» 
derl demnach alle Biſchoͤfe des Königreichs auf, ohne Verzug 
SGeminarien in ihren refpectiven Sprengeln zu errichten, und 
© Wolt ihren mit Berhängung der Fanonifhen Strafen, falls fie 
kt Ausführung eines fo heiligen und lobengmerthen Unter⸗ 





+. forum annorum Synodis Provincialibus agitatum est ac defini- 
- tum. Nisi enim seminaria habeantur, ex quibus prodeant sa- 
.. Cerdotes bene morati ac docti, qui regere Parochias cum 
. Aedificátione ac fructu spirituali possint, perseverabit rudium, 
2 indoctorum , scandalosorum , ac profugorum Religiosorum admi- 
‚nistratio in Parochiis cum summa animarum jactura : in quam 
plurimis autem locis deerunt, qui esurientibus frangant panem, 
et administrent victum spiritualem, cum obligatione Praelato- 
rum ad severas rationes reddendas ín his coram tribunali justi 
judicis Dei. Quapropter quia sic habet Concilium praedictum 
^» . Tridentinum: quod si cathedralium ac aliarum majorum Ec- 
". Clesiarum Praelati in Seminariorum erectione eorumque cen- 
. ; Mervatione negligentes fuerint, ac suam portionem solyere de- 
trectaverint , Episcopum Archiepiscopus, Archiepiscopos et 
Superiores Synodus Provincialis acriter corriperc, eosque ad 
omnia (de Seminario scilicet ) supradicta cogere debeat , et ut 
quamprimum hoc sanctum ac pium opus, ubicumque fieri pot- 
: est, promoveatur, studiose curabit: idcirco neglectum aliquo- 
rum hac in re sancta Synodus acriter corripit, ac praesenti 
statuto sub indignatione Dei omnipotentis, ac sub poena sus- 
pensionis per Illustrissimum Dominum Archiepiscopum Stri- 
£oniensem Regnique Primatem infligenda, irremissibiliterque 
Coactionem adhibet, si iidem Praelati pro suo quisque statu 
Saltem de uno aliquo comuni seminario erigendo non provide- 
rint, in quo videlicet singularium Dioecesium tot numero ad- 
Xnittantur et educentur proportionaliter, quot nimirum pro 
xatione fructuum, a cujusque Dioecesis Praelato conferendorum, 
ali et educari poterunt. Cap. VIII, Peterffy. l. c. p. 368. . 
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nehmens längern Auffchub geftatten vokrben. Die Dioͤceſa 
geiftlichleit wird aufgeforbert, bie Biſchoͤfe iit ber Etrichta 
diefer heiligen Anftalt nach Kräften. zu unterftägen. 

Der von fo manchen ehrmürdigen Kirchenvorficheru am 
gefprochene Wunfch, bag auch fromme und gottesfuͤrchti 
Laien ihre Kräfte mit denen ber Bifchöfe für bie Errichtul 
ber Geminarien verbinden möchten, blieb nicht unerfuͤllt. D 
fromme Bifchof von Kulm, Rafpar von Dyialin DzialynatyM 
fonnte ſich defien namentlich rübmen, Mit großer rented 
richtet et' den im Sabre 1641 von ibm nadı Kulm auf i 
Synode einberufenen Prieftern, bag Paul Pilfovicki, Senat 
von Kulm, feinen prächtigen fo eben aufgebauten Palap it 
zur Errichtung des Didcefanfeminars übergeben; — wie fern 
die von der berühmten Familie von Ruskoviez und Peplon 
für die Bildung junger Geiftlichen auf der Akademie zu K— 
fau geftifteten Stipendien zu deren des Seminars hinzugefl 
worden feien, und wie endlich bie fromme im Jahre 1618 v 
fiorhene Aebtiffin zu Kulm, Magdalena von Mortag, 11,3 
. Goldgulden im &eftamente zum Beften des Seminars bint 
laffen babe, Die ehrmürdigen Väter der Gefell(diaft Sefu 
Thorn bewiefen fid) gleich bereitwillig biefe Anftalt au Ant 
ftígen. Sie fügten zu dem bereits beftehenden Seminar 
fonds vie Summe von 10,000 Golbgulben hinzu, welche ifi 
ber eben jüngftverftorbene Bifchof von Kulm, Johann Ku 
boréfi, in feinem legten Willen hinterlaffen hatte, um in ihr 
Collegium eine Art von Seminar für junge Geiftlichen anzuleg 

Auf der Synode von Benevent im Sahre 1656 wu: 
ber frühere Synodalbefhluß vom Sabre 1567 wiederholt? 

Der wärdige Erzbifchof Sobann Philipp von Ma 
vollendete im Sabre 1662 bas von feinem Vorgänger 
Sabte 1562 geftiftete Seminarium Bonifacianum, gab i 
viele Erweiterungen und ließ, wie Daniel e8 verordnet hat 





230) Tit. 19. 20. Harsh. T. IX. p. 615. 
231) Cone. Prév. XII. Sess. I. Tit. 28. Synod. Benevent, edit. 
P. 446—455. 


168 


ſolches unter der Leitung ber Se(niten??), Die Gynobe von 
Presburg vou demfelben Sabre brüdte fid) eben fo vortheils 
haft über bie. Nothwendigkeit ber Seminarien aus, wie bie 
Synode von Gran im Sabre 1638’). Herzog Marimilian 
von Baiern, Erzbifchof von Edin, bot mit feinem ge(ammten 
Klernd auf ber Synode vom Sabre 1662 alle Zbátigfeit auf, 
um das von feinem Borgänger bereits angelegte, aber durch 
mifliche Zeitumftände zerfallene Dideefanfeminar zu vollen, 
en) 

* Aluf ber Synode von Subiaco vom Jahre 1664 wurbe 
ebenfalld ber Aufbau eines Seminars befchloffen?’°). 

Im Sabre 1667 fliftete ber fromme Freiher Buchholz » Dry, 
Dompropft von Lüttich, ein Seminar zu Trier und fügte ibm 
eme befondere Stiftung für zehn arme adliche Sünglinge 
hinzu, die fíd) bem geiftlichen Stande widmen wollten. Auch 
Buchholz verfügte in feinem Teftamente, bag biefes Inftitut 
unter bie Leitung ber Sefuiten geftellt werden folte?*), Auf 
der Synode von Presburg im Sahre 1669 wird das Seminar 
alé eben errichtet ermábut?^?) , und die Geiftlichfeit aufgefors 
bert, dem Bifchofe milde Beiträge für beffen Unterhalt zu ent 
richten. 

Cu diefem Jahre wurde ebenfalls das Seminar von Salás 
früta errichtet’). Cardinal Spinelli, Erzbifhof von Reas 
pel, machte fich auf ber bortigen Provincialfynode vom Sahre 
1686 um bie wohlthätige Erweiterung bes Didcefanfemis 
nars fehr verdient, unb legte bereitd ben Grund zu einem 


232) Joann. Serrarii Rerum Moguntiac. Lib. V. T. I. p. 969. ed. cit. 

283) Ignatius Comes de Batthyan, Episcopus Transilvaniae: Leges 
ecclesiasticae Regni Hungariae et provinciarum adjacentium. T. 
I. p. 687. Albae - Carolinae 1785. fol. 

954) P. 1V. Tit. 10. Harzh. T. IX. p. 1065. 

235) Synod. Sublac. Tit. 19. p. 57. Bomae 1665. 

286) Hontheim historia Trevirensis. T. III. p. 750 et 760. 

257) Dei Batthyan L c. p. 699. : 

238) Memorie Praenestine. p. 256. 285. Boma 1795. 
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zweiten Heineren Seminare in Neapel??°), welches jebod) erf 
unter der Regierung des Gardinald Spinelli im Jahre 1744 
zu Stande fam und vollendet vourbe?*?), — Garbinal Pignatelk, 
Erzbifchof von Benevent, nachheriger Papft Innocenz IEL, 
fegte auf der SDrovinctal(gnobe vom Sabre 1693 eine Summe 
von 4000 Scudi jährlicher Renten zur Erweiterung des bop 
tigen Didcefanfeminars aug***). ET 
— Qe wir gum achtzehnten Jahrhundert hinuͤberſchreiten, 
müffen wir einen Ruͤckblick auf bie Kirche Frankreichs waͤh⸗ 
rend biefes verfloffenen Sahrhunderts werfen und fehen, was 
hier für bie Seminarien gefchah. Ihre Leiftungen. für fie find 
fo groß und fo edel, und gehen fo febr von einem einzigen 
burchgreifenben Gebanfen aus, ber bie leitende Seele. ber 
Kirche Franfreichd in diefer Zeit war unb ihr bie fchöuße 
Glangperiode bereitete, bag wir bas Gemälde biefer großam 
tigen Beftrebungen füglih weder trennen noch eher Liefer 
fonnten. Die Kirche Frankreich hat biefes Jahrhundert weit 
bem fühnen Entwurfe der Errichtung ber Seminarien eröffnet 
und eà mit ber nod) Fühneren Ausführung biefes großen Uns 
ternehmeng gefchloffen. 

rot ber vielen und ebeln Bemühungen, welche fl gegen 
das Ende des fechszehnten Sahrhunderts zu ihrer Regeneration, 
namentlid; auch für bie Berbefferung der Erziehung des Kle⸗ 
rus durch Errichtung von Seminarien aufgeboten hatte, war 
. ihre age bod) eine der Fläglichjten und jammervolliten geblies 
ben. - Niemand war von ihren Uebeln mehr ergriffen, als bie 
würdigen Bifhôfe Frankreichs felb(t. Sie brüdten fid. auf 
den Berfammlungen zu Blois in den Sahren 1588 und 1589, 
fo wie anf der Zufammenfunft oon Paris im Sahre 1595 
unummunden aus. Gie fandten ihre Klagen üben ben grens 
zenlofen Verfall der ‚Kirche in mehreren rührenden Briefe 


259) Sparano Memorie istoriche della S. Napoletana chiesa. T. II. 
p. 269—273. ed. cit. 

240) Sparano. L c. P. 322 - 325. 

241) Conc. Prov, XIV. T. 46. Synod. Benev. ed. cit. p. 550—559. 
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an Den heiligen Stuhl ein, welche der heilige mater, Ele⸗ 
mens VIII, in. einem falbungévollen Schreiben vom 17. 
Mguft 1598 beantwortete’). Glemens befchwört hier im 
famen Gottes die Erzbifchöfe und Bifchöfe in erſchuͤtternden 
Borten, durch; vereintes Wirken bie Hebel der Kirche zu heis 
lex und vor Allem für bie Berbeffernng des fittlichen Wan⸗ 
bel der Spriejtev, fo wie für bie Bervollfommnung ber wiffens 
féaftfihen Bildung berfelben bir größte Sorgfalt zu tragen, 
da. bcibe Uebelftände die alleinige Urfache bes Verfalls der 
Kirche ſeyen und ſtets ſein werden. 

- Die apoſtoliſche Aufforderung des erſten Hirten ber: Ger 
Renheit blieb von den frommen Hirten der Kirche Frankreiche 
richt unbeherzigt. Aus ihrem Schooße gingen gegen Anfang‘ 
des (lebengebnten Sahrhunders eine Menge der wirbigften und 
erleuchtetſten Priefter hervor, welche, ergriffen von ben Hebeln 
der Kirche und angefeuert durch den heiligen Hülferuf des 
erbabenen Vorſtehers berfelben, ausſchließlich darauf bedacht 
waren, bie Kirche aus ihrem ſchmaͤhlichen Zuſtande des Ver⸗ 
falls und der Erniedrigung zu erheben. | 

- An der Spike jener gotterleuchteten Diener des Herrn 
Randen vier Männer, eben fo ausgezeichnet durch ihren gotts 
fdigen Lebenswandel, wie burd ihren Feuereifer für das 
Wohl der Kirche. Diefe Männer waren: Berulle, Bour⸗ 
beife, Bincentius von Paulo und Olier. Gie fans 

‚den. ben Berfall der Kirche nur in ber SSermorfenfeit und 
der fcheuglichen Entfittlichung des Klerus und in be(jen noch 
Ihimpflicheren Unwiffenbeit, und famen bari überein, daß 
diefen Uebeln nur burd eine Erziehung des Klerus entgegens 
gearbeitet werden koͤnne, üt ber bie Wiffenfchaft Gottes mit 
der Wiffenfchaft des Tages gleichen Schritt halte. Sie wählten 
hierzu bie von den heiligen Vätern des Concils von Trient 
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242) Essai historique sur l'influence de la religion en France pen- 
. dant le dix -septieme siècle (par Mr, Picot). Paris 1824. T. I. 
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vorgefchlagene BSeminarienanftalt, weldye, wie wir bereité 
gefehen haben, auf bas frâftigite in bem Edicte von Melde 
vom Sabre 1579 dem gefammten Klerus ancmpfohlen uxb 
burch bie Verfammlungen des Klerus zu Paris in ben Jahren 
1614, 1615 unb 1625, fo wie burch bie auf ber zu Blois 
im Sabre 1629 erlaffene Ordonnanz von neuem eingefchäsft 
worden mar. 

Der Bifhof von Avranches hatte auf der Verſammlung 
zu Paris im Sabre 1614 fich mit vielem Eifer für bie hohe 
Nothwendigfeit ber Seminarienerrichtung ausgefprochen umb 
daſelbſt ben heilfamen Beſchluß ausgewirft, bag jeder Pfründ« 
ner von einem jährlichen Ginfommen von 300 Livres qur 
Errichtung ber Didcefanfeminarien beitragen follte ?'’). Die 
firchlichen Genoffenfhaften und Klditer wurden nicht mis 
ber in biefe Berorbnung einbegriffen. Dem Beifpiele bi 
frommen Bifchofs folgte ber würdige Franz von Daríag, 
Bifhof und nachher Erzbifchof von Paris, auf ber parifes 
Berfammlung vom Sabre 1615), und ber Bilchof vom 
Chartres, €. Deftampes, auf ber Berfammlung vom Sabe: 
1625 **5), - Beide Prälaten vertheidigten mit gleichem ife: 
bie Seminarienanftalt vor den verfammelten Vätern. Dekan 
pes, befannt burd feine erleuchtete Frömmigkeit wie ſein 
große Wilfenfchaft, überreichte ein intereffantes Memoire 
um bie Verſammlung auf die néthigen Steformpuntte be 
Kirche, welche einer Beleuchtung bebürften, aufmerffam 32 
machen. In den Paragraphen 154. unb 155. biefes Sgemok 
red wird mit großem Scharffinne und vieler Sachfenstnii 
die Seminarienanitalt befprochen. Leider blieben bie Entwuͤrf 
diefes würdigen unb von bem reinftem Eifer für bie Gadg 


243) Collection des Proces-verbaux du Clergé de France. T. IL g 
155 ff. 

254) Collection 1. c. p. 25. P. J. N° I. 

245) Die Schrift von Deſtampes führt ben Titel: Avis de l'Asseum 
blée- générale Au Clergé de France à Messeigneurs les Arch - 
vésques et Evésques de ce royaume. Collection 1. c. T. II. — 
J. N.* XIV. p. 98. | 
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Ge tti befeelten Drélaten ohne Erfolg, da fie die ſophiſtiſche 
Eitelkeit ber Sorbonne beleidigt und bie Wächter ber Bun⸗ 
be& abe ber gallicauiſchen Kirchenfreiheiten zum Kampfe auf⸗ 
deviotdt hatten. Deſtampes hatte naͤmlich im 137. Paragra⸗ 
se die kirchliche Infallibilitaͤt des Papſtes vettheivigt unb 
nimfte deshalb bie herbe Erniedrigung erfahren, bag fein 
Memoire, welches bereit gebrudt, vertheilt und mit fo vits 
lem Beifalle :gefrônt worden war, gleichwohl bon der Vers 
ſammlung während ber Seſſion noch unterbrüdt und verboten 
wurde. Zufolge ber Ordonnanz von Blois vom Jahre 1629 
wurden ale Pfruͤndner von 600 Livres jährlichen Einkom⸗ 
mens zur Beifteuer für bie Errichtung ber Seminaren ver⸗ 
sflichtet 7*5), 

Adrian Bourboife, der erfte, welcher, wie wir balb 
feben werden, den fübnen Entfchluß der Seminarienerrichtung 
iir Ausführung brachte, trat in feiner befcheidenen Demuth 
zu ruͤck unb ließ feiten gefeierten Genoflen die Ehre vieſes 
großen Werfes. 

Die Kirche. Frankreich wurde nun durch drei Anftaßen 

Ut ihren Prieftern serjüngt. Die Semitarien zum heiligen 
—— zum heiligen Lazarus und zum heiligen Sulpitius 

befruchteten fie mit einer Menge ber wuͤrdigſten, gotterleuch⸗ 
tetften und beiligften Männer, welche der ftete Gegenftanb 
unſerer Bewunderung und Dankbarkeit bleiben werden. Die 
Geſchichte, nicht felten Iaunenhaft in ber Wuͤrbigung ber 
Berpienfte ihrer Werkzeuge, fpricht (id einftiinmig über biefe 
drei Heilsanftalten ffir Staat und Kirche aus. Beide etſte⸗ 
. ten räumten endlich ber lebtéren ben Borrang ein, und ver 
ſchwanden tro ihrer mit Berbienft erworbenen kordeeren vor 
dem Glanze ihter juͤngern Schweſter. 

Moͤgen jene wuͤrdigen Maͤnner, welche namenlos vor ihrer 
Mitwelt vorübergingen und im bewegten Leben der nachfol⸗ 
genden Zeit vergeſſen wurden, hier einen Platz finden. Er 


246) Recueil des actes, titres et mémoires concernant les áffaíres du 
" Clergé de France. T. II. p. 592 sq. Paris 1716. fol, 


174 


gebührt ihnen. Sie haben die großen Erſcheinungen der A» 
Eunft mitergeugen helfen. 

Wirft man auf das Wirken nnd vor Allem auf das eie 
Auftreten biefer Reformatoren des neuen fittlichen und wiſt 
fenfhaftlichen Lebens des franzöfifchen Klerus einen prüfenbey. 
Blick, fo bat es beu Anfdein, als hätten jene Männer , vou 
denen wir fo eben fprechen,. und von denen jeder einen ander: 
Plan bei Errichtung der theologifchen Bildungsanſtalten 
verfolgte, nichts von bem Seminariendecrete des Xrientey, 
Eoncild gewußt. Wenigſtens waren fie, mit Ausnahme dei 
heiligen Bincentins von Paulo, furdjtjam genug, beffelbes, 
nicht einmal zu "erwähnen. Hätte ber hohe Klerus biefes 
Decret in jener heiligen Ueberzeugung, in mweldyer e8 von den 
Bätern des Concilà von Trient abgefagt worden war, ſogleich 
zur Ausführung gebracht, wie die erlauchten Erzbifchöfe vos 
Zouloufe, Bordeaur, Rouen, Rheims und Gambrag mit Hilfe 
der ehrwuͤrdigen Väter ber Gefellfchaft Sefu es getfan die 
Kirche Frankreich wäre nicht von jenen ungeheuren Uebeln 
heiggefucht worden. Die Verblendung der Zeit ließ aber bett 
hohen Klerus Frankreichs bie Leiftungen der Väter des Con⸗ 
cils von Trient und bie fid) denfelben anfchließenden Bemuͤ⸗ 
bungen ber ehrwuͤrdigen Väter ber Gefellfdjaft Sefu mit 
fcheelem Auge betrachten. - 

Die. Sophiften der Sorbonne hatten den ehrwürbigen 
Episcopat ber frangôfifhen Kirche, bem erfeuchtete Froͤmmig⸗ 
feit, heiligen Eifer und aufrichtiged Streben aud) nur im. 
mindeften abfprechen zu wollen, das größte Verbrechen ſein 
würde, hierüber wie nur irgend ivregefübrt. Sie unterhielten 
biefen Irrthum fortwährend mit rührenden Gefchichten vom 
den glorreichen Freiheiten der galicanifchen ‚Kirche ber frühern 
Sahrhunderte und fchufen ein Phantom, welches fie mit den 
ſchoͤnſten liberalen Ziraden gefchwägig ausmalten -und dem 
Goncile von Trient gegenüberftellten. Sie verfehlten auch 
wohl nicht, mit ihrer befannten Gefchäftigfeit darauf hinzus 
deuten, wie jenes Palladium der Kirche Franfreihs von Rom 
aus bebrobt. werde. Nun hob das ewige Zetergefchrei an. 
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Dee tauipfhenterigen Ritter der Sorbonne verfammelten fid 
fof ott in diefer Arena, welche fie fich gefchaffen, zum geiſtigen 
fü e ttfampfe, um zu Ehren der Freiheiten der gallicanifchen 
Kirche fo manche Lanze gegen Rom und Stómlinge zu brechen. 
Der ebrmütbige Episcopat Franfreichd wurde fo durch faf 
wei Sabrhunbderte ber Spielbal eines verblenbeten Sophifterts 
dus. Er gerietb durch ihn in bie fchiefite Stellung zum 
Throne und zum Oberhaupte der Kirche, — eine Stellung, 
mas welcher eine Reihe namenlofer Uebel nicht nur für ben 
Staat und die Kirche Frankreichs, fondern ber gefammten 
fatholifchen Chriftenheit hervorging. Der Episcopat mußte 
fd) nun ber Laune des Parlaments von Paris, welches ganz 
in den Händen der Sorbonne war, und in ben Profefforeit 
derſelben — meiftens Zdglingen oder Flüchtlingen des Semis 
Mare vom heiligen Maglorius, des Schlupfwinkels der Sans 
ſeniſten, und der berüchtigten Cinffebler vom Ports Royal, — 
die: kuͤhnſten Borfämypfer- gefunden hatte, unbedingt ımters 
Werfen: —— | | 
. 7 Bei einer fo -unglaublid befangenen geiftigen Stellung, 
welche der :franzöfifche Episcopat (eit der Mitte des fechzehnten 
Jahrhunderts gegen Staat und Kirche behauptete, ift e& bel 
greiflich, ‘wie wenig wohlthätigen Einfluß bie Sapungen: des 
Concils von Trient auf bie franzäfifche Kirche ausüben konn⸗ 
ten; — begreiflich ferner bie -fchwierige und unglüdliche Stels 
kung ber Gefellidjaft Jeſu in legterem Lande, Denn die efte 
wuͤrdigen Väter ber Gefellfchaft Jeſu zeigten fich überall, ‘me 
femur immer bingingen, mit bem Evangelium, welches fie 
Jufolge ber Ausfage Gefu Chrifti: «Du bift Petrus und über 
diefen Gels will ich‘ meine Kirche bauen,» in ber vom ben 
Nachfolgern des heiligen- Petrus geheiligten Weife annahmen, 
Wib:mit bem Concile von Trient, alé ihrem alleinigen Glaubens » 
und Geſetzescodex. Sie wollten und zwar mit Recht von ben 
truͤgeriſchen Freiheiten gewiſſer Particularkirchen nichts wiflen, 
ſie kaunten nar bie Freiheiten, welche Chrifins ber Kirche 
Aller Länder und aller Himmeldzonen nur burd ber Mund 
ber Kachfolger des heiligen Petrus gegeben. Diefe Freiheiten 
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find wit goldenen und unpergänglichen Buchſtaben in bad 
Buch des firch!ichen Lebens, in die Satzungen des Gonçil! 
Zrieut, eingegraben worden. Sit biefem zweifachen P 
ſind die Gefuiten in bie Welt eingetreten, fie haben mj 
gefiegt, fie find im heiligen Kampfe für ihre Sahne gef 
als die Welt in ihrem großen Abfalle von Gott feit der. 
des vorigen Sahrhunderts (id) vou der Macht biefer. 
großen Leitfterne ber Menfchheit emancipiren zu fónnen gi 
mit inen aber auch, alé die aus dem Taumel ihrer Tru 
heit erwachende Menfchheit wieder in ihnen ben "t 
Genius erfannte, vom Tode auferítanben. 

Die tentfche Kirche hatte gleich ihre Stellung be 
griffen. Ohne fi von den Sophiftereien ihrer eigenen 
Sehrten ober der proteftantifchen Kirchen, bie fid) ip. : 
Schooße unter ganz andern Geftalteu, als in ber Kirche Z 
reíd)$ gebildet hatten, irreführen gu laffen, lief. fie fe. 
iu den Hafen der Sicherheit ein, welchen ihr das Couch 
Trient darbot. Sie mißdeutete eben fo wenig bie Keiftz 
ber ehrwuͤrdigen Väter der Gefellfchaft Sefu. Sie theikt 
ihnen die Laſt der Arbeit und hatte bie himmliſche Befriepy 
in einem kurzen Zeitraume alle die Uebel, welche auf ihr 
ten, größten Theil aus ihr entfernt zu fehen. Sn Le 
land hatten die Gefuiten nur au den Proteftanten ihre Fe 
in Frankreich aber an den Proteflanten und an ihren 
kappten und offenen Gegueri unter dem Klerus. Waͤ 
demnach bie Kirche Teutſchlands bereits im Gíange der S 
seinheit, der Würdigfeit unb ber Wiſſenſchaft ihrer 3 
daſtand, bezahlte bie Kirche Fraukreichs noch fchwer ihre 
blenduag. Man braud)t den intereffanten Briefwechfe] 
heiligen Bincentinsg vou Paulo nur flüchtig durchzug 
um (d) hiervon zu überzeugen. Mau findet auf jeder. 
bie fprecheubften Belege won dem unglaublichen Verfall 
frauzoͤſiſchen Geiſtlichkeit trag ihrer ‚berühmten gallican 
Kirchenfreiheiten. So frhrieb ein frommer Biſchof an Bi 
kind im Jahre 1631: 4Ich arbeite mit meinen Grofyi 
unermuͤdlich an der Derbefferung meines Rlerus, her. 
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Bemühungen. find wegen ber großen und erflaunlichen Anzahl 
mwiſſeunder und (afterbafter Priefter, aus denen mein Klerus 
beiteht,, von wenigem Erfolge gekrönt. Man kann fie weder 
burd Worte, noch durch Beifpiel beffern. Sd) fdjaubere, 
mem ich daran benfe, bag id) in meiner Didcefe an die fieben 
taufend betrunfene und unzüchtige Priefter babe, bie gleich, 
wel alle Tage, ohne übrigens bie geringfte Weihe zu ber 
figen, an ben Altar des Serm gehen?“).» In einem andern 
Briefe an denfelben Heiligen heißt e8: «In unferer Didcefe 
iR der Klerus ohne Disciplin, dad Volk ohne Gotteéfurdot, 
Die Priefter ohne Frömmigkeit und Nächftenliebe, bie Kanzeln 
ios Redner, die Wiffenfchaft ohne Achtung, das after ohne 
Beſtrafung. Die Tugend iff hier verfolgt, bas Anfehen ber 
Kirche verachtet und verfpottet, bas einzige Intereſſe ift hier 
Das Anfehen bes Priefterthums, die Berruchteften unter ihnen 
Sub bie Mächtigften. Fleifch und Blut haben hier das Evan⸗ 
gelium und den heiligen Geift unferà Herrn Jeſu Chrifti vers 
unfaltet?*°). » Aehnliche Klagen führte die Kirche Frankreichs 
in den Jahren, welche dem großen Jahrhunderte Ludwigs XIV. 
unmittelbar vorhergingen, ja welche eà bereits eröffnet hatten! 

In dieſer verhängnißvollen Lage ber Dinge mußte bie Dor» 
fehung. einen. Mann erweden, welcher ben hie und ba fid 
kigenben Beftrebungen zur Berbefferung des fittlichen Lebens⸗ 
Wandeld unb der wiffenfchaftlichen Bildung bed Klerus ben 
Stempel der Dauer und des Anfehens aufpräden fonnte. 
Dieſer Mann war Bincentius von Paulo, 

‚Sehen wir nun, wie und in welcher Weiſe Bincentins 
den theilmeilen Beſtrebungen feiner Vorgänger ruͤckſichtlich der 
Lerbeſſerung ber Bildung des Klerus die Sanction verlief. 

Unſtreitig gebuͤhrt hier ber erfte lag dem frommen und 
Sotterleuchfeten Abbe von Berulle (geboren. ben 4. April 





247) La vie du vénérable serviteur de Dieu, Vincent de Paul, in- 
stituteur et premier Général de la congrégation de la mission, 
divisée en trois livres, par Messire Louis Abelly, Evèque de 
Rhedez, à Paris 1664. 4. Lib. III. p. 244, | 

248) Abelly 1. c. 
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1575. geftorben ben 28. Oftober 1628.), nadjberigem Garbinal 
und Stifter ber Gongregation der Priefter des Oratorium, 
Bei bem fohmählichen Zuftande des franzöfifchen Klerus ride 
tete er vorzüglich feine Aufmerffamfeit auf deffen Bilhung 
und war mit feinen vier. Genoſſen, ben Prieftern Bence, 
Gaéteau, Meteseau und Bourgoing, welche von Dem 
felben edeln Eifer, wie er, burdbrungen waren, barauf ben 
dacht, biefelben zur verbefjern. Er wählte hierzu den Weg bei 
Erziehung und der Meditation. Unterftigt burd den heilige 
Franz von Sales, Bifchof von. Genf, und Gáfar von Buéc 
ben Stifter ber Schulen der chriftlichen Lehre, deren Vorſte 
ber ben befcheidenen Namen. ber unmwiffenden Brüder — frerem 
ignorantins — annahmen, fo wie von mchrern einflußreichem 
Beitgenoffen, erhielt Berulle im Sabre 1618 vom Bifdwf 
von Paris bie eingegangene Abtei zum heiligen Magloriné 
in welcher er fofort eine geiftliche Erziehungsanftalt für NB 
Mitglieder feiner. Gefellfchaft anlegte. Die hier gebildete: 
Driefter zeichneten fich namentlich burd) ihren mufterbafte- 
fittlichen Lebenswanbel, fo wie durch ihre Kenntniffe aud, um 
gewannen bald einen bebeutenben Einfluß in Franfreih. Mei 
tere Bifchöfe, wie bie von .Troyes, bem QGeburtéorte be 
Berulle, von Macon, Lyon und Langres verlangten Sprte(fue 
aus biefer Anftalt, mm mit ihrer Hülfe bem entfitteten Klerus 
ihrer. Didcefen zu reformiren. "e 
‚Die Priefter des Oratoriums widmeten fich vorzüglich be 
wiſſenſchaftlichen Erziehung der Jugend im Allgemeinen wit 
haben. in biefer Beziehung große Berbienfte. in Frankreich fid 
erworben. . Die fchiefe Stellung, welche die Gongregating 
(don unter der Leitung von Abel bu Sainte⸗Marthe 
burd) ihre geheime und gewandte Allianz mit ber Sorbonne 
und bem Ports Royal, bie in den Prieftern bed Semiraté 
zum heiligen Maglorius fo manchen beherzten und higigen 
Bertheibiger gefunden hatten, annahm, machte fie indeffen 
in den Augen bed frangöfifchen Klerus ‚bald verdächtig umb 
lähmte ihren Einfluß trop ber vielen und großen Talente, 
welche fie in ihrem Schooße nâbrte. Die Didcefanfeminaries, 
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welche in ber Zeit bed Auftretens ber. Eongregation unter 

ihre Leitung gerathen waren, entzogen fich fpâter ihrer Herrs 
ſchaft und gingen in andere Hände über. Diefe fonft fo ads 
tungswuͤrdigen und talentvollen Priefter fahen ſich endlich 
nur auf bie Lehrftühle ber Akademien und ber weltlichen Gol» 
legien befchränft ?). 

Adrian Bourdoiſe (geboren zu Brou in der Didcefe 
von Ehartres im Sahre 1585, geftorben bem 19. Suli 1655 
zu Paris) gebührt nicht minder der Ruhm, einer der eriten 
gewefen zu fein, welcher die Bildung des Klerus, noch ehe 
Bimcentind von Paulo und Ölier ihr großes Unternehmen zur 
Ausführung gebracht hatten, verbefferte und ihr eine neue 
Michtung gab. Der gelebrte und fromme Gobeau, Bifchof 
von Bence und Zeitgenofje von Bourbdoife, legt ihm die Ehre 
bei, der erfte gemefen zu fein, welcher ben füfnen Plan zur 
Errihtung der Seminarien für Frankreich entworfen und 
hierdurch dem heiligen Vincentius von Paulo und Olier bert 
Weg gebahnt babe’). Godeau Cgeftorben im Sabre 1672) 
if qu unpartheiifch und zu gerecht, auch bem hiftorifchen 

Schauplatze biefer Zeit zu nahe, als bag wir feinem Zeugs 
niſe nicht Glauben beimeffen ſollten. Erſt in unfern Tagen 
bat Zabaraub, ehemaliges Mitglied der Priefter des Dratos 
rinns, berüchtigt durch feine janfeniftifchen Anfichten, bdiefes 
BVerdienft dem wärbigen Bourboife ftreitig gemacht und es, 
gewiß mit Unrecht, bem erlauchten Stifter feined Ordens, 
deu ehrwuͤrdigen Berulle, vinbicirt 21), 

Sm Sahre 1612 ftiftete Bourdoife, noch als Schüler des 
Cellegiums zu Rheims, obne felbft bie heilige Prieftermeihe 


"y empfangen zu haben, eine fleine Gemeinichaft von ſechs Mits 





gliedern, meiftens Baccalaureen ber Theologie. Sie führten 
eine gemeinfame Lebensweiſe mit einander und befleißigten (id) 


249) Vie du Cardinal de Berulle; par M. Tabaraud. Paris 1817. 2. 
voll. 8. 
250): Traité des Séminaires. Aix 1660. 12. 
251) Vie du Cardinal de Berulle. T. I. p. 251. 
16 
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vorzüglich ber Tugenden, welche ben SPriefterftand ziere 
AIS er Priefter geworben war, hielt er häufige Sonferenzen m 
falbungsvolle Vorträge feinen Mitgliedern über bie 99 fidt 
bed Pricfterftandes, die ihm bald einen großen Ruhm erwarke 
Mehrere Zöglinge des Collegiums zu Rheims, unter bdiefen :b 
Söhne vieler auögezeichneter Standesperfonen, fe(bft Gel 
liche und Doctoren der Theologie, befuchten feine SBortrág 
Diefe Eonferenzen waren von bem fchönften Erfolge gefräu 
Der Klerus der Stadt fing fogleich eine ftandesgemäße 
Lebensweife zu führen an. Man trug nun häufiger I 
fehwarzen &alar und andere Auszeichnungen bes geiftic 
Standes, 

Der Berein von Bourdoife, welchem man bereite ben 2. 
men ber Klerifatur beilegte, erhielt im Sabre 1618 eit 
feftere Exiſtenz. In biefem Sabre faßte Bourdoife fumm 
feinen ſechs Mitgliedern in Paris den feierlichen Entfchinf 
fib gänzlich der Erziehung der jungen Klerifer zu wide 
Wilhelm Compaing, Sohn eines Sefretärs des Koͤnig 
unb Mitglied ber Gefellfchaft, wies ihr Behufs deffen fe 
Hans in ber Nähe ber Kirche des heiligen Nicolas 5E 
Shardonnet an, Froger, Pfarrer diefer Kirche, ftellte # 
nun an die Spige diefer Anflalt. Er und Gompaing, ders 
Sabre 1619 bie Priefterweihe erhalten hatte, fuchten beim Er 
bifchofe von Paris um die Autorifation ‘biefes neuen Inſtitu 
nach, welche im Jahre 1632 erfolgte, Der Erzbifchof gewar 
biefe Anftalt fo lieb, daß er fein Didcefanfeminar in biefefl 
verlegte und ed der Leitung biefer Priefter überließ. 

‚Die angefehenften: Stanbesperfonen unterftügten dieſe 
Inſtitut durch ihre Gelbbeitráge. Unter ihnen zeichneten ff 
befonders aus die SRinifter le Pelletier, be Ia Houffaye, im 
Deftouches, bie Präfidenten Nesmond, Herfe und Gauffauf 
fo wie die frommen und tugendhaften Frauen von Chauvelit 
von Glermont und von Meramion. Die Verfammiung be 
Klerus feste eine bedeutente Summe für den Unterhalt biefe 
Seminars aus. Der Prinz von Gontí hinterließ ihm lebtwiti 
ein Kapital v von 36000 Livres. 


h 
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EE Die Anſtalt latte einen doppelten Zweck; bie Priefter in 


ben Tugenden ihred Standes zu nähren und junge Zöglinge 
(kr den Drrfierftand vorzubereiten. Unter beiden Bezichungen 
wiielt :fie eine gerechte Ausbreitung. In mehreren Haupts 
pfarreten von Paris wurde das gemeinfchaftliche Leben ber 
Anſtalt von Bourdoife, bic Klerikatur genannt, eingeführt. 
Gie verbreitete fich mit einer unglaublichen Schnelligkeit. in 
ber: bedeutendſten Hauptftädten von Frankreich. Bourdoife, 


^ mermüblich. für: fein Werk, batte fie felber in Beauvais, 


Dritans , Brou, Ehartres, Boinvilliers, Arles, und in Lyon 
verbreitet. Angerd, Saint: Bonnet, Bordeaur, Bendome, . 


7 Maur, Senlis nnd andere Städte folgten bald nach. Mehr 


re" Bifchöfe wandten fi am Bourroife und holten fein 
Sutachten bei Errichtung ihrer Seminarien ein. Unter feinen 
Mitwirken. wurden die Geminarien zu Beauvais und Chartres 
errichtet. Eine Menge anderer. wurben durch feine Schuler 
ger 262), ' 

" An Bourboife reiht fiy Bincentius von Paulo (geboren 
zu 9909, in ber Didcefe von Acad, den 24. April 1576, ges 
Rorben ben .27. September 1660, von Benedict XIII. am 
, Re Auguſt 1729 felig und von Clemens XII. aur 16. Suni 
mr heilig gefprochen) an.’ ’ j 

' Mebtt bas Leben und Wirken eines Mannes, der der 
Bexichheit ewig heilig und unvergeßlich fein wird, und deſſen 
Anwen im: Munde Aller vom fallende Finde herauf bis zu 
denen, weiche: auf bem Throne fügen, fid) befindet und von 
Mein. mit. gleicher Ehrfurcht ausgefprochen wird; — über 
dieſen Mann, welchen bie berüchtigten Revolutionsmänner von 
1703 :mit bem fchmeichelbaften Titel des erften. chriftlichen 
Ahiloeſophen beehrten, bier ausführlicher fprechen zn wollen, 
wäre: uͤberfluͤßig. Vincentius, von ber Vorfehung zu feiner 
heiligen Beſtimmung auserwaͤhlt und. erfohren, trat mit jener 
Nubliten Unſchuld und linbefangenbeit unter feinen Zeitges 
noßen auf, die fie eben fo in Critaunen und Berwunderung 
MS, "E oq u , 

152); Vie. d'Adrien. Bourdoise. Paris 1714. 4. 
| 16 * 
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feste, wie einft Ehriftus bie Pharifäer im Tempel zu Serufas - 
lem in Staunen verfegt hatte. Ohne alle Aufprüche auf ben 
Glanz weltlicher Bildung und Wiffenfchaft, nufsausgeräftet 
mit ber Wiffenfchaft Gottes, bie er mit der Demuth des 
Gottmenfchen befannte, hatte er weder mit der NHeuchelei ber 
Phariſaͤer, nod) mit dem Hochmuthe ber Sophilten feiner 
Zeit zu fámpfen. Alle Welt erfannte in ihm nur den Wohl⸗ 
thâter ber Menfchheit, ben Mann Gottes. Ein folder Mann 
mußte einen großen Einflnß auf fein Zeitalter. ausüben. . -. :: 
Die Leiden der Menfchheit waren der alleinige Gegenftaetb 
feines Nachdenkens, feiner Bitten und feines Gebetes zu Gott: 
Darum widmete er fíd) vor Allem ber armen Klaffe. Er fiug 
fein beiliges Apoftelamt bei ihr an und bahnte fid) durch fie 
den Weg bis zum Throne hinauf. Wurde er bod) oft ber 
ebelfte Vermittler zwifchen bem Throne und dem Bolte in. den 
damaligen fritifchen Zeitumftänden. ' 
Es war auf den mühfamen und fchwierigen Miſſtonen, 
welche Vincentius zundchft beim lieben Lanbvolfe machte, wo 
er die fehmähliche Lage ber Kirche fennen lernte. Hier gewann 
er bie heilige Ueberzeugung, daß alle Ausfaat des Evangeliumd 
nicht auffeimen noch Früchte tragen könne, wenn bie Säelente; : 
die Geiftlichen, nicht beffer unterrichtet feien von ihrem heiligen 
Berufe. Während er nun bem armen Landvolfe bas belebenbe 
Wort unfers Herrn Jeſu Chrifti zutrug, vereinte er zugleidy 
bie Seelforger um fíd) und unterrichtete fie in den Obliegens 
heiten ihres Standes. Beide hatten biefer Gnade. nöthig,; 
wenn man bebenft, bag, wie Bincentius felber berichtet, jene 
armen Chriften manchmal wohl bas dreifigfte Sahr erlangten, 
ohne die heilige Taufe erhalten zu haben, und zwar aus ‘bent 
einzigen Grunde der Unwiſſenheit umb der Fahrläßigfeit iheer 
Priefter, welche weder vom Katholicismus nod) von chriftlichen 
Borträgen etwas verftanden. Durch biefe Umftände fand ſich 
Bincentius bewogen, den Plan zu feiner Miſſi tonögefelifchaft 
zu entwerfen. 
Schon feit bem Sabre 1611, in welchem (id) Dincentiné 
s an Berulle zurüdzog, um in feinem Haufe eine geiftlihe Retraite 
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- za machen, befchäftigte er fid) mit bem Gedanken, wiffenfhafts 
lite Bildungsanftalten für ben Klerus zu gründen. Berulle 
erfannte in bem heiligen Eifer dieſes würdigen Dieners Gottes, 
bag bie Borfehung PVincentius zu großen Dingen beftimmt 
babe. Auch foll er ihm, wie und ber frontme Abelly berichtet, 
. eines Tages vorhergefagt haben, bag Gott fich feiner zur rechs 
ten Zeit bedienen werde, um ber Kirche einen großen Dienft zu 
erweifen, und daß er einft eine Gongregation von Prieftern 
fiftent werbe, bie im Weinberge bed Herrn mit großem Erfolge 
and mit großen Segnungen arbeiten würben??’), 

Es war jedoch nicht eher als im Sabre 1635, bag Bincens 
tins , aufgefordert und unterftägt durch Bourdoiſe, bie erfte 
Hand an die Errichtung einer theologifchen Bildungsanftalt 
für die Jugend im Collegium der guten Kinder zu Paris 
kgte. Er bielt fi bei Organifirung berfelben ganz au 
bie Sagungen ded Rirdenraths von Trient. Sünglinge von 
zwölf bis vierzehn Jahren wurden in biefelbe aufgenommen. 
Bincentius verfprach fid) jedoch wenige Früchte von einer 
fo langen Erziehung, und fürchtete, bag bie hier zu bildenden 
Zöglinge bisweilen ihrem heiligen Berufe untreu werben und 
folchen in (páter Sahren mit einem andern, einem weltlichen, 
vertaufchen möchten. Er gab bemnad) bald diefen Plan auf 

und. befchäftigte fid) ausfchließlich mit der Organifation von 
großen Seminarien, ohne übrigens fein bereits angelegtes 
Heined Seminar aufzugeben. Die Zoͤglinge biefer legten 
Anftalt verlegte Bincentius in ein abgefondertes Viertel des 
Stifted zum heiligen Lazarus, welches im Sabre 1632 an ibn 
and an feine Kongregation gefommen war. Das Collegium 
ber guten Kinder wurde nun fofort fchon im Sabre 1637 auf 
den Fuß ber großen Seminarien gefegt ^5*). 

Noch üt bemíelben Sabre erhielt bas Seminar ber Mifftonen 
im Haufe zum heiligen Lazarus einen fefteren Beftanb. Sohann 
be la Galle, einer von jenen drei würdigen Prieftern, welche 


255) Abelly l. c. Lib. I. p. 24. 
254) Collet Vie de St. Viucent de Paul. T. I. p. 242 sq. 325-887. 
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den heiligen Bincentins auerft auf feinen Mäffforen begleitet 
und feither (id) an ihn angefchloffen Hatten, wurde der Rectors 
diefer Anftalt, bie nun allen übrigen von der Eongregation- 
bereits errichteten und zu errichtenden Anftalten die Richtung 
geben follte. Bincentius fchidte. Behufs deſſen einen von 
feinen würbigften Süngern auf einige Zeit ut das Noviciat 
ber Sefuiten zu Paris, um bier bie Erercitien des. heiligest 
Sgnatiud zu machen und um überhaupt jene hohen und prece 
tifchen Erfahrungen einzufunmeln, welche den Spriefter ges 
einer fo großen Wuͤrdigkeit erheben und ibn mit jenem heiligen 
Feuereifer ausrüften, ber, wie der heilige Bincentius fid) aus 
drüdt, bie neue Welt bereits befehrt und gebciligt habe” p- 

Der hohe Ruhm, welchen fich die Priefter des Seminar 
zum heiligen. Lazarus in den Provinzen auf ihren Miffionez® 
fowobl für Katholiten als für Proteftanten erworben hattest 
und bie überaus große Liebe und Sanftmuth, welche ſi «e£ 
namentlich bei ber Befebrung ber Proteftanten auszeichnete ⸗ 
verfchaffte ihnen Eingang in faft fammtliche. Didcefen Fran 
reiche. Bon allen Seiten her verlangte man biefe wuͤrdiger 
Diener des Evangeliumd. Der Garbinal und Minifter Rider 
lieu befchäftigte fie vorzüglich im Siden und im Welt 
von Frankreich, wo bie Droteftanten mit jo fcheuslicher Blut =» 
.gier gegen die Katholifen wütheten. Mehrere Bifchdfe: qeu 
trauten ihnen die Bildung ihrer Sógliuge fürs Prieſterthux — 
und errichteten Behufs beffen auf Bincentius Rath herride «& 
und prächtige Seminarien. 

Die erften der Art unter dem unmittelbaren Wirfen tes 
heiligen Bincentius geftifteten Seminarien in den Provinze 38€ 
find bie von Anecy in Savoyen und von Cahors, Dieg* 
feierten Bifchöfe Sohann von Aranthon, der wirdige Nagy“ 
folger des heiligen Franz von Sales auf bem Bifchofsfits © 
von Genf, und Alain von Solminihac, Bifchof von GaforeS 
hatten fid) guerft an Vincentius gewendet und von ihm Einigg® 
. feiner Pricfter für die Leitung der Bildung des Klerus ver? 





255) Collet Vie de St. Vincent de Paul, T. I. p. 271. 275 aq. 
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wet”). Der fromme und gottesfürchtige Sillery, Großs 
ips tur tes Maltheferordend, verpflanzte gleichfalls. bie Ser 
isgorienanftalt zum heiligen Lazarus in die Komthureien ſeines 
vdens ?*7), 

. Der heilige Bincentius verfehlte nicht, in feinem heili⸗ 
as Gifer dad edle Beiſpiel dieſer ausgezeichneten Kirchen⸗ 
»xſteher ben Bifchöfen Frankreichs ſtets vorzuhalten, und 
wDerte ((e in den herzlichiten Ausdruͤcken auf, das Beifpiel 
srfelben nachzuahmen. Die Seminarienanftalt lag ibm vor 
Kem am Herzen. Darum feuerte er auch feine Genoffen 
sanfhörlich an, diefelbe fiberall nach Kräften zu befördern, 

- Das 8008 der Seminarien in Sranfreid) war nun entfchies 
3E. Die feurige Verwendung eines Mannes, wie bie bes 
iligen Bincentius oon Paulo, mußte fie gegen allen Wechfel 
Æ:Umftänbe ficher ftellen. Die Biſchoͤfe betrachteten bereit 
eérberung für eine ihrer heiligften Verpflichtungen und ber 
Sent hielt es für eine heilige Schulbigteit, ben Bifchöfen 
Nb frommen Prieftern hierbei bülfreiche Hand zu leiſten. 
de Landesregierung wetteiferte mit bem Klerus in Befôrder 
Bag eines fo ebelm Unternebmens , in welchem fie das Heil 
tX baé Wohl ihrer Unterthanen erfannte. Ludwig XIV. 
Fzeite in einer im Sabre 1666 erlaffenen Verordnung die 
Prichtung ber Geminarien von allen jenen Rechtsformalitäs 
MR, denen bie Gruͤndung der Klöfter, ber Gollegien, Coms 
Waxifdter und anderer geiftlichen Anftalten ruͤckſichtlich ber 
Fenen Briefe (lettres patentes) unterworfen waren, und 
elite bie Gründung der Seminarien, deren Verwaltung und 
"rgani(rung unter die alleinige Gewalt und Dberhoheit ber 
M(djófe 255). egtere, bie Bifchöfe, werden auf das Fräfs 





P6) Das Leben des heiligen Wincentius von Paulus, nebft deffen Or: 
" vc bengregeln, von F. Leopold Grafen zu Stolberg. Wien 1819. 8, 
Artikel XXXII. Grridtung. von Seminarien. ©. 153—137. 
37) Collet 1. c. T. 1. pp. 292. 328. 408 sq. 
58) Edit du Roi du mois de Decembre 1666., par lequel sa Majesté 
*! excepte les séminaires des formalitez prescrites pour l'établisse- . 
ment des réligieuses, Golleges et autres communautez , avec in- 
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tigfte von bem Könige zur Ausführung biefes fo Beilfamen 
Unternehmend angefenert und beauftragt, alle zweckdien⸗ 
lichen Anftalten hierzu zu treffen und Die Regierung hiervon 

in Kenntniß zu fegen, auf daß ihnen ber nótbige Nechtöfchug 
gewährt und etwaige GOelbunterftigung verabreicht werben 
fónne, Ludwig verwies ferner die Bifchöfe auf die früheren - 
Verordnungen in Betreff der Seminarienanftalt und namens — 
lid) auf bie Leiftungen der legten Verfammlung bed Klernd — 
zu Paris vom Sabre 1665. 

Die hier verfammelten Bifhôfe, Erzbifchöfe und Cardinaͤle — 
ber Kirche Frankreichs hatten einmütbig befchloffen, daß mit — 
ber Errichtung ber Seminarien nicht länger mehr gezoͤgert — 
werben folle. Die Erzbifchdfe von Narbonne und Toulonfe u 
fo wie die Bifchöfe von Montauban, Boulogne, Giron und 
Moulin fprachen fich am Fräftigften bafür aus. Der wuͤrdige ⸗ 
Priefter von Combalot hielt im Schooße ber SBBerfammiutggs-a 
eine gehaltvolle Rede über diefen hochwichtigen Gegen(tantezalli 
unb überreichte noch überbieß ein hierfür von ihm eigens aufer 
gefettes Werf unter dem Titel! «Idea coetus coneionste— «= 
ribus efformandis addicti»: den verfammelten Bätern, imm 
welchem er bie Art und Seife, Seminarien und geiſtliche— 
Genoffenfchaften einzurichten, angegeben und auseinandergem—- 
fegt hatte. Der Garbínal Richelieu, Praͤſident der Verſam— 
Jung, verfprach, erfreut über bie warme Theilnahme,  woeldyessmm 
bie Bifchöfe für bie Seminarienanftalt zeigten, fie auf allem 
mögliche Weife in ber SBolfbringung ihres Werfes bei Koͤnic 
und Parlament zu unterjtügen 2°), 

Das Intereſſe, melhes Berulle, Bourdoife und Vince — 
fitó von Paulo an ben Seminarien genommen hatten, er 


jonction aux Archevéques et Evéques, d'instituer des Séminaire 
en leurs dioceses, et de pourvoir à leur dotation par union dememe 
benefices ou autrement. Régistré au Parlament le 31, Mars 
1667. Recueil des Actes, titres et mémoires concernant le = 
affaires du Clergó de France. T. II. p. 598 sq. 

259) Collection des Procès-verbaux du Clergé de France. T. IV — 


p. 423 sq. 
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weckte fomit ein neues Leben unter bent Klerus für biefe 
theologifche Bildungsanftalt. Die Liebe. und die Verehrung, 
weiche (id) Bincentind durch feinen edeln und gottfeligen Eifer 
für die Sache Gottes erworben hatte, führte bie wirbigften 
Driefter, Bifchöfe uub Pfarrer Frankreichs nad Paris in das 
Seminar zum heiligen Lazarus. Jeder wollte in ber Nähe 
diefes heiligen Mannes Beruhigung, Troft und Belehrung 
für bie Obliegenheiten feines Standes fchöpfen. Es gab 
vielleicht feinen einzigen nur einigermaafen ausgezeichneten 
Priefter ber damaligen Zeit in Frankreich, ber nicht mins 
deftend einige Wochen hindurch den Gonferenzen des heiligen 
Bincentius beigemobnt und mit ihm ober unter der Leitung 
feiner Sünger die geiftlichen Erercitien, nach Art mb Welfe 
ber bes heiligen Sgnatiu8 von Lojola, gehalten hätte. 

Es war daher natürlich, bag jene würdigen Priefter, bei 
ihrer Rüdfehr in bie Heimath, etwas von biefem erhabenen 
Eifer für bie Sache Gotted dahin verpflanzten. Die Noths 
Wenbigfeit der Berbefferung ber Erziehung des Klerus, welche 
Bincentius als das alleinige Mittel anfah, ber Kirche vor 
neuem ihren Glanz und ihre Heiligfeit zu verfchaffen, wurde 
der ausfchließliche Gegenftand des Nachdenkens, der Bemuͤ⸗ 
Hungen und bes Œifers des Klerus fo wie ber Laien. Vom 
Geifte des Herrn befeelte Priefter erhoben muthig und kräftig 
ihre Stimme für die Errichtung der Seminarien, und fromme 
und mildthätige Laien zögerten nicht, jene beherzten Diener 
des Herrn mit Hülfeleiftungen jeder Art zu unterftägen. Reiche 
theilten ihnen auf das freigebigfte aus ihren Borrathsfammern 
Mit und wetteiferten das Neich des Herrn zu vergrößern und 
8" verherrlichen. Die erhabene und himmlifche Ueberzeugung, 
welche das Entftehen der großartigften Mildthätigkeitsanftals 
ten für bie Menfchheit in ber Mitte des fiebenzehnten Sabre 
Dunbertà in Frankreich und vor Allem in Paris wie burd) 
Einen Zauberfchlag herbeigeführt und zu ihrem ewig dauernden 
Sortbeftande die größten Summen mit einer und wie nicht 
Winder den Zeitgenofjen unbegreiflichen Freigebigfeit aus bem 
Unperfiegbaren Schage ber Nächitenliebe gefpendet und bars 
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gereicht hatte; fpendete aus bemfelben heiligen. Schate gleiche 
Summen für die Errichtung, bie Ausftener und die Fortbauer 
der Bildungsanflalten für ben Klerus. Gene große frühe Zeit 
wußte eà beffer ald unfere üt ben niedrigen Sintereffen dem 
Eigenliebe und ber Habfucht untergegangene und fleingermotu 
bene Gegenwart, daß die würdigen Prieftern gegebene Ame 
fen. — eine Gabe für bie Menfchheit feien und. für fie b 
gefegnetften und beiligiten Früchte tragen. 

Unter jenen würdigen Prieftern, welche, angefeuert dur 
Bincentius, von ber heiligen Nothwendigfeit ber Seminarieme 
erridjtung überzeugt waren, feben wir Karl Godefro 
Chriſtophvon Authier von Sisgau, Sohann Cubees 
Claudius Bernard, Franz Poullard⸗Des places 
von Chanciergues und Olier. 

Karl Godefroy, Pfarrer zu Creteville in ber Diket 
von Goutances, hatte ber Berfammlung des Klerus zu Pari 
vom Sabre 1625 einen Plan vorgelegt, in weldiem er bé 
Art und Weife angab, wie nid)t nur die Seminarien, (ost 
dern auch bie Gollegien und anderen Erziehungsanftalten fik 
die Sugenb am beiten einzurichten feien 2°). Leider if satt 
hierüber nichts näheres zur Kunde gefommen, Die Verſamm 
lung belobte auf eine fehmeichelhafte Weife Godefroy’s Eifel 
und Thätigfeit, und befchloß feinen Borfchlag in Berathuntg 
zu ziehen und ihm die nöthige Ausführung zu geben. 

Shriftoph von Authier von Sisgau (geboren 34 
Marfeille 1609, geftorben zu Balence 1667), ehemaliger Moͤnch 
zu St. Victor in Marfeille, vereinte einen Heinen Kreis 
frommer und eifriger Priefter um (id), welche ihre Sorgfalt 
theils auf Miffionen, theild auf bie Erziehung junger Kleriker 


260) Deliberation de l'Assemblée générale du Clergé de France. t€ 
nue à Paris en l'année 1625. par laquelle elle approuve l'érec 
tion des colléges ou séminaires des saints exercices, qui ‘avoit 
été proposée par Maitre Charles Gaudefroy, Curé de Creteville 
au diocese de Coutances. Recueil des Actes etc. du Clergé de 
France. T. II. p. 590 sq. 
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wormbten. Der Erzbifchof von Air begimftigte die edlen Zwecke 
blefer Priefter unb verſchaffte ihnen den Eintritt in mehrere 
Didcefen. 

Die Mitglieder dieſer neuen Gongregation nannten T 

be Miffionäre des Klerus. Innocenz X. beftätigte fie - im 
Sabre 1647 und gab ihnen den Namen ber Miſſlonare des hei⸗ 
ligen Sakraments. 
Ohne viel Geraͤuſch von fid) zu machen ſtifteten dieſe Miſ⸗ 
ſionaͤre ſehr viel Gutes. Sie uͤbernahmen die Leitung meh⸗ 
rerer Dioͤceſanſeminarien und ſtifteten andere zu Valence und 
zu Thiers in der Landſchaft Auvergne. Sie gaben ihren Zoͤg⸗ 
lingen vorzuͤglich die Richtung, kuͤnftig auf Miſſionen zu 
wirken, und ſandten ſie in jene Gegenden Frankreichs, wo 
der Proteſtantismus eingedrungen war. Lorenz Krus, ein 
Dàne und bekehrter Lutheraner, bat dieſe Geſellſchaft, deren 
Mitglied er war, beruͤhmt gemacht. Bei ſeiner Ruͤckkehr in 
Me Heimath führte er feine Familie, mehre feiner "Anvers 
wandten und viele der angefehenften Männer feines Vaters 
landes in den Schooß ber Fatholifchen Kirche gurüd 251), 

Johann Eudes, ehemaliger Priefter des Oratoriums 
jt Paris, erlangte durch feinen Eifer für bie Mifftonen and 
de Bildung des Klerus einen gleich großen Ruf. Auch er 
fammelte einen gefchloffenen Kreis von wuͤrdigen Prieftern 
um fi, um fie für feine 3mede zu gewinnen, 

Die fromme Herzogin von Aiguillon, Nichte beà Garbis 
nals Richelieu, und mehrere andere Standesperfonen unter 
listen des Endes Entwürfe. Zu Caen legte er im Sahre 
1644 die erften Anfänge zu feiner Seminarienanftalt, die fidj 
fegleid) in der Normandie und in mehrern Discefen Kranke 
veichd verbreitete. Nach ihrem Mufter wurden bie Gems 
narien zu. Goutance8 und Lifieur in den Jahren 1651 und 
1657 gegründet und deren Leitung den Prieftern diefes wuͤr⸗ 
digen Bereins anvertraut. 





261) Vie de Christophe d’Authier de Sisgau par Borely, Lyon 
1703. 12. 
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 Diefer eble Verein legte fid; ben 9tamen von Sefus und 
Maria bei; ift aber unter dem Namen ihres Stifters als Eons 
gregation der Œubiften befannter geworden ?9?). 

Claudius Bernard (geboren 1588, geftorben 1641), 
wegen feiner wahrhaft apoftolifchen Qugenden ber arme 
Priefter genannt, Sohn eines Parlamentsrathes von Dijon, 
widmete fid) von früher Sugend an bem edeljten 3meden 
ber chriftlichen Nächftenliebe. Auf den Rath des Pater Mars 
nat, eines Jeſuiten, trat er in ben geiftlihen Stand und lieh 
fid) die höheren Weihen geben. Sein ganzes Leben war beg 
Ausäbung ber ebelften Tugenden des Ghriftenthums beftimmt 
Dad Loos ber armen Klaffe war der (tete Gegenítanb feine“ 
chriſtlichen Nächftenliebe. Er faßte ben ſchoͤnen und ebeím 
Gedanken, ein Seminar für unbemittelte Studenten zu errichteme 
welde fich dem geiftlichen Stande widmen wollten und ga 
ihm ben Ramen des Seminard ber Dreiunddreifig qa 
Ehren nnferd Herrn Jeſu Chrifti, ber dreiunddreifig Sabe 
auf ber Erde gewandelt und während biefer Zeit über bà 
Menfchheit feinen göttlichen Gnadenfchak ausgegoffen batte 

Bernard verewigte fein Seminar noch durch den Umſtand 
bag er es zum Andenken an die Geburt Ludwigs des Großer 
geftiftet hatte. Eine glüdliche Vorbedeutung für bie fünftige1 
Leiftungen biefes großen Königs rüdfichtlich ber Seminarierz 
anftalt! Diefer Umftand verfchaffte der Anftalt den Schu! 
ber angefehenften Standesperfonen. Die fromme Königkı 
Anna von Oeſtreich ftand an ber Spige jener.edeln Wohlthäten 

Auch diefes Synftitut lieferte eine Menge ber wuͤrdigſten 
und eifrigften Diener ber Kirche, welche bas heilige Licht bet 
Evangeliums nicht nur in Frankreich, fondern auch in bei 
fernen Gegenden des Drientd auf mübfamen Miffionen ver 
breiteten ?6°), 

Bon benfelben edeln Gefinnungen für bie Erziehung ve 
Söhne armer und unbemittelter Eltern zum PriefterftanD 


262) Picot Essai historique sur l'influence de la religion en Fran € 
pendant le XVII. siècle. T. I. p. 385—888. 
263) Vie de Claude de Bernard par l'Empereur. Paris 1708. 12. 


19 


was auch ber fromme Priefter Franz Poullardbs Det: 
places (geftorben 1709), Priefter aus ber Didcefe von 
9? brimé, durchdrungen und beſeelt. Auch er legte zu Paris 
den Grund zu. einer aͤhnlichen Anſtalt wie Bernard, gab ihr 
bent Namen des Seminars zum heiligen Geifte, und ftellte fie 
Matter den unmittelbaren Schug ber. heiligen und unbefleckten 
Saxsgfran Maria. Desplaces vereinigte feine Kräfte zur Aufs 
re chthaltung biefes Seminars mit dem durch feine Froͤmmigkeit 
wie heroifche Aufopferung zum Beften der Erziehung des 
feIeruà berähmten Abbe Grignon von Montfort, feinem Lands⸗ 
wcarnne. Beide fchenkten ihm ihre väterliche Habe?ry. - ‘ 

Der Staat fchenkte auch biefer Anftalt feinen: Schub; 
Die Berfammlung des Klerus vom Sabre 1793 fegte.ifr eine 
jährliche Penfion aus. Karl le Baigue, Pfarrer zu St. Mes 
bardus in Soiſſons, "hinterließ ihr Tegtwillig ein Kapital von 
44,000 Livres. Einer ähnlichen iberalitát wurde fie Seitens 
des Garbinal& Biſſy, Bifchofs von Meaur, gewürdigt. 

Ans diefem Seminare ging eine Reihe ber verdienſtvollſten 
Maͤnner hervor, welche mit einer feltenen Aufopferung und 
tirtem: bewunderungswärdigen Eifer für Die Gache Gottes ars 
beüteten. Sie unterzogen — fid) den fhwierigften geiſtlichen 
Berridtungen und beſtimmten ſich zu Miſſionen für die” frau⸗ 
Öftfchen Kolonien. Ihre Bemühungen wurden felbft it Frank 
reich mit dem fchönften Erfolge gekrönt. Mehrere Bifhôfe 
dertrauten nämlich. den im Seminare zum heiligen Geifte 
gebilseten Zöglingen die eitung ihrer Seminarien än?), | 

Meiter ald Bernard und Desplaces trug: feine Blide ber 
tugendhafte Priefter von Chantiergues. Er ift ber eigents 
liche Stifter. ber Heinen Seminare, welche nicht wenig beis 
trugen, den Glanz der Kirche Frankreichs zu erhöhen unb noch 
gegenwärtig dazu beitragen, Den frommien. Ehahciergues vers 
Wundete e& tief, daß [o viele wärdige und talentvolle Juͤnglinge 
— — — 

264) Vie de Grignion de Montfoit, par Picot de Clouriière. Pas 
1785. 12. 
265) Picot T. II. p. 426 sq. 
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vom. Dienfte des Altar, für welchen fie fo großen Ber 
zeigten, mur beffalb zurüdgebrängt ‚werben follten, weil | 
arm waren. Er. entwarf demnach den ebeln und großartig 
Plan zur Errichtung von Seminarien, welche allein für Kind 
armer Eltern beftimmt. fein follten. Sn ihnen -wurben an 
Kinder, welche. gute Anlagen zum geiftlichen Stande verriethe 
aber nicht: Die nöthigen Mittel befaßen, um in die groß 
Seminarien aufgenommen werben qu. fönnen, unentgeltlidy a 
Koften der Anftalt erzogen und in-allen theologifchen Wiſſe 
{haften und Dieciplinen, namentlich in der practifchen. Yu 
übung der Seelforge, ‚unterrichtet. Die Zöglinge hatten a 
alle. ‚Auszeichnungen; des Priefterfiandes Anfpruch. Nur, 
afabemi(d)en Würden fonnten fie. nicht erhoben und far 
werden, _ 
.. Shanciergued wurde in. feinem Unternehmen von mebre 
Biſchoͤfen und vorzuͤglich vom. Cardinale von Noailles, € 
biſchofe von Paris, ſo wie von vielen Standesperſonen a 
das edelſte und freigebigſte unterſtuͤtzt. Der Erzbiſchof gi 
dieſer Anſtalt den Ramen des Seminars zu den heiligen. Pet 
und Ludwig. Abbe won Marillac, Urenkel des beruͤhmt 
Großſiegelbewahrers des Reichs und Vorſteher der Spviefi 
das Kalvarienbergs, fo. wie ‚Franz von Pingre von: Kart 
villiers unb, feine fromme Gemahlin Katharina Peppin vourti 
bie. größten; Wohlthäter biefes Synftitutó. — Erſterer uͤberli 
mehrere aufehnliche Domasnialbefigungen bemfelben unb letzte 
beftritten ‚gus eigenen - Fonds Die Erbauung; des Sewinarie 
gehaͤudes und der Kirche. n 

4 Die, Zahl ‚der hier. ufgenommenen Drieftergöglinge, Mh 
gewöhnlich 190. Sie. fonnten, ud allen. Diécefen Drantreid 
obici. feit. i. s 4n 5. jt 

Die in dieſom Guftitute gebifbeten. Prieſter wurben. zn b 
nübiamern und, minder eintraͤglichen kirchlichen Aemtern, af&s 
Seelſorgerſtellen in den Krankenhaͤuſern, zu Vikarien auf klein 
Doͤrfern, zu Schullehrerſtellen und überhaupt au Pfründen, E 
wegen ihres geringen Einkommens weiter feine, Bewerb 
fanden, befördert. Diefe Anftalt verbreitete fid) ſchnell but 
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ganz Kranfreich und leiſtete ber Kirche bie erheblichften Dienfte. 
Schon beim Tode ihres Ctifterà (ben 10. April 1691) founte 
man fiber adytunbbreifíg Suftitute dev: Art zaͤhlen. Der fromme 
Ehanciergues empfahl: die Fortſetzung biefeà heiligen Unter⸗ 
nehmens drei würdigen Prieftern: Oobet » Desmaraid, : La 
Frezeliere und Le Pelletier,: Sohn des berühmten Minifters 
dieſes Namens; welche fpäter fémmtlid zu biſchoͤſtichen Stuͤh⸗ 
len gelangten. Sie vereinten alle Kraft: um das angefangene 
Unternehmen zu unterftüben und zu befördern. Dem ife 
drefer drei großen Prälaten verdankt Frantreich die Grundung 
ter meiſten kleinen Geminare*99), 

Olier, bekannt durch ſeinen unermuͤdlichen Eifer fuͤr die 
Miffionen in Frankreich, welche ihren wohlthaͤtigen Einfluß 
auf Laien und Priefter ausuͤbten, war auf den ausdruͤcklichen 
Bunfd von Heinrich Elauffe, Biſchof von Chalons an der 
Marne, vom Garbinale Richelien zum Suffraganbifchofe” dies 
ſes legten Bisthums ernannt worden, hatte aber biefe Wirde 
abgelehnt, um (id) beffo mehr feinem heiligen Berufe widmen 
m fónnen. Die Berbefferung der Erziehung des Klerus war 
fein Hauptgefchäft. Ihm weibte er Alles ,- feine Jugend, feine 
Fähigkeiten und feine Habe. Behufs deſſen (tiftete er. einen 
Verein von fähigen und tugendhaften Prieftern, beren iutd» 
Ihliepticher Beruf bie Leitung ber Seminare fein follte. - Der 
berühmte Pater de Gonbren, Priefter des Dratoriums au Paris, 
anterſtuͤtzte vorzuͤglich Olier in ſeinem Unternehmen. * 

Der Verein trat. zw Vaugirard in der Nähe vor Peris 
Den 29. Oktober 1641 zuſammen. Franz von Caulet, Abt: 
bon St. Voluſien de Foix und nachheriger Biſchof von Pas 
ers, Sohann bu Ferrier, Balthafar- Brandon, Karl Pieotte: 
Wb Franz Houmain waren deſſen erfte Mitglieder. Kurz: bats 
auf traten. ifm ^ bie. berühmten: Priefter Ferrier du Cambiac,“ 
btt Dater Gonbtin, fpäter Suiten s von Gens, und be ds 





266) Picot 1. e. T. i. p. 283 sq. e Gallia christiana. T. vit. P. 
1041 ; et Recueil des Actes etc: domeernant les affaires di b 
^ ‘de France. T. IL p. 679—687. ZEE 
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Cofte Hei. . Der gefeierte Garbinal von Richelieu erfannte fo 
gleich. die ganze SBebeutfamfeit eines für fo edle Zwecke beſeel⸗ 
ten Bereind und wärbigte benfelben feines ganzen Schuges 
unb Œinfluffes. Der heilige Bincentiug von Paulo, Dom 
Tariffe, Superior ber Congregation von Ct. Maur und bie 
gefeierten Sefuiten Hayneuve und Saint » Sure unterftägten 
Olier durch ihren Rath und feuerten ihn auf das grofniien 
thigfte qur Mealifirung feines großen Werkes an. Auf ber 
Pfarrei:gn Saint» Sulpice brachte nun Stier feinen Plan aut 
Ausführung. Mehrere Pfarrer von Paris vereinigten ihrem 
Kräfte mit denen des Dlier. Unter diefen befanden fidy votum 
süglid von Bretonvilliers, von Pouffé, welche beide Olierc 
Nachfolger in ber Leitung der Pfarrei wurden, Claudiuck 
Joly, nachheriger Bifchof von Agen, Gabriel von Gaglu&- , 
Abt von goce Dieu, einer der. raftiofeften Miffionäre in Cax- 
nada, unb Peter von. Seve⸗Polard, ehemaliger Praͤſidem 
des Parlaments zu Paris, welcher, gerührt durch den heil, 
gen nnb tugenbhaften ebenómanbel Dlierd, defien immigfteez 
Freund er wurde, feinen glanzvollen Poften nicberlegte umb 
in den geiſtlichen, Stand trat. 

Dieſer Verein nannte ſich aus Liebe zu dem Orte, wo 
Ötier fo viele:apoftolifche Tugenden ausgeñbt und bie erftem 
Keime zu feiner großen theologifchen Pflangfchule, welche 
bald, ganz Frankreich" durch ihre Xehrer erleuchten follte, gelegt 
hatte, die Gongregation zum heiligen Sulpitius. Sie ge 
langte ſchnell durch die. Würdigfeit ihrer Mitglieder zur grifs 
ten. Bedeutſamkeit, verbreitete fih nach allen Richtungen 
Frankreichs bin und trug bem Sieg über alle übrigen Gow 
gregationen ber Art, die ähnliche Zwede, wie fie, verfolgten, 
davon, Sie hat fich unfterbliche Vervienfte um die Bildung 
des Klerus. erworben. In unfrer kurzen Darftelung der Ent. 
ftebung der Seminarien kann es nicht ber Ort fein, ein auf“ 
fübrlihes Gemälde von biefer ausgezeichneten Gongregation 
und ihrem Wirken zu, liefern. Es genüge nur zu bemerken, 
bag kaum ein halbes Jahrhundert mad) ihrem Entſtehen 
bie Leitung ber meiften Seminare Frankreichs fid in ihren 
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Händen befand. Ste hat die Stürme. ber Revolution Aberleht 
nnb ift, wenn gleich aud) in Ruinen, fiegreich aus berfelben 
hervorgegangen und führt noch in unfern Tagen ihr fehirmens 
des Scepter über ble Seminarien Franfreichs *97), 

An biefe wärdigen Driefter reihen fich ferner noch einige 
andere fromme und erleuchtete Diener ded Herrn an, welche 
tm Stillen mit nicht minder großem Erfolge für bie Seminaxien 
yoitften. . 0l 

Hier müffen wir vor allem die frommen unb tugendhaften ' 
Dricfter De la Sonchiere und Peter Pavi erwähnen, welche 
beide. um.1650 bie Seminarien zu Mantes und Gees errichtet 
haben, Auguſtin be Jte, Probft der Kathedralfirche zu Sees, 
fegte ein Kapital von 50,000 Livres für bie Ausſteuer bes 
legteren Seminars auó79), Dem Eifer des würdigen Ludwigs 
son Kerliviv (1685), Zoͤglings des Gollegiumd ber gutem 
Kinder zu Paris, verbanft man bas Seminar zu Vannes 799), 
Sn Angers wurde nicht minder durch. die thätigen Schüler - 
des heiligen Bincentius von Paulo, durch Boury bit Perrier, 
le Gerf und Maillard, bas Didcefanfeminar errichtet! Sohann 
Bourdon und fein Bruder Michael Bourdon, gebürtig aus 
Limoges und Zöglinge des Seminars. zum heiligen Sulpitiug, 
errichteten um bas Sahr 1662 unter dem Schuge des frommen 
‚and erlauchten Bifchofs von Limoges, Franz be [a Fayette?’9), 
dad dortige Seminar und binterliefen demfelben ihre ſaͤmmt⸗ 
liche váterlid)e Habe?’’. Durch bie Bemühungen der Priefter 
bes Seminars zum heiligen Sulpitius wurden ferner bie Ges 
minarien zu Bazas und Grenoble in den Sabren 1660 und 
1663 geítiftet^'?). Heinrich von Maupas, Bifhof von Puy, 


267) Vie de Mr. Olier par Nagot. Rémarques historiques sur St. Sul- 
pice par l'abbé Simon. 12. 

268) Picot l. c. T. I. p. 589 sq. 

969) Vie des fondateurs des maisons de rétraite. Nantes 1698. 12. 

270) Picot 1. c. T. II. p. 121 sq. 

971) Picot l. c. T. IL. p. 124—126. 

272) Collection . des Procès-verbaux du Clergé de France. T. IV. 
p. 974. | 
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einer ber ausgezeichnetften Prälaten feiner Zeit,‘ ftiftete ‚mi 
Huͤlfe Dliers fein Didcefanfeminar?"’). Der große Le Tellier, 
Erzbifchof von Rheims, vollendete die Stiftung feines erlands 
ten Vorgängers, des Garbinals von Lothringen, und füge 
im Sabre 1680 zu dem bereit beftehenben Heinen Seminare 
noch ein großes Seminar hinzu”. Auch Mascarron, jener 
gefeierte Rival von Bourdaloue nnd fBoffuet, Bifchof vou 
Agen feit 1679, vermehrte feinen Ruhm durch bie risum 
eines Didcefanfeminars ?"*). 

Der Eifer jener frommen DPriefter für bie Bildung . m 
Klerus blieb nicht allein auf Frankreich unb auf bie Verbreitung 
des Gbriftenthums in heidniſchen Ländern befchränft. .: Was 
unglädlicye Loos, welches bie Kirche Englands und Slam 
üt den traurigen und flärmifchen Zeiten Jacobs II. wa 
Karls IL getroffen hatte, erregte die tieffte Theilnahme tel) 
grogmütbigen franzäfifchen Klerus. Die fohredliche Syutolevesti 
der englifchen Geiftlichfeit hatte eine große Menge armer 
fatbolifher Briefter aud ihrem Vaterlande vertrieben, — end 
größten Unglüd für bie Kirche biefer Länder. wurden ſaͤmmt⸗ 
liche Priefterfeminare gefchloffen und wohl auch Bie nut: tia 
frevelhafter Weife in Afche gelegt. Sene ungluͤcklichen Schlacht) 
opfer des Neligionshaffes fuchten nun ein Afyl in Frankreich 
und fanden hier die gaſtfreundlichſte Aufnahme. 0005 t 

Oben fahen wir bereité, wie viel ber heilige Stahl für bis 
Milderung der Leiden biefer unglüdlichen Nation gethast und 
welche Sorgfalt er für bie Erziehung mürbiger Diener bed 
Altard bei ihr getragen babe Frantreich afmte bad: vom 
heiligen Stuhle gegebene Beifpiel nach. | 

Wilhelm Bailly, geboren aus einer anfehnlichen und- fete 
reichen Magiftratsfamilie von Paris, intereffirte fid) beſonders 
für bie geiftliche Erziehung junger Irländer bafelbft. ‘Bailly 
war frühzeitig in den geiftlichen Stand getreten, Wie. (ttr 


273) Picot I. c. T. I. p. 3879— 581. UU 
274) Recueil des Actes etc. T. II. p. 653-638. 754—811. tut. 
275) Picot 1. c. T. II. p. 90. IE 


197 


ibm auch: feine: hohen Tugenden und ausgebreiteten Kennts 
niffe Anfprüche zu hoben Firchlichen 9lemtert gaben, fo ließ er 


fd) Doch nicht gum Priefter weihen und blieb aus zu großer 


Demuth durch fein ganzes Leben Cubbiacon, bis zu feinem 
Robe, welcher in einem Alter von zweiundſiebzig Ssahren 
(im Sabre 1691) erfolgte. Bailly trug die allgemeine Achtung 
feiner Seifgenoffet und bie waͤrmſten Thränen des Danteë 
Seitens der irländifchen Ration mit ind Grab. 

Dusch Bailly’5 Bemühungen erhielten bie würbigen irläns 
difchen Priefter Malachias Kelly und Patricius M' Guüt 
bad eingegangene Sollegium der Lombarben zu Paris, um es 
gp einem Seminar für ihre Nation einzurichten. Bailly gab 
elfe uöthigen Auslagen hierfür her, unb fteuerte e8 mit einer 
anfehnlichen Rente aud, Er wurde ber erfte Superior biefer 


Anftalt. Ludwig XIV. ertheilte ihr im Sabre 1681 die offenen — 


Briefe. Bailly unterhielt nod) überdieß auf eigene offer drei 
Heine Abtheilungen von armen irländifchen Studierenden im 
Dotel St. Michel, welche aus Mangel an Raum in bas 
Enllegium ber Lombarben nicht aufgenommen werden fonnten, 
Bu Rheims unterhielt er gleichfalld zwei ähnliche Gemeinfchafs 
ten armer Briefterzöglinge, welche ihre Studien in bem dort 
von Gregor XIII. bereits geflifteten englifchen Collegium 
machten. Später wurbe durch feinen Betrieb ein zweites 
Seminar für bie Ssrländer in Paris errichtet. Der Herzog 
von Hidelieu, der Marquis von Chandenier, fo wie Dig 
N räfidenten von Mesmes und von Bailleul würdigten diefe 
Anſtalt ihres erlauchten Schuged, Durd die Großmuth und 
chriſtliche Freigebigfeit Baillys wurde endlich ein Seminar in 
Irland felb(t, zu Kilfenny, errichtet, Sein Bruder, ber würs 
bige Erbe feines hohen Milbthätigéeitfinnes für die irländifche 
Ration, Lehrer am Collegium der auswärtigen Miffionen in 
Paris, unterftügte biefe Anftalt auf ausländifchem Boden, 
welche feinem und feines verewigten Bruders Namen fo viel 


Ehre brachte?’°). 


276) Picot 1. c. T. II. p. 285 sq. 
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In biefe Zeit fálit bie Grändung bes englifcen 'Eollegiume 
zum heiligen Gregorius zu Paris, welches im Sabre 1701 vom 
Ludwig XIV. beftätigt wurde, Es verdankt feine Entftehung 
vorzüglich der Großmuth eines englifchen Privatmanns, Res 
mens Thomas Carr Cgeftorben 1674), Rectors eines eng 
lifd)en Nonnenftiftes zu Paris, welcher Borfteber ded Seminars 
wurde. Sohann Betham Cgeftorben 1709), fein Nachfolger ; 
ehemaliger Sofprebiger Sacob8 II. und Erzieher beà Prinzen 
von Wallis, fete dad Seminar in ben Stand, welchen es bis 
zum Ausbruche der Revolution von 1789 behauptete’) | 

Der wohlthätige Einfluß, welchen bie Seminarien gleich 
bei ihrer Entftehung auf die Kirche Frankreichs ausuͤbten, und 
von bem bercité ber fromme und tugenbbafte Gobean, Bifchof 
von Vence, im Sabre 1660 (agen fonnte: «fBergfeidbt man 
den Zuftand der Kirche Frankreichs feit fünfzig Sabre mit 
demjenigen, in welchem fie fich vorher befand; fo wird man 
in ihren Dienern eben fo viel Wiffenfchaft, Eifer und Froͤm⸗ 
migfeit antreffen, ald man ihnen früher Unwiffenbeit, aute 
feit und Slergernig vorwerfen fonnte?*),» hatte bie Regierung 
von ber Nothmwendigfeit der Seminarienanftalt überzeugt, 
Wir haben bereits vieler Beweiſe von ihrem wohlthätigen 
Einfchreiten und Mitwirken für bie Seminarien erwähnt. 

Ludwig XIV. arbeitete mit vaftlofem Eifer für die Se 
förderung der Seminarien. Es ift nicht zuviel gefagt, wenn 
wir behaupten, daß unter allen Tatholifchen Negenten ber 
neuern Zeit ed Ludwig war, meldyer am fdjárfften die WBidy 
tigkeit ber Seminarien für Staat und Kirche aufzufaffen und 
zu beurtheilen verftanb. Kein Regent hat in diefer Beziehung 
fid) fo große, fo dauernde und fo unfterbliche Berbienfte ers 
worden, als er. Wir. Dürfen nur mit flüchtigem Auge bie 
vielen offenen Briefe durchgehen, welche Ludwig in 9Ingefegeits 
heiten der Seminarien erlaffen hat, um zu fehen, von voeldyeg 


277) The church History of England from M. Dodd. Bruxelles 1742. 
T. LL p. 485. 
278) Traité des Séminaires. p. 96 sq. 
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veiweu. and wahrhaft chriftlichen Gefinnnngen ex. hiebei geleitet 
wurde. Dat jı ein Regent gerechte Anfprüche, wegen feiner 
Leiftungen für die Firchlichen Unterrichtsanftalten mit Karl 
dem Großen verglichen zu werden, fo ijt eó Ludwig. Wie 
Karl, fordert auch er die Biſchoͤfe zur Errichtung von Bildungs⸗ 
aaftalten. für bie Kirche auf und gibt ihnen diefelben Mittel in 
Me Hand... Wie Karl, fest auch er bie Errichtung, Organi- 
rung und Sermaltutg biefer unter dem Staatsſchutze ges 
grändeten Anftalten unter die alleinige Obhut und Gewalt 
der Biſchoͤfe. Leptere werden befonders angehalten, die größte 
Eyigfalt auf bie Wahl ber Lehrer zu verwenden. 

. Die offenen ‚Briefe, welche Ludwig XIV. für bie Errich⸗ 
ing und 9Iuéfteuer ber Semiuarien zu Nire?’%, St. 9(Qalo?*9), 
Gaintes 21), Chalons a. b. Marne’), Laon), Lücon?*) 
tab La Rochelle?°°), in den Gabren 1645, 1646, 1650, 1661, 
1663 und: 1664 erließ, find ein fprechendes Denfmal feiner 
Sohen und wahrhaft chriftlichen Negierungsweisheit. Wir 
nen und nicht enthalten, einige Auszuͤge aus ben offenen 
Briefen. für bie Seminarien von Gfaloné?*") und La Ho 
£79) Recueil des Actes etc. concernant: les affaires du Clekgé de 
41. France. T. II. p 654 sq. 
9f0y Recueil l. c. p. 648 sq. 
381) Recueil l. c. p. 651 sq. 
382). Recueil 1. c. p. 656 sq. 
385), Recueil À. c. p..666 sq. 
%4) Recucil. 1. c.. p. 668 4q. 
265) Recueil L. c. p. 674 sq. 
20) Louis par la grace de Dieu Roi de. France et de Navarre, a 

- ous presens et à venir salut. ..Le. nom -de tres- Chrétien et de 

su ainé de l'Eglise, dont nous sommes honorez, nous fait assez 
+ 1 eonnoîtrs ‘que nous devons avoir un soin tout particulier de 
^» “proteger :les. interêts, et,de cooperer à :l’axaltation - d'icelle, 
‘. ‚suivant.l’esemple des Rois. nos predecesseurs,, qui ont. teüjours 
"x .@n grand zele ; pour , maintenir. la disnjplinz .ecclesiastique , et 

- d'en procurer a reformation. lere qu'elle 6toi& déchüe, faisant 
' assembler à cet effet des Conciles, qu'ils;protegeoiónt. de leur 
autorité, et prétoiept, leurs forces au. besoin; pour reprimer les 


# 
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chelfe 27) beizufegen. Wir erfehen aus ihnen, bag Ludwig in 


ben 


Seminarien richt allein Pflanzſchulen fuͤr den gib; 


" desordres et établir ce qui été órdonné par icéux; ‘de sola 


qu'en autumn lieu de la chrétienté l'Eglise n'a jahlais- été "ie: 


florisanfe en ses Evéques et en tout son Clergé qu'ellé Pa’ 


- dans nôtre roiaume. Mais comme entre toutes les ordonnamagg 


qui ont été faites pour ce dessein, il n'y en a pdint de,:pk 
utiles, que celles par lesquelles il est enjoint aux Evöques, d'A 
tablir des seminaires pour les clercs, afin d'y &lever,.et instruig 
ecclesiastiquement ceux, que Dieu appelle aux fonctions du 
Clergé; aussi nous ne trouvons point . de ‚plus ayeurd iholei 
de reconnoltre des esprits propres au 4étvite dé l'Eglise, d 
leur donner l'estime, qu'ils doivent avoir: de leur tonditiori ; E. 


‘de les entretenir dafs l'innocence, qu'ils. pourrbient faciles 


. perdre dans le siecle, &tabt notoire, qua l'heréiie, qui a. cstnf 


-tant de nos sujets, n’a été causée .que:par l'ignorance et may 


vais exemple des ecclesiastiques, au temps qu’elle a:commencé 


et que ces desordres procedoient principalement de l'inobstg 


287) 


M 
4 


vance des decrets des Conciles et. des ordonnanges des Rois mo 
devanciers, au fait de l'établissement des dits seminaires eté 
Recueil L c. p. 656. UT 
Louis par la grace de Dieu Roi de Fránicé et. de'Naverré; ": 
tous presens et à venjr salut. Les benedictions toütes particu 
lieres qu'il a plü à Dieu verser sur nous et sur nôtre Etat Hd 
puis nôtre avenement à la courroné, mous ‘obligeant d'eh redi 
dre graces a sa divine bonté, et de temoigner par téuí-E 
moiens possibles, que c'est à elle seule que nous nous reco) 
noissons redevables de tous les avantages, que nous avons test 
porté sur nos ennemis et qui ont été eëfin conmoAmez phr' aiii 
paix glorieuse à'nóus^et. à nôtre Etat: mous ne crotohs (pil 


‘'pouvoir-mieux faire: voie lcs. ressentimens , que nous avons d 


: tant de graces regües du eiel, qu'en procürant autant quil es 


-f 


enonous l’exaltation et sagméntations de'la xeligion edtholiqu 
et de la rétablir dans tous les lieux déinôtre-réimnne, où ell 
æ souffert> qélque Telächement: par les malhéurs de la rébe 


“kon de lhéresier jet-.cothmieil n'y a poitt dé merén plus pr 
'"pre à»cet effet wde'de pourvoir :à;/ce; que :ebux que Bieus 


appellez ;au -mailisire de son ÆEgliée! soient rendus cépabi 
‘des fonctions nécessaires :à un erüplbi' si- s#int'et s? relété, 
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ſondern asd) jene heilfamen und durchgreifenden Anftalten 
en Blickt, bid) weiche die Reformation in Frankreich am wirfs 
fumßen befämpft werden könne. Indem. die Reformation 
nämlich auó ber moralifchen Berfunfenbeit und Unwiſſenheit 
ven Driefter größtentheild hervorgegangen war, konnte fie auch 
want, durch den .apoftolifchen Eifer, burch den Abel ber Tugens 
wen und ber Gittlidfeit, fo wie durch bie Würbdigfeit ber 
TBiffenfahaft ber Priefter befämpft werden. Und wo ließen 
ſich jene Zierden bes Driefterthums wohl beffer erwerben, als 
arbe Seminarien? Darum beförderte Ludwig vor Allem 
ble: Seminarienanftalt in jenen Provinzen feines Königreichs, 
weiche von ber Reformation angeftedt waren, Seine Hoffe 
menpen: wurben micht getäufcht. . Den Seminarien allein, und 
dencin ihnen gebildeten Dienern des Herrn, verbanft Frank⸗ 
teid bas fohnelle und unglaubliche Verſchwinden beà Galvis 
mus aus feinem Schooße, unb feine. Kirche hat fid) auf 
a ſo edle Weile von der großen Schuld, welche fie durch 
bip, Reformation auf (id) geladen, . losgentacht, ald bie Kirche 
Fräufreiche. : 
Ludwigs -väterliche Fürforge für bie bereits errichteten 
Seninarien su Wir), Chartres) und Rennes?) in beu 
ijnen ertheilten offenen Briefen von den Sahren 1666, 1693 
u und 1699 machen feinem chriftlichen Sinne große Ehre. 


} . 





EEE 

^^ $wsiruits. des choses qui concernent leur ministere; nous avons 

“u: estimé ne pouvoir rien faire de plus a propos, que de tenir la 

” main à l’exeoution des ordonnances, que les rois nos predeces- 

séurs ont fait sur ce sujet, en procurant l'établissement des sc- 

"- minaires, qu'ils ont ordonné être faits en chaque diocese de 

' . môtre roiaume, pour donner moien aux jeunes ecclesiastiques 
r ide se former dans ladministration des sacremens, dans le ser- 
e ^ viec de l'Eglise, et les rendre capables, d'enseigner les peuples 
-", £n ce qui regarde le culte de Dieu, la pureté de la foi et la 
-4: 8ainteté :de la morale chrètienue etc. Recueil l. c. p. 674 sq. 

288) .Kecueil 1l. c. p. 81L sq. 

289) Recueil l. c. p. 860 sq. 

290) Recueil 1l. c. p. 870—898. 


Diefer königliche Schutz mußte natürlich Dem größten: Bette 
eifer unter bem Biſchoͤfen für bie Seminarien erregen wit- 
ihm verbanft Franfreich zumeift die Eriftenz feiner Seminarien. 
Denn als Ludwig :im Sabre 1699?°%) feine berhbmte Ordo— 
nanz in Betreff derſelben erließ, und von neuem ten Biſchoͤfen 
bie: Befdrderung biefer theologifchen Bildungsanftalten : nd— 
Herz legte, gab e8 nur fehr wenige Didcefen, auf welche dieſe⸗ 
Ordonnanz noch hätte angewendet werden können?” Lab 
wig wuͤnſchte zugleich, daß bie Seminarien als geiftlihe Gamme 
Inugshäufer (maisons de rétraite spirituelle) für den bertiti-on 
in Function fich befindenden Klerus dienen möchten. Dites 
heilfame und zwedmäßige Beftimmung hatten ihnen . auch — 
bereitö viele Bifchdfe fchon gegeben und, wie wir aus. brum 
fhônen Hirtenbriefe des frommen Bifchofd von Liſieux vom 
Sabre 1695 erfehen, zum Gefjege gemacht’). - . ts - 

Zwei Anftalten find eà aber vorzüglich, woeldje Cutvoiqdltm 
heiligem Eifer ein unvergängliches und ewiged Denkmal geſe 
haben und von Denen die eine vollendet wurde, die ander 
aber ber Vollendung eines zweiten Ludwigs bed Große 
binterlaffen bleibt. Sch meine bier bas Seminar ber aus— 
wärtigen Miffionen und bas Seminar zum heiligen drang etam 
Sales. 2.27 

1*4 


————— St * odi 
291) Wir Fonnten uns nicht enthalten, biefes ſchön⸗ Document unten 
beizufegen. Anhang Nro. IX. Mal. Recueil I. c. p. 606 sq. 
292) Hören wir. was Picot, ein auf bem Gebiete der Gefchichte der 
: Kirche feiner. Nation fehr bewanderter und audgezeichneter . Schrift= 
fleller bei Gelegenheit diefer Orbonnang bemerft: Ainsi, quand 
Louis XIV. donna sa déclaration sur ce sujet, il restoit biexm 
peu de diocèses, auxquels elle fütapplicable, et le prince paru € 
‘plutôt confirmer ce qu'avoient fait les évéques, qu’exciter leux 
zèle sur un point, qui tenoit tellement à leur ministère, et qui 
étoit si important pour la religion, qu'aujourd'hui méme: nous 
avons peine à concevoir, qu'on ait été si long - temps sans re- 
courir à ce moyen pour: perpétuer le sacerdoce, ‘et pour. main— 
tenir l'esprit du ministere seelesiastique, Picot.l c. T. I- 
p- 105. 9 
293) Bessin Concilia Rothomagens. T. Il, p. Rol s sq. 


















me — — 


su 


7» 


127 Mus. Semthar. ber. auswärtigen Miſſtonen wurde burdy 
We Berwenbung des neuen Bifchofd von Babylon, Pater 
Bernard von Saintes Therefe, vom Orden ber mibe⸗ 
ſchuhten Rarmeliten, und durch die großmuͤthtgen Spendungen 
der frommen Wittwe Frau von Ricouart, welche bereità 66,000 
diores zur Gründung bed Bisthums von Babylon gegeben 
hatte, ‚errichtet und von Ludwig im: Jahre: 1663 *9*) .beftätigt: 
€v.fügte zu den zum Beten des Seminars uͤbermachten «Ber» 
laſſeaſchaften der: Bifchdfe von Bert iind: Heliopolis noch 
19/000 Livres Renten bingu. 7 :. 

PDieſes Seminar ift durch ben nbeifigern. Eifer feiner Miſſto⸗ 
Wäre zu beruͤhmt geworben, als daß wir etwas weiteres Biew 
Aber zu fagen nöthig Hätten. Es bat bie Gitürme ber: Kévon 
lation: uͤberlebt, und obſchon feine-Güter und Befigungen. von 


ihr verfihlumgen worden find, fo iſt es gleichwohl. mit neuem 


Ganze ‘ans . feiner Aſche emporgefttegen und: fegt ‘in unfern 
Sen fein: beiliges -SBerf fort. Rod vor Kurzem gingen aug 
ihn Miſſionaͤre nach China und.in bie angrenzenden Gegenden 
ab; mm das Wort. des Herrn in jene fernen Vanbe zu tragen ?°). 

Auch bie Hirche follte: ihr Hotel ber Invaliden haben! :— 
Es war nichts natuͤrlicher .ald.haß. bie ebeln Ctreiter, welche 
mit heiligem Eifer und mit Aufopferung ihrer Lebenskraͤfte 
fuͤr den Ruhm: des Haufes Israel geſtritten, eine Zufluchts⸗ 
Rätte.im hohen: Alter faͤnden, wo ſie den Neft.ihrer gage in 
ruhiger Befchäftigung mit Gott vhne.Sorgen:aubringeæ und 
bn Muf des. Herru zur Ewigfeit:.in- heiliger. €wgebertbelb etk 
Werten koͤnnten. Das. Hotel der Invaliden, zu beur. Ludwig 
XIV. im Sabre. 1671. den 30. November den erften. Stein 
legte, zeugt befier als alles von Vem großartigen Stational(immne 


| ber. fennzöfifchen. Kirche, Im Schpoße ber Berfammlung ibred 


Lens wurde zuerft. bie. Einrichtung jenes großen Juſtitutes, 
welhes die Bewunderung. von ganz Europa erhielt, befprochen 





- 294) Recueil 1. c. p. 725—734. Histoire de l'établissement du chri- 


Mianisme dans les Indes, Paris 1746. : 2 vol. 12. - 


| 295). Picot 1. c. T. H. p. 62—65. 
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und zur Ausfuͤhrnug gebrecht. Labwig Doteibeie Grundſte 
dieſes Gebaͤndes and ben vom Klerus erhaltenen Summ— 
und fuͤhrte dem mnjeftätifchen Dom deſſelben aus bem Golbs-ag 
welches der Klerus anf ſeinen Berfammimgen:fo froigeh 
zu dieſem Zwecke ſpendete. Die Nekigion iat. demnach Pe 
ſpruͤche, iw dieſem Nationaltempel ihren heiligen Zepter 4 
führen; wie fehr man.ibriauch :diefe Herrfchaft namentlichn 
anfern Tagen fireiéig machen zu wellen fcheint. Wenigffer 
duͤrfte ſie aud; für fid) sin. Hotel ber Suyaliden vom Geh 
' fordern. Die große und tróftenbe Keberzengung, welche hy 
Arm des Kriegers im: Treffen ſtaͤhlt und ibm. den Muth: gib 
Alles feiner. Beſtimmung fuͤr's Vaterland zu opfern, da ül 
im Uagluͤck eine Zufluchtsſtaͤtte erwartet, mo er fern vom 1 
sirmmel. ber Schlachten agb. bod in fihöner Erinnerungg 
muͤthlich und amter der allgemeinen Anerkennung feiner: Be 
btenfta den Raͤſt deiner; Tage: verleben fani, phas ſich rari 
bem Naͤchſten zur Laſt ot fallen; — eine Ueberzengung, meld 
die Quelle fo vieler Heldenihaten geworden ie} ‚bare 
feltte.. fie Den Rämpfern für das himmliſche Vaterland verſag 
fein ?:: Das Hotel für die Inwaliden ber Kirche wuͤrdee dE 
Quelle glricher heidenmůthiger api für dab ré 
SBateflaub werden. :::... ZR UBI 

Ludwig srianute. ün:bep TAa ba ein ahmliches :tirobtiéns 
itat: Fraukrtich mod) fehle, und entwarf auf bie Sorti 
lungen des Eardinals und Vrzbiſchoſs / von Paris, Anton we 
Roailles. ven Amen Plun/ ein Seminar fuͤr bie im Dienft 
des: Sperre ergrauten ober untauglich gewordenen Prieſtenunte 
em Namin des heiſigem Ftanz von Culte zu erkiczten. : 4 
ihm Sollten. ninhp:mnd. die: Prieker : Ber “Didcefe von Maik 
fondern alfer: Disetfen vob: Koͤnigroichs aufgenemtinen say: un 
entgeitlich enhalten :weiban:: Die Dffenen: Briefe füt- bul 
Inſtitut wurden inv Januar. 1700 ertbeitt 9, — — 


296) Louis par: dá grace :de Dieu Roi. de Franoa et de Navarre, 
tous presauk edık venir salut, : Les benedictions toutes pertice 
lieres qu'il a plü à Dieu de vérsér' sur nous, nous obligex 
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: Der Klerus und bie Nation zeigten bie größte Theilnahme 
$^ biefe8 großartige Snititut. Beide fpendeten in ben 





Y 
- 


‘!- @azile pour conserver leur innocence, dt d'école spirituelle 
(4 
2. 


 ' d'en rendre des graces continuelles à sa divine bonté, et d’ap- 


pliquer tous nos soins à faire fleurir dans nôtre roiaume la ve- 
sttable religion, ct en bannir l'erreur. Poür satisfaire à un si 
juste devoir, nous avons estimé, qü'il n'y avoit rien, qui püt y 
contribner davantage, que de tenir la main à l'execution des 
saints decrets sur l'établissement des seminaires; et pour rem- 


:^ plir entiérement Pintention da Concile de Tre#te, hous ne 
nous sommes pas contentez d’en étabki pour préparer aux 


! saints ofdres ceux, qui sont eh âge de les fécevóir, mous:avons 
'* (tdonné par nôtre deeclars&tion du 15. Décembre 1698. qu'il y 
en auroit aussi où l'on recevroit ceux, qu'il plaireit à Dieu d'ap- 
:peller au service de ses antels des leur plus tendré jeunesse, 


en sorte que ses saintes retraites leur servissent en méme- tems 


pour y étre nourris des paroles de la foi et de la bonne doc- 


‘trie, et former dans les prineîpes d'ene' solide pieté. Mais 


"v Hôtre &res- cher et bien amé oousitt, Louis Antoine de” Noüilles, 
' Archeväque : de -Puri$; Duc de saint Cloud, Pair de France, 


Commandeur de nos ordres, nous aiant'representé; qué ce n'est 


“ pág assez d'elever des clercs et de former des pasteurs, qu'il 


Kant aussi pourvoir à leurs besoins, sur tout lorsque la vieil- 
lesse ou des maladies incurables les mettent dans l'impuissance 
de. continuer leurs fonctions. Qulentre toutes les oevres de 


-piete, qui sont dams nôtre bonne ville de Paris, et ausquelles 


Wóus donnons nôtre pretsotion, fl mmanqaoit üne meon, qui 


|". füit établie X l'effet d'y recevoir gratuitement les ecclesisstiques 


et les prbtres,: qui awroient servi l'Eglise. avec édifieatten dans 


' lé diovese, et à qui leur grand àge ou leurs infirmitks me per- 


mettoiemi plus do continuer leurs serviees; qu'il étoit et de 
eliärt£ et de justice de procurer une retraite ét wne sabaistance 
ratéonnable à des personnes honorées du sacerdoce, qti: apres 
avoir travaillé long-tems avec diésinteressement dang dès em- 
plois, qui ne leur avoient fourni que le necessaire pöur'vivre, 
après avoir emploié leur santé et leur vie'au serviee des ames 
et au talte de Dieu, se trouvoient par leur vieillesse:'du par 
leuts ánfenmitez reduits à de grands besoins, et à une pauv- 
reté honteuse à la Religion, au--oarackete saoerdotel, et aux 
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hädften. wie in ben miebrigiten Reihen mit feltengr, Freigebig— 
feit ihre Opfer... Ludwig beftätigte baffelbe burd) offene Brigfum 
von den. Jahren 1702, 1703 und 1704, welche das Parlamen 
von Paris fofort eintrug?”). rog biefes all(eità begeugteum 
Schutzes unterblieb bie Ausführung diefes Unternehmens. 

‚Ohne viel über den Nutzen unb die Wichtigkeit einer ga 
großartigen Anftalt, ‚deren einflige Verwirklichung von Gi 
großen und herrlichen Folgen für bie Kirche und den Staat (cg 





Chrétiens, qui en avoient recti les secours. dans l’administration 
des choses saintes; qu'il y avoit mème des prêtres fante die 


retraite, obligez de demeurer dans des lieux peu seants à leur 


Caractere, ou de prendre place dans les hópitaux: qu'il avoit 


trouvé plusieurs paroisses mal déservies, des peuples. sans in- 
‚steuction et l'administration des Sacremens negligée, à cause 
. de la foiblesse, .suite. inevitable de l’äge.des curez; . à. quoi il 


:.. me. yoieit pas qu'on ‚püt remedier, qu'en procurant une retraite 


commode à ces vieilards; qu'un tel établissement , étoit un 


- moïen puissant pour encourager les ecclesiastiques à.travailler 
„avec plus de desinteressement, quand ils se, verojent; assurez 


+ . d’un lieu, ou: ils seroient recüs et assistez dans leur vieillesse, 
. d’une maniere convenable à leur caracterg, soua la, odsaduite 


de quelques ecclesiastiques de vertu qu'il en 'chargeroit., Que 
dans ces vüés,: animé de zele pour.son-Eglise, et touché de 
Compassion pour les ministres qui .l'aidoient à la .conduife, il 
avoit crû faire une .chose utile à son diocese, en .imitgnt le 


|! , soin, que nous avons eu d'établir l'hótel des Invalides pour les 


officiers et soldats estrópiez dans.nos armées, de. comupenctr 


. . : cette bonneoevre en choisissant une maison, & laquelle il avoit 


donné le nom de seminaire. da faint Francois de Sales, pour 


_ y retirer quelques-uns de ces vieux ecelesiastiques;, sous le 


. gouvernement d'un prétre, à qui il en avoit. donné .le soin. 


Qu'il s'en trouvoit déjà quelques-uns, qui benissoient Dieu des 


, secours spirituels et temporels qu'ils y recevoient: que. beau 


. .€oup d'autres attendoient une forme d'établissement plus stable, 
.: pour s’y venir retirer, et que plusieurs personnes charitable, 


toachées de l'utilité d'un oeuvre si edifiant, vouloient y cot 
tribuer de leurs biens, s'il nous plaisoit de l'autoriser et conlit 
mer par nos lettres patentes . . . Recueil l. c. p. 682 sq. 


297) Recpeil l. c. p. 287 —722. 
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wuͤrde, zu fprechen, genäge e, einige Stellen aus ber Stifs 
tungsurkunde des Seminars zum heiligen Franz von Cales 
Bervorgehoben unb fie bem ernften Nachdenfen ber Mitwelt 
' borgelegt zu haben. 

Möge ein Hotel für bie Invaliden der Kirche in wefteiferns 
der Größe und Herrlichkeit mit bem Hotel der Invaliden des 
State aus dem Schooße Frankreichs, und zwar in Paris 
emporfteigen. Der Staat fann hierbei eine heilige Pflicht ber 
Danfbarfeit gegen die Kirche abtragen. Gie, bie Kirche, 
wird trog ihrer Armuth das Ihrige alsbann ſchon thım, und 
Europa wird in Paris ein Denkmal des franzäfifchen Großs 
ſinnes mehr zu bewundern haben. Sn allen Reichen werben 
fif ähnliche Snftitute im heiligen Wetteifer erheben, mobet 
Frankreich fid) immer ber folgen Ueberzeugung wirb erfreuen 
fónnen, bas erfte und umerreicht geblieben zu fein. Keine 
Kirche ift an Berbienften jeder Art der Nächitenliebe fo reich, 
wie bie franzöfifche. 

Das achtzehnte Jahrhundert eröffnete fich mit einer Reihe 
der größten und mürbiaften Päpfte, die fíd) eben fo fehr durch 
ihren großen Feuereifer für das Wohl der Kirche, als duré 
ihre Heiligkeit und Gelehrtheit auszeichneten. Auch fie ers 
fannten in den Seminarien die größte Heilsanftalt für Staat 
und Kirche, und wetteiferten, fie nad) Möglichkeit zu fördern. 
Sie fprechen in ihren Privatbriefen unb öffentlichen Acten 
mit einer fo frifchen Erinnerung von benfelben, bag man 
glauben möchte, biefe Anftalten verbanften ihnen erft ihr Das 
fein; da fie bod) bereits unter bem Zeitenwechfel von faft 
zweien Sahrhunderten fo fhône Früchte getragen hatten. 

Glemens XI. handelte mit ber &bátigfeit des großen Ores 
gord XIII für bie Beförderung der Seminarienanftalt, Wie 
Gregor, fo wandte auch er hierbei vorzüglich fein 9Imgenmert 
auf Teutfchland. Mit rührenden Worten fchilderte er in feinem 
Sendſchreiben an den Bifchof von Münfter im Sahre 1712 
den Verfall der Sitten und der Dieciplin des teutfchen Klerus 
unb findet die Urſache davon nur in ber Vernachläßigung ber 
Œrienter Kirchendecrete. Er: fordert bemnady- bie Biſchoͤfe 


* 
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diefed Landes auf, biefelben ihrer Geiftlid)feit auf ben Syuoben 
von Neuem and Herz zu legen, Bildungsanflalten für ben 
Klerus zu errichten und einige ber tüchtigften Sünglinge ihrer 
Didcefen in das teutfche Collegium nach Rom zur Ausbildung 
für ben geiftlichen Stand zu fihiden?°), | Schreiben ähnlichen 
Inhalts wurden an bie Bifhôfe von Leitmerig, Strasburg, 
Speier, Freifingen, Eichftädt, Paſſau, Chiemfee, Schar, 
Neuftadt, Bafel, Conſtanz unb Briren, fo wie an die Er 
bifchöfe von Mainz, Salzburg und Prag erlaffen?*°). 

Noch ermangelte eines ber größten Erzitifte Tentfchlanpg 
feines Seminars. Die Eölner Geiftlichfeit wurde gewoͤhnlich 
im Seminar von Tournay unter der Leitung ber Jeſuiten em 
zogen). Der Erzbifchof von Coͤln, diefes Uebelftandes uͤbep 
brüfig, fate nun endlich ben Entfchluß, ein bem Tournayex 
Seminar ähnliches, nur aber größeres Didcefanfeminar im 
Coͤln und ben uͤbrigen bifchöflichen Kirchen feines Craftifteis 
zu errichten. Innocenz war über biefen Entfchluß des Erz 
biſchofs überaus erfreut und forderte ihn in den frömmften uni 
waͤrmſten Ausdruͤcken wahrhaft apoftolifcher Liebe auf, im 
ber Ausführung dieſes heiligen Linternehmens zu behassen "3 





298) Clementis XI. P. M. Epistolae et Brevia selectiora. T. II. ge 
172—174. Bomae 1724. fol. 

299) Clementis Épistolae l. c. p. 734 sq. 

300) Clementis Epistolae. T. I. p. 225. 

801) Pastorali, quam gerimus, omnium ecclesiarum solicitudini mag 
num plane solatium comparatum est ex litteris fraternitatis tubs: 
die 28. Julii nuper elapsi ad Nos datis, ex quibus censilius#s 
audivimus a te susceptum de ineunda ratione, qua seminarium 
clericorgm in unaquaque vigilantiae tuae commissa eccless: 
quemprimum ipstitui possit. Satis enim superque intelligimus. 
nbi pium hoc et sanctum opus perficiatur, quemadmodum , t 
perspecta pietate, zeloque tuo Nobis pollicemur, in maximas- 
ovium fidei tuae creditarum utilitatem cessurum esse, ac irs» 
genti potissimum adjumento fore ad restituendam ecclesiasticame 
disciplinam, quam pluribus in lotis concidisse tecum summe= 
pere dolemus, Quocirca idem consiliam tuum effusis.in Dorminm 

. e. landibee copnaendéámys, ac ut illud omni stadio et.ope proc 
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Eben ſoſchon iſt fin Schreiben: an :bie Kaiſerin Eleonora 
Aereſia/ in welchem er ihr für. die Errichtung bed Linger Ses 
minars wie fuͤr eite mit demſelben verbundene Miſſionsſtiftung 
für: bie: nördlichen Provinzen des oͤſtreichiſchen Kaiſerthums 
dankt ). Der Erhidung zum biſchoͤflichen Sitze von Muͤnſter 
ub Paderborn des noch jungen’und des kanoniſchen Alters 
ermangelnden Sohnes des frommen Herzogs Marimilian von 
Batern fuͤgte Innooenz die Bedingung hinzu, bag ber Vater, 
Ver Herzog, den Sohn verpflichte, die Seminarien gu Mänfter 
vun Sfaberbort zu werbeffern unb gu erweitern’. 

Die Schreiben an ben Bifhef von Toul), fo wie at 
bie Crſbiſhef⸗ von Gamórág 5), Mainz’) imb Salzburg’), 
feb gleich. ſchoͤne Belege won Innocenzens Fuͤrſorge für die Ses 
mindrien. Seine Sendſchreiben an -bie Biſchoͤfe von Regens⸗ 
Wrg?**) und Eichſtaͤvt in Betreff der von ihnen errichteten 
* Séminarien fir arme Juͤnglinge ber. ſchottiſchen Station, welche 
ſich dem geiſtlichen Qitanbe widmen wollten, um nad vollen⸗ 
deten Studien zu Mifflonen in ihr Vaterland zurũͤ czutehren, , 
find in der'ergreifendften Sprache abgefaßt #7), 


veas, lis praesertim adhibitis mediis, quae saluberriino Triden- 
. ini cosdlii Decreto praeseripta sunt, fraternitatem tuam vehe- 
^.v menter hortemur. Clementis Epistolne, T. EL. p. 440. Cf. Ejus- 
- dem Epist. T. 1..p. 225 sq. 
309) Clement, Epist. T. H. p. 122. . 
$08) Clement. Epist, T. LI. p.:.707-7709. 
804) Clement. Epist. T. II. p. 40.234. 


806): Clement. Epiit, T.I. p.:976. 
807) Clement. Epiu.' T. I. p. 476... 
808): Clement. Epist. T. à. p. 667. 
809) . . « . : . Net. lis «consent: finibus: eximia. pietas tua novum in 
, ista, civitate semiperiim, proicadem.natiome. comdere, opportu- 
nisque reditibus inst'uere. axengi maxime: Wieditatur,. in quo duo- 
^.- deeimi:siöhiles alXtur juvenes ,» ae. ecclesiasticis disciphinis se- 
5; (dulo;imtitaantnr ;; ub congumb Akmpume -Septiatu. repetentés illic 
‚saprig xmissjonibüs: vacest ‚orihedsinseigne Religionis. caltum. tueri 
et preragarc, diäigehterswutent: Quae oumiy oum: Nos kx:litte- 
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nt Mufouge dieſes Sahrhunderssrftiftete der Erzbiſch Fo 
von Spalatro in Dalmatien fein Diͤceſanſeninar. : CS wu 
auf bas Reichſte ausgeftaitet: und mit einer der ſchoͤnſten Bine 
bliothefen verfehen, Die vornehmfien Bürger. der Stadt tulis 
ber Provinz waren von den großen Wohlthaten, welche ihrem 
aus einer ähnlichen Heilsanftglt guftrémen. würden, uͤbetzeugt 
ba fie bie feelforgliche .SfGürbigfeit frommer.,: fittliher und ge— 
lebrter Priefter auà üt Rom gebildeten und in ihre Proviæg 
getommenen Miffionären hatten fennem und achten lernen, us 
wetteiferten mit bem Erzbifchofe und bem Klerus, biefe Auf 
au unterflügen, inbem fie mut ber edelſten Aufopferung alle 
nur immer hierzu erforderlichen Geldbeduͤrfniſſe beftritten, Mau 
entwarf ein Document über bie Stiftung und Ausftener der. Wat 
ftalt, und fandte baffelbe zur Beftätigung nad) Rom an die Con- 
gregatio Cardinalinm : concilii tridentini interpretum: ein, 
Siemens XI. beftätigte das Inſtitut, fo wie bie Sefuiten in:deg 
Leitung be(felben, wie ber. Erzbifchof.ed gewünfcht hatte 519. 
Sm Sabre 1710 wurde von Klemens. die auf. ber. Synode 

von Segni befchloffene Stiftung eines Dibceſanſeminars eben⸗ 


falls betätigt’). 





non sine ingenti paterni cordis nostri solatio cog: 
noverimus, praetermittendum Nobis non esse duxinius, quin 
has nostras apostolicas litteras ad te daremus, quae singulaxi$ ^ 
laetitiae, qua affecti sumus, auctaeque majorem in modazım 
benevolentiae erga te nostrae testes esse possent. Perge itaqæ®» 
venerabilis frater, ejusmodi exemplis praeclaram, sacroque AP- 
tistiti maxime dignam virtutem tuam prodere. et explicare, - 8€ 
de re catholica animarumque salute.. cumulatius in dies bes»e 
mereri: dum Nos a bonorum omnium authore Domino, cuj us 
gloriam tam enixo pioque studio promoves, congruam tibi 2°” 
.  tributionem tum in hoc tum'in futuro saeculo ex animo appr 
cantes, apostolicam bemedictionem Fraternitati Tuae peram sa X*^ 
ter impertimur. Clementis: Epistolae; T. II. p:: 395. 
310) Illyricum Sacrum. .T. III. p.519 —550. Ed. Dan. Farlato. Vox €^ 
tis 1765..fol. Kosmars ‚Nachfolger fügte im. J. 1748 noch €*" 
..,..giütite$. Seminar. qu: Almifie hinzu. Farlati L.ep. 562—564. 
| 511) 'Acta Synodi Signianae. T. 16. Romae; 1728. 4. p. 79 
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- Benebict XIII. wandelte ganz in den Fußtapfen Clemens 
XX. Wenige Tage nad, feiner Erhebung auf den päpftlichen 
Stuhl im Sabre 1724 fünbete er er ein römifches Concil an, 
up welchem er den obwaltenden Uebelftänden ber Kirche abs 
qubelfen und Die burd) bie Sagungen bed Goncils von Trient 
(jr gegebene Würbe wiederherzuftellen. verfprad). Das Goncil 
wurde am 15. April bes folgenden Jahres angefangen und 
dauerte in feinen Sigungen, am 15. 22. 29. April und am 6. 

43, 22. Mai, did zum 29. Mai, der Schlußfigung, fort. Hier 
ſprach fich nun Benebict mit aller Entfchiedenheit, wie es 
| frühere Päpfte getan, für die Seminarienanftalt aus, und 
befahl ben Bifchöfen, die Seminarien bort, wo fie bereits ers 
richtet, im Stande zu erhalten, und fie auf alle mögliche 
Weiſe zu erweitern und zu verbeffern, fo wie.ba, wo fie iod) 
sicht errichtet feien, fold)e in Folge des Trienter Seminariens 
decrets ohne Verzug zu gründen”). Ruͤckſichtlich der Leitung 
und Verwaltung der Seminarien verwies ber Paypft die Bis 
ſchoͤfe auf feine fo eben am 22. Mai deffelben Sahres in ber 





812) Cum satis cempertum unicuique sit, quam utilis ac proficua 
ad pueros in ecclesiasticis disciplinis instituendos, et ad pieta- 
tem religionemque informandos, Seminariorum erectio extiterit ; 
ut tam pium propterea et sanctum institutum conservetur om- 
nino, atque in dies magis magisque augeatur, Episcopi, in 
quorum Dioecesibus eadem Seminaria erecta jam fuerint, quae . 
&d bonum illorum regimen sacrosancta Tridentina Synodus cen- 

" uit praescribenda, et a locorum Ordinariis executioni deman- 
danda, ea ipsi observent, et nullatenus negligant adimplere, 
Ubi vero.ea nondum constructa et fundata fuisse cognoverint, 
hujuscemodi ne diutius opere, non minus laudabili, quam nc- 
Cessario, in suis Dioecesibus Dei Ecclesia privetur, omni ope 
älla quantocius, eadem ut sancta Tridentina Synodus praecipit, 

. erigenda procurent; et pro Seminariis iisdem, sive erectis, sive 
erigendis, illa ipsi prorsus exequantur, quae Nos Episcopis sin- 
œulis et eorumdem Seminariorum deputatis in nostra, quam 
zauper edidimus constitutione, sequenti appendici adjungenda, 
golenius praecipimus observari. Concil. Roman. Tit. 30. Cap. 
X. p. 105 sq. Romae 1725. 4. 
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fechfien Sitzung beà Goncils zu biefem 3mede erlaffene Const. ;. 
tutio: Creditae Nobis, bin"). 


313) Creditae Nobis coelitus dispensationis officium salubriter exeq eai, 


adjuvante Domino, satagentes, ad ‘ea mentem eurasque Nos- 


'fras libenter convertinius, per quae sedulae clericotum institu 


tioni opportune prospicitur. Ubi enim illi a téneris annis. ey 
plantae novellae benigniori cultura educentur, hoc est, ad 
pietatem, morum candorem, litterarumque scientiam in semai- 
nariis accurate informentur, cum postea ad laboriosa ecclesia- 
stica ministeria in vineam dominicam transplantantur, Eccle- 
siarum regimini populorumque saluti maxime fructuosos se 
utiles esse, diuturna plurimorum annorum experientia 'satís 
compertum babemus . . . . . . 2 . 2 . . . . . ⸗ 

e 0 0. ^ 

Cum autem , sicut accepimus , Seminaria plerisque in locis 
ideo erecta minime reperiantur, vel quia Episcopi taxam. con- 
ficere detrectant, ne illam a semetipsis inchoare cogantur, vel 
quia beneficia simplicia , quorum dispositio ad eos libere spec- 
tat, occurrente illorum vacatione suis familiaribus, aliisve 
personis sibi gratis et bene visis conferre volunt; hinc est, quod 
Nos, omnem scopulum ac obicem impeditivum boni spiritualis, 
ab ejusmodi Seminariorum erectione provenientis, e medio 
prorsus tollere ac ıemovere intendentes, motu, scientia, aC 
potestatis: plenitudine paribus, Congregationem , Seminariorum 
nuncupandam, in qua Venerabiles Fratres Nostri S. R. E, Car- 


. dinales, Congregationi super negotiis et consultationibus Epis- 


coporum et Regularium, nec non Congregationi Interpretum 
Concilii Tridentini praefecti, utriusque Congregationis Secre- : 
tarii, Datarius, seu Prodatarius ac Subdatarius, nunc et pr9 
tempore existentes esse debeant, tenore praesentium perpetuo 
erigimus ac instituimus, ejusdemque Congregationis Secreta- 
rium illum ipsum, qui Congregationis Concilii praedicti Secre- 
tarius pro tempore fuerit, constituimus ac deputamus, prae- 
dictaeque Congregationi ac illius Secretario omnium et singu” 
lorum Seminariorum in locis, ubi adhuc erecta non sunt, eri- 
gendorum, et ubi erecta quidem sunt, sed sufficientes non 
habent redditus, iis pro modo indigentiae, ut praefertur, auge?" 
dorum omnimodum curam committimus ac demandamus; net 
non ejusdem Congregationis deputatis praedictis semel sipgolt 


215 


iDiefe Gonftitution ift eines der fchönften Denkmaͤler von 
ebictd váterlicbey Sorge für bie Bildung des Klerus und 





mensibus et quoties opus fuerit, se congregandi, dictorum Se- 
2 provehtus recognoscendi, eorum necessitatibus opportune con« 
sulendi, taxas approbandi, reformandi et augendi, numerum 
alumnorum in singulis Seminariis taxandi et praefigendi, eum- 
que pro modo redditoum augendi et minuendi, statuta pro 
recto felicique eorundem Seminariorum regimine et administra- 
tione condendi, eaque mutandi, variandi, corrigendi, ac toties, 
quoties illis expedire videbitur, de novo faciendi, emergentcs 
controversias summarie, solaque facti veritate inspecta, cógnos- 
cendi et definiendi, visitatores etiam, qui ejusmodi Seminaria 
diligenter perlustrent, et an recte, atque fideliter administren- 
tur, ac in iis potissimum regulae, a Tridentino Concilio prae- 
scriptae, sedulo adimpleantur, inspiciant et recognoscant, ubi,. 
qnando et quoties opus esse judicaverint, facto tamen prius 
verbo cum Romano Pontifice pro tempore existenti, delegandi, 
ac deputandi, aliaque in praemissis necessaria et opportuna pro 
‚data ipsis a Domino prudentia, decernendi, gerendi et exe- 
quendi, plenariam atque omnimodam facultatem , potestatem, 
authoritatem tribuimus, concedimus ac impertimur. 
Universis itaque Episcopis, quorum in Dioecesibus non ad- 
_ sunt, vel congruis redditibus instructa non sunt, Seminaria, 
per praesentes injungimus et mandamus, ut quamprimum prae- 
fatam taxam sedulo conficiant, . eamque ad antedictae Congre- 
gationis Secretarium intra sex menses, a die publicationis prae- 
sentis Constitutionis computandos, omnino transmittant, una 
cum distincta et accurata relatione omnium beneficiorum sua- 
rum Dioecesum , eorumque' annui valoris, nec non locorum, 
animarumque et Ecclesiarum, in illis existentium, cum suis 
qualitatibus, ad hoc ut eadem Congregatio, omnibus mature 
perpensis, statuere possit, an praedicta taxa approbari, necne 
debeat, simulque numerum alumnorum, in unoquoque Semi- 
nario retinendorum et summam pro singulorum sustentatione 
necessariam praescribere, et reliqua tandem omnia, quae pro 
recta eorundem Seminariorum administratione , sedulaque alum- 
morum institutione utilia ac apportuna judicaverit, salubriter 
decernere valeat... . . rr + . . 
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bas Wohl ber Kirche. Sie ift ungefähr beffelben. Inhalts , 


wie ber oben erwähnte Kanon des. Lateranconcild, umd 
brüdt fíd) nur fchärfer und entfchiedener in Betreff ber Bi; 
fhöfe aus, die hier angehalten werden, ihre gefammte Didce, 
fangeiftlichfeit Behufd der Errichtung und Ausfteuer Der 
Seminarien zu einer jährlichen Gare zu verpflichten. Die 
Taxe ift überaus mäßig und belief fit nicht unter drei, aber 
auch nicht über fünf Scudi von jedem hundert Scudi's jähr 
lichen Einfommend. Die Domkapitel find hierfür zinspflich⸗ 
tig. Sm Falle diefe Tare nicht ausreichen follte, bie Beduͤrf⸗ 
niffe für bie Errichtung und Unterhaltung ber Seminarien zu 


beftreiten, (o konnten bie Bifchöfe Kirchenpfründen und ander : 
Beneficien zum Seminarienfonds hinzufügen. Endlich ſchuf 


Benebict, mißtrauifch gemacht durch (tet gegebene, aber nie 
erfüllte Verfprechen der Bifchöfe rücfichtlich der Errichtung 
ber Seminarien, eine Gongregation von Garbinálen ,- wede 
über bie Ausführung des eben ausgefprochenen Wunſches Se 
ner Heiligkeit in Betreff der bifchöflichen Seminarien wachen 
follte. Sie erhielt ben Namen der Congregatio Seminariorum,- 
und ihr Gefchäft war, die Bifchöfe aufzufordern, die Semi 
narientare gewifjenhaft einzutreiben und fie nad) Rom an die 
eben erwähnte Gongregation einzufenden, wo alébamm and 
diefen Beiträgen ein allgemeiner Fonds gebildet werben (ulli 


Postremo saluberrimo praefati Concilii dispositioni inhae 
rentes, volumus, praecipimus et sancimus, ut in omnibus Sc 
minariis tam hactenus erectis, quam in posterum erigendis, 
alumni Grammatices , Cantus Gregoriani, Computi ecclesiastici, 
aliarumque bonarum artium tantum disciplina erudiantur et 
Sacrae. Scripturae, Cathechismi, aliorumque Ecclesiasticorum. 
librorum, praesertim vero de Sacramentis, sacrisque Ritibus e 
Caerimoniis tractantium, lectioni diligenter incumbant, ut cu 
ad vineam Domini excolendam vocati fuerint, dignos, peritos, 
utilesque operarios sese probare valeant, .fructumque ei reddant 
uberrimum temporibus suis. Benedicti XIII. Constitutio X. i9 
Appendice Actor. Concil. Romani N.? 27. p. 287—994. ed. cit 
Bull. Rom. T. XI. P. II. p. 409. B. M. T. XIV. p. 479. 
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an ben: (id fofort bie Bifchdfe bei vorkommenden Bebärfniffen 
für ihre Seminarien zu wenden und bie nôthige Gelbhilfe bas 
ſelbſt nachzufuchen hätten. Zulegt werden bie theologifchen 
Lehrgegenftände angegeben, welche in ben Seminarien vorzüg- 
lich vorgetragen werden follten, Die Alumnen follen naments 
lid im Sprachunterrichte, in ben höhern. Wilfenfchaften, in 
Der Liturgie unb der Katechifirfunft unterrichtet werden. Die 
Bulle wurde mit aller Feierlichkeit publicirt und an bie Pforten 
von Gt. Giovanni in Caterano, von St. Peter, ber apoftolis 
(den Kanzlei und des allgemeinen Gerichtöhofes von Montes 
citorio, fo wie auf dem Campo de fiori angefchlagen. Ob⸗ 
fhon bie Bulle zunächft für Stalien und deſſen anliegende 
Infelländer beftimmt war, fo fcheint fie gleichwohl, wie aus 
fpätern Zeugniffen hervorgeht, bald cine allgemeine Gefegestraft 
für die Kirche gewonnen zu haben; wenigſtens verdiente ſie 
ſolche. 

Gaͤbe cà je ein heilvolles Werk für die Kirche zu unter: 
nehmen, fo wäre e8 ficherlich eine Errichtung ber Congre- 
gatio Seminariorum, wie folche Benedict beabfichtigt hatte. 
Sie würde mit zeitgemäßen Modificationen noch jegt eine ber 
ſchoͤnſten Garantien für das Heil der Kirche und des Staates 
fin. Erleuchtete Fürften und Regenten, die burd) bie Stürme, 
welche feit mehr als einem halben Sahrhundert mit ihrem ver: 
heerenden Gifthauche die fchönften Saaten verpefteten und 
darniederfchlugen, belebrt worden find, daß bie religiöfe 
Bildung ber Nationen die feftefte Grundlage der Staaten und 
ber Daltbarfte fitt fel, bie großen im Staatöförper (id) zu 
Zeiten. zeigenden Fugen wiederum zufammenzuhalten, werben 
wicht zögern, bem Dberhaupte der Kirche in Ausführung Diefes . 
großen Unternehmens hülfreiche Hand zu Teiften, und ber 
Papſt, welcher den apoftolifchen Muth haben wird, fid) ges 
fügt auf fein Recht und das göttliche Vertrauen getroft an 
feine erlauchten Mitregenten, bie weltlichen Herrfcher ber 
Staaten, zu wenden und fie um Mithilfe bei Realifirung diefes 
heiloollen Werks zu erfuchen, wird unfterblich fein und gefege 
net durch die heiligen Huldigungen einer dankbaren Nachwelt. 
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Auch der große Benebict ZEV. bielt bie Seminarienanſt 
für ungertrennlich von ber Kirche”). Er fprad für fie ga 





314) In primis vero date operam, omnique studio atque ope set 
gite, ut morum integritas et divini cultus studium eluceat 
Clero , ulque ecclesiastica disciplina sarta tecta servetur 
ubi collapsa fuerit, redintegretur. Satis enim constat, ni 
&sse, quod omnem populum ad pietatem , religionem et ch 
stianae vitae institutionem efficacius instruat, excitet,. inflai 
met, quam eorum exemplum, qui divino se ministerio dedic 
runt. ltaque in id mentis vestrae acies primum dirigenda esl 
ut cum accurato delectu ii clericali militiae adscribantur, 
quibus merito possit expectari, ut iis in lege Domini ambulis 

' tibus et de virtute in virtutem euntibus, eorum vita conet 
afferat venerationem et eorum opera Ecclesiis vestris spirituale] 
afferat utilitatem; Melius enim profecto est, pauciores babes 
ministros, sed probos, sed idoneos, atque utiles, quam plure 
qui in aedilicationem Corporis Christi, quod est Ecclesia, n« 
quicquam sint valituri. Quoniam idcirco Episcoporum cauti« 
nem ea in re Sacri Canones requirant, non ignoratis Fratres 
sed ab eorum norma, quae omnino servari debet, ne patiamis 
vos abduci humano ullo respectu, vel importunis ambientinz 
suggestionibus, vel fautorum precibus. Apostoli vero praeceg 
tum, ut ne manus cuiquam nimis propere imponantut, tus 
potissimum servari necesse est, ubi de promovendis ad sace 
ordines et ad sacratissima mysteria, quibus nihil est divinius 
agendum sit. Non enim sufficit aetas, quae per sacras Eccle 
siae leges unicuique ordini praescripta est, nec indiscriminatil 
omnibus, qui in inferiori aliquo ordine jam sint constituti 
suo quasi jure patere debet aditus ad sublimiorem; sed stu 
diose, magnaque adhibita diligentia investigandum a vobis eit 
an eorum, qui priora susceperint ministeria, talis fuerit vivem 
ratio et in sacris scientiis progressio, ut vere digni juditam 
sint, quibus dicatur: ascende superius: cum alioquin cxpedü 
in inferiori potius aliquos remanere gradu, quam cum suo Mi 
jori periculo et aliorum scandalo ad altiorem provehi. 

Et quoniam supra dici possit, interest eos, qui in sorte 
Domini vocantur, ab ineuule aetate ad pietatem , morumqc 
integritatem et ad canonicam disciplinam , veluti novellas pla 
tationes, in juventute sua informari; cordi idcirco vobis es 
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im Sinne. Benebictd XIII. und zwar durch bad Organ eines 
werigge Tage nach feiner Krönung am 3. December 1740 er 
laſſe nen allgemeinen Sirtenbriefes. 

Hier fordert er die Bifhôfe der gefammten Kirche auf, für 
eine wuͤrdige und ben Zeitbebärfniffen entſprechende Erziehung 
des Klerus bie heiligfte Sorge zu tragen. Bor allem fdärft 
er ibnen ernftlich ein, bie Seminarienanftalt im Sinne ber 
Biter des Eoncild von Trient aufrecht zu erhalten und (ie 





débet, ut, ubi forsam nondum instituta fuerint Clericorum Se- 

. minaria, quam citissime instituantur, vel jam instituta amplifi- 
centur, si majori alumnorum numero pro Ecclesiarum conditio- 
ne opus sit, adhibitis in eum finem mediis, quorum parando- 
rum potestate Épiscopi jam sunt instructi et quibus alia etiam, 
si de eorum necessitate edocti a vobis fuerimus, addituri et 
Nos sumus, Eadem vero collegie singulari vestra solicitudine 
foveantur, necesse est, videlicet ea saepe visendo, singulorum 
adolescentium vitam, indolem et in studiis profectum explo- 
rando, magistros idoneos, virosque ecclesiastico spiritu praedi- 
tos ad eorum culturam destinando, literarias ipsorum ezercita- 
tiones, sive ecclesiasticas functiónes quandoque praesentia ves. 
‘tra decorando, aliqua demum beneficia iis, qui virtutum sua- 
. Yum specimen clarius praestiterint, majoremque laudem retule- 
rint, conferendo. Hujusmodi enim irrigationem arbusculis his- 
ce, dum adolescunt, ministrassc non vos poenitebit, sed vestra 
opera laetissimum deinde vobis referet fructum in uberi, bono- 
rum operariorum copia. Consueverunt quippe Episcopi saepius 
dolere, messem quidem esse multam, operarios autem paucos: 
at fortasse eis quoque dolendum esset, non eam, quam de- 
“buissent, industriam ipsos adhibuisse, ut operarii ad messem 
pares aptique formarentur: boni namque et strenui operarii 
non pascuntur, sed fiunt; ut autem fiant, ad Episcoporum so- 

. lertiam , industriamque maxime pertinet. Epistola encyclica et 
commonitoria ad omnes episcopos. $. 1 ct 2. in Bullario Bene- 
dicti. P. M. XIV. T. I. p. 4. Romac 1746. fol. Benedict fpricht 
in zweien feiner Hauptwerke als gründlicher Kirchenhifforiker von 
der Seminarienanftalt. Institutio Ecclesiastica 58. Oper. T. XI. 
p. 395—400. Romae 1750. fol, De synod. dioecesana. Lib. V. 
C. 11. Oper. T. XII. p. 201—205. ed. cit. ' 
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bert, to fle tod) nicht eingeführt (ci, unverzüglich su errichten _ 
Die fBifdjófe werben ferner 'ermabnt, die Seminarien slim 
Gollegien ober Gymnaſien oft perfönlich zu befuchen, bie Auf 
führung, Lebensweife, Sitten und Fortfchritte der Zigling — 
zu unterfuchen, auf wirdige, tüchtige, wiffenfchaftlihe uns 
mit fírdjlidyer. Wirrdigfeit ausgerüftete Lehrer ber Anftalt amr 
halten, und die literarifchen Uebungen, fo wie bie firhlidemr 
Feierlichkeiten ber. Schüler öfters durch ihre Gegenwart zu 
beehren, um durch Belohnung ihrer Fortfchritte bei ihne m 
einen heiligen Eifer zu erregen. Benedict findet die Klagen 
fo vieler Bifchöfe ob des Mangels an tiichtigen Arbeitern tam 
Weinberge des Herrn nur zu oft ungerecht und allein in deren 
Saumfeligfeit und Sorglofigkeit rüdfichtlich der Seminarien 
begründet, und bemerkt mit Necht, daß tüchtige Arbeiter nicht 
geboren, fondern gebildet werden; — welches [egtere nun aber 
allein von bent Eifer und ber Betriebfamfeit der Bifchöfe abs 
hängt. Auch Benedict bietet armen Bifhôfen bie Beihilfe Des 
heiligen Stuhles bei Errichtung ihrer Seminarien an. 
Benedictd frommer Hirtenruf, erlaffen üt fo verhängnißs. 
vollen Zeitumftänden, ging. nicht ohne Wirkung vorüber. 
Während dem die Kirche fich aus ihren Angeln zu heben brob £e, 
und man in Teufchland bie religiöfe Komödie von Paris im - 
Sabre 1682 zu Ems, jedoch ohne einen Boffuet, auffpielte, 
während diefelbe fogar im Herzen Italiens zu Piftoja nochmals 
parobirt wurde, und ber Bater ber Chriftenheit fich ſelbſt ger 
nöthigt faf, in jener unfeligen Zeitverwirrung bem Loͤwen 
ber fírdjlid)en Revolution das legte Glied feiner. Kette in bet 
einftweiligen Aufhebung des Sefuitenordens zu lôfen, mußte e$ 
manchen biebern Kirchenvorftehern nothwendig erfcheinen , fidi 
an die Kirche und deren heilige Sagungen feft und treu angu 
fchließen. Während bie vornehmen Bifchöfe Teutſchlands 
‚ruhig jenem rudlofen Kriege gegen bie Gottheit zufahert, 
- ja wohl ein frevelhaftes Schweigen bewahrten, während "pit 
Kirche Frankreichs in ihrem erhabenen Todesfampfe auf bent 
SBlutgerü(te mehr denn eine ber heiligften Maͤrtyrerkron en 
davon trug; — war die Kirche Staliens bemüht, fich mutig 
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web kuͤhn bem Kortfchritte ber Impietaͤt und ber Revolution 
etgegenzufegen, und den innern Frieden in der Kirche wieder 
herzuſtellen. Die in den Sahren 1764, 1772, 1773, 1776, 
1717 , 1779, 1780, 1784, 1788, 1789, 1790, 1804 und 1805 
jt Krascati 15), Gefena?19), Jeſi 273, Sermpo?!*), Frascati??), 
Ferrara ?^), Ancona), Anagni?), Macerata und Lolens 
tino #2), Bologna ??*), Zarva??*), lirbino?**, maláftrina??") 





- 


315) Constitutiones Ecclesiae Tusculanae diebus 8. 9. 10 et 1L Sep- 
temb. 1765. celebratae. C. XXII. Art. 5. de seminarii Tusculani 
alumnis, T. I. p. 262—268. Romae 1764. 4. 

$16) Secunda synodus Caesenatensis habita diebus 8. 4 et 5. Sep- 
temb. 1764. P. III. c. 11. p. 92 sq. Caesenae 1766. 4. 

$17) S. Aesinae Ecclesiae synodales constitntiones in dioecesanis co- 
mitiis editae diebus 14. 15 et 16. Junii a.-1772. P. 1V. c. 4. 
P. 162—169. Aesii. 4. 

$18) Synodus dioecesana Firmana diebus 22. 2% et 25. Maji a, D. 
1778. celebrata. Lib. IV. c. 1. p. 245—252. Firmi. 4. 

$19) Synodus Tusculana secunda diebus 1. 2 et 3. Septemb. a. 1776. 
célebrata. P. I. c. 23. p. 65—89. Romae 1777. 4. 

$20) Appendix N.° 25. ad Synod. Ferrariens. a. 1781. p. 90 sq. Fer- 
rariae 1781. 4. 

821) Synodus dioec. Anconitana diebus 1. 2 et 3. Septemb. 1779. 
celebrata. P. I. Tit, I, $. 9. de Clericorum studiis etc. P. III, 

. Tit. III. de Seminario. p. 12. 220—235. Romae 1779. 4. 

822) Synodus dioec. Anagnina a..1780. Sect. 1. Cap. 7. p. 216—225. 
Romae 1788. 4. 

925) Synodus dioecesana habita in Cathedrali Maceratae diebus 9. 
10 et 11. Maji et in Cathedrali Tolentini diebus 23. 24 et 25. 
ejusdem a. 1784. Cap. XI. p. 17—25. Maceratae. 4. 

8%) Synodus dioeces. Bononiensis celebrata diebus 2. 3 et 4. Sep- 
temb. 1788. Lib, IV. c. 2. p. 255—259. Bononiae, 4. 

825) Synodus dioecesana Farfensis diebus 10. 11 et 19. Maji 1789. 
celebrata sub auspiciis S, P. Pii VI. P. lil. Cap. VI. de Semi- 
nario ac de ludimagistris. p. 126—130. Romae 1790. 4. 

$26) Synodus dioecesana celebrata Urbaniae diebus 16. 17 ct 18. 

^ Maji 1790. auspice Pio VI. P. M. Sess. 2. T. 8. de Clericis Se- 
minarii eorumque moderatoribus. p. 92—96. Fulcinao, 4, 
827) Synodus Praenestina diebus 8. 7 et 6. Kal. Sept. a. 1804. au- 


snb Anagni ??*) gehaltenen Synoben geben den ſchoͤnſten ) 
leg bafür ab. 

Es fant hier wicht ber Srt fein, im bie Urfachen ber t 
volutiondren Natur der unmittelbar uns vorangehenden Sel 
welche. mir fo. eben im ihrer allgemeinen Richtung bezeichn 
baben, näher einzugehen, und wir werben nur einige flüchten 
Blicke auf fie werfen, wm ben Schlüffel zu unferer vermorrem 
Gegenwart zu finden, bie demfelben heillofen Zuftande wieb 
entgegeneilen und in benfelben Abgrund der Anarchie hina 
ſtuͤrzen zu wollen ſcheint. 

Die große und ſchreckliche Veränderung, welche wir in b 
Erziehung ber Jugend, fowohl derjenigen, welche fid) be 
Altare widmete, als auch ber gefammten übrigen, welche 
bes Dienft der. menfchlichen Gefellfchaft trat, feit bent En 
des achtzehnten und bem Anfange des neunzehnten Jahrhu 
bertö wahrnehmen, fann nur allein ber Aufhebung der Gefe 
haft Sefu zugefchrieben werben, Sie führte ben Sturz aff 
hriftlichen Erziehung herbei, an deren Stelle nun eine re 
atheiftifche trat ,..welche bie Kirche und ben Staat in ihr 
Grunbfeften erfchätterte. - Der Zerftdrung biefer ausgezeichn 
ten Gefellfchaft folgte die Serftórung ber ehrwärdigfien ui 
heiligſten Inſtitute auf dem Fuge sad?) Sie fielen 13 


spice S. P. Pio Vir. P. IV. cap. 6. de. moderatoribus, magisti 

.. … €t-clericis Seminarii. p. 190—195.. Romae. 4. . 

$28) Decreta Synodi Dioecesanae Anagninae. Cap. VI. p. 89—9 
Romae 1805. 8. . 

329) Unter den vielen herrlichen Zeugniffen ber ausgezeichnetften kath 
liſchen und proteſtantiſchen Schriftſteller, welche wir beweisführer 
für unſere Behauptung anziehen könnten, wollen wir nur bit 
des Herrn Peter von Your beifegen: On a aboli en France cett 
merveilleuse institution, qui avoit élevé le siècle brillant d 
Louis XIV, et qui régría long - tems sur l'opinion par l'asce! 
dant unique des talens et des vertus. Cette congrégation F 
nommée, tant qu'elle eüt été débout, auroit prévenu le grax 
cataclysme politique: elle étoit aux avant-postes de l'ord 
social; on ne pouvoit le renverser sans anéantir préalablem€ 
la puissance morale qui le soutenoit.. Elle est tombée sous | 
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ie «là ihrer feſteſten Stuͤtze. Cà: fel und bemnach pergómit ; 
fite nur einige Worte über die Aufhebung der Geſellſchaft 
Schaz zu fagen: Wir. werden im Laufe der Darftellung biefed 
Ereigniffed am beſten bie eigentliche Tendenz ber Berfkörer bet 
Befellfhaft beurtheilen koͤnnen. 

Gà mangelte keineswegs an Bellfebeuben Männern in Fran 
reich, die bas namenlofe Unheil vorausfahen, welches nicht 
allein das Baterland, fondern alle Latholifchen Staaten be 
brobe, falíá man nicht mit aller Kraft und Energie das gotts 
lofe Complott ber Encyelopädiften gerfprengen und. ihrer ruch⸗ 
lofen Tendenz gegen die Religion entgegen ‚arbeiten wuͤrde. 
Diefe Tendenz fprad) fid am befien in. ihrem Kane gegen 
die Gefellfihaft Sefn aus. 

Boltaire,  Diefer Luther des achtzehnten Jahrhunderts, 
ſtand an ber Spitze des hoͤlliſchen Bundes. Er kämpfte mit 
den eben ehrlofen. Waffen, mit bemfelber Wahnſinne, gleichem 
BES dfinne und mit faum größerer Bosheit des Herzens, wie 
dei fürchterfiche Revolutionsheld des fechzehnten Jahrhunderts, 
itg en die Kirche und deren Inſtitutionen, um uͤber ihren 
at énen ben fdinellen und unausbleiblichen Sturz der Staaten 
Potcaubereiten ??), Das größte Hinderniß, bas fd ber Aus⸗ 
coups d'une coalition abusée par de faux renseignemens et par 

' l'esprit: de parti, cette institution 'conservatrice ; mais avec elle 

tombérent, bientót aprés, les ordrea religieux, le clergé sécu- 
lier, les autels, la monarchie. Lettres sur l'Italie. Paris 1827. 

OT. HL op. 133. : Ku 
$50) Unter den taufend Belegen, bie wir bier anziehen könnten, wollen 
ie nur einige der minder ſtarken beifügen. Das Gewiſſen erlaubt 

uns nicht, bie eigentlichen Kernftellen. gegen Thron und Altar zu 
eitiren. «Wenn ich Sapfet wär,» fagt Luther, « wüßt ich. wohl, 
« was ich thun wollt: bie läfterlichen Buben allefambt, Bapft, 
« Garbinal und alles bäpfklich Geſind zufammen Eoppeln und gür⸗ 
« ten, wicht weiter denn brep. Meilen Weges von Rom get. Otia 
« führen — dafelbs ift. ein Wäſſerlein, das heißt lateini( Mare 
.& Tyrrhenum, ein Eöftlich Heilbad wiber.alle Seuche, Schaden, 
« Qebreden, bäpftlicher Heiligkeit und feines heiligen Stuhls — 
.* bafelbs wollt id) (ie ſäuberlich einfeben und baden, und: ob fie 


führung eines fo vaften Planes noch entgegeufeGte; war Diem 
Gefellſchaft Sefit wegen ihres großen Œifers für bie SRefigisu m. 
wegen ihres Einflußes auf bie Gemäther der Jugend, wege 
ihrer großen Adıtung bei Fürften und wegen ihrer unerfchätumge 
terlichen Ehrfurcht, bie fie ftets für den Stuhl des heilige 
Petrus an ben Tag legte. Voltaire fab bies wohl ein unl, 
richtete demnach bie ganze Stärke feiner Waffen gegen dre 
Orben ber Sefuiten, ber ihm allein bie Urfache zu fein fie — 
bag bas Gbriffentbum trot jener Sündflut von Vite —xm 
und Sarcasmen fich gleichwohl nod) aufrecht erhalte" Zp_ 
« Haben wir einmal bie Gefuiren vernichtet,» ſchrieb ri wre 
« Sabre 1761 an Helvetins, fo haben wir alsdann mit dx 
« Snfamen (— fo nannte er nur die chriftliche Religion — > 
« gutes umb leichtes Spiel?) » D’Alembert, Boltares 





a fid) wollten fürchten vor dem Waſſer, wie gemeiniglih wahnfäzs= 

« nige Leute das Waſſer (deuen, wollt ich ihnen zur Cidjer pert 
« mitgeben den Selfen, barauf fie und ihre Kirche gebaut it u. ſ. 
« 1.» Deutſche Schriften. Syenaifdje Ausgabe. €. 241. 247. 27g. $5- 
266. « So wir Diebe mit Strang, Mörder mit Schwert, fegget 
« mit Fewer (trafen, warumb greiffen wir nicht vielmehr an Die 
« fchedlichen gerer bes Berberbens, als Bäpfte, Carbinâle, Biſch fT 
« vnd das ganbe Gefchwürm des römifchen Sodoma, bie Got £€ € 
« Kirche on Vuterlas vergifften und zu Grund verderben, — nett 
« alleriey Waffen, und mafden bie Denbe in jrem Bluf- ” 
Wittenberg 9. €. 51.... «S9tegenten, Fürſten usz D 

' «e Herrn, bie bem Gefdwürm des römifhen Sodomt A 

« zugehören, fol man mit allerley Waffen angre € = 
« fen, vnd in jrem Blut bie Qenbe ma(den.» Werke 
$6. I. €. 51. 26. IX. €, 24. 9tobespierre, Danton unb Mara É 
führten ganz diefelde Sprache; fie war jedoch noch edler unb at D? 
mete fie und ba mehr Menfchlichkeit, als die des fanati[d) € *' 
9t óndes. ' B 

331) Correspondance de Voltaire et d'Alembert, dans la collect& » ^ 
des oeuvres du premier, edit. de Kehl. Tom. LXVIII. p. 1185 - 

552) Correspondance générale, Tom. LVII. p. 107. Es wird nd 
unintereffant fein, einige Stellen aus bem Briefwechfel Voltaire? 
mit dD’Alembert beizufesen, um zu zeigen, wie biefer Geinb pe?! 
Cbrifteuthume (id) feine Welt zu bilden wußte. In einem Briefe o p 
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igſter Freund, und ihm an Berrudtheit, Tüde des Herzens, 
fliſchem Sinne und Gemeinheit des Characterd am nächfien, 
rede zum Werkzeuge auserwählt, bas allgemeine Kriegs» 





. J. 1757 fehreibt er: Il ne faut que cinq ou six philosophes qui 
.S'entendent pour renverser le colosse .. . Je voudrois que les 
philosophes pussent former un corps d'initiés . . . Je voudrois 

. que vous écrasassiez l'inf . , . C’est-là le grand point . . . .. 
fBom 20. April 1761: Que les philosophes véritables fassent 
une confrérie comme les francs- magons, qu'ils s'assemblent, 
qu'ils se soutiennent, qu'ils soient fidéles à la confrérie, et 
‘alors je me fais brüler pour eux. Cette academie secrète vau- 
‘droit mieux que l'académie d’Athenes et toutes celles de Paris. 
Mais chacun ne songe qu'à soi, et on oublie le premier des de- 
voirs, qui est d'anéantir l'inf . . . Confondez l'inf. . . le plus 
que vous pourrez. Vom 28. September 1763: J'ai toujours 
peur que vous ne soyez pas assez zélè. Vous enfouissez vos 
talens. Vous vous contentez de mépriser un monstre qu'il faut 

 abhorrer et détruire. Que vous coûteroit-il de l’écraser cn 
quatre pages, en ayant la modestie de lui laisser ignorer qu'il , 
meurt de votre main ? Lancez la fléche sans montrer la main. 
Faites- moi quelque jour ce petit plaisir, Consolez ma: vieil- 
lesse. Vom 18. Juli 1760: J'avoue qu'on ne peut pas atta- 


quer Pinf.. . . . tous les huit jours avec des écrits raisonnés, 
mais on peut aller, per domos, semer le bon grain. .. Yu 
Damilavilfe von 1761: Courez tous sus à P'inf . . habilement. 


Ce qui m'intéresse, c'est la propagation de la foi, de la verité, 
les progrès de la philosophie et l'avilissement de l'inf . .. An 
Sanrin von demfelben Jahre: Il faut que les frères réunis écra- 
sent les coquins. J'en viens toujours là, delenda est Carthago. 
An Helvetins von 1765: Dieu vous demandera compte de vos 
talens. Vous pouvez plus que personne écraser l'erreur. Oeuvres 
de Voltaire, edition citée. T. LXVIII. p. 58. 84. 118—121. 163. 
164. 254. T. LVII. p. 117. 262. 333. 345. 828. T. LVIIT. p. 
117. $57. Voltaire ging in feinem Haffe gegen bie Religion fo 
weit t, daß er eine eigene Formel erſann unb fie ſtets feinen Freun⸗ 
ben, fo oft er nur Eonnte, vorhielt; fie war Ecrasez l'infame. 
Später gab er (id) nicht einmal bie Mühe, fle ganz auszuſchreiben, 
fonbern Fürzte fie folgendermaßen ab, ecr. Pinf... Ecr. linf... 
Ecrlinf. 
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gefchrei gegen bie Sefuiten zu erheben. Er verfafte zu biefenmm 
Zwecke gegen das Jahr 1763 im Auftrage Voltaired, 1utb, wiege 
es fcheint, auf geheime Snfinuation Pombald, ber Frau. vom 
Pompadour, die wegen ihres zügellofen Lebens den fittenfiren— 
gen und tabelnben Sefuiten gram mar, und des damaligen erfler— 
Minifters, des Herzogs von Choifeul, den ed nad) den Güterr—4 
ber Sefuiten gelüftete, um bas große Deficit in den Finanzer , 
welches eine fchwelgerifche und gewiffenlofe Verwaltung unte — 
bem fchwachen und fchändlich bintergangenen Ludwig XV. bra 
beigeführt hatte, zu bedem, — die berüchtigte Schrift: vo m 
ber 3erftórung ber Sefuiten — de la destruction des 
Jesuites, die nun das allgemeine Signal zum Ramypfe gg 
die GSefellfchaft wurde. Das Pamphlet ift dem elenben © a 
Gbalotais, Generalprocurator ded Parlaments zu Rennes 
and Snftructor des Proceffes gegen bie Sefuiten, gewidmet, 
deffen ſich Ghoifeul und der Club zur Ausführung ihres 
ſchwarzen Unternehmens bebienten. D’Alembert (djonte hier 
eine Kunft der Lüge, um die Sefuiten herabzuwuͤrdig en 
und lieferte, um feiner Sache bei den Parlamenten und Der 
Regierung befto gewiffer zu fein, die frechfte Apotheoſe von 
Carvalho, jenem Ungebeuer von Graufamfeit, befannter unter 
dem Ramen des Grafen von Deiras und Marquis von Pombarl, 
der fo eben den 3. September 1759 durch bie abfdjeufidj E et 
Intriguen und bie unerhörtefte Gewaltthätigfeit bie Jefuiten a 216 
Portugal vertrieben hatte. Er forderte alle chriftlichen Regent“ 
ten auf, Pombals hochherziges Beifpiel nachzuahmen. Déefe 
Schrift, ein leichtfertiges Product ber gemeinften Leidenſchaft, 
fand viele Mißbilligung, felbft bei den Leuten ber Parthei??)- 





888) Um biefelbe Seit erfchienen die berüchtigten Extraits des Asser- 
tions, redigirt vom Darlamentérathe Rouffel be Ia &ot1t t» 
und von ben Abbes Goujet, Minarb und mehreren andern 
‚Benedictinern der Congregation von St. Maur, die in biefent 
fyabrfunbert mehr oder minder zu einer vollendeten Golonie wü⸗ 
thender Sanfeniften. geworden war, wie biefes befonders ijr mit 
vielem Unredte fo hoch gefteltes Werk, l'Art de vérifier 1€ 
dates, beweifet. Die Gefchichte der Päpfte, welche bem Werk: 
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vRRur Boltaire konnte feine Schadenfreude d’Alembert nicht 
ebergen, wünfchte ihm Giüd, bag er der Nafe des Papfted 





vorangebt, wird ein ewiger Schanbfleck für bie fo gefeierten Bes 
mebictiner, bie einen Mabillon, einen D’Achery, einen Montfau⸗ 
con und Eouftant gehabt, bleiben. Cette chronologie historique 
des Papes, fagt ber gelebrte Werfaffer ber Memoires pour servir 
à histoire ecclesiastique pendant le dix-huitième siècle, 
est un modèle de partialité et de mauvaise foi, par la ma- 
' niére dont on y parle de plusieurs Papés, et, surtout de ceux 
du XVIII. siècle. Tom. Il. p. 547. Paris 1815. Unfere gelehrte⸗ 
ven teutfchen Proteftanten, bie es mit ben Päpften nicht fo gar 
. genau nehmen, würden erröthen, bie frechen unb gefhidtémibrigen 
Urtheile diefer dem irreligiöfen Seitgeifte fchmeicheinden Mönche 
zu unterfhreiben, Die Derfaffer der eben erwähnten Assertions 
haben alle Nechtlichkeit und alles Gewiſſen abgelegt. Nichte ift 
ihnen heilig. Dan beſchuldigt hier bie Syefuitem der borrendeften 
Schandthaten unb bat die Frechheit, (olde noch aus ihren eigenen 
Werfen bdarthun zu wollen. Die beigebradten Stellen find ent: 
weder erlogen, oder gräulich verſtümmelt, ober auf bag böswilligſte 
ausgelegt, Der ehrliche Grimm, Proteftant und Zeuticher von 
@eburt, einer der geiftreichften Stimmführer der EncyElopädiften ; 
. wenn nicht gerade Atheift, wie feine Freunde und Gollegen Bols 
taire, Diderot, d’Alembert, Helvetius, Holbach, doch religiófen 
Indifferentift, war der einzige, welcher es nicht über fld) gewin: 
nen Eonnte, das gemiffenlofe Verfahren ber Berfaffer der Asser- 
tions gegen bie Syefuiten zu billigen unb zwar zu einer Seit (1764), 
wo alle Schriften zu Gunſten der Jefuiten von den Parlamenten 
zu Paris und in den Provinzen öffentlich verbrannt und deren 
Berfaffer gebranbmarft wurden. «S'il eüt été permis aux Jé- 
« suites,» fagt Grimm, « d’opposer assertion sur assertion, ils 
« en auroient pu ramasser de fort étranges dans le code des 
« remonstrances. » Correspondance de Grimm part. I. Tom. IV. 
année 1764. Wer follte ed glauben, bag Dom Glemencet, 
. jener von Philofophen und Gelehrten auspofaunte Benedictiner, 
die Seele des Werkes der Art de vérifier les dates, Hauptver⸗ 
faffer biefe8 infamen Yrobuctes ber Extraits des Assertions feí, 
Der würdige Bifhof von Sarlate entlarvte bie Berfaffer diefes 
Werkes öffentlich im. feiner SDaftoralin(fruction pom Sabre 1764 
und findet in ihm nur: L'empreinte d'une main ennemie de 


226 


etwas Tüchtiges zu riechen gegeben und befchwor ihn, muthE « 
fortzufahren, fröhlichen Sinnes bie Köpfe der Hyder zu seme 
treten. Pombal beeilte fich, D’Alembert feine hohe Zufrieme 
denheit über feine Schrift zu bezeigen und ließ ibm zum 
Beweife feines Wohlwollens eine prächtige goldene Do 
Aberreichen. 

Boltaire fannte nun feine Schranken mehr und legte awe 
Scham ab, um feinen Krieg gegen Religion und Otaot 
fortzufegen. Es ift ibm nun nicht mehr um die Sefniterx 
zu thun, Mit ihrer Sache verband er bie Sache des ge 
fammten Klerus und fudjte legteren in ber Perfon ber erfte 
ren mit zu flürzen. Die Sanfeniften, deren er fih, wie 
feine Gollegen, auf die gemanbtefte Weife gegen die Sefuiten 
und den Klerus bedient hatte, wurden nun nicht minder ber 
Gegenſtand feines bittern Hafles und feiner gewaltfamen Ber 
folgung. So gebrauchte er im Sabre 1761 jene abfchenlichen 
unb unmenfchlichen Ausdruͤcke, die fid) Diderot kurz vorker 
gegen die Könige erlaubt hatte”), in einem Briefe an He 
vetius unb fragte ihn: «Wie! Könnte ber bonette umb 
« befcheidene Borfhlag, den legten Sefuiten mit 
«ben Eingemweiden des legten Janfeniften zu ev 
« droffeln, bie Sache nicht etwa zu einem guten 
« Ende führen”) %» Sn einem andern Schreiben an Che 
banon fagt er: «C$ wäre nicht übel, jeden einzelnen 
« Sefuiten mit einem Sanfeniften am Halfe in den 


Dieu, de ses saints, de l'église et de ses ministres, du roi e 
de ses sujets. Und bod) i(t biefes Werk bie Goldgrube für ale 
unfere heutigen Scribler ! 

834) Je voudrois, et ce sera le dernier comme le plus ardent de 
mes souhaits, je voudrois, que le dernier des rois füt étranglé 
avec les boyaux du dernier des prêtres. Oeuvres de Voltaire. 
Tom. LXVIII. p. 195. | 

885) Est-ce que la proposition honnête et modeste d'étrangler le 
dernier Jésuite avec les boyaux du dernier janséniste, ne pour- 

. roit amener les choses à quelque conciliation? Corréspondance 
générale. T. LVIJ. p. 109 | 
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Ybgrund des Meeres zu verfenfen?5, Dem Grafen 
t Argental fchrieb er am 26. Sanuar 1762: « Die Sefuiten 
mb Sanfeniften fahren fort fid) luftig unter einander zu gets 
aufen. Es wäre nun nöthig, auf beide den Kugelregen zu 
Hätten, während bem fie fich zerfleifchen ?9?7).» Noch weiter 
t er in feinen Schreiben von demfelben Tage an Damilas 
e, worin er flagt: «bag es febr zu bedauern fei, bag bie 
)5ilofopbemn immer nod) nicht fo zahlreich, eifrig und 
ermögend feien, um jene Feinde des menfchlichen Gefchlechtes, 
ie Sefuiten, burd) Feuer unb Schwert auésurotten ?39), » 
ber flieg Voltaire's und Gonforten Animofität, als ber 
"mélidje Pater Norbert, ein entlaufener unb auf Abens 
ger herumziehender Kapuziner, befannter unter dem Namen 
| Abbe Diatel, ein Werlzeug des graujamen Pombal bei 
' Aufhebung der Sefuiten, fid) mit Voltaire und den Parifer 
tfdiworenen gegen bie Sefuiten in Verbindung gefegt hatte. 
! mar biefes Ungeheuer — burd) deffen Ränfe Pombal den 
fbulbigen und. frommen Sefuiten Malagrida, einen ehrwuͤr⸗ 
jw Greis von fünfundfiebenzig Jahren, unter bem wabns 
migen Borwande, er fei. ein falfcher Prophet, furge Zeit 
ch ber Aufhebung ber Gefellichaft in Liffabon hatte lebendig 
brennen faffen, objchon bie Snquifition feine Unfchuld ausges 
vchen hatte, — derjenige, welcher unter ber Hand bie ſcheus⸗ 
jen Pläne ber Parifer leitete und ihnen bte geheimen Suftructios 
1Pombals zufommen ließ. Denn bas böfe Gewiſſen Pombals 
inte.die Gefellfchaft Sefu in Frankreich nicht befteben fehen, 
nal..fie durch feine Gabalen in Spanien durch den ftolzen 
anda 1762 gefallen mar, Norbert begab (id) nun deßhalb 
bſt nach Paris. . Sept betrieb man mit allem Feuer der Leis 
iſchaft die Aufhebung der Gefelichaft Sefu in Senes 
ts wurde zu ihren Gunften gehört. 





Jy Tom. LV. p. 327. 1l ne seroit: pas mal, qu'on envoyat chaque 
' Jésuite dans le fond de la mer avec un janséniste au cou. 

T) Tom. LVIL. p. 323. : 
3) Tom. LVII. p. 321. 
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Mitten in diefen geheimen Intriguen und offenbaren Mrs 
griffen erhoben ſich in Sranfreid) ebelmütbige Stimmen, use 
die Unſchuld und bie Ehre biefer hochverdienten Geſellſchaft 
in Schuß zu nehmen und die Verfchwörung ber Nuclear 
aufgubeden. Im Schooße ber Afademie felbft entfchleierte 
der gefeierte Dichter le Franc be Pompignan, Bruder bei fes 
rühmten. Bifchofs von Puy, bie fcheußlichen Anfchläge (einewr 
Gollegen gegen Kirche und Staat. Doc; er unterlag mie 
ber Geifel der Satyre Boltaires, ber eine Flut Kleiner amo. — 
phlete. gegen ihn und feine Freunde ergehen ließ. | 

Beim Anblide biefes immer größer und brofenber werdet : 
den Sturmes ber Philofophen und Atheiften gegen bie Syefuitm > 
fchritt. nun der Klerus fráftiger als je ein und uͤbernahm ie 

' Bertheidigung des Ordens. Er trug feine Befchwerden I 
zu den Füßen be8 Königs, ber nun bie eben zu Paris ver⸗ 
fanmelten Bifchöfe beauftragte, ifr Gutachten über die Gefuite s 
einzufenden. (G8 erfolgte ben 30. November 1761 und fel 
mit Ausnahme des Votums von Fitz⸗James,.Biſchofs vest 
Goiffons und Freundes von Gboifeu(, gänftig für den Orbe st 
aus. Fitz⸗James felbft, fo eim offener Feind ber Jeſuite mt 
er auch immer war und fo (djdblid) und gefährlich für be met 
Staat er ihr Inftitut erflärte, fonnte fid) gleichwohl nicht nm” 
‚Halten, in feinem unter Siegel eingefandten Anflagememois € 
bas ehrenvollfte Seugnig von der mufterhaften Gitttid)ieaii- f 
ber Mitglieder ded Orbens abzulegen’. Noch bevebte * 
vertheidigte die SBerfammlung des Klerus in ihrer unter m2 
23. Suni 1762 dem Könige eingefandten SBorftellung. bie Ar * 
‚gelegenheit ber Sefuiten: «Sire,n heißt es bier, cinbea WE 
& heute Sie um die Erhaltung der Sefuiten anffebemr > 
« bringen wir ihnen den einftimmigen Wunſch aller :Diécea st 
« des Königreichs bar: fie können nicht ohne Furcht mex D 








339) Quant à leurs moeurs, elles sont pures. On leur rend vol «»n 
tiers la justice, dereconnoitre, qu'il n'y a peut-être point d "er- 
dre dans l'église, dont les religicux soient plus réguliers e plu 
austères dans leurs moeurs. Memoire. p 20. / 
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Schrecken der Zerftdrung einer Gefell(djaft von Orbensleuten 
gufehen, bie fo achtbar (inb durch bie Reinheit ihrer Sitten, 
bie Strenge ihrer Zucht, den großen Umfang ihrer Arbeiten 
unb Renntniffe und durch ihre zahllofen Verdienfte, bie fie 
fh um Kirche und Staat erworben haben. Diefe Gefells 
schaft, Sire, hat vom erften Augenblide ihres Entftehens 
nicht aufgehört, Hinderniffen zu begegnen. Die Feinde des 
Glaubens haben fie ftets verfolgt und felbft im Schooße 
« der Kirche bat fie ihre Gegner, eben fo gefährliche Wetts 
« eiferer mit ihren Fortfchritten unb Talenten, als aufmerts 
« fam auf ihre geringften Sehltritte, gefunden). » Noch 





840) Wir. glauben vorurtheifäfreien Lefern Beinen unangenehmen Dienft 
zu erweifen, wenn wir ihnen noch einige Worte aug biefer herr⸗ 
lichen Dertheidigungsfchrift wörtlich beifegen unb zwar bie Korte 
fepung der oben eingerüdten Stelle: «Mais malgré des secousses 
violentes et réiterées, ébranlée quelquefois, jamais renversée, 

| la société des Jésuites jouissoit dans votre royaume d'un état, 
sinon tranquille, au moins honorable et florissant. Charges du 
dépôt le plus précieux pour la nation dans l’education de la 
jeunesse; partageant, sous l'autorité des evèques, les fonctions 
les plus délicates du ministere; honorés de la confiance des 
rois dans le plus redoutable des tribunaux; aimés, recherchés 
. d'un grand nombre de vos sujets; estimés de ceux mêmes qui 
les craignoient, ils avoient obtenu une considération trop géné- 
rale pour être équivoque; et des lettres patentes émanées de 
votre autorité, des déclarations enregistrées sur les effets civils 
de leurs voeux, des arrêts des parlemens rendus en conséquence 
‘de ces déclarations, des procédures multipliées où ils ont été 
admis comme parties, des donations, des unions faites en leur 
faveur et revètues des formes légales, la durée de leur exi- 
‚stence, le nombre de leurs maisons, la multitude des profes, 
la publicité de leurs fonctions, leur genre de vie entiérement 
consacré à l'utilité publique, tout, jusqu'aux obstacles mêmes 
dont ils avoient triomphé, leur annoncoit un avenir heureux. 
Et qui auroit pu prédire l’orage affreux qui les menaçoit ? Leurs 
constitutions déférées au parlement de Paris sont un signal, 
' qui est bientôt suivi par les autres parlemens; et dans un délai 
si court, qu'à peine aurgit-il été suflisant pour l'instruction 
19 * 


250 


entfchiedener fprachen fich die-Bifchöfe auf der SSerfammhing. 
von Paris vom.6. Mai 1770 über die irreligidfe Tendenz 
bicfer Philofophen aus. Seguier, erfter Sachwalter bes 
Königs, griff. Iffentlich mit Unerfchrodenheit in der arias 
mentéfigung vom 18. Auguſt 1770 bie Gncepclopábiftem an, 
und befchuldigte fie unummunden des Umfturzes des Thrones 
und des Altard; — einer Tendenz, bie auch er in ihrem 
Kampfe gegen die Gefell(d)aft S$efu fand. Seine Worte. find 
zu merfwürbig, als bag wir fie hier übergehen follten. Sie 
bezeichnen zu gut bas gotilofe Treiben unferer: Zeitgenoffen 
und verdienen von allen Regierungen beherzigt ju werden, 
Mögen fie fidy tief eingraben in bie Seelen ber Herrfcher! 
Mögen fie biefelben über die Gefahren belehren, denen fie fig 
und bas Wohl ihrer Völker ausfegen, falls fie länger den 
'gottfofen Stimmführern der Öffentlichen Meinung ruhig zus 
fehen! «In unferer Mitte, fagt Seguier, bat fid) eine 
« ruchlofe und free Secte erhoben. Sie hat ihre 
« falfd)e Weisheit mit bem Namen ber Philofophie 
« gegiert, Sbre Anhänger haben fid) zu Lehrern 
bes menfchlichen Geſchlechts aufgeworfen. Dents 
« freiheit ift ihr Ge(direi. Mit der einen Hand 
« haben fie verfucht, den Thron zu erfchüttern, 
« mit ber andern haben fie die Altäre umflürzen 


d'un procés particulier, sans entendre les Jésuites, sans admet- 
tre leurs plaintes et leurs requétes, leurs constitutions sont 
déclarées impies, sacrilèges, attentoires à la majesté divine et à 
lautorité des deux puissinces; et, sous le pretéxte de quali- 
fications aussi odieuses qu'inaginaires, leurs collèges sont fer- 
més, leurs noviciats détruits, leurs biens saisis, leurs voeux 
annullés: on les dépouille des avantages de leur vocation; on 
ne les rétablit pas dans ceux auxquels ils ont renoncé; on les 
prive des retraites: qu'ils ont choisies; on ne leur rend pas leur 
patrie; proscrits, huiniliés, ni religeux, ni citoyens, sans état, 
sans biens, sans fonctions, on les réduit à une subsistance 
précaire, insuffisante et momentauée . ... etc. Bei Picot, 
Memoires pour servir à l’histoire ecclésiastique pendant le 
XVIII. Siècle. T. 11. p. 411 sq. 
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« wollen, Shre Abficht war, allen Glauben aude 
« zulöfchen....., und die Revolution ift, fo zu 
« fagen, gemacht; ihre Profelyten haben fid ver 
« vielfältigt, ibre Grundfäße fid) verbreitet, bie 
« Königreihe haben ihre Grundfeften wanfen ges 
« fühlt, und bie Bôlter, erftaunt ihre Grundlagen 
« zerftört zu feben, haben fich gefragt, Durch wels 
«ches Unglüd fie fo gleichgültig gegen fie gewors 
«den find. Gene, melde am meiften geeignet waren, 
« ihre Zeitgenoffen zu belehren, haben fich an bie 
.* Spiße ber Ungläubigen geftellt: — fie haben die 
« Sahne des Aufruhrs aufgepflanzt und geglaubt, 
« durch biefen Geiftber Unabhängigfeitihren Ruf 
« zu erhöhen. Eine Unmaffe fleiner unb obscurer 
« Schriftfteller, ohne alle Anfpriche auf diefelben 
« Talente, bat gleichwohl biefelbe free Kühnpeit 
« bewiefen... unb bie Regierung muß zittern, 
« wennfie jene tolle Secte, welche auf nichts weis 
« ter abzielt, als die Sóffer zum Aufruhr aufzus 
« fordern, unter bem Borwande fie zu belehren, 
« länger in ibrem Schooße bulbet?"U),» Doc aud, 
biefe Fräftigen Worte eines achtbaren Magiftrats fonnten bie 
Seitgeno(fet nicht erfchättern und fanden durch bie Gabalen 
der miniftericlen Parthei Fein Gehör beim König. 

Selbft von der Höhe des apoftolifchen Stuhles herab erhob 
der heilige Vater- Clemens XIII. feine frâftige Stimme zur 
Bertheidigung des unterdrüdten Snftituté und forderte in vds 
terlichen Worten den König, die Bifbôfe und bie Verfamms 
lung des Klerus auf, ihre edlen Bemühungen für bie Aufs 
rechthaltung des Ordens gegen die Philofophen zu verboppeln. 
Er fiellte ihnen alle die Uebel vor, welche fonft aus beffen 
Unterdridung für Staat und Kirche hervorgehen würden. 
Die Philofophen waren jedoch fchon zu mächtig. Sie theilten 
fid) in mehrere Clubs und arbeiteten burd Schriften und 


341) Pico l. c. p. 569 sq. 
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Sntriguen unermüdlich an der totalen Vernichtung des Orders, 
9m meiften zeichnete fid) hierbei bas revolutionaire Triciniuum, 
bie Synagoge, bas Bureau des Geiftes mmb bie 
Pfarrei aus: — dies waren bie Namen ber drei ampie 
clubs der Œncyclopäbiften und der Süepolutionómánmer'"»— 
Das Parlament von Paris, in den Händen ber Philoſopher 
und Sanfeniften, und unaufhörlich von beiden bearbeitt 
fprad) endlich am 6. Auguft 1762 das Urtheil gegen den Orte 
ber Sefuiten aus. Sept fehlte nur noch die gänzliche Auf— 


bebung ber Gefell(djaft Sefu?*). Sie erfolgte ben 21. Su( Wr 
1773 von Rom. 


$42) Keiner charafterifirt auf eine fo treffende Weife bem Sanfeniem a 
unb Parlamentigmus biefer Seit, wie der (djon erwähnte Grinm— 
Er war Mitglied biefer drei revolutionären Sirfel, beide 
aber am meiften den der Madame Steder, da ihm die wilde Mug — 
gelaffenheit ber Männer der Synagoge miffiel, und duje € 
fi folgendermaßen über den Club ber letzteren: Le vem — 
dredi est le jour ordinaire du bureau philosophique chez Mme— - 
Necker, On y etoit janseniste, ou du moins trés - parlemem-—— 
taire; mais on n’y etoit pas chrétien. Correspondance. T. NE- - 
P. II. p. 505. Holbach hatte feinen infamen Club, die Sn — 
goge, am trefflichften in ber Weberfchrift gefchildert, welche er (tiner-mBS 
Hotel in Paris gab: «Die Brüder in Beelzebub in ibre — 
Höhle.» £a Harpe unb der berühmte Aftronom Lalande marc mes 
die täglichen Säfte biefer Brüderfchaft. Mol. Barruel Hist, des” 
Jacobinisme. T. I. Ch. 16. 

343) C$ ift unglaublid, welche Mittel man anmanbte, um die Cyefuitemm s 
zu flürzen. Alle Arten von Beſtechungen wurden verfucht. De 
Gold fpielte hierbei Peine Fleine Role. Carvalho verwandte jé" 
fid) an 800,000 big gegen 1,200,000 Dufaten nur für feile Cdrift- ⸗ 
fleller gegen die Sefuiten, Er geftebt felb(t, bag er an 3,000 
Dufaten jährlich nach Rom eingefandt babe, um dafelbft: Begünſẽ 
ger feiner Pläne zu finden. Choiſeul überbot Carvalho in biejemm 

. gemeinen Künften. Den Commiffären, welche für den Prozeß gem” 
gen die Sefuiten niedergefegt waren, unb einer unzähligen Gd = 
von Schriftftelern, Advokaten, Parlamentsräthen, welche orc m 
bie Sefuiten zu fchreiden hatten, gab er, außer bem firitten Ger” 
halte, täglich. nod) ein Tafchengeld von zwei Eouisd’ors. Der 
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So fiel nach einem belbenmüthigen Kampfe einer der grofs 
igften und ebelften Vereine mit einer Refignation und einem 
el ber Gefinnung, welcher felbft bie Gegner befchämte und 
en baé freiwillige Eingeftändniß ihres Verbrechens abs 
Digte! | 

Alle edeln Zeitgenoffen feufsten über biefes Ereigniß. Es 
Huͤtterte alle Gemüther tief). Man fab in ihm ben 


fo berüchtigt gewordene Präfident Roland opferte jährlich 60,000 
Livres für ähnliche Swede, Der gottlofe Club der Cyanfeni(tem 
hatte fogar einen eigenen Stiftungsfonds unter bem Namen bet 
Heilandsfaffe errichtet, um Pamphletfchreiber .gegen die Jeſui⸗ 
ten zu befolden. Abbe Nicole war Stifter und Präfident berfelben. 
“ Ungeheure Summen floffen hier zufammen. Binnen Kurzem Ponnte 
diefe Kaffe über 400,000 Livres jährlicher Zinfen disponiren. Sn 
alten Ländern hatte fie ihre Bureau’. Der janfeni(ti(d)e Agent 
diefer Corruptionsanftalt, welche man auch gewöhnlich «La Boete 
. à Perette» nannte, Ponnte von Rom aus nach Paris fhreiben: 
«daß der gegen bie Jeſuiten gezogene Gorbon fo be- 
« fchaffenfei, daß fie — bie Sefuiten — mit allihrem 
« Grebit unb allen Schätzen Indiens ibn nid$t würs 
«den burdjbredjen Pónnen,» Proyart Louis XVI. detroné. 
p. 134. 182. 189. Feller Diction. hist. T. 11I, p. 531. T. VI. p. 
654. T. VII. p. 369. Wir Fönnen demnach wohl mit unferm 
Denis, einem ehemaligen Sefniten und eben fo ausgezeichnet als 
Dichter wie gründlich als Gelehrter, ausrufen: 
« Ein Gott gemeibter, jeglider Menfhenart 
« Durch alle Zonen fróbnenber Männerbund 
« Erlag ben Ränfen, ward zerriffen 
« Unüberwiefen und ungehöret.» 

€. Sined’s lebtes Gedicht, herausgegeben von Haſchka. 1801. 8. 
Mögen hier nod) folgende Worte eines edeln Seitgeno(fen Plas 
finden. « Respectables restes d'un corps si célèbre et si fécond 
en science et en vertus, illustres générateurs de tant de grands 
hommes dans l'épiscopat, dans la magistrature, dans l'armée, 


\ 


dans les sciences et dans les arts, consolez- vous, on ne sait 
conserver et rétablir, que les mauvaises institutions!» Essai 
sur l'art de rendre les révolutions utiles. T. II. p. 119. 
LD «Wenn man nun bedenkt, fagt der edle Graf von Maiſtre, baf 
dieſer Geſetzgeberorden, welcher in Paraguay bloß burd bie Ge⸗ 
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Anfang all jenes Unheiles, welches in bem kurzen Zeitraunze 
von faum zwanzig Sahren über die Kirche und bie Stanterz 
aller Bölfer der Ehriftenheit verhängt wurde. 


walt feiner Tugenden unb Zalente regierte, ohne jemals von bere 
demũthigſten Unterwiürfigfeit, ſelbſt gegen die oft febr irregeleitetee 
gefesmäßige Obrigkeit: abgumeid)en ; daß biefer Orden, fage id _ 
zu gleicher Zeit in unfern Gefängniffen, Hofpitälern und Kranke 
bâufern Allem, was Elend, Siechthum und Verzweiflung Abfées = 
liches And Surüdftofendes barbieten, unerfchroden unter bie Augen 
trat; daß biefelben Männer, melde auf den erften Ruf beit 
maren, fih an ber Seite des. Elendes auf Stroh zu betten, je 
gleich in ben Zirfeln der höhern Welt (id) mie in ihrem natürlidene 
Clemente zu bewegen wußten; daß fie bie Biutgerüfte beftiegen P 
um ben Opfern der menfchlihen Gerechtigkeit die lebten Worte 
des ZTroftes zn bringen, ind von diefen Schreckensbühnen feb 
die Kanzeln betraten, um hier im Angefichte der Könige freimüthig 
das Wort Gottes zu verkünden; daß fie in China bem Spine 
führten unb auf unferen Obfervatorien die Teleskope richten 5 
daß fie ber Lyra des Orphens mitten unter den Wilden ile 
bezaubernden Töne entlodten, und daß diefelben Männer das ganze 
Saprhundert Ludwigs XIV. erzogen hatten; — wenn man enbid9 
bedenft, daß ein verabfeunnasmürbiges Gomplott von (died 
Miniftern, biödfinnigen Obrigfeiten nnb unwürdigen Sectirrs® 
diefe wunderbare Etiftung hat zerftören und fid) nod) dazu eiue 
für bie Dienfchheit errungenen Sieges hat rühmen Eönnen, fo glaub E 
. man jenen Wahnffnnigen zu fehen, der feine Uhr mit bem Zu 
zertrat, und fit rühmte, ihr Geflapper zur Stufe gebracht QUEE 
haben. Doch mas fage ih? Ein 9Berrüdter ift ja nidt jure 
nungsfähig.» — Essai sur le principe générateur des constitu 
tions politiques et des autres institutions humaines. Paris 1814 
$. 86. p. 73 sq. Der Berfaffer fpielt hier auf den Pater Sa 
terra, den Apoftel von Kalifornien am, der nur durch die Gewal?* 
einfacher und feterliher Kirchengefänge, welche er meifterhaft "T zi 
feiner Laute fpielte, bie wildeſten Völkerſchaften Amerifa’g, im 
deren Länder noch Fein Reifender vor ihm hatte eindringen iin 
nen, zum Gfriftentfum befehrte. Sn ihrer Mitte angelangt (timmtea- 
er nur den febrem Gefang: In voi credo, o Dio mio, an, un 
Greife unb Jünglinge, Mütter unb zarte Töchter umringten biefe- 78 
gottbegeifterten Sänger und Miſſionair und nahmen freudig unBEE- 
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“Die wohtthätigen Folgen der Unterdruͤckung ber Sefniten; 
ter Feinde des menfchlichen Geſchlechtes, wie fid) die Philo⸗ 
sben des achtzehnten und noch die des neunzehnten Sabrbuns 
rt8 auszudriden pflegen, blieben nicht lange aus. Die 
eft fam mut unter die fegensvolle und glüdliche Herrfchaft 
fer neuen Freunde des Menfchengefchlechtes. Sie, goßen 
[b das verhängnißvolle Fullhorn über baffelbe aus. Ohne 
"iter zu ermábnen, was jene armen Bôlfer Americas unb 
iens, welche die Väter jener unglüdlichen Gefellfchaft unter 
m heifigen Schatten des Kreuzes aus ihrer Wildheit heraus⸗ 
riffen und zur hohen Würde des Chriften und geſellſchaft⸗ 
hen Menfchen unter taufend Gefahren und Opfern erzogen 
ttet, geworben find, feit fie unter bie neue Herrfchaft.diefer 
priefenen Freunde des Meenfchengefchlechtes gekommen; — 
e fie — biefe Voͤlker — in den alten fchmählichen Zuftand 
er Wiidheit zurückgefunfen find, ber um fo brüdenber für 
fein mußte, da fid) gegen ihr hartes €oo8 nod) bie ftubirte 
b raffinirte europäifhe Graufamfeit und Berruchtheit vers 
Dur, fo daß bei ihnen die zarte heilige. Pflanze des Chriftens 
ms und ber Givilifation unterging**); — fo wollen wir 





unter Thränen bie fröhliche Neuigkeit, bas Evangelium, die er 
ihnen verfündete, an. Die wunderreihen Thaten, welche Galba: 
terra, ein unvergeßlicher Name für die SDtiffionáre, jener Orphens 
von 9[merifa, bei jenen rohen und blutgierigen Völkerſchaften ver: 
richtet, über(teigen allen Glauben. Muratori Christianesimo fe- 
lice etc. Cap. XII. p. 284. Venezia 1752. 8. 

' Wir Fóunen und nicht enthalten, hier den fchönen Bericht über bie 
Miffionen der Sefuiten in Paraguay vom berühmten Grafen Anton 
'Serranb, Pair und Staatsminifter von. Sranfreih Caeftorben 
1824), beigufeben : C'est dans la partie méridionale du nouveau 
monde, qu'il ctoit réservé à unc société religieuse, d'établir le 
gouvernement le plus singulier, le plus paternel, le plus heu- 
reux qui ait jamais existé. Tandis que la cruauté des Espag- 
nols dévastoit le Pérou et le Mexique, les jésuites avoient 
choisi le Paraguay comme leur terre de prédilection. Ils ne 
Farloient aux habitans, sauvages encore, que le langage de la 
douceur, de la sagesse et de la raison. Ils furent aimés de 
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put einen vorübergebenben Blick auf unfere väterlichen Heer d 


- werfen und fehen, wie das auf ihnen ausgegoffene Dantopfe mr 
diefer neuen Raine von der Gottheit aufgenommen wurde. 


, ces hommes bons et simples. Ils firent parler ensuite la voi 

céleste de la religion, et ses vérités consolantes furent adops— 
tées. Ils disposèrent les habitans au travail, les gouvernérem € 
avec justice, et ne les laisserent manquer de rien. Ces familles 
errantes et infortunées, qui avoient vu régner long- temps au— 
tour d'elles le carnage et la desolation, trouvèrent au milicum 
des pères la certitude d'une vie heureuse et paisible: pendant 
que le sang et les larmes ruisseloient de tous côtés, ils acqui— 
rent à la société monastique d'immenses richesses, sans qu'ík 
en coûtât à l'humanité une larme ou une goutte de sang. 

Lorsqu'aprés avoir lu les sanglantes annales de l'Amérique» 
on arrive à l'histoire du Paraguay, on se croit élevé dans we 
région supérieure, on respire un air pur et vivifiant. Que seroit— 
ce, si les malheureux Indiens avoient été traités dans tout 
l'Amérique du sud, comme sur cette terre privilégiée! L’his— 
toire de ce gouvernement religieux est la seule dans ce genræ 
que nous “offrent les annales du monde. Cette oeuvre miracæ— 
leuse de concorde et de bonheur fit naître la jalousie, lamb&— 
tion, la rivalité des deux puissances européennes limitrophess- 
En moins de cinquante ans, tout le pays, ci-devant incalte » 
s'étoit rempli de villages et de hameaux: la religion y avox € 
fait des progrès rapides. Chaque arrondissement étoit une fem 
mille qu'un jésuite gouvernoit. 

On entra dans cet heureux pays à main armée: les mal — 
heureux Indiens ne purent résister aux forces militaires qua ® 
lon deploya contre eux; ils se retirerent dans des terres recuS ^ 
lées, avec leurs instrumens aratoires et leurs enfans, et suivæ 
rent ceux qu'ils regardoient comme leurs dieux tutélaires; mam 
ils ne purent se relever du coup fatal qui fut porté à l'exi&— 
stence de leurs bienfaiteurs, et leurs familles abandonnées sos * 
retombées dans l'état sauvage, d'où les pères les avoient tirée 
en les civilisant. Plusieurs peuplades renoncérent à tout cox8 
merce conjugal; et de peur de multiplier les victimes de 4 
cruauté des Portügais et des Espagnols, ils eurent la for«— €? 
d'étouffer dans leor sein ce charme de la nature, cet aimazs»* 
si actif qui renouvelle les génerations, en provoquant l'unie-» 9? 
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Doc mer koͤnnte e8 Aber fid) gewinnen, bei jenen fdyaubers 
vollen Schanſpiele zu verweilen, welches bie menfdilide Ges 
ſellſchaft, namentlich in Krantreich, (eit den legten zwei Des 
cennien bes achtzehnten Sahrhundert darbietet. Die Welt 
Yourbe in ben alles verheerenden Revolutionsbrand gefchleus 
dert, aus bem fie fi faum erbolt,. und der, wie Ancillon 
tieffend bemerft?*5), in ber ganzen Gefchichte der Menfchheit nur 
in Der firchlichen Reformation des fechzehnten. Sahrhundertd 
faites Gíeid)en findet. Sn bet einen wie in der andern Revolns 
tion mußte man damit anfangen, bie Kirche von Grund aus 
it erfchättern und umzumerfen, um bie Regierungen zu flürzen. 
jene Männer, welche bie eben befprochene Gefellfchaft Jeſu 
des Bürger-und Fürftenmorbes bezlichtigten, find die Erften, 
te! cbe ihre neue Herrfchaft mit bem Blute unzähliger Taufende 
un ſchuldiger Schlachtopfer befiegeltens — welche ben Tob 
alex: edeln Männern fhwuren, und zum Unterpfanbe ihrer 
hoͤiſchen Macht dem rachetrunfenen Pöbel fogar das Haupt 
nes geliebten, tugendhaften und unglädlichen Regenten unter 
denz Morbbeile des Henkers zeigten; — welche nach relis 
gi Cer Aufklärung rangen , und bie Nichteriftenz eines Gottes 
oͤfe utlich becretirten und als Gefeg des Staates proclamirs 
tar 3 — die (id) bie wahren Stügen des Thrones nannten, 
MD gleichwohl die heilige Würde ber Könige mit bem Wohle 
dee Völker für unvereinbar erflärten und folche, als einen ent» 
ehrrenden Schimpf ber Menfchheit, fir immer verbannt wiffen 
DoUten. Cm Gefolge folder und noch viel fcheußlicherer 
Frevelthaten fünbigten fich biefe großen Freunde ded Mens 
fb enge(diledjteà an, nachdem fie einmal die Herrſchaft er 
Tit ttgert hatten. 

C8 würde zu weit führen, hier nur einige jener Greuels 
ſce nen hervorzuheben, welche bie Kirche, namentlid die frame 
— — — — 


des deux sexes; et le sol qui les avoit produits, où ils avoient 
cultivé les vertus sociales et domestiques, a vu périr avec eux 
toutes les esperances de leur posterité. Esprit de l'histoire. 
T. II. p. 168. Paris 1809. 

366) Weber Gtantémifenféaft. ©. 206. 
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zoͤſiſche, im ihren ehrwärbigen und heiligen Dienern, fo Die 
im. Genuße ihrer gefellfchaftlichen Rechte zu erbulben hatte 
Nichts ließ ber Frevel unverfhont. Die Tempel wurderz 
gerftört und auf bas ſcheußlichſte profanirt, ber Geiftlihlei 
alle ihre Befigungen geraubt, umb um ihr alle Mittel, fid) zu 
erhalten und fortzupflanzen, abzufchneiden, bie Bildungsau— 
. Kalten, Seminarien, fammt den milden Stiftungen, welde 
diefen herrlichen und gefegneten Pflanzfchulen der Religion. 
ber &ugenb und ber Frömmigkeit eine banfbare Vorzeit gte 
macht hatte, eingezogen und von jenen Feinden und Verräthere 
ber Religion und des Vaterlandes unmiederbringlid vers 
fdylungen. Die Revolution brad) nun auf allen Puncten vo 
Europa aus und verbreitete fid) mit Bligesfchnelle von Hier 
in die entfernteften Welttheile. Ueberall trat fie mit denfelbeæ 
unerhörten Greuelfcenen auf, Die geheimen Emiſſaͤre bet 
revolutionären Hyder, welche aus der Werkftätte des zerſtoͤren⸗ 
den Zeitgeiftes als Safobiner, Gommuneroó, Garbo 
nari, Slluminanten und endlich, als leptere aus ben. 
Felde gefchlagen worden waren, als beutfdtbümlide- 
Demagogen nad einander aufgetreten find, haben mehr” 
oder minder bie Grundlagen aller chriftlichen Throne er⸗ 
(düttert unb untergraben. Alle Thronen manften in jenem 
fürchterlichen  Zeitfturme und zum Theile aus cigener Ver 
fhuldung, da fie zu fer bem Dämon der Zeit gehuldigt batte 
Gelbft ber ebrmürbige Stuhl ber teutfchen Kaifer, welcher us 
ebeln unb frommen Haufe Defterreich ftetd bie Beruhigung 
und die Hoffnung aller biebern Freunde der Menfchheit unter 
des europäifchen Voͤlkerwohles, fo wie ber Stolz und be 
Stüße des teutfchen Bolfes war, blieb von ibm nicht une 
verfchont und wurde jerítórt. Auch zu feinen heiligen Stu— 
fen hatte fich die verführerifche Schlange ber Aufflärunags 
Zutritt zu verfchaffen gewußt und an ihnen ihr Gift ausge 
haucht, welches fid) num fofort in bie höheren Regionen ei 
Staatsförperd mit wilbem Ungeftimm ergoß. Nur einem 
Throne, dem Stuhle des heiligen Petrus, war e8 von Got € 
vorbehalten, fid) mitten in jenem Kampfe der Gott[ofigteik # 
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unb Berrudtheit aufrecht zu erhalten und nicht zu fallen; — 
{base war eó vorbehalten, mitten in den Ruinen der menſch⸗ 
lichen Gefellfdjaft als rettender Genius aufzutreten, den. ges 
füflenen Bruderftaaten das Zeichen der Erlöfung, das Kreuß; 
vorzuhalten, und folche aufzufordern, fich um biefe göttliche 
Fahne, welche achtzehn Sahrhunderte flegreich durchlaufen, 
mit bemfelben Eifer wiederum zu verfammeln, fid) an fie fe&t 
zu Halten, - und ihr ewige Treue zu ſchwoͤren, welche fie kurz 
vot Ber verlaſſen, verkannt und verrathen hatten; — ihm war 
es ferner vorbehalten, die nun wiederum in den Schafſtall 
be Herrn einberufenen Voͤlkerſchaaren unter dieſem heiligen 
Süe geszeichen einer neuen Aera des Gluͤckes und des Staaten⸗ 
wo hles entgegen zu führen. Sahen wir nicht jene zahlreichen. 
Menfcenmaflen, welche fid) furz vorher nod) an dem Blute 
rer eigenen Brüder beraufchten, zu ben Füßen des Ober⸗ 
i aupie6 ber Chriftenheit, welches nod) Dazu auf fremden Boden 

m ſchmaͤhlichen Feſſeln ber Knechtſchaft ſchmachtete und Miß⸗ 
baredlungen aller Art zu erdulden hatte, mit himmliſcher Bes 
getfierung hinfinfen uud ben Segen bes hehren Stellvertreters 
CD xij auf Erden erflehen? 

Die Pontiftcate von Pins dem Sechften und Pius dem 
Stebenten werden jedem Chriſten, welcher Religionsmei⸗ 
manmig er auch fei, ſtets unvergeßlich feit, Sie gehören zu 
dexz ſchoͤnſten der Gefchichte der Kirche, und fónnen den glanzs 
doit und großen Pontificaten jener frühen gluͤcklichen Sabre 
Burmberte des Glaubens im Mittelalter, wenn nicht vorgezogen, 
ſo Doch gleich geftellt werden. Mit einem vielleicht nod) unter 

xteren und größeren Opfern errungenen Siege, für Kirche 
UND Menfchheit vereinigen fie bas 3Berbien(t der Heiligkeit der 
P e efte ber vier :erften Sahrhunderte, welche in jenen verbángs 
WÉfioolen Zeiten ber graufamen Chriftenverfolgungen muthig 
um d kuͤhn bie Goͤttlichkeit ihres oberſten Hirtenamtes mit ihrem 
S ute befiegelten. Pius ber Seite, welcher, hätte er auf 
Cx em rein weltlichen Throne gefeffen, ber größte Regent bed 
*CÉüebnten Sahrhundertd gewefen. wäre, ftaxb in effekt als 

artyrer in ben Händen jener gottlofen Philofophen und Henker, 
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aus denen bad Directorium ber frangôfifhen Republik ga, 
fammengefegt mar. Pius der Siebente ftarb als Bekenmer 
ber Kirche. Ihn fonnten weder Gefangenfchaft noch Exit, 
weber Ketten noch Mißhandlungen beugen. Muthig und ool 
heiligen Sinnes vertheidigte er mit einem Vertrauen, mit eine 
Kühnheit und Entfchloffenheit, welche bie Mitwelt mit einer 
gerechten Bewunderung für biefen großen Kirchenfürften em 
füllte, bie Sache des heiligen Petrus. Während bie ander 
Stegentem (id) demüthig vor ber Allgewalt des großen m 
namenlofen Kriegers beugten und ihm theure Opfer barbrady 
ten; war e8 ber Nachfolger auf bem Throne des heiligen 9e 
trus, weldyer ftanbhaft und unbeugfam feine heiligen und 
unveräußerlichen Rechte gegen diefen gewaltigen Deachthaber 


847) Ueberaus (dón brüdt (id) Mallet du Pan, Bürger von Genf, hie: 
über aus: De toutes les injustices barbares qui forment lhir 
toire de la republique frangaise, je ne sais s’il en est une qui 
souleve autant d'indignation que la froide et systématique atro- 
cité du directoire envers le souverain pontife. Jamais traitement 
ne mérita mieux le nom d’assassinat: il y auroit eu moin 
d'inhumanité à livrer la téte blanchie de Pie VI. au fer d'un 

' boureau, qu'à profaner avec étude la sainteté de son caractère, 
quà l'abreuver d'affronts et de douleurs, qu'à le trainer de son 
palais ravagé dans une terre étrangère, qu'à promener sa longue 
. , agonie de prison en prison, en lui laissant la vie pour a 
éprouver tous les tourmens. Et sur qui exergoit-on une si 
" exécrable violence? sur un octogénaire aux portes de l'éter- 
" nité; sur un pontife dont la pieté tranquille et sincère, li 
" douceur, la sagesse et la moderation, avoient mérité l'hommage 
' mème des communions séparées de l'église de Rome. Qu'avoit- 
-ba à redouter de sa caducité? Quel avantage pouvoit - on rt 
( tirer d'une cruauté aussi gratuite? Comment pouvoit - il nuire 
à. la France, ce pape moribond, dont la mort ou l'absenee nin 
fluoit en rien sur de sort de ses états, ni sur celui de l'église? 
Etoit-ce un otage dont ils entendoient s'assurer? ou bien le 
fanatisme He la philosophie avoit-il dicté d'ajouter au nombre 
des martyre et des incdlculables victimes qu'il s’est immoldes, 
Je chef suprème d'une religion dont il poursuit l'anéantise 
;: apetit;.. Apolpgie de Rio, VI. p. 35. . Loue te 
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vertbeibigte unb in biefem harten unb pruͤfungsvollen Rampfe 
Tugenden entwidelte, welche in einem Zeitalter der fittlichen 
und geiftigen Berberbtheit, wie das unfrige, freilich nicht 
begriffen werben fonnten. Die Beharrlichfeit biefes heiligen 
Papftes hat geftegt.. Er ift in fein alted Erbgut wiederum 
eingetreten, und fährt von hier aus wiederum fort, über die 
Welt bie Wohlthaten aus bem ihm von Gbrifto verliebenen 
anverfiegbaren Gnadenfchage auszugießen. Er hat biefes Erbe 
burd den Willen desjenigen erhalten, der eà ihm übertragen, 
and nicht, wie man (o oft hochmüthiger Weife genug zu fagen 
(id) nicht gefcheut bat, Durch bie Gnade ber Umftände, Wo 
Gottes heiliger Befchluß entfcheidet, da Tann des Menfchen 
folies Machtwort nichts hinzuthun. 

Werfen wir nun einen kurzen Ueberblid auf bie Richtung, 
welche bie Erziehung der Jugend in Franfreich und Teutfch- 
kand, den Hauptlänbern ber Revolution, nach der Aufhebung 
ber Gefellfchaft Sefu genommen, mb fehen wir, welchen Eins 
flag fie auf die Bildung der jungen Geiftlichfeit gehabt bat, 
und was endlich aus den Seminarien geworben iſt. G8 kann 
bier (don nicht am unrechten Orte fein, etwas im Allgemeinen 
über bie ueue Primärerziehung ber Jugend zu bemerfen, ba 
ja aus ihr Die jungen Leviten zum Dienfte des Altard bervors 
gehen. und ben in ihrer Jugend ererbten ‚Sinn mit in ihren 
nenen Beruf bringen. 

Die Wunden, welce die Erziehung ber Jugend durch bie 
Aufhebung der Gefellfchaft Jeſu erhielt, waren unbeilbar. 
Die Aufklärer biefer Zeit, die franzöfifchen. Philofophen, vers 
fuchten, ihr neues Erziehungsſyſtem, welches, um eà in zwei 
Worten zu characterifiren, nur in ber gottlofeften Beratbtung 
aller Religion und in dem fchnödeften Haffe gegen alle Regies 
ring und gefegmäßige Obrigfeit beftanb, in Ausführung zu 
bringen und an bie Stelle be8 unter den Prüfungen bet Zeit 
 Baltbar bewährten Unterrichtfoftemes der Sefuiten, welches 
burd) fait volle zwei Jahrhunderte die Stüge bed Thrones 
und Des Altard gewefen war, zu jeben. Diefen Helden der 
Siufflárung des menfchlichen Geſchlechtes, wie fie ſich fo. hoch⸗ 
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trabenb nannten, war có um nichts weniger als um bie Wiſ⸗ 
fenfchaft zu thun. Alle höheren Gefühle für Anftand, Recht, 
Sittlichfeit und Tugend wurden aus den Herzen ber Sugend 
berausgeriffen, auf daß fie leer an Herz und Geift zu jeber 
fchlechten und verruchten That reif würde, Alle nur möglichen 
Dinge verfprach man die Jugend zu lehren. Kein Gegeuftand 
follte ausgefchloffen fein. Die jungen Leuten follter nun und 
zwar in furger Zeit über alle fünfte und Wiffenfchaften rà 
fonniven, tanzen, fechten, reiten, ringen, fchwimmen und aͤhn⸗ 
liche Iuftige Befchäftigungen lernen, nur nicht gründliches 
Wiſſen, nicht Religion und Tugend. AU biefem encyclopäbdiflis 
(ben .Unterrichtöcharlatanismug lag jedoch nichts weiter als 
bie gemeinfte Aufklärung zu Grunde, Diefe follte nur durch 
die eben erwähnten Mittel und Gelegenheiten befördert werben. 
D’Alembert . war ber Chef und Erfinder biefes fatanifchen 
Gorruptionéfo(temed. «Geben Sie fid) fo viel Muͤhe,⸗ 
(djrieb er am 15. September 1762 an Voltaire, «alà Se 
« nur immer Eönnen, die jungen Leute aufzuflären.» Voltaire 
war. fo glidlich in feinem.neuen Aufflärungshandwerfe voran 
gefchritten, daß er fehon. im Sabre 1764 an feinen Freund den 
Marquis von :Chaumelin jchreiben konnte: « Das Licht. if 
« bergeftalt allenthalben auögebreitet, bag man bei ber eriten 
« . Gelegenheit lodbredyor wird, unb dann wird es einen fchönen: 
« Lärm abfegen 5 unfere jungen Leute find febr glüdlich, denn 
« fie werden häbfche- Sachen. fehen.». . 

Ludwig der Sechzeynte beweinte mit bittern Thränen bei 
gewaltigen Umſturz, Hun die Grjiebung ber Sugenb durch: bie 
Unterbrüdung ber Jeſuiten erlitten, und flagte in ebeln Wor⸗ 
ten. Gboifeul der: hieraus erfolgten Verbrechen an’*e)... ads 


————— € 

E Die Regierung, fyieb. Eubdwig XIV. in feiner 1777. entworfenen 
ESdhitderung Choiſeuls , bie man unter feinen Papieren fand, T 

p ^ immer jener, berügmten Geſellſchaft, welche die Jugend im Gehor⸗ 
"fame" geden dir Redierung , in der Kenntniß ber Künfte, ber gie 
""Tenfdaften und'der fdjónen: Literatut erzog, ihrem befondern eds 
angedeihen laſſen, Choifeul allein bat biefe berühmte-Gefeltfchaft-ber 

“+. Berfilaungen. bet Parlamente, ihrer Sehnde, ſiberliefert, unb bius 
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minber rübrenb brüdt fich hierüber ber biebere Sonlavie 
aus, ber gleichfalld den Umfturz des Altard und des Thrones 
in der durch bie Philofophen eingeführten Erziehung findet. 


Der Herzog von Choifeul, bie Frau von Pompabour und 
die Parlamente,» fagt Soulavie, «haben die Gefellfchaft 
Jeſu, die in dem merfwärdigen Beitpunfte des MWiederaufs 
lebend ber heutigen Monarchieen geftiftet worden war, um 
dem Herzen ber Jugend Grundfäge einzuflößen, bie ihnen 
zur Stuͤtze dienen könnten, aerftórt. Die nachwachfende 
Generation ward feit dem Sabre 1762 der Erziehung ber 
Sefuiten beraubt, bie bie Verehrung der Könige und bie 
Liebe alles deffen, was gut und (djón ift, zum Augenmerf 
hatte, und dagegen leidenfchaftlich der Lehre ber philofos 
phifchen Neuerungen entgegengefegt war. Der Einfluß der 
Schriften Boltaires und der Lehre Rouffenus auf die Ger 
mäther jener Generation, welche die franzäfifche Revolution 
vollbracht hat, folgte auf ben Einfluß des Unterrichts ber. 
Sefuiten auf die vorhergehenden Generationen. Die Ers 
ziehung batte im Ganzen feinen Zufammenhang mehr. Bon 
ber einen Seite nahm Unglaube, von der andern die Vers 
achtung aller Regeln des ehemaligen gefellfchaftlichen Ans 
flanbes bie Stelle der Hochachtung gegen moralifche und 
religidfe Grundfäge ein?*9). » 

Noch kühner in der Umgeftaltung der Jugend ging Ru 


besyierre zu Werke. Er beforgte, bag aud) bie von den Œncys 
elopäpiften in eben ermábnter Weife gehandhabte Erziehungs, 
methode noch nicht hinreichend fei, Frankreichs Jugend au 
guten Weltbürgern zu machen, unb befchloß befbalb deren 





Jugend den Syſtemen der Philoſophie, ober bem Einfluffe der 
gefährlichften Meinungen der Darlamente Preis gegeben. — Seine 
Berftörung ber Sefuiten bat eine Lüce gemadt, bie Peine andere 
Körperfchaft zum großen Nachtheile der Erziehung der Jugend und 
ber MWiffenfchaft bat ausfüllen Fónnen, S. Soulavie Mémoires du 
règne de Louis XVI. T. I. p. 88 und 91. 


H9) Soulavie Mémoires du règne de Louis XVI. Tom. IT. discours 


prélim. p. 14 sq. 
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Erziehung gänzlich ber Laune und bem Willen der Deachthaber 
des Staates zu unterwerfen. Er fprach fich hierüber auf 
bas fráftigfte in einer ftürmi(dyen Sigung des Gomitees ber 
Öffentlichen Wohlfahrt aus, wo ihn fein mürbiger Gefährte 
Danton auf das entfchiebenfte bei feinem Geſetzvorſchlage 
unterftüpte. « Ihr werdet ohne Zweifel darauf bedacht fein,» 
redete hier Robespierre "9, «Der Erziehung einen großartigen 
« Character zu geben, der mit unferer Regierungsform und 
« der erbabenen Beſtimmung unferer Republik . übereinftim 
« menb ift. Ihr werdet die hohe Nothwendigkeit empfinden, 
« fie für alle Grangofen gemeinfchaftlich und gleich zu machen: 
«a &8 handelt fich nun nicht mehr barum, Herren, fonbére 
« Bürger zu bilden; bas Vaterland allein befigt 
« das 9tedjt feine Kinder zu erziehen; e$ fann bteiem 
« Schag 'weber dem Stolze der Familien anvertrauen, mode 
« ben -Borurtheilen von Privaten, biefer ewigen Trägen bem 
« Ariſtocratie und des häuslichen Foͤderalismus, ber-di- 
« Seelen vertriippelt, indem er fie ifolirt, und fanimt der Gleich 
« Hit alle Grundfeſten der Eeſeuſchaftlichen Ordnung we 
« nichtet. » 

Wer ſchaudert nicht mit Recht eot . folchen ſcheußlichen 
Erziehungsprincipien zuruͤck! Heißt dieſes nicht alle menſch 
liche Geſellſchaft vernichten, die’ natuͤrlichen Rechte zerſtoͤren 
und die Familien zu nichts weiter, ‘als zu‘ einer blinden, bes 
Gewaltftreichen einer fanatifcher Regierung unterworfaier 
Zeugungsanſtalt für den Staat herabwuͤrdigen, die fette 
andere: Rechte babeit- folk, : ald' die, eine Menge Feiner OK 
ſchoͤpfe hervorzubringen, aud. denen -alddann der Gil 
machen fann, was ihm beliebt? Und biefe von Robespierre 
auf der Bluttribiihe; der Voͤlker ausgeſprochenen Grundſaͤtze 
ſind mit mehr oder weniger Modificati onen in die Grimbge: 
ſetze des Ersichungewefend, ber. ‚enropäifchen, Staaten, ‚über: 
nn; . Ty. "a PT! 

550) Rapport fait au nom du Comit de ‘saut - publique; par M 

“"Robespierre, sur le'rapport/ des’ idées religieuses et morale 

avec les principes républicains, et sur les fêtés nattohalés. 
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gegangen. Mobespierre hatte freilich nöthig, ſolche Kirche 
ind Thron vernichtende Grundfäge andzufprechen, um bie 
$ugenb in eine blutbürftige Tiger-und Hyänenbrut umzuges 
kalten und fie für die Ausführung feiner Pläne, welche nichts 
Hiberé als gänzliche Ausrottung des menfchlichen Gefchlechtes 
ezwecken fonnten, fähig zu machen. «Sehet diefe Generation 
an,» ruft der edle, früher felbft in ben Feſſeln bes Wahnes 
ser Zeit befangene La Harpe aus, «fehet btefe Generation 
an, die das Ungluͤck gehabt bat, in biefen abfchewlichen 
1 Zeiten geboren zu werden und dazu verdammt ifé, mitten in 
v Ber verheerendften Anftefung von Grundfägen, Beifpielen, 
» Handlungen und Reden, bie je das menfchliche Gefchlecht 
v bergiftet haben, aufzuwachſen, ohne bag e8 in vier Sahren 
t den Weltreformatoren möglich gewefen wäre, eine Schule 
v zu errichten, in welcher die Kinder hätten lefen und fchreiben, 
: und Gott und ihre Eltern ehren lernen’).,» Kann e6 
tad) einem folchen Umfturze ber Dinge noch befremben, wenn 
wan einen Deputirten der franzöfifchen Nation — Sylvain 
Marechal — auf berfelben b[ntigen Rednerbuͤhne, von welcher 
yetab Nobespierre fo fcheußliche Grunb(áge geprebigt hatte, 
in jene mehr ald verruchten Worte ausbreden und behauptet 
hört: «Die Menfchen verdienen nicht einmal, bag 
man (id) bie Mühe gibt, fie zu wnterrichten?®y, 

Aehnliche Grundfäge mußten bie Franzofen zu wahren 
Bandalen umfchaffen. Alles fiel unter den Händen biefev Sens 
fer; nichts blieb von ihnen verfchont. Auch das Heiligſte gaben 
fe der Zerfidrung preis. Wie die Vandalen des ſechzehnten 
Jahrhunderts, die fogenannten 9teformatoren der Kirche, fo 
fielen auch die Banbalen des achtzehnten. Jahrhunderts, . die 
von denen des fechzehnten nur durch bie Zeit berfchieden find, 
Aber die reichen Firchlichen Bibliotheken. her und ſteckten fie 
fanmtlich in Brand, «Die Zahl der Bücher,» ſchrie bet 
eben: erwaͤhnte Marechal, « vermehrt fé auf eine € fonte 
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351) De l'état des lettres en Europe. p. 28. 29. 
$52) Dictionnaire des Athees. P. 888, ^^» c7 0 eon 
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« Weiſe. Man muß nádjtena bie fritifhe Branbfa 
« hineinwerfen und mit den ungeheuern theologifcken 
« thefen anfangen ?”).» Wer fennt nicht bem {deu 
Borfchlag Eondorcetd, ber die große reiche koͤnigliche 
thef zu Paris fammt den ungebeuern Schäßen von 
fhriften auf bem Greveplag öffentlich zu verbrennen 
Nationalverfammlung den Antrag gemacht hatte? 
Folge biefes grängenlofen Wahnſinns gingen jene hei 
 wsüb an Handfchriften jeder Art fo reichen Bibliothel 
franzoͤſiſchen Kidfter und Bisthimer, welche ber St 
Landes unb die Goldgrube der gefchichtlichen unb litere 
Denkmäler von Europa waren, fámmtlid) im Brande a 
wurden auf bas fchmählichfte in Öffentlichen Berfteige 
vergeudet. Frankreich wurde nun durch den Banba 
feiner Philofophen eben fo arm an handfchriftlichen Sc 
wie Zeutfchland burd den Vandalismus feiner Neforn 
im fechzehnten Sabrhunbert. 

Man blieb aber nicht bei der Zerftörung der Bibli 
fiehen. Man richtete feinen Haß gegen alle kirchlichen 
richtsanftalten und fiel mit einer unerhörten Wuth vor 
über die Seminarien ber. Man bob fie auf, fihloß fie 
bot unter Todesftrafen allen religisfen Unterricht in ihn 
zerftörte endlich die ehrwirdigen Gebäude ſelbſt. Wi 
verfchont geblieben waren, wurden fie zu anberm Get 
beftimmt und auf eine Weife entweiht, deren Gegenfti 
nur bie Gefhidte beà großen Neformationsdramas be 
zehnten Sabrhunberts barbietet. Niemand fann die 
verübten Frevel rührender barftellen, als ber beret 
Harpe. Mie ber geiftreiche Symmachus bie Verſtuͤmm 
Entweihung und Bernichtung der herrlichen und großen 
fhâge des alten römifchen Raiferthums burd den Einf 
Barbaren und Bandalen bemeint, fo bemeint auch la 
die unaufhörlichen Verherungen, welche von den philofop 
Bandalen feiner Zeit auf dem Gebiete der Kunft, ber 9 


$55) Dictionnaire des Athées. p. 122. 166. 
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ſchaft und ber Religion verübt wurden. «Bormald,» redet 
er Die großen unb berühmten Männer ber Vorzeit an, «vot» 
mals fonntet ihr noch mit Wohlgefallen auf die alten 
Schulen herab fehen, wo euer Genius athmete, euer Namen 
geehrt, euer Unterricht wiederholt wurde. Aber nun 
müßt ihr eure Blicke mit Abfcheu ober mit Mitleid davon 
wegwenden. Denn was würdet ihr fehen? Gefängniße, 
Einöden und Bermüftung! Es ift nicht allein der niedrige, 
blinde und tolle Neid, ber alles vermüftet wollte, was ibn 
"bemütbigen fomite; auch die unerfättliche Raubfucht bat 
da Beute gefucht, wo feine Reichthümer waren, bie für fie 
paßten. Alles ijt ausgeraubt, geplündert und hinwegge⸗ 
nommen worden, und Banditen, welche nicht einmal lefen 
« fonnten, find über bie Niederlagen und Dentmäler ber 
« MWiffenfchaften hergefallen, haben ihren Raub zur Berfteis 
« gerung gebracht und benfelben, ohne ihn zu femen, im 
« Namen der Nation verfauft?5*),» Go fehr auch die Philos 
fophen die Gemüther der Jugend verpeftet, unb alle chriftliche 
Erziehung bei ihr über den Haufen geworfen hatten, fo war 
es ihnen gleichwohl nicht gelungen, ben ehrwuͤrdigen Klerus 
Wit ihrem Gifte angufteden. Der Klerus ftand feft und uns 
beweglich auf bem heiligen Glauben der Kirche, und ftellte (id; 
c Wit einem wahren Heldenmuthe bem Eindringen folcher fdjeugs 
lidem Lehren bei der zu bildenden geiftlichen Jugend entgegen. 
Er wollte menigftens biefe gegen den Frevel der Zeit ficher 
hellen. So war es der Klerus allein, welcher in den heiligen 
| Kampf für Tugend und Frömmigkeit, fir Altar und Thron 
| mitten in jenen ftürmifchen Zeiten, wo fid) alle Elemente des 
Staates und der menfchlichen Gefell(djaft gegen fie verfchworen 
hatten, zu treten wagte. Freilich gab e8 auch in feinem 
Schooße einige Grevler, bie aus ihren heiligen Reihen heraus- 
taten und fich dem Zeitwahne in die Arme warfen; den 
Rechten der Kirche, fo wie aller Religion, aller Tugend, aller 
Sittlichkeit und Gerechtigkeit muthwilig Hohn ſprachen. 
— — — 


854.) De l’état des lettres en Europe. p. 26. 
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Aber was wollen diefe, wenn gleich fcheußliche Frevel ner 
Berworfenen, von denen die Meiften fpäter zum gerechten 
Lohne ihrer Verbrechen felbft auf bem Blutgerüfte ihre Leben 
ausbaudhten und bier, wie ber abfcheuliche Gobel, conſtitu⸗ 
tioneller Bifchof von Paris, als er zum Gericht geführt 
wurde, ausrufen konnten: «Sd; babe ben Tod verdient, 
da id Chriftum verrathen;» — was wollen biefe Frevel 
gegen jene unzähligen Priefter fagen, Die gleich jener thebai⸗ 
fhen Legion unter dem Mordbeile ihrer Feinde als Märtyrer 
der Religion mit einem Heroismus und einer Gottergebenkik 
farben, welde bas ungläubige Europa in Berwunderung 
und Staunen fepte? «Man würde ganze Bände mit bu 
« Namen aller Priefter füllen,» fagt Segur’’), «bie als 
« Märtyrer ihres- Glaubens ftarben, — und nie wird mus 
« bie Hymmen vergeffen, welche bie Driefter, bie in den 
« berüchtigten Septembertagen erwärgt wurden, für ihre Moͤr⸗ 
« ber zum Himmel (djidten. » 

Diefe heiligen Priefter haben mit ihrem Blute das Chriſten⸗ 
thum in Frankreich gerettet und ber Kirche einen neuen Glan, 
ben Glanz des Martyrthums gegeben, ber fie für jede fünftige - 
Berfolgung ftarf machen und aus derfelben ftets fiegreich here 
vorgehen laffen wird. Mirabeau felbft fonnte biefen ri» 
den des Glaubens feine Bewunderung nicht verfagen. Ex 
fannte ihre Stärke und wiberfegte fich in ber zweiten Natio⸗ 
nalverfammlung am 21. September 1792 muthig dem Bots 
fohlage des verruchten Camus ?59), des Advokaten und wuͤthen⸗ 


355) Tableau des prisons de Paris. T. 1. p. 262. 
$56) Camus mar früher ber gemein(te Schmeichler ber Biſchoͤfe, vit 
ihn aus feiner Armuth gerettet unb ihm bas Leben gefriftet hatten. 
Gr unb Bailly waren die wüthendften Gegner des Klerus is 
der Nationalverfammlung. Der edle DVerfaffer ber Prise des 
Annonciades (djifbert auf eine rührende Weife ten Undank des 
Camus gegen die Geiſtlichkeit: 
— Foulant aux pieds d’importuns souvenirs, 
Fermant son ocil aux pleurs, son oreille aux soupirs, 
Enflammé d’un corroux que Quesnel autorise, 


ben Sanfeniften, den Conſtitutionseid, deffen Erfinder ex war, 
bei ber Geiftlichfeit mit Huͤlfe aller Mittel der Gewalt durchs 
gufepen, Mirabeau fürchtete noch zu febr bie ’allgemeine 
Stimmung der Nation, welche trog aller Bemühungen und 
angewandten Gewaltitreiche der Philoſophen und Atheiften 
gleichwohl noch viele Hochfchägung für bie Religion erhalten 
Batte. «Ihre verbammte Gonftitution- der Geiftlicjfeit,» fagte 
Mirabeau im Donner feiner gornigen Rede zu Camus, «wirb 
« nod) der Gonftitution, bie wir unfertwegen gemacht haben, 
e ben Hals brechen ’‘”). 

. Mie groß bie moralifche Kraft des Klerus bei biefer Ges 
1egeulyeit gewefen, beweift unter andern der Umftand, bag von 
ben hundert und adtunbbreifig Erzbifchöfen und Biſchoͤfen 
nur vier ben Gonftitutionéeib geleiftet haben. Leber 50,000 
Spriefter haben ihn belbenmüthig verweigert, bereit ihr. ebled 
Geftändnig mit bem Tode zu befiegeln. 

Der Klerus ber übrigen Fatholifchen Länder, wie in Spanien, 
Portugal und namentlich in Italien, obfchon minder harten 
Pruͤfungen als der Klerus des unglüdlichen Franfreichd uns 
terworfen, hatte gleichwohl in jener Umwaͤlzung der Dinge 
mächtige Erfchütterungen erlitten und nicht minder 'grofe 
Tugenden in biefem Kampfe entwidelt. Auch er hat unzählige 
Heldenthaten in die Annalen der Kirche mit unvergänglichen 
Zügen eingegraben, welde fommenben Gefchlechtern ftets 
unvergeßlich und heilig fein werden. Hatten bie Künfte ber 
Aufklärer in biefen Ländern nicht folche Wirkungen, mie in 
Frankreich, fo lag biefes in ber biebern Gefinnung der Völker, 
welche ber warnenden und heiligen Stimme ihrer Priefter noch 
Gehör gaben und fid) durch fie von bem Abgrunde zurkdrufen 
liegen, in welche fie ber Frevel biefer Scheufale hinabftärgen 
wollte, 


II combat, il poursuit, il renverse l'Eglise; 
"HL Enfin aux remords toujours plus aguerri, | 
Inn! Il s'attaque aux Prélats dent la: ai l’a nourri. 
$57) Barruel, histoire du Clergé de France. T. L p. 6: 
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Ganz anders, unb mer wollte biefes nicht mit Chränm 
fnnigfter Wehmuth eingeftehen, ganz anders verhielt fid be 
Klerus und namentlich ber höhere in Teutſchland in dieſen 
verhängnißvollen Zeitumftänden. Er fröhnte mit blinder Be 
fangenheit bem Wahre ber Zeit und faf) ruhig zu, wie man 
ibit aller auch der heiligften Rechte beraubte. Sa! er gab wohl 
gar feinen Feinden die Mittel ihn zu tödten in bie Hände 
Er war nicht einmal bedacht, bie verworfene Krevlerhand von 
dem ebelften Rleinobe, welches feiner Obhut anvertraut fein 
fonnte, von ber Erziehung des Klerus, abzuwehren, . Woher 
num bíefe traurige Erfcheinung? Sei eà uns vergónnt, hier 


| 


über einige Worte zu fpredjem. Wir werden bierburd am : 


- beften die Quelle entdeden, aus ber alle jene Uebel hervor 
firömten, die gegenwärtig noch auf der Kirche Teutfchlands 
laften, und, fo lange fie wicht mit heiligem Muthe von bem 


räftigen Arme der vereinten Bifchdfe zuruͤckgewieſen fen . 


werben, noch [ange unb vielleicht immer auf ihr laften werben. 

Su Teutfchland war ed vorzüglich ein Mann, welcher des 
Baterlanbes religidfe und politifche Grunbfeflen von Grub 
aus erfhütterte. Und biefer Mann war, was ben Freund 
des wahren Staatenwohled zu tiefem Nachdenken anfforbern 


wird, felbft Regent: ber gefeierte Friedrich II., König von 


Preufen. 


+ Griebrid II., ein eifriger Anhänger und Lertheibiger ber 


franzöfifchen Encyflopädiften und Atheiften, irreligids und 
Atheift wie fie, hatte mitten im Herzen von Teutſchland ben 
brennenden Feuerheerd angelegt, von wo aus in Kurzem 
bie verheerenden Flammen zu einem allgemeinen Branbe zus 
fanmenfchlugen und Teutſchland mad) allen Seiten bin ver 
wuͤſteten. Nicht zufrieden , feine Freunde, jene Berächter aller 
Religion, alles pofitiven Chriftenthumes und aller Obrigfeit, 
in Frankreich zu befigen, gab er nod) ben Meiften jener 
Scheuſale des Menfchengefchlechted eine freie Zufluchtöftätte 
an feinem Hofe, bie nun hier benfelben Unfug wie in Srank 
reich trieben unb von bier aus Frankreich und Teutſchland 
mit ihren abfcheulichen Lehren verpefteten. — Friedrich ging 
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ihnen in ihren Beflrebungen immer voran, und wur bie [ei 
tende Seele aller. jener fürchterlichen Pläne, welche wir in den 
Sahren 1792 bis 1795 gegen die Kirche in Frankreich in Aus⸗ 
führung gebracht fehen. War er ed nicht, ber bem vaften 
und ungeheuern Plan zur Zerftörung ber Fatholifchen Kirche 
und fomit des gefammten Chriftenthumes, ba er biefe als bie 
Stuͤtze des chriftlichen Aberglaubens anfah, nicht nur für 
Frankreich, fondern aud) für Zeutfchland mit einer fo durchs 
dachten und faltblütigen Ueberlegung entwarf, daß aud; 
ber Feind des Chriftenthums fih von Schauder durch⸗ 
drungen fühlen muß? Friedrich II. überfchickte biefen Plan 
ben Parifern burd) feinen Freund Voltaire. Und Bob 
taire felbft founte fid) hierbei des Staunens nicht enthalten 
unb geftand ein, daß diefes der Plan eines großen Feldherrn 
fei, den man jedoch noch nicht ausführen könne. Friedrich IL. 
beabfichtigte nichts weniger, al8 die Außrottung aller 
Kldfter, die Einziehung ihrer Güter, mit deren 
Golbe er alsdann fein Berlin verfchönern wollte, und bie 
gânalihe Shwähung und Demütfigung fo 
wieendlih dasBerfhwinden des Episko— 
pats #5), Gr arbeitete hierbei, wie e8 fcheint, bem frans 


358) Friedrich fchrieb an Voltaire, der ihn durch ein Schreiben vom 3. 
März 1767 aufgefordert hatte, Fräftige Maafregeln zur Vernich⸗ 
tung des chriftlichen Aberglaubens zu treffen, in einem Gegen: 
fchreiben vom 24. März deffelben Sahres Folgendes: «ES ift 
« nicht der Gewalt der Waffen vorbehalten, die Infame (bag 
« Gbriftenthum) zu zerftören; fie wird burdj ben Arm ber 
“Wahrheit unbburd die Berfñbrungdes Sam 
«tereffe umkommen Wenn ihr molt, bag ich euch diefe 

. « Sybee entroidele, fo fehet hier, was ich darunter verfiche . , . . 
«.,» aIch babe es bemerkt, und Andere wie ich , daß diejeni= 
« gen Gegenden, wo die mehrften Mönchsktöfter (id befinden, 

 « qud) bie find, wo das Volk am bfinbe(ten bem Aberglauben an- 

« hängt. Es ift nicht zu bezweifeln, daß, wenn man es dahin 
« bringt, diefe3ufluchtsärter des Fanatismus zu ger(tó- 
« ren, bas Volk ein wenig gleichgültig unb lau gegen eben bie- 
« jenigen Giegen(tánbe werben. wird, welche gegenwärtig feine 
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zoͤſiſchen Miniftern Amelot, D’Argenfon, Maurepas und Gfotfeul 
in die Hände, bie aber nicht fo fühn waren, wie er, und bie 





« ganze Verehrung haben. Es Fême alfo daranf an, bie fttb(tet 
« zu zerflören, ober wenigſtens damit den Anfang zu machen, daß 
« man ihre Anzahl verringerte » . . . ... «Diefer Augen 
ablid, die Rldfter zu gerftôren, oder fie wenigftens 
«zu verringern, iſt gekommen, ba bie Negierungen 
«bon Frankreich und Oeffreid mit Schulden über: 
« báuft und alle Hülfsmittel der Kunft, diefe Shuls 
a denzutilgen, vergebené erfhöpft find. Der 9teib 
« bet reihen Ubteien and mit gutem Einfommen ver 
« febenen. Ribfter ift verführerifh. Wenn man alfo 
« dDiefen Regierungen den Nachtheil anfhantid 
«a mat, ben bie Klofterleute ber Bevölferung in 
«ihren Staaten thun, fo wie den Misbraud ber 
a großen Anzahl von Kuttenträgern, melde bie Pros 
« vinzen erfüllen und dabei zugleich einfließen läßt, 
«daß man auf eine leichte Weife einen Theil ber 
« Staatsfhulden bezahlen Fönnte, wenn man die 
« dioc diefer Kloftergefellfohaften, bie bod) ohne 
« hin Feine Erben haben, dazu anwenden würde; fo 
« glaube id, daß man biefe Regierungen dahin brins 
« gen werde, diefe Reform anzufangen, unb ed ift zu 
« vermuthen, daß, wenn fie einmal die Einziehung 
a einiger folder Pfründen gefhmedt haben, ihre 
« GierigPcit auch das, was übrig bleibt, verfhlin: 
« gen wird, — Sehet da, ein Pleines Projekt, welches ich dem 
« Patriarchen von Sernep zur Prüfung unterwerfe: ihm, als bem 
« Bater der Gläubigen, kommt es zu, daffelbe zu berichtigen und 
« audaufübret» ...... «Der Patrlarh wird mir vielleicht 
« einwenden: Was man denn mit den Bilchöfen machen werde? 
« Sid) antworte ibm, daß es nod) nicht Zeit ift, diefe anzurüh⸗ 
« ven und man damit anfangen muß, Diejenigen zu gerftüreu, bie 
« das Feuer des Fanatismus in den Herzen des Volks anfadjen. 
a Sobald das Zeuer erkaltet fein wird, werden 
«bic Bifhöfe nichts als Eleine Buben fein, mit 
« welchen bie Senveräns in ber Folge ber Seit nad 
« Gefalteg werden umfpringen Finnen» $Boltaire 
antwertete SGricbrih am 8. Wpril 1767: «Sore Idee, ben 


lesfübrung biefes für ben Staat in. anderer Beziehung fe 
'fprieglicben Planes nicht für fo leicht hielten. 

Burke fonnte demnach mit Recht fagen, bag Yriebrich EL, 
efer fonft fo einfichtévolle und gerechte Herrfcher, bie frans 
fifche Revolution ausgebrätet babe). Friedrich mag auch 
ch fo weife, gerecht und umfichtig für feine Staaten regiert 
en, für Teutfchland war er bie größte feindliche Mat, 
it ber es je gefchlagen worden war. Er lachte Aber deſſen 





« dyri(ttiden AUberglauben von Seiten der Mönche anzugreifen, ift 
« diejenige eines großen Feldherrn. ‘@ind die Mönche einmal ab: 
« geffjafft, fo ift ber Irrthum der allgemeinen Verachtung preis 
« gegeben. Dan fchreibt (don viel über bicfe Materie 
..ain Frankreich; jedermann fpridt davon; aber man 
«glaubt biefe Sade nod nicht reifgenng: manift 
" «in Frankreich nod nicht dreift genug, unb die An, 
e bádjtigen baben nod) zu viel Grebit.» Friedrich trug 
fi) (don feit langer Seit mit biefem finftern Gedanfen fetum, und 
fatte wie aus einer geheimen Unterredung zwifchen ihm und Vol⸗ 
taire im Sabre 1743 hervorgeht, fogar in Holland ein Pamphlet 
bruden laſſen, im welchem er die GSäkularifirung der tentfchen 
kirchlichen Fürſtenthümer zum Beften des Kaifers und der Königin 
von Ungarn als bie nothwendige Bedingung der Wiederherſtellung 
des Griebend im teutichen Reiche darſtellte. Woltaire macht 
uns hierüber in einem am 8. Oftober 1743 an den franzöfifchen 
Staatsminifter Amelot gerichteten Briefe febr intereffante Mitthei⸗ 
lungen: «Der König geftand mir hierauf,» fügt Boltaire in 
. biefem Schreiben; «daß er diefes Projekt habe druden laffen. 
«Auch ließ er mich merfen, bag et es nicht übel neh: 
. « men würde, wenn er aud) feinen Antheil bon bem 
« erbielte, was die Priefter bem Gemiffen gemäß 
« ben Königen wiedergeben müßten, und daß er 
«gern Berlin von ben Gütern ber fire 
«verfhönern möchte. So viel ift gewiß, daß er bie 
« durchzuſetzen fucht, unb daß er nur ben Frieden (liegen will, 
« wenn er foie Bortheile fieht. Es bleibt nun Ihrer Klugheit 
« überlaffen, diefe geheime Abſicht des Königs zu uuben, bie er 
. « Niemanden als mir anvertraut hat. » 
» Ueber bie frangöfiche evolution, Th. I. €. 268. 


254 


ehrwuͤrdige Verfaffung, deren Heiligkeit er faum abnte, viel 
weniger begriff... Wie hätte auch ev-biefelbe begreifen. können, 
ba er über alles Chriftenthum (id) höhnifch binwegfegte und 
an beffen Sturze mit den Dämonen ber Zeit gewaltig mitars 
beitete? — Wie hätte ein folder Herrfcher bie Berfaffung 
des teutfchen Reiches Tennen follen, die auf ber Fatholifchen 
Religion wie auf ewigen Grundpfeilern ruhte? — Das 
teutfche Reich fing in feinen heiligen Grundfeften mit den 
Reformatoren des fechszehnten Sahrhunderts zu wanfen an, —— 
und war, wie Górres fo fdjón (id) ausbrüdt, von ber Zeit 
des weftphälifchen Friedens an ein auf dem 9Darabebette 
ausgeftellter Gabaver geworben ?9?), Friedrich II. nahm ihn 
yon biefem Paradebette. herunter und hielt ihm mit Hülfe 
und im Gefolge franzöfifcher und teut(dyer Atheiſten die letzten 
Erequien 361), 


860) Teutſchland unb die Revolution. ©. 67. 
361) Friedrich IT. wiederholte in einem am 29. Juli unb 15. Auguſt 

| 1775 an Voltaire erlaffenen Briefe benfefben vorigen Zerftörunges — 
plan der Eathotifhen Kirche in Bezug auf das heilige römifche 
teutfhe Reich unb fagt hier: «Alles, mas ihr mir von ans 
e fern teutfhen Bifhöfen fagt, ift nur zu wahr: es 
«find Schweine, bie von bemBebenten Zions gemä« 
« (tet find; aber ihr miBtaud, daß im heiligen rd: 
a mifden Reihe das alte Herfommen, die goldene 
« Bulle und andere bergleiden alte Narrheiten, 
« die einmal beftefenben Mifbräude in Anfeben 
« erhalten. Dan fiebt fie, zudt bie Achfeln, und 
« bie Dinge gehen ihren Gang fort. Wenn man alfo den 
« Fanatismus flürzen will, fo mug man nicht bei den Bifchöfen 

. « anfangen: aber wenn man ed dahin bringet, bie Mönche zu vers 
« tíngern, vornehmlich bie Bettelorben, fo wird bas Volk [au 
« werden und weniger abergláubig wird ed ben Sürften 
« erlauben, die Bifhöfe fo zu ftellen, wie es fid 
« gebührt. Dieß iff der einzige Gang, ben man gehen muß. 
« Man mußganz verſtohlener Weiſeund ohne 
«Lärm au madjen bas Gebäude ber Unvernunft unter: 
« graben und es ſo dahin bringen, daß es von ſelbſt tinftátat. » 
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SMie Teutfchland durch Friedrichs Beifpiel und unter feinem 
pate an bem peitartigen Fieber der Gallomanie gelitten, 
gar befannt ?*). Was bie franzöfifchen Atheiften auf Teutfchs 


>» Leutfchland allein hatte bereits im Sabre 1778 mad) der Der: 
fiderung eines tentfchen Steidjefür(lem über vierhundert Hofmei- 
fter von der Hand d’Alemberts erhalten. Journal de Luxembourg 
du 15. Novembre 1783. Wie es namentlich in Preußen. zuge: 
gangen ift, berichtet unà Ulrich, Mitglied des proteftanti 
fhen Eonfiftoriume ju Berlin, Seitgenoffe biefer Umtriebe: 
« Voltaire hat mehr Schüler, als man glaubt. Bon der Toilette 
« bis zum Weberftuhl wird er gelefen, wiedergefänet und nachge- 
« betet, und bis zum Edel bei allen Gelegenheiten als ein erba- 
« bener Reformator der Welt dargeftellt. Dit ihm in ber Hand 
« fcheuet (id) der -berlin’fhe Jüngling nicht mehr aller Sittlichfeit 

: « Hohn zu fpreden, bie ehrwäürdigften Dinge in ber Welt zu 
« läftern, die ficherften Stüsen der Ruhe und des Troſtes für das 
« ganze menfchliche Geſchlecht zu untergraben, die Früftigften 
« Grundfähe des Rechts, der Ordnung und des Unftandes über 
« den Haufen zu werfen, über Gott, Unfterblichkeit, Gericht unb 
« Vorfehung zu lachen, den Werth der Tugend und Unſchuld 
« lediglich aus den dufern Golgen, bie fie auf unfere Gefundheit 
« und Reputation haben, berguleiten, und überhaupt fid) eine Ehre 
« daraus zu machen, Nichts zu glauben. Leider felbft ertünen 
« Öffentliche bem DBergnügen unb ber Berftreuung gewidmete Pläbe 
« von Läfterung gegen bie Religion. Wehr als einmal babe ich 
,*« zu meiner innigen Betrübnif im Zhiergarten dergleichen hören 
a müffen.» Weber den Religiongzuftand in ben preu- 
fifhen Staaten. Th. I. ©. 508. Niemand fann den burd 
Friedrich's Freunde, Voltaire u. a. m., herbeigeführten Unglauben 
in den preußifchen Staaten Práftiger fchildern, als Gilet, Hof: 
prebiger unb Gonfiftorialrath zu Halberfladt: Voltaire, der 
Weformator in Berlin; Deingemann: Spell an 
meine Nation, und de Marces: Briefe über bie 
neuen Wächter dar proteftantifen Kirde. gübfe 
führte bie Stimme ber'Gegenpartbei und gab ihr ben fhönen Plau 
in die Hände, mit der Religion auch zugleich ben Prieftern‘, ihren 
: Stüpen, den Garand qu maden: Gefpräde über bie Abs 
(haffung. des geifitiden Standes. Berlin 1784. Diele 
Gallomanie hatte, ganz Europa - verpefet. xSeid verliert, » 


256 


lanbà Boden noch Outes von Ghriftenthume, von Ehrfurdy € 
gegen Religion, Tugend, Frömmigkeit und Sittlichfeit zuruͤck, 





fhrieb Voltaire im Jahre 1763 an Helvetius: «Europa ift vor 
« von vernfinftigen Leuten, welche die Mugen dem Lichte Sffaex: 
« ihre Zahl ift gewiß bewmunderungswärdig, und ich babe feit 
« zehn Jahren nicht einen einzigen rechtlihen Mann gefunden, 
« von welcher Religion und aus welchem Lande er and) fein möchte, 
w ber nicht gerade fo, wie Ihr, gedacht bat: » Wo man mur immer 
einen Sürften, namentlich einen Fathofifchen, Pannte, der noch einige - 
Anhänglichkeit an die Religion fatte, fo trachtete Voltaire ihm fos 
gleich einen Erzieher aus feiner Schule einzufchmeicheln. Der Herzog 
son Parma erhielt durch ihn bie berüchtigten Condillac unb gira 
au Hofmeiftern für feinen Sohn. Voltaire Ponnte fierfiber nit 
genug feine Schadenfreude an Tag geben und fhrieb deshalb 
an b'SUembert: «Wie ed mir vorkommt, fo ift nun der Gróprina 
« des Herzogs von Parma gut umſponnen... Wenn er mure 
« noch abergläubifch wird, fo muß die Gnade Gottes gewiß Ihr 
« groß fein.» Barruel, histoire du Jacobinisme. Tom. 1. p. 200- 
Katharina IT. beſchützte Voltaire's Freunde auf's eifrigfe. Die 
Käthe und Minister Bezkoy und Schumalom flanden im Bri 
wechfel mit Voltaire. D’Alembert erhielt fogar den Antrag, Cr— 
gteber des Großfürſten und nachmaligen Raifer Pauls T. zu werden — 
Die Kaiferin faufte Voltaire's Bibliothek nach deffen Tode une» 
fie ziert gegenwärtig ben prächtigen Winterpalaft in Petersburg — 
Sie i(t Abrigens and den trivial(ten Büchern zufammengefegt m D 
enthält Bein einziges Werk von nur einiger Bedeutung, wodu 
man, wie der Gitaf von Maiftre fo wahr bemerkt, die Geifte& 
trfvialität des Patriarchen von Ferney am Bellen «= 
kennt. Les Soirées de Saint- Petersbourg. Tom. I. p. 318--320- 


^. " Paris 1821. Schon @ovelace fagt (efr treffend in feiner Cla⸗ 


vifa: - «St vous avez intérét de . connoître une "jeune 
personne, eommencez par conmoitre les livres qu'elle. lit.» 
Chriſtian VIL, König von Dänemark, tannte Boltaire dengenigen, 
der ibn Denken geichrt babe und hielt fid) glücklich, Briefe an ihn 
ſchreiben zu fünnen. - Die Königin Ulrika drang au wieberholten 


Malen it Voltaire, nach Schweden au kommen nnd König Guſtav 


ſcherieb fohar- dn-iftt am 10. Januar 1779. Daß et bas Weſen 
"ose der Wer Läglich ditte, bie fie Did: Menſchheit Fe Fofféaven, 


CCS ama ade Rh wit und ber wap ies D Phi: 


— — — — — — 
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laffen hatten, wurde von ihren Rivalen, ben teutfchen 
theiften, vollends barntebergeri(jem. Der Hebel zu biefem 
evelhaften Unternehmen war die Allgemeine Teutfche 
ibliothef, geftiftet von Nicolai, bem befannten Buchs 
ucker und Halbwiffer, zu Berlin im Jahre 1762. Sie wurde 
* Teutſchland, was bie Œncyflopäbie für Franfreich war 
ib batte eine um fo fehädlichere Wirfung, ba fle mit weit 
ÓBerer Sachkenntniß, tieferem Scharffinne und anégebreis 
terem Wiſſen gearbeitet war, als biefe. Sie wurde gemiffers 
zaßen zum unerläßlichen Bedhrfniffe für Teutſchland, da 
ſich fiber alle Gegenftände ber Kunſt, ber Literatur, bet 
siffenfchaft und ber Religion fo wohl im Snlanbe ald im 
Mélanbe auslieg. «Der Plan zu biefem Werfe», fagte 

Marees ?9), «war eben fo argliſtig entworfen als etos 
fé ausgeführt. » 

Die Nedactoren ber teutfchen Bibliothek, welche üt einem 
xzen Zeitraume bald zu hundert und mehreren Bänden an» 
voir , meiftens Männer von Geift und Wiffenfchaft, an 
18i bei Einhundert und vierzig, .griffen zundchft bie Theolo- 
€. in allen ihren Zweigen und Hilfspiffenfchaften an. Man 
arf das ganze poſitive Chriſtenthum uͤber den Haufen und 
Ate an deſſen Stelle einen reinen Naturalismus, der voit 
ſetlicher Authoritaͤt nichts, mut allein bie Vernunft, aners 
ite, Die äusgezeichnetſten Koͤpfe Teutſchlands und nament⸗ 

die des noͤrdlichen: wie Leffing,. Seller, Libre, 
Gerhard, Damm, Thieß, Abt, Serufalem, S o fes 
Renbeléfobu, Gemmler, Bahrdt, Kant unb Fichte, 
ereinten ihre ganzen, Kräfte zu biefem unfeligen Werke, wel 
has bald der allgemeine Sammelplag alfer Deiften und Atheiften 
Teutſchlands wurde. Mean: bébiente fid) hierbei aller wur mög- 





« Lefopbie fo nüglichen Tage Boltéires zu verkingern!!» 

E Welcher Hohn! mele Setlehbung? Hier heißt es vo rod : 

.!'!'Quidquid délirant reges, plectuntu£. Athfi. MU 

ds Briefe über div. neuen Wärhter der protonantiſchen aude. = I. 
"HR 1.8, 5894. - : | 
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lien Kunftgriffe um fänmtliche Gelehrten biefem Scepter 
ber Impietät zu unterwerfen. Wer fid ber Richtung biefes 
Zeitwerfed nur halb günftig zeigte unb am ihm mitarbeiten 
half, wurde bis zu den Sternen erhoben und jene, wie Bun 
fder, Safobi, Döderlein, Schubert, Geiler, 
Tychſen und Wolf, bte ihre Zeitgenoffen vor ber gottlofen 
Tendenz eines folchen Strebend warnten, und mod) einige 
Lehren bes pofitiven Ehriftenthumes aufrecht erhalten wollten, 
wurden als Dummfópfe, Wahnfinnige, fdjánblide 
Anbächtler, verfappte Sefuiten, Orthodoxenvieh 
und Dffenbarungsfnechte ausgefchrieen und verläftert "9, 





864) Heinzemann Mpell an meine Nation S. 551—535. Nikolai war 
der Erfinder diefer (djónen Taktik, weiche von unfern heutigen au— 
tijefuitifhen Charlatans treufich beibehalten wird, weil fie es ebest 
fo bequem finden, wie er, jeden edein und biedern Freund ber Wahr= 
heit, des Ehriftenthums und des Staatenwohls ohne weiteres a18 
Jefuiten zu Dranbmarfen,. Mobinfon fagt von Nikolai febr wahr = 
« Er machte die Bertheidiger der Religion dadurch verdächtig, da ff 
« er fie als Anhänger des Uberglaubend oder als heimliche Syefuite wt 
« fchilderte. Er verfiherte, daß bie Abſchaffung dieſes Orem e 
« blos fheinbar wäre, daß die Mitglieder noch immer Berbiitusæ: 
« gen, fo wie den größten Theil ihres Vermögens nnter becas 
« heimlichen Schuge der Eatholifchen Fürſten beibebielten, Œr fm! 
« in jedem Winkel, in jedem Rode, in jedem Manne einen unan- $9 
« hörlich mit der Wiederherſtellung des Ordens befchäftigten Syefu- @ 
« ten. Er erregte einen allgemeinen Lärm, reifete durch Ten 
« fand und (tete alfenthalben eine Syefuiteujagb am; er ward me? 
« diefem Endzwecke Srepmaurer und Rofenkreuger, wozu ihm (riw 

' beiden Freunde, Gedife unb Biefter, — unb einige Bee” 
« derer ber neuen Lehre behülflih marem, Seinen Danf de: 

: bezeigte er ihnen dadurch, bag er bei feiner Zurückkunft o» Fa 
« Gebeimniffe des Ordens verrieth und fie lächerlich machte, — 
« Diefer Mann fand die Methode, alle Dertheidiger des D 
« beichriftenthums als verfappte Sefuiten zu verfchreien, (efr 
« gut.» Weber geheime Geſellſchaften. Seite 7% Am 
Präftigften bat Hirfhing, felb(t Proteflant, bie fchamtek 

Inſolenz des Berliner Buchdrucers Nikolai und feiner Mit 
redaftoren gefchildert in feiner trefflichen Schrift: Erfrenlide i 
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ten fie übrigens auch noch fo biebere, tüchtige unb acht 
re Gelehrten fein. Man trieb hier ben literarifchen Despo⸗ 
mus beà Atheismus fo weit, wie in Franfreich, wo ber 
gere Haufe. ber Gelehrten, wie Abbe Millot, Gerutti, 
Harpe, und Andere nur deshalb den Atheismus prebigten, 
ü fie anders burd den Einfluß ber Parifer Encyclopädiften 
feinem Namen, zu feiner Gelebritát und zu feinem Amte 
ten gelangen können, wie fie fpáter auf ihrem Todbette 
ter Thränen befannten und ihre Verblendung abfchwuren. 
y ging es auch in Teutfchland. Die meiften wahrhaft Ges 
weten huldigten nur deshalb ber Impietaͤt, weil fie. fürchteten, 


Nachricht von einem bald zu ervidtenben prote(fan- 
' tfifíden Inquiſitionsgericht. Berlin 1782. Niemand Fonnte 
aber das fchöne Handwerk Nikolai's und feiner Bibliothek beffer 
unb geiftreicher verhöhnen als der Miener Blumauer Er 
it unübertre(fbat : 
Und um das Gift, das ihm fortan 
In Strömen aus dem Diunde rann, 
Durch Deutfchland zu verbreiten, 
Sp ließ er für den GSiftfhaum all 
Sich einen eigenen Kanal 
Bon Löfchpapier bereiten. 


Bor diefem mächtigen Kanal 
&ieg er die großen Männer alf 
In Kupfer conterfeyen, 
Um ihnen, wenn’s ihm lüftete, 
Zum mindften in Effigie 
Ins Angeſicht' zu fpeyen. 


Bald fiel ihm ein, die Dichterſchaar, 
Die nicht ſo, wie ſein Ramler, war, 
In Stücken zu zerreiſſen; 
Bald wandelte die Luſt ihn an, 
Den Teufel, der ihm nichts gethan, 
Zur O01" hinaus zu beißen, 
Vol. Zwei unb vierzig Beilagen zu den zwei erften 
Bänden von Nikolai’s Steifebefdreibung. ©. 11. 
Mannheim 1784. 
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durch bas empoͤrende Verlaͤumdungsſyſtem der Berlines 
Bibliothek ihren wiffenfchaftlichen Ruf zu verlieren; — 
die minder ausgezeichneten Schriftfteller, um fhône und ein 
trägliche Pfränden, gute Lehrpoften und dergleichen geſellſchaft — 
liche Yortheile zu erhalten. Der berühmte Haller Theolom 
Sohann Salomo Semmler gibt uns hiervon in feinem 
eigenen Lebensbefchreibung den rührendften Beleg und flagt ira 
bittern Worten über den gottlofen Unfug biefer Leute, bte iacu 
früher für den.erften Mann der Zeit auspofaunt hatten, imn 
der Hoffnung, bag er in ber Folge alles pofitive Gbri(tent(mcur 
abfchleifen würde, und ihn fpáter, da er bei feinen theologus 
fchen Arbeiten gleichwohl noch bie chriftliche Religion behauptet, 
als ben fchändlichften Heuchler und abfcheufichiten Sefuiten ve» 
fehrieen. Und doch bat Niemand dem Chriftenthume mehr 
gefchadet, als eben Semmiler. 

Am höchften flieg bie Animofität der Symptetát unb des 
Atheismus ber Berliner unb Brandenburgifchen Theos 
logen, ad Damm, Profeffor am cölnifchen Gymnaſium 
zu Berlin, mit feiner Ueberfegung des neuen &eftas 
mentes und feinen beiden Werfen vom biftorifderz 
Glauben und über bie Religion hervorgetreten war. 
Damm legte bier mit titanifcher Bermeffenheit bie Art an dad 
Chriſtenthum und ließ von ihm nichts mehr übrig. Er nahe 
nicht einmal bas biftorifhe Element ber Entftehung des Chri⸗ 
ftenthums an. Nichts als bas Dafcin eines hoͤchſten 
Wefens und die Unfterblichfeit des menſchlichen 
Geiftes, welche er nod) dazu durch feichte und ſophiſtiſche 
Bernunftgründe bartbat, wurde von ihn anerfannt, Mir 
ber Erfcheinung der Werke biefes Mannes war fomit auch bit 
legte, wenn gleich unfichere, Grunbfefte des SDroteftautiónné, 
bie heilige Schrift, barniebergeri(fen, die eigentlich fo 
dadurch, daß fie mad) jedes Menfchen Gutachten ausgelegt 
werben fonnte, aufgehört hatte, Grundlage des geoffenbartuli- 
Chriftenthbums zu fein; — und Luthers Eräftiger Ausſpruch 
vernichtet: «Das Wort fie follen laffen ftahn.» DE 
Proteftantismus verfchwand nun aus bem Gebiete des Chri⸗ 
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sethumd und fanf zu einem reinen Naturcultus herab, zu 
sas er vermöge feiner innern Geftaltung aud) nur hinführen 
En. 

Gang Teutſchland fchrie über biefes Verbrechen. Damm 
X xbe von allen Seiten angegriffen. Doch Friedrich IL. 
Hm die hohe Verbindlichkeit über fich, ibn, fo wie bie gleichs 
fŒnnten Mitarbeiter ber teutfchen allgemeinen Biblio, 
' €f, bic unter feinen Aufpicien erfchienen war, zu befchügen. 
exlin wurde fo für das chriftliche Teutfchland, was Paris 
= Kranfreich war. Seine Macht war jedoch furchtbarer, 
L fi in Berlin mehr die Gewalt ber, mühfamften Arbeiten 
S benfenben Geiſtes ausfprad und gegen bas Ghriftenthum 
EE ümpfte; während in Frankreich nur die ſcheußlichſte und 
Exzdefte Leidenfchaft und bie tollfte Unvernunft die Religion 
Triegte. Aus Berlin ergingen nun alle jene horrenden 
Scanifefte, welche, wie fid) ein geiftreicher Augenzeuge aus⸗ 
"dt^, bem Ghriftenthume das Meffer an die Kehle fegen 
Wien. Diefe Brandmanifefte wurden fpáter theilweife in 
3 ten und in ihrem ganzen Umfange in Paris zur Ausführ 
ttg gebracht. So führte man auch fchon bedeutend früher 
€ fheuflihen Farcen eines Camus, eines Bailly, eines 
o Uot b'Serboió, eines Robeëpierre, wenn gleich nur in vers 
t gtem Maaßſtabe, in Berlin auf, die faum zehn Sabre fpáter 
t Paris mit allem fatanifchen und theatralifchen Pompe aufs 
führt wurden. Wollte ja fchon ber berüchtigte von Even 
t Berlin bie Einzig wahre Religion, ober wie man fie 
"Ate nannte, bie Friedenskirche, den Tempel ber 
E lerbeiligften Providenz, ben philanthropifchen 
ultus, unb ben Bernunftgottesbienft in ben ſieb⸗ 
ger Sahren des verfloffenen Sahrhunderts errichten? Will 
lefes etwas anders fagen ald die Proclamation bed Etre 
mpröme, des bôchften Weſens, des Robespierre? Friedrich 
Bülbelm LL, Nachfolger feines großen Onfels, faf fit end 
ch gendthigt, biefer Raferei burd) Erlaffung feines berühmten 





65) Geheime Briefe fiber bie preußifche Gtaatéperfafung. S. 40. 41. 
21 * 
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Religiongedictd vom Jahre 1786 entgegen zu ftreiten. Doch 
bas llebel hatte bereits zu weit um fid) gegriffen und bie pers 
fÖnlichen religiöfen und fittlichen Verhältniffe des Könige 
waren eben nicht geeignet, diefen fonft fo weifen Verfügungen 
bie nöthige Kraft zu geben, Das Religiondedict gog viel⸗ 
mehr nur Del in das Feuer und murbe ber Oegenftanb 
des bitterflen Hohned. Bahrdt, Profeffor der Theologie zu 
Halle, wagte fogar eine fchmähliche Satyre in Form einer 
Gomóbíe unter dem Titel: das Neligionsedict, zu 
fohreiben, wegen welcher er einige Zeit in die Feſtung Spaw 
bau eingefperrt wurde. Der König felbft wurde in ben Öffent 
lichen Blättern ein Berbrecher unb Tyrann gefcholten snb 
ber Miniſter von Wöllner, bem man das Religionsebict qm 
fdrieb, ein landesverrätherifcher Boͤſewicht genannt. 

(Deutfcher Zufchauer, Band IX. Heft 26. 6. 3 — 5) Wan 

fuhr nur auf eine verftedtere unb gemanbtere Seife üt ber 

Untergrabung ber Religion und des Chriſtenthums fort, und 

Fichte gelangte zur pofitiven Laͤugnung Gottes, wegen welder 

er vor Gericht geladen wurde. 

Doc war der Sieg zur Vernichtung des Chriftenthume is 
ZTeutfchland erft halb errungen. Der Proteftantismus war 
geitürzt und ed bedurfte fomit nur noch ber Durchfeßung ded 
großen Wagniffes, ein Ähnliches Loos durch bem Weg de. 
Preffe auf eine gewandte Weife der Fatholifchen Kirche zu be 
reiten, bie fchon vielen Stoff zu einer Ummwälzung in ihrem 
Gdjoofe nährte. Der allgemeine Unglaube, durch Friedrichs 
Beifpiel Modeton der damaligen Zeit geworden, hatte fid, fr 
gar zu den Negentenftühlen ber Fatholifchen Kirchenfürften den 
Weg gebabnt und fie für bie Aufrechthaltung ihrer heiligen 
Rechte, obgleich alles um fie ber üt Truͤmmer zerfallen 


zu wollen drohte, gleichgültig gemacht, und e8 bedurfte mE 
noch eines Signaled, um fie felbft fogar in bie zerſtoͤrend 
Werkftätte der Revolution hinabzufchleudern. Diefes ign. '7! 
gab Nicolaus von Hontheim, Weihbifhof von Tri 9e 
and Bifchof von Myriophite, bekannter unter feinem ang’ 


nommenen Namen Suftinus Febronius. 


| 
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Man bat viel über Febronius unb fein Bud geíprodyett, 
Qr und fein Product find gegenwärtig wie alle raufchenden 
und blendenden Zeiterfcheinungen des achtzehnten Jahrhunderts 
ber gerechten Bergeffenheit und Verachtung auheim gefallen. 
Die Wahrheit hat fid) endlich Geltung verfhafft, und man 
fieht jegt im berühmten Berfaffer des vielbefprochenen Werkes: 
«de praesenti statu Ecclesiae» nur einen unbeholfenen, geifts 
Iofen, vom Wahnfinne des Sahrhunderts mit fortgeriffenen 
unb den Leidenfchaften der irreligidfen und antikirchlichen Zeit 
fchmeichelnden Sammler von ungeorbneten und fich widers 
fprechenden gefchichtlichen Denkmaͤlern; — einen Mann, beur 
ed an reinen und gefunden elementarifchen Vorbegriffen von 
ber Ffatholifchen Kirche fehlte, in deren reine Lebensadern er 
bas Gift des. Janſenismus und Proteftantismus einfprigen 
wollte. Der ſchmaͤhliche Stumpfſinn des Febronius hat felbft 
von biedern proteftantifhen Schriftftelleen eine gerechte Wuͤr⸗ 
bigung erfahren. Die Zeit hielt (id) freilich an im, wie ait 
dem Aufer der Hoffnung. Bifchdfe und Erzbifchäfe, wie nicht 
minder der größere Theil des niebern teutfchen Klerus, nahmen 
fein Werk mit Beifall auf. Denn e8 wurde bald das Evans 
gelium in den Händen der Fürften, auf welches man fchwods 
ten mußte, um reiche Pfründen unb anfehnliche geiftliche Fuͤrſten⸗ 
thuͤmer zu erhalten ?°). Der frangóf(d)e Klerus wählte in 


866) Gebroniud wollte mit diefer neuen Cidesleiftung felbft fein Grid 
verfuchen. Er bewarb (id auf eine nicht edle Weiſe um ein 
Bisthum in bem üftreichifhen Niederlanden und fidte des⸗ 
halb ein Rundfchreiben an fámmtlide Bifchöfe diefer Provins 
zen. Doch bie guten und Fatholifchen Belgier liegen (id) nicht irre 
führen und wollten von biefem Eide nichts willen. Seller bat uns 

. ein Schreiben von Hontheim — Gebronius — mitgetheilt, weiches 
er an das Kapitel von Antwerpen richtete: : 
Monsieur! 

Les assurances que son Altesse Royale le Duc de Lpraine, 
et son Excellence le Comte de Cobenzl ont eu la bonté de me 
donner, en considération des services que j'ai eu autrefois 

‚Voccusion de rendre à l’auguste maison d'Autriche, de vouloir 


ähnlichen Umſtaͤnden bas Blutgeräft und bas Morbbeil feiner 
Henker, um zum großen Fürften des Glaubens in .ber andern 
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appuyer ma trös-humble requéte pour un des Evéchés desdits 


pays, m'ont determiné à me mettre au nombre des compéti- - 


teurs pour l’Evêché d’Anvers. Je ne peux y parvenir, que 
moyennant les suffrages de Messieurs les Chanoines de la Ca- 
thédrale. J’ose, Monsieur, vous prier de m'accorder le vôtre, 
malgré que je n'aie pas l'avantage de vous être connu. J'espère 
que l'épiscopat, dont depuis dix ans je remplis toutes les par 
ties dans un des plus vastes Diocèses de l’Europe, me servira 
de témoignage de la capacité requise pour l'Evéché que je de- 
mande par votre suffrage, Monsieur. Je connois tout le poids 
du bien que vous pouvez me faire dans cette recherche, et je 
vous prie de compter sur l'étendue de ma reconnoissance, qui 
ne sera pas inferieure au service que, j'espere, vous nee 
refuserez pas en cette occasion, Je ne desire rien tant que de 
faire votre connoissance et de vous convaincre de la plus par 
faite considération avec laquelle je suis, 
Monsieur , 
Votre trés - humble et trés - obéissant Serviteur 
. ny HONTHEIM, 
Evéque de Myriophite, Suffragant de Trera. 
Tréves, le 12. Juillet 1758. 

€. Coup-d'oeil sur le Congrès d'Ems. Dusseldorp 1787. y. 
118. 119. Dan weiß, mit welcher Energie der franzöflfche Klerus 
in der 135. und 140. Sitzung ber parifer Verſammlung vom Jahre 
1775 bas janfeniftifch = proteftantifhe Plagiat des Kebronins 
verdammt hat. Der berühmte Sorbonnift nnb Apologet, Abbe 
Bergier, hatte darauf am 12. Oftober 1775 von Paris aus an 
den Kurfürften und Erzbifchof von Trier ein Schreiben erlaffen, in 
weichem er bie Plattheit, Unwiffeubeit und die bôfe Abſicht dei 
Werkes des Sebronius enthülte. Es lohnt (if) der Mühe das 


‚Ende diefes gelehrten Briefes beizufegen. Denn noch immer fpudt 


der Gebronianigmus bei uns in ZTeutfchland: «Je pense, mon 
« Prince, » fchreibt Bergier, «que c'en est assez pour mettre 
« cet absourde ouvrage à sa juste valeur; il ne peut avoir 


- « échappé à la censure que par le mépris qu'on en a fait. Un 
'« auteut qui se réfute lui- méme, n'a pas besoin d'autre con- 


« damnatíon. Il n'est pas une seule section dans laquelle on 
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Mit zu wandern und eine erhabene Stelle am ‘Throne, bed 
brften aller Fürften zu erhalten; — während der tentfche 
lerus zum Dämon der Zeit fhwur, um fid) in feinen 
eie einträgliche Würden zu erfchleichen. — 

Gebronius mußte allerdings bem Berftérungégeifte der 
it der willkommene und erſehnte Mann ſein. Die gewandten 
id ſchlauen Redaktoren der Berliner teutſchen Bibliothek 
rſtanden es meiſterhaft, ihn zu benutzen. Febronius wurde 
t Gegenſtand ihrer Bewunderung, ber Held unb ber Rieſe 
t Fatholifchen Kirche, bie Zierde des SJahrhugberts, ber 
tolz Teutſchlands und würdig befunden, in dem Vernunft: . 
mpel bes aufflärenden Proteftantismus eine der erffen. Ehren⸗ 
ulen zu erhalten. Mit ähnlichen €obederfebungeu und pont 
fen Apotheofen wurden Febrouius Anhänger unb, Berthei- 
ger überhäuft und aufgefordert, mit gleichem Mutbe, gleir 
er Kuͤhnheit und Eutfchloffenheit dem heiligen Tempel ber 
ufflárung entgegen zu wallen, um von hier aus die Brand» 
del der Vernunft und der Auffiärung durch die bide Nacht 
r Finfternifje des Katholizismus zu ſchwingen und Andern 
n Weg zum neuen Lichte zu bahnen, Nun fonnte der Sieg 
r Smpietät nicht mehr zweifelhaft fein. Katholifche Schrifts 
Wer und Scribler, namentlich theologifche, fehonten Feine 
pfer, um in der teutfchen Bibliothef und ihrer Schweiter, 

der Berliner Monatfchrift, als Männer, welche mit 
m Zeitgeifte fortfchritter, auspofaunt zu werden. Nichts 


« ne puisse montrer des erreurs, des contradictions ou des so- 
« phismes. C’est une compilation sans ordre, sans justesse, 
. « sans logique, aussi mal arrangée que mal écrite; l'auteur 
;« quoiqu'il soit, ne s'est pas entendu lui-même. Il ne peut 
« plaire qu'à ceux qui ont sucé des principes d'anarchie et de 
'i « revolte contre l'église, dans les leçons ou dans les écrits des 
.« Protestants. Ceux qui s'imaginent que ce sont -]à les senti- 
« ments du Clergé de France, n'ont jamais lu d'autres théo- 
« logiens francois que les jansénistes ; ils ne eonnoissent pas 
« seulement la Défense .de la Déclaration du Clergé. par M. 
« Bossuet. » Feller. 1. c. p. 110. - 
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war biefen elenden Geiftern theuer, nichts mehr heilig, wenn 
e8 fid) barum handelte, hier einer rubmvollen Erwähnung 
theilhaftig zu werben, Berläugnung aller Grunbfáge, Ber 
Iegung der heiligiten Pflichten, Hochverrath an Religion und 
Kirche waren ihnen nur Meine Opfer, um von der Tribune 
der Smpietät in Berlin ald aufgefíárte und von ben Feffelm. 
der Borurtheile, ber Möncherei und des Pfaffenthums befreite 
Schriftfteller herabverfündet und gepriefen zu werben. Wie 
groß war erft Die Freude, als die Berliner Choragen mit hoͤh — 
nifchem Beifallslaͤcheln fogar bie Bildniffe biefer katholiſchern 
Koryphäen jedesmal ben in ihrer Bibliothek ausgefprochener« 
Panegyriken voranzufegen anfingen. Nun geibte man andy 
nad der Ehre Mitglied und Mitarbeiter an biefer Bibliothek 
zu werden. Welcher Umfchwung der Dinge! Welche Thon 
beit!! — Katholifche und proteftantifche Schriftiteller zogen 
sun gemeinfchaftlich und, wie man fit vornehm ausbrüdte, 
im traulichen Bruderbande ber Toleranz gegen die katholiſche 
Kirche, gegen ihre Sinftitutionen , Glaubenslehren und heilige 
Gebräuche zu Felde, würbigten alles herab, riffen alles nieder 
und bauten nichts auf. Die pompôfeften Manifefte und Pros 
jefte aller Art, die Kirche in capite et in membris zu refors 
mire, wurben ausgebedt, bie aber zu nichts weiter führen 
follten, als bem Katholicismus den Garaus zu machen, mm 
dann über feinen Ruinen den Naturalismus und Atheismus 
franf und frei zu proclamiren. Bon den Sachen ging man auf 
die Perfonen über. Mit ihnen verfuhr man eben fo unbarm⸗ 
herzig. Wer fich biefem fcheußlichen Neformirungsfrevel nur 
einigermaßen entgegenzufegen wagte, wurbe mit einer Snfos 
feng der Sprache, bie nahe an SBerrüdtbeit gränzte, fogleid 
zu Boden gefchlagen ?°), unb bie wenigen biedern Gelehrten 


$67) Ueberaus fchön fhitbert der große Bourdaloue biefes fredje Der: 
leumbungsgetríebe: Parmi les esprits factieux être leur ad- 
hérent, c'est le souverain merite; n'en étre pas, c'est le sou- 
verain décri, Si vous êtes devoués à ledr parti, ne vous met- 
tes pas en peine d'acquérir de la capacité, de la probité, de 
la pieté: votre devouement vous tiendra lieu de tout le reste. 
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> Wreunbe der Religion fanden es kluͤger und ben Zeitums 
aber angemeffener, fid) zurüdzuzichen, und ihren Gegner, 

im Befige aller Mittel der Macht und des Einflufies waren, 
5 Feld zu räumen, als ben Biffen Brod zu verlieren 
» in die traurige Lage verfegt zu werben, auch nod; 
» wenige Gute, was fie thun konnten, der Kirche zu 
ziehen. - 

Man fonnte biefen Herren nie weit genug gehen. Als bie 
‚eimen Wiener Kirchenreformatoren ihrer druͤckenden 
eit durch den Tod der Kaiferin Maria Thereſia, welche 
: fräftigem Arme den fchändlichen Aufklaͤrungsunfug, ber 
utſchland wie ein verheerendes Feuer verwäftete, won ihren 
aaten abzuwehren wußte, endlich Iedig geworben waren 
D wie eine Heufchredenlegion über bie Kirche hereinbrachen, 
: fle in capite et in membris zu reformiren,, ‘und fie unter 
ſeph's II Snfpiration in ben eriten fünf Regierungsmonaten 
fes Fürften fon an eilf taufend und zwei unb fie» 
naig irreligiöfer Aufflärungspamphlete ausgefpieen hats 
1%), fo fchienen biefe Aufflärungsverfuche der ‚Berliner 
Dtwarte noch immer nicht Licht genug zuzutragen und man 
«hte (id) über diefe neuen Wiener Helden [uftig?99). Sie 





Caractére particulier de l'héresie, dont le propre a toujours été 
d'éléver jusqu'au ciel ses fauteurs et ses spectateurs et d'abais- 
ser jusqu'au néant ceux, qui osoient.l'attaquer et la combattre. 
Homilie sur l'aveugle né. Oeuvres T. IV. p. 298. ; 
8) Blumauer bat uns biefe fchöne Berechnung veranftaltet. Boll: 
| ffánbige Sammlung aller Schriften, die durch Ver: 
anlaffung ber Allerhöchſten Kaiferlihen Toleranz» 
unb Reformationg-Edifte, aud anderer Verord⸗ 
nungen, größtentheils zu Wien erfienen find. Wien 
1782. 
« Die feit bem Tode Marien Xhereflens angefangene Eooce des 
unaufhôrliten Schmierens der Wiener Schriftflelfer dauert noch 
immer fort: C8 dauert noch immer fort, daß eine unfägliche Menge 
Pleiner Schriften in Wien heransfommt-, bird) bie weder wahre 
Gelehrſamkeit, nod wirkliche Aufklärung ber Mits 
bürger, am wenigften aber S8elefrumg der Ausländer 


= 
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und ihr Heros, ber Kalfer, wurden ber Gegenítanb bes bib 
terften Hohned für die Berliner. Nicht zufrieden, Beibe tu 
ihrem Löfchpapierenen Kanal, in ber teutfchen Bibliothek, 
mit allen Sinfamien gu. überfdufen, ließ man mod) ein alle 
Geſetze des Auſtandes, ber Ehrbarkeit und Gemiffenbaftigteit 
verlegendes Pamphlet unter bem Titel: «Der zwei unb 
vierzigjährige Affe» erfcheinen, in welchem der Kaifer, 
feine Minifter und Näthe, welche bod) ficherlid fattfam mit 
bem Lichte des Illuminatismus erleuchtet waren, auf eine bti 
fpielofe Weife behandelt und herabgewürbigt wurden. 

. Die Augen ber folgen Preußen Fonnten ben Glanz be 
sabmumfrahlten Lorbeers nicht ertragen, mit welchen bad 
irreligiófe und revolutionäre Teutfchland das Haupt Sofephe 


- bewirkt wird. Dan Fann oft ein Dubend folder Schriften hinter | 
einander feet, ohne etwas weiter, als die trivialften locos com 
munes, oder ganz falfche Ideen zu finden. Nichts zeigt mehr, 
wie weit das Dublifum in Oeftreid und in Wien befonders neh 
zuruck ift und wie (fare Schritte zur mehrern Aufklärung es ned 

then mng, ehe es bem übrigen teutfchen Provinzen gleichkommt, 

018 daß biefe Menge von fchlechten Schriften in Wien fo begieis 
- . gelefen wird , . . . . . Cyeber Lefer ber Miener Reform⸗ 
brofchüren wirds bemerken, daß die Herren Büchelfchreiber fd 

sr, „zwar über ihre Kirche luftig machen, aber Feiner traut (ij M 
+ $auptirrtfümer, à B. von ber Sransfubftantiation, 
vom alfeinfeligmadjenben Glauben, von der Unfehk 
barfeit ber Kirche, von bem aus Eigennutz erfunbene 

. Seafeuer, vom SRegopfer, von t hörichter Meinung eim | 

fidtbaren Oberbauptes ihrer Kirche unb von beffen höchſtet 
. c Gewalt in spiritualibus u. f. w. anzutaften; bas macht, M$ 
den Herren die feholaftifche Diftinction inter Dogmatica et Disci- 
plinaria, inter Doctrinam ab Ecclesia definitam et a theologis 
vel conciliis particularibus ventilatam, inter accidentalia et 
,.i : essentialia fidei etc. noch immer anffebt, bag fie gerne eine Kirche 
^os ſtiften mögten, bie römiſchkatholiſch verbleiben, aber (i bed) auf 
5» -: bit Seite der proteftantiféen Lebrjäte neigen ſoll: Eur,» bie (o 
. … , ein originelles Mittelding zwifchen einer reformisten unb nidtre: 
+, fermirten, zwifchen Schwarz und Weiß fein fol.» Allgemeine 
vit: Deutfhe Bibliothef, Band LI, p. 219. 561. . 
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EX. eben fo befränite, wie e8 bas Haupt Friedrichs IN. bes 
kraͤnzt batte; — fie fonnten nicht ertragen, baf man Sofeph 
II. an der Seite Friedrichs II. mit zum Lichtheren bes Sabrs 
hunderts proclamirte, Sofeph hatte nun in Berlin feine Sache 
verloren und wurde ein aus der Schule Friedrich vor ber 
Seit entlaufener Lehrjunge, ein bummfópfiger und affenartiger 
Nachahmer gefcholten. Auch die Impietaͤt bat ihre Scheels 
ſucht. Sie will. in ihrem Reiche viele Unterthanen haben, 
aber feinem Zweiten ben erften Rang einräumen, um unter 
fe aud nod) bier bem Apfel ber Zwietradht gu werfen und 
Bille in biefem Wettlampfe zu berfelben hohen Natur zu erheben. 

Die Smpietät auf dem Gebiete ber proteftantifchen Kirche 
trat mit bemfelben Stolze ber Hoͤlle gegen ben. Ratbolicismus 
anf. Nachdem. ver. Proteftantisnus feine Metamorphofe in 
den Naturalismus und Deismus bereits kuͤhn vollendet batte 
unb der Katholicidmud auch. fchon in den Tempel beà Protes 
fantíómus eingetreten. war, wo ed ur noch. weniger. Zeit 
bebntfte,. um ben lebten :Schritt zum Deismus.: zu thin; 
— fand der ausgefleidete Droteffautiémus feine. Allianz mit 
der fatholifen Impietät auch bier nod) ‚gefährlich uub fürche 
tete, ‚feine reine Lichthöhe durch bie Aufnahme des, Katholicis⸗ 
mus in diefe Sphäre zu verpeften und (dyrie aus hellem Safe, 
jebod) immer unter der Firma ber Toleranz: «daß.ed: uns 
« moͤglich fei, bag eine: fo refpectable Kirche, als 
a bie proteftantifche, mit folchen Ufurpatoren, :wie bie 
«.Katholifen, üt bie mindeſte Gemeinfchaft treten Fünne, und 
« bag man nod) eher bie muhamenanifche Religion, 
a: ja bas Heidenthum, ald bas, mad man jept gu Rom alé 
«. Gbriftenthum lebret, für Ehriftenthum .balten fénite 7°), ». Mit 
größerem Hohne fonnte bie Sympietát ihren Unfug nicht treiben. 
… Rod  verfchwor fic eine britte Macht gegen Thron und 
Star: in Teutſchland. Es war bie berüchtigte Cecte ber 
Illuminaten. Sie fuchte ihren Einfluß vorzuglich anf bi bie gr 


3707 Millers Cinteitung - in bie Moeheinrſche Moral. e. 860; 561. 
s gef Wahrheit der chriſtlichen Religkon.: S. 240, Vierte Ausgabe: 
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ziehung, fo wohldie hohe wie die niedrige, geiftliche und melt 
liche geltend zu machen, und fo fich ber ganzen geiftigen Rich 
tung der Zeit zu bemächtigen. Noch heute fiten auf Teutfchlande 
academifchen Lehrftühlen fo manche verftedte Veteranen des Illu⸗ 
minatidmud, welche bie gutmäthige, talentvolle unb hoffnung 
reiche Jugend für Staat. und Kirche frevelhaftermeife verloren 
gehen laffen. Um vor den Einen zu warnen, bie Anderen ben 
Fluche der Verachtung preis zu geben und der Mitwelt zu zeigen, 
auf welchen fleilen Abgrund des Unterganges fie fid) und ibn 

koſtbarſte Habe, die Jugend, geftellt bat, zur Warnung, vor 

ber alten Berblenbung, welche bem Illuminatismus den Sieg 

verſchafft hat, wollen wir hier einige Worte über bie Gecte 

der: Sluminaten und deren Richtung: einflechten. Sie hat 

Berechtigung genug, in den Bereich unferer Betraditung bineise 

gezogen zu werden. . 

"Der Stifter biefer Gecte war Adam Weishanpt,. Pros 
feffor des fanonifden Rechts auf ber berühmten Univerfität der 
Jefuiten zu Ingolſtadt. Er legte am 1. Mai 1776 den Grund 
zu berfelben. Weishaupt war übrigens. ein Mann ohne alle 
Talent. Ehr⸗ und gewiffenlos von Natur, hatte er. fich is 
den atheiſtiſchen Schriften der Franzoſen gebildet und ihre 
Aufchläge zum Sturze der Religion’ und ber Thronen gm 
Ausführung zu bringen gefud)t. Er fing zunaͤchſt Damit au, 
Die flubirenbe Sugend zu verderben und fie dem Einfluße bet 
Stfniten, bie in Ingolftadt noch einige. Lehrftühle begleiteten 


-— — — — — — — — — —— 
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and in München am Hofe febr angefeben und beliebt wart, : 


gu entziehen. Zuerſt wollte er bie Sefuiten flärzen, um alé 
dann feinen Krieg gang auf biefelbe Weife, wie bie frangfv 
fen Atheiften, gegen Religion und Thron führen zu koͤnnen. 
Sein Beifpiel befefgten: bald bie Profefforen ber übrigen Uni 
verfitäten, namentlich der firdteutfchen. Selbft in Wien. fanden 
MWeishaupts Grunbfáge ‘vielen Eingang: ‘Die berüchtigten 
Sonnenfels, Born, Pehem, Eybel.und Stöger ware 
. bie eifrigften Beförderer berfelben. 

1. Den größten Zuwachs erhielt Weishaupt burd) den Gaude 
riſchen Kreiheren von. Knigge... befannt burd fein wähle 
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fchwmelgerifched Leben. Knigge war Proteftant, wurbe katho⸗ 
liſch, nachher wieder Proteftant, da ber Plan, wegen beffeit 
er Tatholifch geworden war, fcheiterte und ftarb endlich gu 
Bremen als Amtmann an den Folgen feiner Ausfchweifungen 
in tiefer. Zurücgezogenheit und Verachtung. Er wußte bem 
Drben vorzüglich baburd) große Ausbreitung und Kraft zw 
serfchaffen, bag er bie Logen der Freimaurer in einen Tempel 
des Illuminatismus umfchuf und die Orbensmitglieder für 
den Bund ber Illuminaten gewann. Bon diefer Zeit am ers 
bielt bie Maurerei jene fcheußliche, Staat, Kirche und Chris 
ftenthbum gerftôrende Richtung, von welcher fie feither fo 
"manches Probeftück geliefert bat. Obfchon Knigge ein fo bes 
rübmtes Buch über ben Umgang mit Menfchen, bie Lieb» 
Uingslectüre unferer Jugend, gefchrieben, — die Quinteffenz 
des abgefeimteften Sluminatismus, und in gewiffer Beziehung 
bie theoretifche Grundlage feines bewegten und wüften Lebens ; — 
(o fonnte er doch nicht lange mit Weishaupt umgehen, aet» 
warf fid) bald mit ihm, trat aus dem Orden und drohte bie 
Geheimniffe beffelbet allen wahren Freunden der Relis 
gion, den Sefuiten und Stofenfreugermn fo wie bem 
Wiener Hofe mitzutheilen, und diefem ihrem gemeinfchaftlichen 
Zodfeinde zu entdeden. Bald darauf erlitt ber Orden mehrere 
anfehnliche Berlufte, welche ihn mehr und mehr ber Deffentlich- 
feit übergaben, bis endlich beffen Geheimniffe durch Auffindung 
der Drdensfchriften und anderer wichtigen Papiere bei Lanz, 
einem fatboli(d)en Priefter, ber eben auf feiner Miffionsreife 
als Apoftel des Illuminatismus nad) Schlefien zu Regensburg 
vom Blige erfchlagen worden mar, im Haufe des Zwadh 
zu Landshut und endlich bei bem Baron Baſſus auf dem 
Schloſſe zu Sanbersborf gänzlich entdeckt wurden, Bei Zwadh 
fand man bie fämmtlichen geheimen Orbensinftructionen in 
den eignen Handfchriften von ihm, von Weishaupt und Knigge. 
Der Churfürft von Pfakzbaiern ließ fie fammtlich im Sabre 1786 
unter bem Titel! «Einige Driginalfchriften der Sk 
« luminaten» bruden. Die etwas (páter zu Garnberóborf 
gefundenen Schriften wurden gleichfalls auf feinen Befehl im 
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Sabre 1787 unter dem Titel: « Rachtrag zu ben Origis . 
« nalfhriften ber Síluminaten» bem Drude überge- 
ben. Der Orden wurbe num burdy Ianbesherrlichen Befeh 
zerfprengt, alle geheimen Gefell(djaften verboten, die Logen 
ber Freimauer gefchloffen, die namhafteften Mitglieder bem 
Illuminatenordens eingezogen, andere ihrer Würde und ihres 
Amtes entjegt, aus bem Lande verwiefen und auf ben Kopf 
Meishaupts ein Preis gefegt. Dod er, fo wie Knigge mi 
Zwach, hatten fid) durch die Flucht zu retten gewußt. 

Der Orden war aber bereits fchon zu febr verbreitet “xd 
zu mächtig, als bag er fo leicht hätte gerjtórt werben koͤn⸗ 
nen. Sn den Rabinetten ber Fürften, in den hohen Difaftes 
tien, in den angefehenften Poften der Kirche und des Staates 
faßen feine Adepten. Das edle Beifpiel des Churfuͤrſten 
wurde nicht befolgt, ba man den Ausgang nicht ahndete 
Die Sünger des Sluminatismus ftreuten mit vieler Gewandt⸗ 
heit ihr verführerifches Gift um fid) ber und fuchten bie Mi 
. welt über bie etwaigen Gefahren einzufchläfern. So fanden 
fie bei den übrigen fleinern Fürften Teutfchlands freundlide 
Aufnahme; — denn nad) frangófi(djer Weife im Mantel des 
teutfchen Illuminatismus zu philofophiren, und einige Jünger 
bed Ordens in feiner Umgebung zu haben, welche im Ange 
fichte ber Völfer ben efrmürbigften Snftitutionen ber Kirche, 
und den großartigften Anftalten des Staates mit freie 
Muthwillen Hohn fprachen, gehörte in biefen trübfelige- 
Tagen zum erften Schmude der Fürften. Die Illuminaten— 
wußten eà durch ihre geheime Propaganda, welche (it i— 
Baiern zurücgelaffen hatten, dahin zu bringen, daß fie mil — 
bem Tode des Churfürften, beffen große Seele allein über he 
wahre Natur biefer Sekte. (id) nicht hatte irre führen laſſen ⸗ 
nach Baiern aurüdfebret und in ihre alte Stellung eintretræ- 
fonnten. 

Eine folche Verblendung muß um fo unbegreiflicher erſchei⸗ 
nen, je offener bie Grundfäge ber Illuminaten in ben eben 
erwähnten Schriften der Welt zur Beurtheilung vorgelegt 
waren. Man erftaunt über bie kuͤhne Berruchtheit biefer Auf⸗ 
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fídter, mit welcher fie fid) ald Lehrer ber Jugend, als 
Freunde ber Freiheit und bed SBaterlanbeà , ald Befchäter 
ber Religion und des Thrones fo hochmuͤthig anfündigten , 
wenn man bedenkt, daß biefe fchönen Verfprechungen nur 
Bauberworte waren, beren fie fid) bedienten, um im Finftern 
und unbemerft die Sugend zu verderben, die Freiheit zu ſchaͤn⸗ 
ben, bas Vaterland zu verwülten, die Religion zu verrathen, 
und die Throne umguftürgen. 

Der Srben ber Sluminaten war ein Gemifch von fran⸗ 
zöfifch » atheiſtiſcher Philoſophie und Freimaurerei. Man ging, 
wie in der Maurerei, durch mehrere Grade hindurch, um ſich 
durch viele Prüfungen und Reinigungen endlich dem wahren 
Lichte der Lehre zu nahen. Unſichere Perfonen und minder 
fähige. Köpfe wurden nur zu den fieben niedern Graben zus 
gelaffen. Man füllte mit ihnen bie großen Räume ber nad) 
einen: coloffalen Plane gegründeten Corporation aus, und 
bediente fich ihrer ald Vorpoften des Orbens, um ihm Ans 
- fehen zu geben. Das eigentliche Geheimniß ber Berruchtheit 
wurde ben Mitgliedern nicht eher als in den zwei legten Gras 
den, bem Magus und Rex, ober Priefter und Regen 
tengrabe, mitgetheilt. Im eriteren wurde bie Religion 
für lauter Betrug ausgegeben, und in legterem bíe Könige 
und Fürften für Ufurpatoren, und jeder Hausvater für fous 
verain erklärt. Man wollte bieburd alle gefellfchaftlichen 
Unterfcheidungen aufheben und die Menfchheit zu jenem fans 
taftifch patriarchalifchen Leben zurückführen, beffen Grundlage 
die Abweferiheit aller Religion und aller menfchlichen Ord⸗ 
nung bildet. Die Menfchheit folte auf die Stufe beà robes 
ftem Naturzuftandes herabfinfen, auf bag endlich, wie fid) 
Weishaupt und Knigge ausbrüden, «allem Pfaffens und 
« Schurfenregimente ber Öarand gemacht werde, 
«und Pfaffen und Fürften als die Boͤſen von ber 
« Erde verfhwänden. » 571) 


871) Nachtrag zu den Driginalfchriften ber Sluminaten, €. 41, 68. 
69. 105. 106. Neueſte Mrbeiten bes Spartacus (Weishaupt) 
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Die Illuminaten bebienten fi aller Mittel, um. ihre 
Herrfchaft fo viel wie möglich über ganz ZTeutfchland aus» 
zubreiten. Sie fuchten fich zu Meiftern ber Preffe und der 
Schriftfteller zu machen; Alles follte in ihre Hände fallen. 
Gelehrte Gefellfihaften, die, Nedactionen der ypolitifhen, 
religiöfen und gelebrten Blätter; — Akademien, Militärfchus - 
len, Buchdrudereien, Domcapitel und ähnliche Firchliche unb 
weltliche Anftalten wollten fie unter ihre Leitung bringen?’?). 
Auf biefe Weife wünfchte man, wie Knigge fid) fchmeichelt, 
dem Orden eine Macht zu verfchaffen, bie man nicht ahnen 
folte; um alsdann die ganze Welt zu beherrfchen. In Kurs 
zem hatte er fich in der That fo viel Einfluß erfchlichen, daß, 
wie ein gut unterrichteter Augenzeuge fchon dazumal fagt?79), 
« er es unternehmen fonnte, der Kirche Geiftlichen, den Fürften 
« Käthe, den Prinzen Erzieher, den Univerfitäten Lehrer, fa 
« fogar den Neichsfeftungen Commandanten nad, ‚feinem 
« Sinne zu geben. 

Mit unglaublichen Kunftgriffen ſuchte fid) der SOrbem bie 
Schriftfteler und Gelehrten zu unterwerfen. Nicolai und 
feine Mitarbeiter an der allgemeinen teutfchen Bibliothek leitete 
auch bier bülfreidye Hand; fie wurden bie mächtigften Befoͤr⸗ 
berer des Illuminatismus. Die teutfche Bibliothef und bie 
Berliner Monatfchrift waren nun ganz von Sluminatengift 
burdjorungen. Diefelbe Farbe und benfelben Geift nahmen 
bald mehr oder minder bie fämmtlihen gelehrten Zeitfchriften 
Zeutfchlands an. Die Laftif von Nicolai und ber Berlinern. 
in Betreff derjenigen, welche fid) bie Freiheit herausnahmen, 
anderer Meinung zu fein als fie, wurde von biefem neuen 
Helden ber Auftlärung beibehalten und vervollfommnet, Alle, 
welche (id) biefem Strome nur einigermaßen entgegen zu: fegen 


und Philo (Knigge). S. 79. Vergleiche befonders bie überaus 
intereffante Schrift: Weber den Siluminatenorben. 
Teutfchland. 1792. | 

372) Nachtrag. ©. 214—271. 

375) Endliches Schickſal bed Sreimaurer= Orbens. ©. 22. 
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wagten, wurben als heimliche und offene Jeſuiten verfchrieen. 
Das Wort Zefuit nahm nun den gehäßigften Charakter an. 
&s. wurde gleichbebeutend mit Böfewicht, Meuchelmoͤrder, 
SRelígionéfeinb und Rubeftôrer. Es durchlief Teutfchland von 
einem Ende zum andern und heste alle Welt zufammen. Es 
' diente zum allgemeinen Feldgefchrei, wenn man irgendwo 
Qárm fchlagen und für ben Orden gefährliche Männer fid) 
oom Halfe fchaffen wollte Wer einmal von der Illuminaten⸗ 
und Aufflärerpropaganda Jeſuit gefcholten war, war uns 
wieberbringlich verloren; er fonnte biefem Schandfled nie 
wieder von fich abwälzen unb nimmer zu Ehren und Einfluß 
gelangen. Welcher fcheußlihe Unfug, und welche himmels 
fchreiende Ungerechtigfeiten wurden Damals mit biefem Namen 
getrieben °’')! Wollte man einen proteftantifchen Fürften und 


874) Hören wir einen unverdächtigen Proteftanten, ber nicht eben Freund 
der Katholiken, viel weniger noch der Sefuiten war, den berühmten 
Simmermann hierüber: «Die Fadel des Mistrauens, des Args 
« wohns, des Religiunshaffes, der Swietracht und der Intoleranz 
« ward (über Teutfchland geſchwungen, Sefuitenriecherei ward Mode 
« und fuhr ſchnell, wie der Blig, nieder zwifchen die Weiber. 
a Gelehrte und Weiber gingen nun in Schaaren auf die Sye(uiten- 
a jagb. Nicht in Wien, fondern durch biefe von feharfen und 
« modifchen Nafen nun allgemein geübte Sefuitenriecherei, entfland 
.a bie vermeffene und fchändliche Lüge, ber Prinz Griebrid) Ludwig 
« Karl, zweiter Sohn des Königs, fei bei der Coadjutorwahl zu 
« Mainz in Morfchlag gebracht worden! Aus biefer Jeſuitenrie⸗ 
« Derei entftand die Mähre, der König von Schweden fei Pathos 
« fi! Aus biefer Sefuitenriecherei entftand bie fchändliche Lüge, 

. « man wolle den Erbprinzen von Weimar in ber katholiſchen Re: 
« ligion erziehen! Aus biefer Cyefuitenriedjerei entftand bie alberne 
« Sage, der Sürft von Deffau fei ein großer Beförderer der Ka: 
« tholicität! Aus biefer Cye(uitenried)erei ent(fanb der (todbumme . 

. und allenthalben durch ganz Teutſchland verbreitete Schnickſchnack⸗ 
a bie Fürſtin von Deffau, eine geborne Prinzeffin von Branden- 
« burg, babe unter Lavaters Anleitung au Zürch - bie Eatholifche 
« Religion . angenommen! Ich fpare meine Dinte — und fage 
« weiter nichts,» Simmermann über griebrid den Gto 


an 
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Negenten um ben Credit bei feinen Unterthanen bringen, fo 
fireute man nur das Gerücht aus, er babe einen Gefuisen bei 
fid) und wolle fatfolifd) werden. Wollte man biebere Minifter 
oder andere hohe Beamten an proteftantifchen und Ffatholifchen 
Hoͤfen ffürgen, fo durfte man fie nur als heimliche Syefuiten 
verfchreien. Der als Sefuit verfchrieene, wenn gleich tadel⸗ 
Iofefte und achtbarfte Gelehrte fand weder bei Katholiken ned 
Proteftanten Anftellung, mußte fid) zurüdziehen, ober der 
Berirrung der Zeit bulbigen. 

Was man nicht Durch ben Meg ber Preffe bewirken konnte, 
blieb einer geheimen Legion von Spionen vorbehalten, ber 
teutfchen Union, gu welcher Bahrdt 5), Illuminat, 





Ben. €. 88. 89. Die weder an Gott noch Obrigfeit glaubenden 
Berliner waren die gewandteften in der Cyefuitenjagb. Bode, 
Biefter und Gebife, ohne Nicolais zu ermähnen, ware 
bie Hauptleute, Alte biefe übertraf jedoh Leuchfenring ki 
biefem Gefchäfte an Wahnfinn und Tolfheit. Die übrigen eben 
Genannten lieben nur feiner Erfindung ber Syefuitenjagb ihre Ges 
lehrſamkeit, ihren Scharffinn und ihren Wis. Es mag nicht m= 
intereffant fein, bie Echilderung, welche uns ber(elbe Simmr— 
mann bon diefem elenden Sanatifer geliefert bat, hier beizufegn = 
^ « Er war,» fagt er, «in alle Weiber verliebt, warb für geheim = 
« Orden, eiferte gegen alle Schwaͤrmer unb mar felbft ber gift 
« von allen. Er verdrehte die Augen, ward blaß und roth, ge — 
« maßirte unb gefticulirte fo jämmerlich in meinem Haufe, daß i 
« hätte glauben follen, unter allen meinen Schränken, Büreaux — 


— 


« fommoben, Tifhen, Stühlen, Oefen unb Betten, unter mi— = 
« nem Sade, in meinem fteller unb unter dem geuerfeerb meine WE 
« Küche, fläden Syefuiten! Cr bat mich um Gotteswillen, mam 
« ich unendlihem Mord und Todtfchlag vorbeugen wolite, fo mödt & 
« ich doch eiligft an die Kaiferin. von Rußland fchreiben, .um IE 
« gu warnen vor biefem aflenthatben im Sinftern fchleichenden jet = 
. « tifhen Nattergezüchte.» Weber Griebrid den Großen. 
. €. 87. 88. 
$75) Bahrdt ftarb an den Folgen feiner Ausfchweifungen am 24. April 1792 
in ber Nähe von Dalle, wo er vom 9profeifor der Theologie end: 
lich bis sum. Gaſtwirthe berabgefunFen war. Wie Weißhaupt 
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- Spreteftant und Drofeffor der Theologie zu Halle in Preisen, 
berüchtigt durch feine Schriften, welche bie Impietaͤt und bem 
Atheismus mit unerbôrter Schamlofigfeit und unglaublichem 
Cynisſsmus predigen, ben Plan entworfen hatte. Der. Zwed 
biefer Union war, bem Srber ber Illuminaten eine unfichtbare 
und allgemeine Gewalt über bie Meinung zu verfehaffen unb 
e$,- wie ein erfahrener Schriftfteller, Bode ?'*), Mitglied des 
SHuminatenordend und ber Union, fagt, dahin zu bringen, 
« bag nichts gebrudt ober gelefen werden follte, was nicht 
« ben Abfichten ber Berbrüberung gemäß fei; eine unumfchräntte 
« Gewalt über bie Lefegefellfchaften zu erhalten, fo bag nur 
« von den Verbündeten die Bücher berfelben gewählt wärben; 
« ja den ganzen Buchhandel an fid) zu ziehen, fo bag Schrifts 
« fteller, bie fiir den Aberglauben (die Religion) fchrieben, 
« Weber Verleger, nod) Publikum erhalten könnten; endlich, 
« die Aufklärung (b. i. bie religions⸗ und ftaatss 


beim Anblide der großen Zahl ber Sünger, welche in fo Furzer 
Zeit unter feine Sahne zufammen geflogen waren, augrief: «Of 
« Menfhen, zu was Fann man euch bereden! Ich hätte nie ge- 
« glaubt, daß ich noch einmal ein neuer Glaubengitifter werden 
« würdel» — fo entgegnete auch Bahrdt mit gleich gemeis 
ner Seele einem achtbaren holländifchen Gelehrten, als  biefer 
ihn fragte, warum er bod) fo fer gegen bas Chriftenthum ftürme s 
« Wenn bie Orthodoren (ber Proteftanten) mid) dafür bezahlt 
« hätten, fo hätte ich für fie und fürs Syſtem gefchrieben, nun 
« aber fchreibe ich für bie Andern %» Nachtrag zu den Gd rif: 
ten ber Illuminaten. €. 38. 76 Pott's Leben Babrdts. 
17%. Bollands Beiträge und Erläuterungen zu Babrdts Leben. 
1791. Die Hauptfchriften Bahrdts find: Die Eleine Bibel; — 
Kirchen: und Keber: Almanach; — Verſuch eines biblifchen Sy: 
ftemé der Dogmatik; — Briefe über die foftematifhe Theologie; 
— Vorfchläge zur Berichtigung des Lehrbegriffs; — Ueber bie 
— Perfon unb das Amt Ehrifti; — Die neueften Offenbarungen Gottes. 
876) Bode hat bie Geheimniffe diefes fdjónen Bundes der Oeffentlich⸗ 
keit übergeben in der überaus intereffanten Schrift: Mehr Noten 
als Sert, ober bie Dentfhe Union ber Zwey unb Zwanzig. 
', $eipyig 1789, TRE 0 
| 22 * 
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« widrigen Grunbfáge) bis zu den Hätten des Volts zu 
« verbreiten. Sogar in den Familien follte die Union im 
« Berborgenen wirken, fie follte Hofmeifter-, Pfarrers und 
« Sefretärftellen durch ihren Einfluß befegen, die Entthro⸗ 
« nung des Fanatigmus unb Despotidmus, und fo ben Zwed 


« bed erhabenen Gtifrers des. Gbriftenthums befördern» — 


Der freche Uebermuth der Illuminaten und Aufflärer, welche 
nun gemeinfchaftlihe Sache gemacht hatten, ftieg fo Bod, 
bag fie Öffentlich den Fürften und Negenten ind Geficht fag, 
ten: «daß eine Gonjuration von Philofophen, die fich für 
« die Wahrheit bewaffnet hätten, exiftire, - daß biefes nichts - 


« weniger, als eine ohnmächtige Ligue, und bag es für bie - 


« Fürften hoͤchſt gefährlich (ei, bie benfenbe unb fchreis 
« bende Kafte der Staatsbürger zu erbittern und fe 


.* der Regierung abhold zu machen.» Sa, biefe Schriftflele 


befaffen fogar die Kühnheit, fid) bie eigentlich geſetzgebende 
Macht im Staate zu nennen und zu fagen: «daß bie Ot 
« ter der Fürften nebft ihrer Freiheit, ja ihr Leben in den 
« Händen der Schriftfteler finden » 7), Nannte fid) bod 
duch ber Orden ber Illuminaten eine heilige durd bit 
ganze Welt zerfireute Legion, die Haß aller Xo 
ligion unb Zod allen Prieftern unb Tyrannen ge 
fhworen »8). Wir kennen die fürchterliche Eidesformel, 
burch welche fi die Mitglieder hierzu vereideten. 


$77) Geheime Briefe fiber bie preußifche Staatsverfaffung. €. 65. Frei⸗ 
müthige Betrachtungen über bie neuen preußifchen Verordnungen 
in geiſtlichen Sachen. €. 67. 84. 

$78) Originalfhriften der Yluminaten. €. 106—111. 76. 77. 85. 8. 

92. 96. 98. 103. 201. 216. Große Abfichten des Illuminaten⸗ 
otbené. ©. 190. Syſtem und Folgen des Sliuminatenordens. 
€. 65 fe Die Clubs ber Syafobiner in Frankreich find nur eine 
Nachahmung der Clubs ber teutfhen Brüder — frères Allemand 
—, welche der Herzog von Orleans unb Mirabeau fon im Jahre 
1789 in die Parifer Sreimaurerlogen les: neuf soeurs umd de la 
grandeur, deren Großmeifter der Herzog von Orleans war, al 
einen geheimen Ausſchuß, comités secrèts, organisateuss. et poli- 
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Die teutfden Illuminaten fahen es bald ein, bag, um 
refe und dauernde Sortfchritte zu machen, fie fid) ber Er⸗ 
ebung ber Sugend bemichtigen müßten. Ohne und bier bei 
'r bôbern Erziehung auf Gymnaſien und 2yceen fange aus 
Ihalten, welche biefclbe Richtung wie in Franfreid nahm, 
0 ber hoͤchſte Charlatanismus mit der größten Impietät 
leichen Schritt hielt”; wollen wir nur einen Bli auf 
ie fo berühmten Hochfchulen, Akademien ober Univers 
ten, werfen. 

Saft fammtliche Lehrſtuͤhle der Univerfitäten Teutfchlande 
arden von Süuminaten befegt. Sie verbreiteten von hier 


» 


tiques, verpflanzt hatten. Orleans hatte in dem kurzen Seitraume 
von kaum drei Sjabren über 366 folcher Clubs, eben fo viele Ders 
..föroörungshöhlen nnb Schlachtbaͤnke für bie Menſchheit, in den 
Logen angelegt, die nun in Sranfreich zur Ausführung brachten, 
was bie teutfchen Sluminaten nicht vermochten, da fie an dem 
biedern Charakter ber Nation fcheiterten. Cf. Barruel hist. du 
Jacobinisme. T. IV. p. 358—370. 
Wer Pennt nicht den Unfug, welder durch Me philanthropifchen Er⸗ 
aiebungsanffaiten von Baſedow, Reiche unb Babrbt angerid: 
tet wurde. Es genfige einen Augenzeugen hierüber fprechen zu 
hören: «Man muß in einem Sahrhunderte leben, wie das unfrige 
. « iff, um zu fehen, wie bie Edufations : Charlatane bie thörichte 
a Leichtgläubigfeit der Eltern misbrauden, und fid) große Penſio⸗ 
« nen von ihnen bezahlen faffen, da fie in prahlhaften Aufündis 
,« gungen verfpreden, in wenig Jahren ihre Kinder das Lateinifche, 
« Englifhe, Stalienifhe, Branzöfifhe, Gedichte, Geographie, 
« Naturgefchichte, Phyſik, Geometrie, Algebra, Reiten, Fechten, 
« Tanzen, Zeichnen, Muſik unb was fonft noch alles zu lehren. — 
« Welche junge Leute find aber aus ihren Händen gekommen ? 
 .i« Wahre Ignoranten, deren Köpfe mit lauter vermorrenen Be: 
. « griffen angefüllt waren unb von welchen die mehrften nur Wor⸗ 
-.« fet zu mieberboblen wußten, ohne einen rechten Sim damit zu 
. € verbinden: unb die Eltern waren nachmals ganz erflaunt, auf 
u « ihre Erziehung fo viel Gelb verwendet und doch nichts anders 
« damit erreicht zu haben, als daß fie Narren für ihr ganzes Fünf: 
« tiges Leben blieben. Aber es mußte alfo fein.» Du rétablisse- 
ment des Jésuites. p. 215. 217. 


) 
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ihr Licht burd) Lehre und Beifpiel unter bie arme Ssugend, 
deren fie fi zu ihren verkehrten und herrfchfüchtigen Zwecken 
bedienten. Nach dem Beifpiele ihrer Lehrer und aufgefordert 
von ihnen bildeten nun aud; die Studenten unter einander 
ihre Orden, .benen fie verfdyiebene Namen beilegten, wie 
Amiciften, Unitiften, ſchwarze Brüder, Gonftam 
tiften u. a., weldie fattfam das Streben biefer irregelei 
teten Sünglinge zu erfennen geben. Aus biejem Bereinen 
gingen unfere heutigen bunbertnamigen Burfchens und Landis . 
mannfchaften hervor, bie in unfern Tagen fo viel Auffehen 
erregt haben und noch erregen, mo fo mancher Dolch gegen 
Fürften gefchliffen und in Vereitfchaft gehalten wurde. Die - 
Univerfitäten wurden unter den Händen ber Illuminaten eine 
Schule aller Lafter, aller. Smmoralität,: Sympietát mb 
Bnarchie, wo man weder Achtung für beftehende Gefeke, 
noch Liebe zur Religion, noch treue Anhänglichfeit an bit 
Throne fannte. 

aPBäter Teutfchlands, ruft ein edler Augenzeuge dieſer 
traurigen Scenen aus, Väter Teutſchlands! wacht Aber . 
eure Jugend! Die Schwärmerei der Revolution,. von brt 
jungen Leuten angebornen Neigung zur Ungebundenheit 
 anterftügt, hat bie zahlreichften Anhänger unter ihnen, und 
ber größte Theil der Lehrer und Erzieher, ber Apoſtel der 
« Neuerungen, impft ihnen die Grundfäge unferer Tage uod | 
« mehr ein. Sch rede aus Erfahrung und zittere für bit 
« Früchte einer Zukunft, die unter einer folchen Pflege rei 
« fen?» Welchen ungeheuren für Kirche und Staat gleid 
gefährlichen Nachtheil mußte ein folcher Umfchwung in be 
Erziehung der Jugend hervorbringen! Sn bat ein tiefer De 
obachter mit fo herrlichen und für unfere Zeit nod fo wahren 
Worten gefchildert, wenn er fagt: «Die ganze Jugend von 
« Europa hält es mit der Revolution, weil diefe ihrer Eis 
« bildungsfraft und ihren Kräften einen größern Spielraum 
« bietet. Mit jedem emporfommenben Gefchlechte wachfet 


k 





580) Revolutions : Almanach vom Sabre 1795. €. 265. 295. 296. 
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ber Neuerung ein Trupp unternehmender Bundesgenoffen 
zu und mit jedem finfenben entzieht fi ber verjährten Meis 
nung ein Ctodiperf nad) bem andern, bas fie ftüget. — 
Ein ganz neues Menfchengefchlecht ftebt unà in Europa 
« bevor: unfere Bücher haben bie Jugend von fogenannten 
« theologifhen und bürgerlichen Borurtheilen befreiet und 
« num bildet fie fid) durch Thaten aus ?**), 

Noch war für die Helden beà Sliluminatiómu und der 
Aufklärung ein großer Streich zu vollführen. Die Erziehung 
ber. teutfchen Tugend, welche fid dem Dienfte beà Altar 
“widmete, mußte eben fo wie die Erziehung im Allgemeinen 
umgeftaltet und unter den Einfluß des Illuminatismus gefegt 
werden. -Brunner, ober wie er üt ber Orbengfprache hieß, 
Picus Mirandolanus, Pfarrer zu Tiefenbach, einer ber 
Œrften im hohen Areopag, entwarf ben Plan zur Errichtung 
einer Academie der Wifjenfchaften für das fatholifhe Teutſch⸗ 
land, bie auöfchließlich von Sluminaten befegt fein follte?*?). 
Die Univerfität Bonn fcheint die Ehre gehabt zu häben, biefe 
ſchoͤne Mifjion zu vollenden. Sie ward. minbeftens gleich bei 
ihrer Eröffnung im Jahre 1786 der Schlupfwinfel aller libera» 
let Theologen, welche im Angefichte des Fatholifchen Publis 
ums und unter bem Schuge ber hohen Prälaten Teutfchlande 
ber heiligen Schrift, ben heiligen Gagungen der Fatholifchen 
Kirche, deren heiligften Snftitutionen und Gebräuchen, fo wie 
dem ehrmwürdigen Haupte der Chriftenheit öffentlich Hohn 
ſprachen. Derefer, aus dem Orden der unbeſchuhten Kars 
meliten, damals befannter unter bem Namen Bruder & bad 
báué a sancto Adamo und Erzieher ber Soͤhne des Ehurfürs 
flet von ber Pfalz, batte großen Antheil an der Errichtung 
Diefer neuen Academie, auf welcher er mit fo unglaublicher 
Berfchmigtheit wirfte. Die Bosheit und Verwegenheit biefer 
Priefter, welche zu Bonn als Lehrer für die jungen Leniten 


381) Briedenspräliminarien. Bb. X... 309. 
382) Die Originaldofumente hierüber in der Eudämonia. Bd. IV, 
©, 287 ff. 
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ber Fatholifchen Kirche auftraten, fberftieg allen Glauben und 
empôrte felbft die Zeitgenofjen. Doch ihr Warnungsruf wurde 
nicht gebôrt! Niemand fann das freche Spiel biefer Elenden 
beffer darftellen, als ber gefeierte Pacca?s), diefer erlandte 
Kirchenfürft, welcher fi -ald Augenzeuge auf bem Theater 
dieſer Scenen befand. Möge feine edle Stimme und warıend 
zurufen und und die Tiefen des Abgrundes zeigen, in welden 
jene Priefter der Aufflärung die Kirche hinabftürzen wollten; 
möge fie uns bie Schmach ber Feffeln empfinden lagen, in 
welche die Kirche durch dieſe neuen Freiheitsmaͤnner geſchmie⸗ 
det worden iſt! 

Bonn wurde nun Stimmführerin für die fatbolifd) » theolos 
gifche Bildung in Teutfchland. Bon hier aus wurbe ber Krieg 
bem vermeintlichen Obscurantismus und Romanismus erklärt, 
Zunaͤchſt griff man bie alte Univerfität Góln, jene berühmte 

Feſtung des Glaubens an, und rubte nicht eher, bi& ihre ev 


365) Memorie storiche di Monsignore Bartolomeo Pacca ora cardinale 
di S. Chiesa sul di lui soggiorno in Germania dell? aune 1786— 
1794. Roma 1832. Diefes Werk ift nunmehr in Zeutfchland weil 
befannt, da es felbft in bie teutfhe Sprache überfept it. Es üben — 
fleigt jedes Lob in Bezug auf Wahrhaftigkeit und natürliche Sul 

richtigkeit, mit der hie unter den Mugen des berühmten Verfaflere 
vorgefalfemen Thatfachen erzählt find, an denen er wegen feiser 
apoftolifchen Stellung felbft Theil nehmen mußte. Die foliden und 
durchaus nüslichen Betrachtungen, die da vorkommen, find bai 
Ste(uítat eines mit tiefem Scharffinne ‚begabten und in der Behand: 
fung ber fchwierigften Firchlichen und politifhen Gefchäfte ge 
wandten Geiftes. Die allgemeine Meinung bat in Zeutfchland 
über den. Flaffifchen Werth biefes Werkes bereits entichieden, . Mas 
vergleiche uur bie Recenfion Dreys in der Tübinger Quartal 
(drift und das Pleine Außerft intereffante Werfchen: Einige Ge 
genbemerfungen fiber bie Echrift des Herrn C. ©. Kopp gegen 
"Seine Cmineng Herrn Gardinaldecan Barth. Pacca in Rom. 
Augsburg 1854. Bon großer Wichtigkeit iff namentlich das, was 
' ber Herr Cardinal von der Eröffnung der Bonner Akademie erzählt. 
SyenPwürbígfeiten Th. IV. ©. 81 ff. der .teutfchen Ueberſetuns. 
Augsburg 1832. 
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würdigen Mauern zufammengefallen waren. Mit Edin fiel 
. eines der ftárfften S8ol[merfe des Katholicismus in Teutfchland 
barníeber. Gin Ahnliches Loos wurde bald allen übrigen 
Afylen der Religion, ber Gottesfurcht und des Glaubens im 
fatholifchen Seut(d)fanbe zu Theil. Was Bonn nicht Teiften 
fonnte, follte durch bie Academie zu Freiburg im Breisgan 
. gefchehen. Ihre Profefforen wetteiferten mit denen von Bonn, 
ja haben bie legteren in ihrem Wirken überboten. Die Schrifs 
ten ber Theologen diefer zwei Academien fanden in den -meiften 
Geminarien und theologifchen Bildungsanftalten Teutfchlands - 
Eingang. Sie wurden bei ffentlichen Vortraͤgen zu Grunde 
gelegt. 

Zu dem Schweſterpaare, welches über das ratholiſche 
Teutſchland die verheerende Fackel der Aufklaͤrung ſchwang 
und feine Altaͤre, bie dad Blut ber Martyrer errichtet und 
geheiliget hatte, umſtuͤrzte; — zu den Academien von Greis 
burg und Bonn, gefellte fid) endlich nod) bie dritte, bie 
Academie von Mainz, welche (id) über die Trümmer ber 
alten und gefeierten Apojtelftadt in frechem Hochmuthe erhob. 
Friedrich Rarl von Erthal, Churfürft und Erzbifchof von 
Mainz, einer ber eifrigften Befdrderer des Illuminatismus 
und ber Aufflärung und barum ein unferer Zeit fo theurer 
Name, war ihr Stifter. Er hatte fie über bie nod) rauchens 
ben Ruinen ber alten berühmten Univerfität ber Sefuiten durch 
fhmählichen Hochverrath gegen die Kirche und gemeine Hits 
tergebung des heiligen Vaters Pius VI. errichtet, und bes 
biente fich ihrer als Mittel, ben Shuminatismus und bie Aufs 
klaͤrung bei feinem Klerus zu verbreiten 5), Schon die Wahl 
ber Profefforen, welche auf die metamorphofirte Academie von 
Mainz berufen wurden, verrieth fattfam die Gefinnung bes 
Cfurfürfen. Dorfch, Vorfteher des erzbifchäflichen Semis 
nars, weihte fámmtlide Zöglinge in die Geheimniffe des Illu⸗ 


584) Bergleide: Die Unterbrüdungsbulle der dbreirefpec . 
tiven in ber G tabt Mein liegenden Klöfter. Bran: 
furt 1782. 8. 
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minatenordens ein), Welche Kolgen mußten hieraus ent 
fteben! Der  berüchtigte Beder, Freund des Churfürften, 
feldft Illuminat und Revolutionsmann, bürbet die ganze aft 
der Uebel, weldye über bie Mainzer Kirche und das Erzſtift 
in einer kurzen Reihe von Jahren ergingen, biefem Prälaten 
auf. Er gefteht felbft ein, daß ber Churfürft durch feine 
Toleranz und Aufflärungsbemühungen: die Hand zur Revolu⸗ 
tion geboten habe, ba er bie Lehrftühle ber Mainzer Univerſi⸗ 
tät mit entfchiedenen Freunden berfelben, wie Forſter, 
Cidfemager, Dorfd, Hoffmann, Blau, Gregor 
Köhler und Wedekind befegte, bie hier Öffentlich lebrtex, - 
was man in Mannheim und Goblenz im Zirfel ber Freund 
fhaft feum zu (aget fid) getraute?99). Der Berfaffer bei 

Revolutionsalmanachs batte demnach nicht Unrccht, wenn er 
fagte??): «Go viel id) alte und jüngere Theologen nach dem 





985) Wichtige Anefdoten über die franzöfifche Revolution. TH. IL €. 
61 ff. 
ffergleid)e befonders hierüber: Darftellung ber Mainzer Revolu⸗ 
tion. Srankfurt und Leipzig 1704. 2 Bände. Revolutiont 
almanad. Jahrgang 1800. ©. 186. 
Sahrgang 1794. ©. 218. 219. Sehr fchön drückt (id) ber Erlaudte 
Garbinal Pacca über die Uebel, melde durch bie Blindheit um 
. » Schlechtheit des hohen teutfchen Klerus die Kirche unfers Mater: 
.. lanbeé trafen und treffen mußten, aus: Die teutfche Nation betrachtete 
mit der größten Gleichgültigkeit jene ungerechte Beraubung, welche 
bie Guten als eine Strafe des Himmels für die Syrreligiofttát und 
Gittentofigkeit ber Geiftlichen anfafen; und ber rômifde Par 
Fonnte über jenes Attentat wehklagen, aber burd die Schuld eet 
jener Geiftlihen niebergebeugt und unterbrüdt, (af er (id jentd 
Einfluffes unb jener Mechte beraubt, welche in andern Zeiten vet 
ihm angewendet worden waren, um bie großen Befisungen jener 
berühmten Kirchen zu vertheidigen und unverlegt zu erhalten. I 
dem 1805 herausgefommenen und von mir oben angeführten Werke 
« der Triumph der Philnfophie,» welches, wie ich fehon angebetts 
tet babe, einem Proteftanten zugefchrieben wurde, bricht ber Ver: 
-faffer, nachdem er kurz bie Abſichten der vier teutfen Grabifdéf 
im Congreffe von Ems gegen ben römifchen Stuhl auseinanderge⸗ 
fegt bat, in biefe merfwürdigem Worte aus: «bie, welche bam 
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neuen Schnitte babe fennen lernen, fo viel :Demofraten unb 
Bertheidiger der franzöfifchen Revolution babe ich an ihnen 
gefunden. Sn .Fatholifchen Ländern fonderlich unter: den 
MWeltgeiftlihen, Seminariften und Stubenten — — 
« Die Eatholifchen Anhänger berfelben möchten 
« gerne Weiber haben, wie bie neufränfifchen, und bie 
. « proteflantifchen möchten gerne aud) Rollen fpielen; denn 
« nichts ift ſtolzer und eigenbünflidyer, als ein ſolcher revolu⸗ 
« tionärer Geiftlicher.» Der befannte SSerfaffer der Reifen 
durch Teutfchland, ein Augenzeuge, gibt und hiervon nod) 
viele andere Belege, und bemerkt nicht ohne Wehmuth, daß 
vorzuͤglich unter ber fatbolifhen Geiftlidyfeit, namentlich bet 
hohen, ber Illuminatismus zu Haufe war. Nach feiner Aus⸗ 
fage waren fait bie meiften Seminariften Shuminaten 9. 
. Die Werke eines Dorf, Blau, Derefer und Werk 
meifler, fo wie bie berüchtigten. fatholifchen Zeitfchriften, 
ber Freimüthige von Freiburg unb die Beiträge 
gur Beförderung des aͤlteſten Chriſtenthums unb 
ber neueften Philofophie von Stuef nnd fpáter bie 
Ulmer Sahresfhrift für Theologie und Kirdhem 
recht ber Katholifen mußten allerdings biefe fürdterliche 
Kriſis herbeiführen. | 

Kann es num befremden, wenn wir bie Seminarienanftalt 
üt ZTeutfchland vor Tag zu Tage mehr und mehr dem Berfalle 
entgegen eilen faben, fo zwar bag fie ihre Firchliche Bebeuts 
famfeit verlor und enbfid) nur zu einer Drefiranftalt herab⸗ 
fant, mo bie jungen Leviten, nachdem fie fid) durch mehrere 
Sabre im Pfuhle aller Lafter unb Ausfchweifungen auf 
ben liniverfitäten gewälzt hatten, nun zur Erlernung ber 
gostesdienftlichen Geremonien nnb anderer mit: ihrem Stande 
verbundenen liturgifchen Gebräuche, an die fie oft ſelbſt nicht 


* 
2 R A À 


« folie Abſichten hegten, was find fie jebt geworden? — Justa ju- 
* dicia Domini.» Oenfrofrbigheiten Ih. IV. €. 89. ber teutſchen 
Ueberſetzung. 

$88) Th. 1. S. 154 ff. 
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glaubten"hnb über bíe fie ff Iuftig machten, handwerksmaͤßig 
durch vier bôchftens fedjà Monate (id) vorbereiteten, um, alds 
bar als rüftige Kämpfer in den Weinberg bes Herrh. di 
zutreten. 

Die blinden und unerhörten Gewaltftreiche, welche fich bie 
Emfer Punctatoren im Auftrage ber drei geiftlichen Churfuͤr⸗ 
fien gegen bie Kirche erlaubten, fónnen nun eben fo wenig 
befremden. ke find die unmittelbaren Folgen ber eben begeichs 
neten Geiftesrichtung. Was Voltaire in feinem bittern Hohne 
Aber Die Parlamente von Paris und von Frankreich fagt, 
bag fie bie SSolf(treder ber hohen Philofophie des achtzehnten _ 
Jahrhunderts wären‘, und ihre Befehle von den Philofophen 
erhielten; fann füglich von ben geiftlichen Churfürften zu Ems 
gefagt werden. Auch fie waren bie Bollftreder der hoben 
Dbilofophie des achtzehnten Jahrhunderts in Teutfchland und 
erhielten ihre Befehle von den Illuminaten. Sie haben in 
ihrer Blindheit bie Dolcye, die man ihnen gegen die Rirde 
in die Hände reichte, in ihr eigned Herz geftofen, und war 
ben, was fie verdienten. Sie find aus den Faſten ber Go 
fhidte Teutſchlands verfchwunden und, wie Friedrich IL 
fagte unb wollte, au Fleinen Buben herabgefunten, mit 
denen man nad) Luft und Launen umgehen fann. 

Die Emfer wagten es freilich nicht, bireft über bie Sen 
nartenanftalt ben Stab zu brechen. Sie verfegten ihr jedoch 
die empfindlichften Streiche, an denen fie zum Theil mit uns 
terliegen mußte. Die pompófe Sprache, mit welcher man bie 
geiftliche Syugenb nach Bonn einlud, von wo aus man it 
den Aufgang einer neuen Morgenröthe für bie theologiſchen 
Wiſſenſchaften verfprach, zog bie jungen 3óglinge des Priefters 
thums dahin. Welches Licht erhielten fie aber! Mit der Farkel 
des Illuminatismus fuchte man ihren Glauben an das pefo 
tive Gfriftent)um zu untergraben. Mit der Kadel des Silius 
minatismus lehrte man fie den planmäßigften Aufruhr gegen 
bie Kirche, gegen deren Oberhaupt und gegen ihre eigenen 
Dbern, bie Biſchoͤfe. Man prebigte und biefes im Angefichte 
und zum Hohne ber VBifhôfe, unter denen e8 immer nod) 
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. trot ber allgemeinen Berirrung, bie bas teutfche Episcopat, 
. wie ‘vielleicht bas Gpiécopat Feines andern Landes, ergriffen 
hatte, einige, vom Geifte des Herrn befeelte Männer gab, 
Die ben frechen llebermut und die antifirchliche Tendenz dies 
fer neuen Lehrer begriffen, obgleich fie zu fchwach waren: fid; 
ihnen, wie es bie heilige Pflicht ihres Standes erfordert 
haben würde, muthig entgegen zu feßen; — man prebigte 
ihnen, fagen wir es breift heraus, ba bie Erfahrung ber 
vergangenen Zeit und hierzu berechtigt und die traurige Lage 
ber Kirche in unfern Tagen biefelbe Thatfache beftätigt, eine 
monftröfe Unabhängigkeit, bie in wilde, alle kirchliche Dies 
rarchie zerfiörende Anarchie ausartete. Wir wollen nicht er» 
wähnen, bag biefes ruchlofe Spanier ber Unabhängigkeit und 
Anarchie auf den Trümmern ber Moralität und Sittlichfeit 
biefer jungen Priefterzöglinge vorerft aufgepffangt werden 
mupte; — werfen wir nur einen Bli auf die heutige Er- 
ziehung ber geiftlichen Jugend, fo wie fie fich geftaltet bat, 
und betrachten wir alsdann bie Früchte, bie fie hervorbringt. 
Was iff aus den heiligen unb unveräußerlichen Rechten ber 
Bifchöfe, jener heiligen Wächter des Glaubens, des riffs 
lichen Unterrichts und des thenlogifchen Studiums geworven! 
Faft möchte man (agen, ihre Rechte befchränfen fid) nur das 
rauf, Sünglinge, welche ber verpeftete Schlund ber Unfitts 
lichkeit unferer Afademien verfrüppelt an Körper unb Geift 
“der menfchlichen Gefellfchaft liefert, auf vier bis fes Mo⸗ 
mate in ihre Bildungsanftalten, welche faum den Namen von 
Seminarien mehr verdienen, aufzunehmen und fie binnen. 
Dicfer Zeit zu Mitarbeitern im Weinberge des Herrn umzus 
(daffen; — binnen einer Zeit alfo, welche dieſen Unglüde 
lichen faum hinreichend fein dürfte, ihre begangenen Sünden 
und Verbrechen, die fie ind Seminar mitgebracht haben, mit 
würdigen Thränen ber Neue zu beweinen, unb fid) von ihnen 
zu reinigen. Sahen wir nicht unb (eben wir nicht tod) bie 
fo gebildeten Spriefter "ins offene Gelo des Aufruhre und ber 
Berfchwörung gegen ihre Bifchöfe treten, um im Uebermuthe 
ihrer Sudjtlofígteit. und ihres Ungehorfams fid zu faft eben 
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fo vielen .felbfiftändigen Pfarrbifchöfen aufzumerfen, als 
ed Gemeinden gibt? Dod) über biefe traurigen Erfcheinungen 
werden wir bald mehr zu fprechen haben. Verfolgen wir 
nun bas Loos ber Semtnarienanftalt weiter. | 

Die Seminarienanftalt zerfiel nun gänzlich in Tentfchland, 
ober erlitt minbeftens eine Umgeftaltung, die fie ihrer frübern 
Beftimmung unähnlich machen mußte. In Preußen und-na 
mentlich in ber Provinz Schlefien hat fie fid) am längften in 
ihrer alten Urfprünglichfeit und Neinheit erhalten. Hier 
blieb bie Erziehung der theologifchen Sugend auch nod) nad 
ber Unterdruͤckung der Gefell(djaft Sefu den Sefuiten über 
faffen. Das bifchäfliche Seminar von Breslau ftand in un 
mittelbarer Verbindung mit der dortigen berühmten Univer⸗ 
fität ber Sefuiten, bie fo viele ausgezeichnete Männer in - 
allen Fächern ber Miffenfchaft gebildet hatte. Die Zöglinge 
des Seminars befuchten auf ihr, jegt nod) wie früher, die 
Lehreurfe. Die übrigen herrlichen und prachtvollen Gollegiet 
ber Sefuiten in ber Provinz, wie zu Neuftadt, Neiße, Schweid- 
nis, Sauer und Liegnig, der Stolz und die Zierde Schleften, 
lieferten gleichfall® eine große Anzahl junger Zöglinge für 
die Theologie, welche ihre Studien alsbann auf ber Al 
bemie zu Breslau vollendeten. 

Friedrich II., ber größte Gegner des Chriftenthums im 
achtzehnten Sahrhundert, ließ fid) bei all feinem Haffe gegen 
baffelbe gleichwohl durch bie franzöfifchen und teutfchen Phi 
[ofopben über bie fatholifhe Kirche und deren mwohlthätige 
Anftalten für bie Erziehung nicht irre führen, wenn eà dad 
materielle Sintere(je des Staates betraf. Bon biefem Stand 
punfte aus müfjen wir feine Bemühungen für bie Hufredts 
haltung ber Gefelfchaft Sefu in feinen Staaten beurtheilen. 
Friedrich liebte die Sefuiten, er ebrte an ihnen bas Verbienft. 
Obgleich Voltaire unb d’Alembert ihn in vielen Briefen aufs 
gefordert hatten’), die Sefuitifhe Canaille aus Schlefien - 


$89) Wir wollen nur den Brief von d’Alembert an Voltaire vom Kfre 
1763 beifeben: «Mein ehrmwürdiger Patriarch, befchuldigen Cie 
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fortzujagen, unb bie Berliner Serven ber teutfchen Bibliothet 
die rührendften Gommentare über die Nothwendigkeit ber Bolls 
jiehung,diefes Drafelfpruches gefchrieben hatten; fo erhielten 
fie doch für alle ihre Mühen feine andere Belohnung, als daß 
Friedrich am 5. Mai 1767 und am 7. Suli 1770 fchrieb: «Sch 
. « werde diefen foftbaren Saamen (bie Sefuiten) aufbewahren, 
« unm einmal denen davon mittheilen zu koͤnnenen bie defe fele 
« tene Pflanze bei fic angubauen Luft haben méchten.» Fried 
rich hatte feine Urfache. « Sd werde,» fchrieb er am 8. Nos 
vember 1777 an Voltaire, «fo febr ich ein Keger, und noch 
« dazu ein Ungläubiger.bin, bie Sefuiten beibehalten, fie mós 
« gei gut ober böfe fein, und das aus folgenden Gründen. Man 
« findet in unfern Gegenden feine gelehrten Ratbolifen, als unter 
« ben Sefuiten. Wir hatten Niemanden, ber im Stande ges 
« weſen wäre, einen gelehrten Unterricht zu ertbeilen, — Wir 
« hatten weder Väter des Dratoriums, mod) Piariften; man 
« mußte alfo die Sefuiten beibehalten oder alle Schulen unters 
gehen laffen. Der Orden mußte alfo bleiben, um 


« mich nicht, daß ich ber guten Sade nicht diene; Niemand lei⸗ 
« (tet ihr vieleicht größere Dienfte als ih. Willen Sie, woran 
« ich jest arbeite? Die jefuitifhe Canaille aus Schle⸗ 
« fien qu vertreiben, bie Ihr alter Schüler nur gar 
«zu gerne vom Halfe haben möhte, wegen ber Ver: 
a räthereien und Zreulofigfeiten nämlich, bie er 
«a während des legten Krieges, wie er mir felbft 
« fagte, von ihnen erfahren. Syd fchreibe feinen Brief nad) 
« Berlin, ohne zu fagen, daß die Philofophen in Frankreich (id) 
« febr wundern, daß der König der Philofophen, ber ers 
« Plärte Befhüber der Philofophie, fo fange fäumet, dem: Könige 
« vou Qranfreid) unb Portugal nachzuahmen. Diefe Briefe wer: 
« den dem Könige vorgelefen, bem es gar nicht gleichgültig iff, 
« wie die wahren Gläubigen von ihm denken, wie Cie 
« wohl wiffen, unb diefer Same wird mit der Hülfe Gottes, ber, 
« wie die Schrift febr richtig fagt, das Herz ber Könige wie 
« MWaflerbäche lenÉet, eine gute Wirkung hervorbringen.» Man 
fehe in den nächften Noten, was Friedrich von dieſen angeblichen 
Derräthereien ber Zefuiten fagt und was von ihnen zu halten ift. 
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Profefforen, wo fie fehlten, liefern zu fóntmen, 
und die Stiftung fonnte zu biefem Aufwande die 
erforderlichen Roften beftreiten, ba fie hingegen 
nicht zureichend gewefen wäre, um andere, nidt 
aud bem Drden genommene Profefforen zu bo 
folben. Roc mehr; auf ber Univerfität ber Se 
« fuiten wurden bie zu Pfarreien beftimmten The» 
«lagen gebildet; wäre der Drden. unterbrüdt 


« worden, fo hätte bie Univerfität nicht mehr be . 


« ftanden, unb man. wäre genótbigt gewefen, bie Schleſter 
« nad) Böhmen zu fhiden, um dort ihre Theologie zu ftudieren, 
« welches ben Grundfägen ber Staatöverfaffung entgegen if» 

Friedrich mar von ber Nothwendigkeit des Fortbeſtandes 
der Sefuiten in feinen Staaten fo febr überzeugt, bag er [v 
| gar bedeutende Schritte zu Rom für bie Aufrechthaltung ber 
Geſellſchaft Sefu that. Er fehrieb deshalb an Papft Pius.VL 
burd) feinen Gefchäftsträger zu Rom, Abt Golumbini, einen 
eben fo launigen, wie merfwürdigen Brief, in welchem er gegen 
bie Aufhebung der Gefellfhaft Sefu proteftirte und feinen Ge 
fandten beauftragte, bem Papfte bei biefer Gelegenheit vorzäg 
lich zu bemerfen, «daß ber heilige Vater ihn, als einen Reger, 
« nicht bacon entbinden fônne, das Wort eines ebrliden 
« Mannes und eines Königs zu halten, ba er in bem Trac 
« tate von Breslau verfprochen, ben Status quo ber katho⸗ 
« lifden ‚Religion in feinen Staaten beftehen zu Taffen’’.» 
Doch die Sefuiten machten feinen Gebrauch von biefem Einige 


390) Sriebrid bemerkte in diefem Schreiben, bag er nie beffere spriefer 
gekannt babe, als die Sefuiten, unb bag er fie in Bauſch und 


. Bogen — tels qu'ils sont — in feinen Staaten beibehalten wol, 
und fest Hinzu: J'ai garanti au traité de Breslau in statu quo 


la religion catholique et je n'ai jamais trouvé de meilleurs próé—— 
tres à leur égard. Vous ajouterés, que parceque j'appartienssse 
à la classe des hérétiques, le saint pere ne peut pas me di—— 
penser de tenir ma parole, ni du devoir d'un honnête hommes 
et d'un roi. Bei Murr über bie Aufhebung des Jeſuitenordens — 


$t II. ©, 100... 
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Lichen Wohlwollen. ‚Sie waren: uͤberall als Heroen gefallen 
und wollten. alé Herven auch üt Schlefien vom Schauplatze 
ihres Wirkens abtreten, auf bem fie unvergänglihe Dents 
máler binterlaffen haben, die noch. heute. bie Bewunderung 
aller Schlefier find und bleiben werden. Sie machten dem 
Könige die dringendfien VBorftellungen gegen ben Fortbeftund 
ber Gefellfchaft, da es ihm .nicht erlaubt fein fônne, eine 
Sapung des heiligen Stuhles umzuftoßen und erfuchten ihn 
feierlich, . ihre. Aufhebung zu bewilligen. Erftaunt .über 
einen folchen Gehorfam gegen den heiligen Stuhl, fohrieb er 
ihnen gurüd: «Weil Shr denn nicht von meiner Güte Ger 
« braud; machen wollt, fo will ich Euerem Gewiffen feinen 
« Zwang anthun, und Ihr möget denn mit in bie Aufhebung 
« Eures Orbens, welchen ich erhalten wollte, eingefchloffen 
« fein?%2), » 

Die Gefellfchaft blieb zwar im Befite aller ihrer Collegien 
und ber Univerfität von Breslau bis zur traurigen Epoche 
von 1806 und 1811; trat jedoch in den Weltpriefterftand 
zurüd und nahm feine Novizen mehr auf. Im Sahre 1806 
wurden gegen den feierlichen Zraftat von Breslau 
nicht allein die Sefuiten, fondern aud) alle übrigen Moͤnchs⸗ 
und Srbené(tánbe ihrer heiligen Rechte und Befisthämer vers 
luſtig -erfíárt. Diefe That konnte früher füglich nicht ge - 
fchehen. | 

. Friedrich, den es fonft fo febr nach den Gütern der fatfoz 
liſchen Geiftlichkeit gelüftet hatte und ber den feiften Schwei— 
nen Gions,. wie er bie Bifchöfe nannte, den Zehnten 
entziehen zu fónnen wünfchte, um fie zu fleinem und obn- 
mächtigen Buben herunterzubringen ,: hatte biefe herrliche fà» 
nigliche Taktik, den Plan eines großen Felbherrn, wie fie 
Voltaire nannte, bei der unter feinen Schwertftreichen nod) 
feufsenden Provinz Schlefien nicht wohl in Anwendung brins 
gen können. Er (af mit philofophifcher Schadenfreude ber 
Ausführung feines Werkes in Deftreich zu und zufte mit ber 


391) Du rétablissement des Jésuites, p. 180. unb Murr 1. cit. 
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Schönen Phrafe: «Ich refpeftire das Eigenthum’%)», 
— welche er bem fehleffchen Klerus zur Beruhigung fagte, 
als dieſer, erſchreckt Aber Sofepfà. Operationen im Sftreicis 
(den Schlefien, fid) an ihn gewandt hatte, — über Joſeph 
vieleicht nur barum die Adıfeln, weil er ihm noch nicht: fois 
gen fonnte. Zudem war giriebrid) dem Fatholifchen Klerus 
viele Berbinblichfeiten febufbig. Er verbanfte einem armen 
Mönche feine Freiheit und vielleicht bie Erhaltung: feiner 
Krone; während bem ed ein Priefter feiner eigen Religion 
war, ber gegen ihn den Sochverrath beging und ihn ud 
fett Reich aufs Spiel fepte ?9?). 


$92) Ganz in ájntidem Sinne fchrieb Friedrich an d’Alembert fiber 
Anfeph: « Der Kaifer fährt unauffürlid) mit feinen Sächlarife 
e tionen fort; bei mir bleibt jeder, wie er if. Die Nechte bei 
« Eigenthums, auf welche die bürgerliche Geſellſchaft gegründet 

« ift, find mir heilig! » 
895) Kurz vor ber glüdlihen Schlacht bei Czaslau in Mähren wurde 
FSriedrich und feine Armee von den Oeſtreichern unweit des Kloſters 
Kamenz im Schleſten gefchlagen. Sriedrih ergriff bie Flucht und 
zog ff nad Kamenz zurück. Als er aber bemerfte, bag Laubon 
ihm auf dem Fuße nadfolge und bereits vor dem Dorfe ffebe, fo 
nahm er feine Zuflucht ins Kiofter unb ergab (i bem Pater Guar: 
bian auf Gnade und Ungnade, mit bem DBemerfen, daß, wenn er 
ihn tette, es ibn nicht gereuen foltte. Dem launigen Pater gefiel 
diefe Herablafiung Sriedriche fo (efr, daß er ifm auf ber Celle 
eine Kutte anzog, zu den Horen läuten ließ und ibn mit bem üb: 
rigen Brüdern ins Chor flefte, um zu fingen. Briedrich fang bie 
Horen trefftich, während die öftreichifchen Truppen das Klofter und 
die ganze Kirche vom Dachſtuhle bis zu den Grüften burdjmüblten. 
Man verfuhr mit einer Art Vandalismus bei der Durchfuchung 
ber Kirche, ba fid) das gewiſſe Gerücht von Friedrichs Flucht nach 
Kamenz verbreitet hatte. Die Altäre wurden abgebedt, die Bänke 
umgemworfen, die Schränfe eröffnet. Nirgends aber founte Grieb- 
rich gefunden werden. Die erzürnten und ihrer Beute fihern Sol: 
daten durchliefen fogar bas Ehor, wo die Mönche nod) fangen, 
und Griebri® hafte von mehreren aus ifhen tüchtige Rippenftöße 
erhalten. Die Deftreicher zogen ab unb Sriebrid und feine Pünf- 
tige Herrſchaft über Schleſten mar gerettet. Friedrich erſuchte ben 
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Die Beute, welche Friedrich AI. ans politifchen Grünben 
wicht angreifen mochte, blieb einer fpätern Zeit vorbehalten. 
Auch im Schlefien wurden bie Klöfter gegen bie beiligften 
Verträge mit einem Vandalismus aufgehoben, ver felbft uns 
fern biebern proteftantifchen Mitbrüdern Thränen ber Scham 
und bes Unwillens abgenöthigt bat ?**. Den Katholiken 
mußte ein foldyes Verfahren um fo tiefere Wunden fchlagen, 
ba fid) mit bem Stolze der Sieger des Zeitgeifted noch ber 
Haß der Religion gegen ihre Kirche verfchwor. 

....Die majeftätifche Akademie von Breslau, mit wahrhaft 
faiferlider Pracht von Leopold, Erzherzog von Deftreib, 
erbaut und daher Leopoldina genannt, eines ber prächtigften 
Gebäude ber neuen preußifchen Monarchie, entging nicht der 
allgemeinen Berjtimmelung , die dieſe ehrwärbigen Denfmäler 
des heiligen Eiferd, der Froͤmmigkeit und Fatholifchen Mild- 





Pater Guardian, fih von ifm eine Gnade auszubitten. Doch | 
biefer forderte nichts. Bald darauf fiberfandte ihm der König von 
Berlin aus einen Ceiben(foff von großem Werthe, mit bem Ge: 
fije, (i) Hiervon eine beffere Kutte zu machen, als er (Griebrid 
zur Zeit im Kofler getragen habe. — Die Verfhwörung ven 
Breslau gegen Friedrich, an deren Spike Schulze, eit prote- 
flantifher Geiftlicher,, (tanb, ift befaunt! Schulze hatte biegu ben 
Plan entworfen unb (id auch anheifchig gemacht, den König nöthi- 
gen Falls aus dem Wege zu fhaffen! Mie hätte alfo Friedrich 
die Klöfter des Fatholifchen Schleſiens ihrer Güter auch zur Zeit 
berauben Eönnen, wo Sofeph folded in dem Öftreichifch gebliebenen 
Theile Schlefiens that. Was zwanzig Jahre nach der Befisnahme 
diefer Provinz nicht gefchehen Eonnte, war nach drei andern Dezen: 
nien (don leichter! Wozu alfo die fchalen und hochtrabenden De: 
Élamationen über Friedrich Großmuth gegen die Fatholifche Kirche? 
Sriebrid fab es am beften ein, melden Grund fie hatte. Mit bem 
Aufhören diefes Grundes verſchwand aud) bie gepriefene Groß: 
muth. Vergleiche vorzüglich Kloſe's Briefe über Schlefien. 
Vergleiche hierüber Kiofe, einen Proteftanten, in feinen Briefen 
über Schlefin Th. IV. unb S, Eh. Derber, Profeffor ber Ea: 
tholiſch⸗ theofogifchen Fakultät zu Breslau, in feiner Statiftié des 
Bisthums Breslau. Einleitung. . 
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thätigfeit erfuhren. Um bas fogenannte Licht ber Wiſſen⸗ 
fhaften in Schlefien mehr zu verbreiten, verlegte man im 
Sabre 1811 die calviniftifche Univerfität von Frankfurt az. 
ber Ober nad) Breslau und vereinigte fie mit der beruͤhmten 
Leopoldina. Die Gefuiten wurden nan: zum Theil penſionirt, 
zum Theil beibehalten, wie namentlich die Profeſſoren der 
Phyſik, Mathematit und Aftronomie, ba man.in: Preußen 
feine gefcbidteren Leute auffinden fonnte.. hr die: Theologie 
und die orientalifchen Sprachen blieb der gefeierte. Köhler, 
Dod man wollte den Sieg des Lichtes. der Wiſſenſchaft, 
namentlich für die fatbolifde Kirche in Schlefien, noch vol⸗ 
fommner machen. Man berief zu biefem Ende den bekannten 
Derefer nad) Bredlau, und übertrug ihm die Lehrſtuͤhle der 
Dogmatif und der Eregefe. Derefer, berüchtigt als Illuminat 
unb Aufflärer, wie uns folchen bereit der gefeierte Pacca fe 
treffend befchreibt 5°), hatte alle möglichen Rollen gefpielt, 


895) Wir fepen das lirtfeil diefes großen Kirchenfürften bei: «Ich babe 
« nicht bie Abſicht, fier aller berfelben zu erwähnen, fondern ih 
.« werde nur zwei von ihnen nennen, welche ich als Profefloren 


« der nahen in Bonn beftehenden Univerfität gefannt habe. Der 


« eine war der Pater Derefer aud dem Orden der barfüßigen Kat: 
« meliten, welcher in feinem Orden der Vater Zabbáus von Gt. 
« Adam hieß. Diefer war Profeffor der Dermeneutif, und indem 
« et bie Syſteme ber neuern Proteftanten annahm, fo gab er m 
« feinen Borlefungen von den übernatürlichen Begebenheiten, 'welde 
«in der heiligen Schrift angeführt werden, Erflärungen, bie 
« ihnen alles Wunderbare unb Webernatürliche benahmen. Er ließ 
« mehrere Differtationen bruden, von denen einige von bem beiz 
« ligen Stuhle verurtheilt worden find. Er begab fich nach Frank⸗ 
reich, aber ich weiß nicht, wie lange er fid) dafelbft aufgefaltets 
« fat. Nach vielen Jahren habe ich erfahren, daß er (id) von ba 
«in das Bisthum Konftanz begeben, wo er unter den Auſpicien 
« des befannten Sreiberrn Dalberg und feines Generalvikars 
« MWeffenberg ungehindert feine irrigen Lehren verbreiten konnte. 
« Hierauf ging er nach Breslau, wo er, mie id) glaube, farb, 
« und wo er einen Theil des einft vortrefflihen katholiſchen Klerus 


^ 
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gends aber Iange. bleiben fónnen , ba ibn überall feine relis - 
fen :Grundfäge verdächtig machten, Kurz vor feiner Bes 
rung nad) Breslau. war er aus ber moralifchen und religidfen 
hweiz vertrieben worden, wo bie Erbitterung ber durch ihn 
egeleiteten Jugend fo groß war, bag man ihm kurz vor 
ser Abreife von Luzern eine tüchtige Tracht Prügel zugedacht 
He, ‚wäre es gluͤcklicher Weiſe nicht verhindert worden. 
Abſt in Württemberg, in Rotenburg an der Tauber, hatten 
. fonft nicht obfeuren Seminariften ihn aus dem Seminare 
trieben und fogar -einige Piftolenfchäffe nach den Fenftern 
ner Wohnſtube abgefeuert. Seit feiner Ankunft in Breslau 
b bafelbft gegen: die feierlichften Reklamationen des Fürfts 
tofs erfolgten Inſtallation als Profeffor und Domberr, 
ty fein Leben nidjté, als ein Gewebe ber feinften und fchlaus 
en Sntríguen gegen bie theologifche Fakultät, ‚gegen ben 
irſtbiſchof und felbft gegen bie Regierung, ber er bod) vielen 
anf fchuldig. war. — Derefer wußte mit unglaublicher Bers 
migtheit die Katholiken. und Proteftanten zu verhöhnen, 
ihn gegenfeitig fürchteten. Die proteftantifchen Theologen, 
itglieder der Univerfität, wie febr fie ibm auch den größten 
tifalf ob feiner Lehren gaben und ben Heroismus feiner 
aftlaͤrung bewunderten, verachteten ihn bod) wegen feiner beis 
iellofen Sweibeutigfeit. Mit Derefer begaun eine neue 
idjtung in.der theologifchen Jugend der fatholifchen Kirche 
hlefiens. Die neueften Begebenheiten. in der Kirche biefer 
lien Provinz, welche bis auf Derefer feine anderen Gegs 
t, als bie natürlichen, bie proteftantifchen hatte, und ſtets 
Td) ihre treue Anhänglichkeit an bem heiligen Stuhl unb 
'€ Liebe und den Gchorfam zu ihren eigenen Landesbifchäfen 





« verführte unb verbarb, fo bafi er während feines gangen Lebens 
. «den gottiofen Fußftapfen eines Bucer, Hieronymus 3an di, 

« Pietro Martin und anderer Ordensgeiſtlichen folgte, welche 

« apoftafirten und ihre Klöfter verließen, um Apoſtel und $Ber- 
— * breiter ber vorgeblichen Reform von Martin Luther zu werden.⸗ 
Denkwürdigkeiten Th. IV. ©. 120 der teutfchen. Ueberfepung.. 
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fi fo febt ansgezeichnet hatte, beurkunden fattfam biefe 
traurige Thatfache, wegen derer Derefer allein vor bem Rich 
terftuhle des Höchften Rechenfchaft wird ablegen muͤſſen. 

Ein ähnliches Loos traf bie uͤbrigen eben erwähnten Pro 
vincialcollegien ber. Sefniten in Schlefien. Sie wurden. iu 
Gymmaſien für bie fatholifhe Sugend umgefchaffen, wobei mar 
andy hier einige ber Älteren Lehrer, Jeſuiten, beibehielt. - Ba 
fuchte man aber alle Geiftlichen aus ihnen zu entfernen. ‘ie 
Erziehung der Jugend wurde gänzlich den Händen junger 
Lehrer aus dem Laienflande anvertraut, über weldbe bet 
Bifchof nicht bas geringfte Auffichtörecht austıben barf. Gv 
bildet auf unfern unfittlichen Univerfitäten, zeichnen ffe fid 
ſaͤmmtlich durch eine hochtrabende Srreligiofität aus, bie fe - 
ungefcheut im Angefichte ber Fatholifchen Symgenb ausüben und 
hochpreifen. Doc; ber Bifhof muß ſchweigen und fid) sed 
giädlic; fühlen, wenn man in biefen früher der Religion go _ 
heiligten Anftalten noch einen Geiftlichen wohnen läßt, bem 
man erlaubt, wöchentlich eine, höchftend zwei Stunden vor, 
der Jugend etwas über die Religion zu fprechen; wobei man 
ihm wohl nod) unter der Hand beibringt, allen fogenaunten — 
relígiófen Zelotismug zu vermeiden, um nicht das Gv 
wiffen ber proteftantifchen 3óglinge, denen man ebenfald — 
den Befuch biefer Fatholifchen Lehranftalten erlaubt umb ev 
leichtert, zu verlegen. Welche Leviten koͤnnen ans tiefe 
Anfltalten, wo ber Religionsunterricht fo gut wie ausgefchlof 
fen ift und als eine reine Nebenfache betrachtet wird, bem 
Priefterthume erwachfen ? ! 

‚Die größten Wunden wurden aber der Seminarienanflalt 
in Oefterreich gefchlagen. Sofeph II. ein Regent von fonfl 
fo herrlichen Eigenfchaften und gewiß vom innigften Wunſche 
durchdrungen, bas Gluͤck feiner Staaten zu befördern, war 
fo ungluͤcklich, in die Hände eines Komplots von fdledyten, 
vermorfenem und irreligisfen geiftlichen wie weltlichen Minis 
ftern zu fallen, bie feine Güte, feinen Eifer und fein für jedes 
Gute begeiftertes Herz auf eine beifpiellofe Weiſe migbraudytet 
und ihn gu Maafregeln verleiteten, die gerade das Gegentheil 
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vor ben, was er beabfichtigte, herbeiführen mußten Das 
euet ter religiöfen Revolution glimmte ſchon lauge unter 
dee Afche und erwartete nur dem gänfligen Augenblict zum 
Anöbruche. 

: Die Kehren von Hontheim, bekannter unter bem Rand 
Febronius, hatten zuerit das. religidfe Gebäude .vou. Deftreich 
untergtaben und gerrüttet. Sie fanden hier midyt ner Ein⸗ 
gang, fondern wurden. fogar mit einem Terroriomus in bie 
Wirklichkeit eingeführt, wie vieleicht in feinem andern: Lande, 
Ein geiftvoller Engländer?) giebt und Bierwon einen en 
fo. intereffanten, ald merkwürdigen Bericht. Zu beu Lehren 
des Gebronius gefcliten fid) bie Lehren ber neuen Philoſoghen. 
Bride befämpften nun mit gegenfeitigem Wetreifer bie: &ündye 
amd ihre heiligen Snftitutionen. OAM 
Die. gänzliche Zerſtoͤruug ber. Kirche war aber einem eiue 
zigen Manne vorbehalten; und dieſer Mann war jener ſchnoͤde 
Janſeniſt, der Baron van Swieten, ein Holländer, ber 
durch feine beifpiellofe Heuchelei und durch beu: Einfluß, den 
er durch feine Verbindungen mit ben frangöfifchen and teut: 
| feu Philoſophen, namentlich mit benen von Berlin, erworben 


596) Le Clergé (Autrichien) porte dans son sein un serpent, qui 
Jui causcra la mort Ce serpent est la Philosophie, qui, sous 
l'apparence de la Théologie, s'est glissée méme jusqu'au tróne 
Episcopal. Un grand nombre de jeunes Ecclésiastiques sont in- 

“ fectés du poison de ce serpent, dans les universités, Ils savent 
tous qu'il y a un Febronius dans le monde, et quelques- une 
' seulement le connoissent comme un hérétique; cependant, 
-*. . comme la cour le favorise évidemment, ils sont trés- portés à 
_se reconcilier avec lui. Les Bellarministes, qui possèdent tous 
les grands bénéfices, forment encore, il est vrai, le plus grand 
nombre ; mais s’ils se voient une foisen danger de perdre leurs 
bénéfices, ou si les 25,000 avocats des Etats Impériaux, qui 
ont fait depuis long-temps leur provision d’argumens, ont or- 
dre d’aller & la charge, ils ne feront vrajsemblablement qué 
fort peu de résistance, Voyage en Allemagne ; tradu :ide l’An- 
glois, T. II. p. 107. | 
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hatte, e$ beim: Kaiſer dahin. git bringen wufte, bap er Bor 
fteher des Unterrichtsweſens üt : Deftreich iwurbe, ^ Berftärft 
burd) Sounenfele, Born und Eybol, melde wir bereits 
als die eifrigften Befdrberer des Illuminatismus genannt 
haben, wußte. er. ben Kaiſer bergeftalt zu: umſtricken, daß er 
durch ihn alles, was er. mur wollte, burchfeten fonnte , qub 
mit einer Haͤrte, bie, wie felbft ber Biograph Joſephs IE. und 
Giemens XIV., Caraccioli, fagt, den Handlungen bed Saifeni 
beu: Anfiridy von Despotismus gab, Ban Swieten. verbasib 
enit: feiner philvſophiſchen Ampietät ben fanguinävre Character 
eines‘ Gafoiniffen nnb wußte mit unglaublicher. Sinterlif, 
Tide und Kühnheit ben Sturz ber fatholifhen Kirche it 
Deſtreich vorzubereiten. Er ift es, beffen (id) bie verrucht 
Secte vom heiligen Medardus als Inſtrumentes bebiente, 
um ihrestewflifchen Zwede in ben Sftreichifchen Staaten durch⸗ 
guíegét und, wie ſich Voltaire fo höhnifch ausdruͤckt, we 
Deftreicher zu becapsciniren und zu enttölpeln, - 

^ 98 Studiendirector beförderte van Swieten nur Menſchen 
ohne Gewiffen, ohne Religion, ohne Tugend, Frömmigkeit, 
Sittlichkeit und Menfchenwärde. Wahres Willen vonrbe. bei 
ibm gar nicht in Anfchlag gebradht. Wo es fich vorfanb, 
wurde es verdrängt, weil man ed fürchtet. Man mußte 
Philoſoph ober Sluminat fein, um Lehrftühle, namentlich 
theologifche, zu erhalten. Für bie Lehrftühle der übrigen 
Wiffenfchaften brauchte man gar feine Religion zu befigen; 
denn das Æolerangebict tolerirte alle Welt. — Sympietifti(dje 
Sharlatane wurben am liebſten befördert; — denn fie waren 
am meiften geeignet, das Bolt aus ben Fefleln ber fo genannt 
ten Borurtheile des Aberglaubens und des Bigottismus zu 
befreien. am 

Welchen traurigen Anbli gewährt bas fchöne und fromme 
Deftreich in ber furzen Regierungszeit Sofephs IE! Der Bid 
des Gefchichtforfchere, mehr nod) ber des Freundes be 
Voͤlkerwohles, wendet fit mit einem heiligen Abfcheu vou 
jenen barbarifchen Greuelfcenen hinweg, ‚deren Theater Diefes 
herrliche anb zu biefer Zeit mar, Das Gift tiefer Schaus 
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. vider wirkte um fo flärker, da ſie im Gewande bep Popu⸗ 
derität unb der. Volseigenthuͤmlichkeit aufzutreten wußten. 

| Welchen. Ehriften.,: von welcher: Gonfeffiott er auch fei, 
moͤchte nicht Pius. VI. Aufenthalt. in. Wien eine ewige umb 
awoerlöfczliche. Erinnerung zuruͤckgelaſſen haben! Hier geigte 
ſich am beſten, welcher Berruchtheit bie fripole Impietaͤb der 
Miener Auffläxer fähig: war. War es nicht guobieferngrit, 
bei Gelegenheit des hohen unb feierlichen Amtes; weldyed: Pius 
VÀ. in ber Auguftinerkirche halten, und wa.er nach bent Almıte 
der frommen Stadt ben apoftolifchee Segen. ertheilen follte; + 
daß man überall, trot bem daß ber gutesKaifer unter ſtaxben 
Strafen alle Pamphlete. gegen ben Papit bexboteribatfe, unter 
das: Bolt Zettel. ausftreute des Inhalts: dag der. Papſt am 
Bächften Sonntage eine große: Haupt sund: Gitaat&actiom in 
zwei Aufzügen geben werde, das $)odjamt: unb die Ertheflung 
bed Gegens y — war ed.nicht hier, wo man ebenfalls. zur ruͤhren⸗ 
den auch den ‚Heiden. erhebenben Feier :bedsgrhinnm Douners⸗ 
sagö.deffelben heiligen Baters, Pamphletesunter das betrogene 
Bolt warf, bie ibm meldeten, . bag Pius WI.:den zur. Apo⸗ 
Ref der oͤſtreichiſchen Monardge - bte Fuͤße mafchen.wusbe, 
unter melden. der. Surf Raunis als Petrus, Sonnen⸗ 
felé als ber ungläubige Thomas und Eybel:alg Siu 
bas Iſcharioth aufgeführt. wurden?). Es mar aber. aud) 
bier, bier, mitten in jenem feierlichen :Augenblide, mo ber 
treffliche Johannes von Müller, zur ‚ewigen Befhémung 
jener fatbolifen Bandalen der. Aufklaͤrung, - gerührt über 
Die Unbilden, denen das ehrwuͤrdige Oberhaupt ber Ghriftens ‘ 
heit ſelbſt in ber weltlichen Hauptitadt des Ghritenthumes preis 
‚gegeben mar, und bie Mißhandlungen,. bie ihm, obgleich nicht 
Katholifen, eble Ihränen des. Schmerzes abnöthigten, .fein 
unſterbliches Verf: «bie Reifen. bor.ápte» ſchrieb! — 
Pius bat unter Lhrânen Wien verlaffen und unter: Chränen 
Die fchönen Fluren Teutſchlands, welches ‘in der Gefchichte 
ber Bölfer unter. dem Schutze bet Nachſolger des heiligen 





sen Politiſches —** April 1782. 
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Petrus fo herrlich imb (o groß geworben war, durchwaubelt 
Welche Gefuͤhle mußten fidj vor die Seele dieſes großen Pab⸗ 
fles fielen! Diefe Gefühle. mußten um fo mehr ſeine edle 
and große Seele beugen. ba er fab, mit welcher heiligen 
Ehrfurcht die armen und frommen unter bem ode bec 9g 
yietät und Gottloſigkeit ihrer Borfteher und Vorgeſetzten fenf 
zeuden - Bölkerfchaaren dy um ihn brangen und ſich zu feinen 
Fuͤßen warfen, gleich als wollten alle ihm ihr Ungluͤck tope 
umb ihn jum heiligen Bertreter ihrer Sache auffordern, 

fie es üt ben früheren: ‚Sahräunderten bes Glides und e 
Gtgens (o oft getan. — 

Es iſt unglaublich, mit welcher Gewaltthaͤtigkeit die Siv 
minates in Defiveid auf ben Sturz ber Religion hinarbeiteten. 
Pie in Frankreich, fe fing man andy hier mit ber Erziehung 
der Jugend an. War bíefe einmal verborben, fo hatte max 
mit bem Uebrigen gewonnened Spiel. Die Brüde qu emer 
velifánbigen kirchlichen Revolution war alébann geſchlager, 
und bas Gebäude ber Kirche mußte von jelbit zuſammenfallen. 
Untergräbt man bie Grundlagen eines Gebäudes, ‚ed .(&lft zu⸗ 
fammen, wäre es aud) bas größte und colofalfte Meifterwerk. 

: Um der Erziehung der geiftlichen Jugend jene Richtung zu 
geben, welche ben :Geift des Prieſterthums fôbten und bie 
Prieſter für. Staat und Kirche vernichten mußte, entriß man, 
wie 9tobeópierre einige Jahre fpâter in Frankreich es gethan, 
alle Erziehung ber Sugend ber Kirche, ging fogar weiter alé 
Robespierre und alle Religionéfeinde der franzöfifchen Revo⸗ 
Intion, und entzog bie Leitung ber Seminarien ber Aufſicht 
der Bifchdfe und Kellte fie unter Laien, bie weder Religion, 
nod Gewiffen nod) Menſchenwuͤrde hatten. Ein ähnlicher 
Gewaltftreich war in den Annalen der Kirche unerbórt. Ge 
gen ihm zeuget die Gefchichte aller Sahrhunderte. Gegen ihm 
ift der Ausfpruch unfers göttlichen Lebrmeifters und Stifter 
unferer heiligen Religion, ber den Bifchöfen bas ausbrädliche 
und angfchließliche Recht des Unterrichts ımd des ebramté 
anvertraut hat. Doch bie Bifchöfe Deftreichs nährten jeme 
" Schlange, bie Philofophie, in ihrem Herzen, und fahen ruhig 
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der Beeinträchtigung eines ber Beiligften Vorrechte ihrer Wuͤrde 
zu, fchwiegen umb ließen eà fit sticht einmal einfallen, gegen 
diefen 9fct der Ungerechtigteit und Barbarei ben göttlichen Lehr⸗ 
meifter, bie Gefchichte ber Jahrhunderte unb die Vernunft zu 
rer Vertheidigung zu Hälfe zu rufen. 
- Welche Lehren wurden mm in den bifchöflichen Seminarien 
| sbtgetragen! — Wir wollen bem Urtheile unferer Lefer nicht 
sorgreifen. Hören wir ben eblen Klageruf eines frommen 
oͤſtreichiſchen Bifhofé. Er wird und befier, als Alles, bie 
irreligidfe und unkirchliche Richtung dieſer Lehranſtalten bar» 
thun, ⸗Es ift gewiß,» ſchrieb biefer wuͤrdige Prälat 7%); 
an einen Biſchof von Belgien im Sabre 1789, «daß 
x irt unfern Seminarien bie Religion und Sittlichfeit gaͤnzlich 
vernichtet find und bag bie fchädlichften Irrthuͤmer hier nicht 
imr begünftigt , fonbern auch Sffentlich uorgetragen werben. 
Diefed zeigt fid) Mar in Wien, Presburg, Lemberg, Prag, 
Qrág, Freiburg und Insbruck. Sch will nur einige jener 
Propoſitionen anführen, welche in’ ben meiften jener Orte 
| öffentlich vorgetragen welben ober menigitens im Schwunge 
find: 1) Die Unfehlbarfeit der Kirche wird nur nod von 
einer Meinen Anzahl Schwachkoͤpfe geglaubt; fle ift zweifel⸗ 
Baft. 2) Das Goticil von Trient hat mehrere Dogmen ge 
macht, bie feine Gewährleiftung im Alterthum haben. Das 
Goncil ift nicht unfehlbar. 3) Es (ft fchwer, den göttlichen 
Urfprung der Beichte barsuthun. 4) Die Kirche hat keine 
geíeggebenbe Gewalt; wenigitens können ihre Satzungen 
‘auf feine Rechtskraft: Anfpruch machen, in foweit fie nicht 
die Sanction bed Staates erhalten haben. 5) Die Kirche 
bat Feine Gewalt Gfebinbetnige auftuftellen, 6) Der Edlis 
bat ift Fein vollfonmmerer Stand als bie Ehe 7) Der 
« Sed des Menfchen ift keineswegs Gott and die Berherrs 
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398) . Lettre d’un Ev&que Autrichien a un Evéque Belgique, dont 
la traduction frangoise a éte imprimée à Bruxclles en mai 1789; 
— se trouve dans le supplément aux Réclamations Belgiques 
etc. Tom, XIII. p. 196—197. 
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«lichung feiner göttlichen, Volllommenheiten, faubern, der 
«Menſch iſt ſich -felb feine Seligkeit. 8) Die Gatramente 
«.gehöxen dem Aeußern der Religion. an; und dieſe beſteht 
« nidf, im Oebranche ber Saframente, bie nicht bie Religion 
« ausmachen. 9) Das Faſten iſt gegen. bie. Gefege ber Natur 
«bons. Augenblidei.an, wo ed bie gewöhnlichen Vorfchriften 
s:her Mäßigfeit.. uͤberſteigt. 10) Die. Strafen ber. Hölle fnb 
s-nicht emig.. 11) Die Kirche. hat. viele rein fcholaftifche 
s, Cpipfinbigfeites ald Dogmen aufgeftellt. 12) Die Liebe ps 
«fish. iſt bie alleinige Sugend, welche alles in (id) fapt. 13) 
s. Der: Zeufel: verfucht nicht bie Menfcen, » 

2 ‚Unterden Profefforen ber Theologie.gab ed Männer, welde 
äffentliche Berführer ber Sugend waren und nicht allein ihre 
Religion, ſondern auch die Gittlichkeit untergruben.. Das 
Seminar zu. Freiburg, im Breiöggu ‚zeichnete ſich nameutlié 
durch die Immoralität unb Verworfenheit . feiner. Profefjoren 
aus. . Hier wurbe alles verhähnt und mit Füßen getreten. 
Defters geſchah ed quch, baf bie armen Lanbleute und. Baw 
era mehr Religion, Sittlichkeit und Vernunft. hatten, alé bie 
Miener . Illuminaten,, welche, biefe Eigenfchaften aus ber 
Anftalten., welche ber Gottesfurcht und Sittlichkeit gewidwet 
ſein ſollten, unter Spott und Hohn vertrieben. Doch went 
der Widerſtand nicht ernſter Natur war, gab man kein Ge⸗ 
Hör in Wien. Alle, aud) bie gerechteſten Klagen ſcheiterten 
an. der janſeniſtiſchen Halsſtaͤrrigkeit und Verruchtheit van 
ESwietens. So erging ed. mit Johann Kolb, einem gebore 
nen Wiener, Priefter und Profeffor der Paftpraltheologie im 
Seminar zu Rattenberg in Tyrol. - Kolb war in alle Lafter 
verfunfen. . Er ſprach Öffentlich-im Angefichte ber Seminariften 
und ber Laien der Religion amb der Sittlichfeit Hohn. Er 
führte. feine Zöglinge am Freitage in die. gemeinften. Schenfen 
und Kneipen, frag unb foff mit ihnen und forderte fie auf, 
gum Trotze der kirchlichen Faſtengehote Fleiſch und andere 
unterfägte Speifen zu ejfen. Er lehrte fie öffentlich, daß bie 
fimple Durerei feine Sünde, erlaubt, ja fogar notbwenbig 
fei Um ihnen biefe neue Gittenlebre befto begreiflicher zu 
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machen, führte er fle fefbft auf die Wallgraͤben ber Stadt in 
jenen Stunden, wo bie @olbaten gewöhnlich ihre Bachanas — 
Tien. feierten, weidete feine teuflifchen: S9fide.an jenem;empds - 
venden Schaufpiefe und forderte feine Seminariften auf, biefe 
verruchte That mit ‚gleich verruchtem Gewiffen zu veruͤben ?99); 
Kolb wurde das Aergerniß der ganzen Stadt. Man proteftirte 
Öffentlich gegen ihn im. Wien; doch ohne Erfolg... Ban Swie⸗ 
ten. war fein Beſchuͤtzer und Kolb blieb finf volle Sabre in 
SRatténberg. Nur der &ob fonnte biefes Scheuſal vom Schau⸗ 
platze ſeiner Verbrechen abrufen. 

Doch man ging im Zerſtoͤrungswerke ber thebloriſchen Bil⸗ 
bang noch rafcher und fídjerer zu Werke. Um fie mit einem 
Hiebe zu vernichten und die Quelle ber reinen Lehre auf ein⸗ 
mal zu verpeften, hob man alle bifchöflichen Seminarien auf, 
fchmolz .fie zufammen und fchuf bie in der Folge fo berüchtigt 
geworbenen Generalfeminarien, Jede große Provinz Des Óff: 
reichifchen Kaiferftaates follte. ein folches Synftitut haben. Man 
errichtete ihrer vorzüglich vier, nnb zwar zu Wien, Peſth, 
Pavia und Löwen. Die Seminarien zu Grág, Olmuͤtz, Prag, 
Iusbrud. und Luxemburg waren nur Filialſeminarien der eben 





599) Das Genviffen ließ uns nicht zu, Kolbs Anrede an die Seminari- 
, fen bei diefer Gelegenheit zu überfegen. Sie mag hier im Latei- 
uifen \einen Play finden: «En, ajebat, miseri ac pauperes isti 
milites de die vix sex aut septem crucigeros habent, nil minus 
tantam parcimoniam exercent, ut aliquid pecuniae sibi reser- 
vent ad meretrices solvendas, quia lex naturae hoc exigit in- 
discriminatim ab omnibus; nusquam simplicem fornicationem 
vetitam fuisse a lege divina liquido constat; sed solum adultc- 
. rium, propter expressam injuriam, quae tertiae personae infer- 
tur; vos ergo, discipuli mei, macte animo estote, et a mente 
vestra omnia inania scrupula abigite; civili ex stemmate vocati, 
concubinas in domibus vestris ad explendam libidinem retinere 
potestis; et quando pastores facti, caute solum debetis ince- 
dere in Parochiis vestris, ut avertatis qualemcumque admiratio- 
nem a rustica plebe.» Lettre d'un Religieux de S. François 
de lancienne observance, in Recueil XIII. des Réclamations 
Belgiques. p. 199—214. ©, weiter unten Note 401. 
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genannten vier, vou minder. großer Ausdehnung, übrigens 
ganz auf benfelben dug geftellt, wie biefe. 
Diefe 9Inftalten waren ein wahrer Hohn gegen bie. Religion 


and eine Schande für bie Menfchheit. Sie verdienen. eher 


ben Namen von Berführungs» und Eorruptionsanftalten, als 
ben von Erziehungshäufern für den Klerus. Die Zeit bat 
fie der Rachkommenfchaft fattfam dadurch bezeichnet, ba flit 
biefelben nur die neuen Babylone nannte). Wir wollen 
auch hier hören, was ein frommer unb ebler Zeitgenoße vom 
diefen Anftalten ung berichtet. Es ift biefes ein tugenbbafter 
Steligiofe vom Orben des heiligen Franziscus der firemgen 
Dbfervans, welcher nach vielen Bemühungen Seitens be 
Bewohner von Rattenberg am 17. September 1788 at bi 
Stelle des verfiorbenen Kolb ald Profeffor getreten war. Der 
gute Mönch mußte aber vorerft mad) Wien gehen und ka 
zufolge des neuen Goncursgefeses ein Cramen vor be 
Pruͤfungscommiſſion befteben. Nach feiner Ruͤckkehr erzählt 
er und in feiner naiven und frommen Sprache, was er in 
Wien und auf feiner Reife gefehen und gehört. «Q8 wäre 
x zu lang,» fchrieb er einem Freunde, « Shnen alles zu ev 
« zählen, was ich in Wien empfunden babe. Wiffen Sie und 
« feien Sie überzeugt, daß ich nicht boperboli(dy fpreche, ub 
« daß ich lieber vorziehen würde, bie Hälfte meines Blutes 
« zu vergießen, als je nod) einmal biefe Stadt zu betreten. 
« Sch habe mit bem größten Schmerzgefühle in jener ehemald 


400) Seller brüdt (id) hierüber folgendermaaßen aus: «Lorsque l'Em- 
pereur Joseph II. entreprit de détruire dans ses états la reli- 
' gion catholique, il ne crut pouvoir employer à ce dessein un 
moyen plus sûr, que de les (les Séminaires épiscopaux ). abolir 
en les remplacant par une école profane et hétérodoxe sous le 
nom de Séminaire - Général, que les Catholiques appellèrent 
nouvelle Babylone.» T. II. p. 295. Eben fo äußert ſich Min: 
bean über die Deftreichifchen Rormalſchulen: «Juste Ciel! on 
veut donc aussi habiller les ames en uniforme! C'est là le 
comble du despotisme, son raffinement le plus grand.» De la 
Monarchie Prussienne. T, II. p. 96. 
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fo blühenden und beruͤhmten Univerfität einen fo allgemeinen 


Umfturz der Dinge gefehen, bag ich Ihnen nicht fagen fam, 
welcher Religion der größte Theil biefer Profefforen fei, 
nod was fie von ber Gottheit Chriſti glauben; jedoch ihre 
Früchte follen es Ihnen gleich zeigen: "Sch babe in biefem 
Generalfeminare eine folche gräuliche Sittenlofigfeit wabrs 
genommen, bag, hätte ich fie nicht mit eigenen Algen ges 
feben, ich die Berichte ber Andern hieräber nicht glauben 


würde. Dean zählt hier achtzig Seminariften; bod) bie 


Zahl ber Kreudenmädchen, denen die Directoren freien Zus 
tritt in daffelbe geftatteten, in ber Abficht, jener Jugend 


‘alles Schamgefühl zu rauben, war bei weiten größer. 


Was foll ich erft von den Thefen fagen, bie man hier vers 
theibigt? Die gefährlichiten Schriftfteller befinden fid) in 
Aller Händen und mehrere Profefforen ergänzen in ihren 
Erfiärungen das, was jenen Werken an Berruchtheit und 
Gottlofigteit abgeht. Hier behauptet man, daß es feit uns 
denflichen Zeiten Fein Sfumenifches Goncil mehr gegeben, 


ba hierzu Die Gegenwart aller Geelforger des erften und 


zweiten Ranges unbedingt nothwendig fei, Dort verwirft 
man den höchiten Vorfteher ber Kirche, und der Pabft wird 
auf biefelbe Linie mit ben übrigen Bifchöfen gefegt. An 
einem andern Orte treibt man feinen Hohn über die Erbe 
fünde. Hier werden bie Bullen der Päpfte dem fchändliche 
ften Wige preis gegeben, dort die Abläße verfchmäht und 
die Ohrenbeichte verachtet...... Was ich ihnen vom | 
Generalfeminar in Wien fage, lágt (id) mehr oder minder 

von dem übrigen Anftalten biefer Art zu Grág in Steiers 
mart, zu Olmuͤtz in Mähren, zu Pavia im Mailändifchen, 
zu Prag in Böhmen, zu Snfprud in Tyrol fagen, wo man 
Lehrer ohne Glauben und Religion angeftellt hat. Der 
Sanfenift Tamburini iff, nachdem er vom Territorium vpn 
Venedig wegen feiner Blasphemien und feiner fcandalöfen 
Propofitionen vertrieben worden war und fíd) nad) Pavia 


‚geflüchtet hatte, 9tector beà dortigen Generalfeminars ges 


worden. Der Rector des Seminars von Iufprad ig ber 
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«‚berüchtigte Freigeift und Freimamer Albertini. — Diefen 
« fürchterlichen Sturz unferer heiligen Kirche, biefe Vernich⸗ 
« tung des Glaubens, diefen ‚Verfall der Sitten, hätten 
« unfere Bifchöfe mit leichter Mühe burd einen edlen Wider 
« ftand abwenden fónnem. Doch! o be8 Schmerzens! alle 
« haben fait gemeinfam hierzu die Hand geboten, und die tem 
« Fürften gebührende Huldigung ber Huldigung Gotted wor 
« gezogen. Wenn Sie nur drei von ihnen ausnehmen: bes 
« Cardinal Migazzi, Erzbifchof von Wien, den Fürfen 
« Efterhazy, Bifchof von Agram in Ungarn, einen Mann 
« von wahrhaft apoftolifhen Tugenden, und den Grafen 
« vor Etling, Erzbifchof von Górg in (yrianf, fo können 
bie übrigen fämmtlich mit allem Rechte eher Verwuͤſter als 
Wächter ihrer Heerden genannt werden. Sd) will ihmen 
nicht, aus Furcht Sie zu betrüben, das traurige Andenken 
an Eoloredo, Primas von Teutfchland und Erzbifchof von 
Salzburg ind Gedaͤchtniß zuräcdrufen; noch des elembes 
Rerens, Bifchofs von St. Pölten und geheimen Rathes 
des Raifers, erwähnen, ba er zu berüchtigt und, wie bad . 
Sprichwort fagt, lippis et tonsoribus befannt ift*),». 

Die faiferlihe Minifterialfchöpfung der Geteralfeminarien 
wurde bald der Gegenftand ber allgemeinen Erecration. In 
feinem Lande ber sftreichifchen Staaten fand biefes Juſtitut 


401) Lettre d'un Réligieux de St. Francois de l'ancienne observance, 
nommé professeur dans une Académie du Tirol, à M... à 
. . le 17. Septembre 1788, en francois et en latin dans le 
Recueil XIII. des Reclamations Belgiques p. 199—214. Be 
edle Mönch fat (id) wegen diefes freimüthigen Briefes viele Berfot: 
gungen zugezogen; man wollte ihn fogar zum Wiederrufe zwingen, 
bod) er that's nicht. Noch intereffantere Belege über bie öftreidgi- 
fhen Generalfeminare finden (id) in der vortrefflihen Schrift: De 
la d&cadence du Sacerdoce dans les Etats Autrichiens. Tradait 
de l’Allemand par M. E. D. W. avec des notes. Liege 1790. 8. 
In dieſem Buche, welches einen frommen Oefterreidifhen Priefter 
zum Derfaffer hat, fief man Thatfachen, melde die Haare zu 
Berge treiben und anderer Natur find als die eben von mam 
Mönche beigebradten Berichte, 
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jedoch mehr Widerftand als im frommen und katholiſchen Bels 
gien. Während Deſtreichs Sifd)ófe und Prälaten unter. der 
Zuchtruthe ber fanatifchen Wiener Studiencommiffton feufzten, 
waren es die Prälaten und ber Klerus Belgiens, welche 
muthig.. und kuͤhn üt heiliger Begeifterung für Gott ihre 
Stimme. erhoben ‚und biefes Suftitut von den Tempeln ihres 
fBaterfanbeà abwiefen. Nie bat Belgien fhônere und heroi⸗ 
(dere Thaten ber Mit» und Nachwelt zur Bewunderung bate 
gelegt, als in jenem heiligen dreijährigen Ramypfe voit: 1786 
bis 1789 für die Altäre des Herrn. Und diefer heilige Kampf 
ber Bifchöfe Belgiens wurde nicht, wie fo viele in. ihrem 
Hoffe gegen die fromme SPriefterfchaft biefeà Landes fo gerit 
uns überreden möchten, mit Verlegung ber fchuldigen Ehrfurcht 
uud Treue gegen bie Fürften unternommen. Wie ebel unb 
groß bewies fich biefer gefeierte Klerus nach den Schreckens⸗ 
tagen zu Brüffel am 22. Januar 1788, zu Mecheln und Ante 
werpen am 2. und A, Auguſt beffelben Sahres und endlich 
au Löwen am 6. Suli 1789, welche das Signal zum allges 
meinen Aufitande gaben? — Hier trat er als heiliger Vers 
mittler und DBerföhner zwifchen Bolf und Thron auf. Die 
officielle Actenftücke über diefe traurigen Zeitbewegungen und 
namentlich bie am erften Sanuar 1790 vont Erzherzoge Leopold, 
nachherigem Raifer Leopold IL und bie vom Grafen voit Cor 
benz! unter bem 12. 25. und 28. Februar erlafferien Manifefte 
forechen in deutlichen Worten von bem würdigen Verhalten 
des Klerus bei diefer Gelegenheit. Nicht minder fchön fpricht 
fid) hierüber Pins VI. in einem herrlichen und falbungsreichen 
Briefe an den Garbinal Franfenberg aus*”), Der belgifhe 


402) Nos profecto non ignoramus, in ista rerum conversione vos nul- 
lam prorsus habuisse partem, quippe: quibus nihil fuit umquam 
antiquius, quam ut debitum a vobis obsequium cum pastorali 
conjungeretis officio ad sartam téctamque religionem servandam, 
ad sacra vestra jura tuenda, et ad doctrinam ab omni errore 

' . vindicandam: quemadmodum vestrae expostulationes ostendunt 
saepius renovatae atque in vulgus jam editae. Epist. Pii Papae 
VI. ad Archiep. Mechlin. Episc. Antverp. aliosque Episcopos in pro- 

24 
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Klerus blieb unerfchätterlich in feiner Liebe und Anhaͤnglichkeit 
an bas alte gefeierte Regentenhaus. Als Frankreich Belgien 
mit Waffengewalt 1797 erobert hatte, fo fehen wir diefen tugend» 
haften Klerus lieber Gefängniß, Berfolgungen und Exil wäh 
(en, als bag er ber Föniglichen Wuͤrde Haß gefchworen ub 
feinem Herrfcher Gehorfam und Unterthänigfeit verfagt hätte 
Welche heilige Sehnfucht hat bas Fatholifche Belgien nicht üt 
ber neueften Zeit gezeigt, wiederum unter bie gluͤcliche Krone 
des Fatholifchen ODeftreichs zu kommen? 





vineiis Belgii et Flandriae Austriae degentes. 15. Januar. 17%. 
Mit fhônen und gleichlautenden Worten antwortet der Carbimi 
Sranfeuberg in einem Schreiben auf das päpftlihe Breve im Ne 
men feiner Collegen: Laetissimum . . . nobis ac gratissimum 
fuit, Beatissime Pater, ex iisdem litteris intelligere Sanctitatis 
tuae animo plane infixam esse hanc de nobis verissimam opi- 
nionem, minime per nos, per episcopos Belgii et ductores chri- 
stiani gregis stetisse, quominus civium inter se et cum principe 
suo nexus ac concordia intacta intemerataque servarentür. 
Fecimus, Beatissime Pater, fecimus profecto aut certe favere 
conati sumus quidquid ad hunc finem assequendum conducere 
' arbitrati fuimus: intactum nihil, nihil in hac re intentatum re- 
liquimus ... Et quod invicta ratione sanctitati tuae totique 
orbi christiano fidem faciet, nihil hic ab episcopis, nihil a reli- 
quo clero peccatum; summa ubique reipublicae tranquillitas 
perduravit, nullibi exserti gladii, nullibi in armis pro civibus 
miles, quamdiu ecclesiasticae res ac personae . . . solae impe- 
tebantur, Epist. Card. Mechlin. et Episc. Antverp. ad Pium VI. 
: 8. Mart. 1790. 

. Quid ad leniendam vulnerum nostrorum acerbitatem effica- 
cius sit nobis quam cognoscere . . . Te caeterosque Belgii an- 
tistites confessores fidei constantissimos, infinitum praeterea sa- 
cerdotum fidelissimorum numerum, rapinam bonorum, carcerem, 
exilium, rerum omnium egestatem perferre? quam scire, nullum 
calamitatum vel asperrimarum gehus efficere posse, quin tot in- 
victi Christi athletae . . . a juramenti (contra monarchicam 
auctoritatem) impietate abhorreant. Epist. Pii VI. ad Emin. 
Card. Archiep. Mechlinien. in Fmmerick exulantem 30. Jul. 
1798. : ' 
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Belgien mar, was für die Natur feines Kampfes uͤbet⸗ 
ans" charatterifliich ift, wenn gleich bas Nachbarland des athei⸗ . 
ftifchen Frankreichs, doch ber einzige Staat, welcher die Lens 


benz. bes Jahrhunderts zu würdigen verftand und folche mit 
bent rechten Waffen bekaͤmpfte. Nie bat ein Klerus fo ſchoͤn 
feinen Stanbpunct zu Staat und Kirche begriffen, wie ber 
belgiſche am Ende des verfloſſenen Jahrhunderts. Nie hat 
ein Klerus mit einer ſo bewunderungswuͤrdigen Sachkenntniß 
and. einer fo heiligen Begeifterung die wahre chriftliche Bils 
bung ber jungen, Zoͤglinge des Prieſterthumes dargethan und 
ſie gegen die Angriffe der Impietaͤt des Zeitgeiſtes mit ſo 
fiegreichen Waffen vertheidigt und ficher geſtellt, als bie fromme, 
tugendhafte und gotterleuchtete Prieſterſchaar Belgiens unter 
der heiligen Fahne ihres Oberhirten des Cardinals von Fran⸗ 
kenberg, Erzbiſchofs von Mecdeln*), An dieſem Heroen des 





403) Wir koͤnnen uns nicht enthalten, Diet das ſchoͤne Gemaͤlde eines 
beigifchen SPatrioten über bem religidfen Zuftand feines Vaterlandes 
in diefer Seit beizufegen. Er zeichnet mit Meifterhand, die Ver: 
heerungen der Philvſophie auf dem Gebiete der Religion und ſtellt 
^7 mit Fräftigen Zügen das Unglück bar, welches die Kirche von Bel: 
gien durch bas Suftitut ber Genstaffeminare treffen ſollte: «Il y 

"« avoit encore däns le münde un nombre de bons Catholiques, 

que la Providence avoit conservés pour cultiver ce clamp 

arrosé du sang de Jesus - Christ ::et on sait, combien le zèle 
de ce qu'il réste encore de Catholiques se renforce à la vue 
des rávages exercés par la Philosophie! ...... Il y avoit 
encore des Prötres, oui des Prétres de l'Eternel, d'une saint- 
eté &ihinente, dont l'éxistence' seule fait fremir:la Philoso- 


nr 


phie, et dont le couräge étoit propre à déconcerter ses ope- | 


fidelement le précieux dépót de la foi, qui étoient les dig- 
nes admihistrateurs de ce trésor, qui comme les Apótres 
étoient prêts à passer par le fer et le feu plutôt que de se 
laisser ravir ce que Dieu méme leur avoit confié ....., 
"Toutes ces barrières oppostes par le Tout- Puissant mème 
aux efforts de lEnfer, pour la défense du Sanctuaire, né 
parurent' pas insurmontables à la Philosophie. Il lui restoit 
un projet, long-temps médité,-subtilement ourdi, qui vigou- 
24 * 
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« 
« ralions . . . Il y avoit encore des Evéques, qui conservoient 
« 
« 
« 
« 
« 
« 
« 
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zu fterben und fidy unter deu Trümmern feiner Seminare bes 
graben zu laffen, als ben Wölfen und Schänbern des Prieſter⸗ 
thums zu erlauben, ihre Höhlen, die Generalfeminarien, 
in den Visthümern feiner Provinz zu errichten. Er ftarb al 
Martyrer der heiligen Sade, welche er vertheidigte, aub 
wurde der Erretter des Fatholifchen Glaubens in Belgien 95, 
Er und feine heiligen Mitftreiter, die Bifchöfe, werben ſtets 
in den Annalen der Kirche unvergeplich fein. Durch ihr ver . 
einted Streben haben fie bie Lift Satans überwunden und dad 
foftbare Kleinod, beffen er fich bemächtigen wollte, um bie 
Melt feiner Dienftbarfeit zu unterwerfen, feiner. Gewalt 
entriffen. 

In Baiern hatte bie geiftliche Erziehung ber Jugend baf 
felbe €oo8 wie in Deftreih. Was ber Slluminatiómue , . der. 
hier vorzüglich feine Werkſtaͤtte hatte und fogar bie bifchöflichen 
Site umgab, nicht bewirken fonte, wurde durch blinde-und 
Veidenfchaftliche Nachahmung des herrfchenden Zeitgeifted im 
Auslande bewerfftelligt. Die Generalfeminarien in Deftreih 
fanden auch fogleid) in Baiern Eingang. Die bifchäflichen 
Seminarien wurden an manchen Orten aufgehoben, ihre 
Ctipenbienfonb8 beraubt, der Leitung ber Bifchöfe entriffen 
und ber Staatsgewalt unterworfen, um in ihnen bie ivreli 





405) Ueberaus fdjón drückt. fih ber würdige Priefter G. 9$. Sul über 
Sranfenberg aus: 
At tu, Belgiadum decus, invictissime Praesul ! 
Per te stant Arae, Dogmata, Jura, Scholae, 
-Illa, illa horriferis immanis hiatibus hydra, 
Haeresis, ecce sacro sub pede fracta jacet! 
Quod redivivae artes florent, quod pollet honestas, 
Hoc Belgae clamant muneris esse tui. 
Dum Christi fulgebit opus, dum | Roma manebit , 
Roma caput Mundi, christiadumque Pharus, 
- Catholicos inter populos, gentesque remotas, - 
Henrici nomen fama secunda vehet. 
Universitatis Lovaniensis Resurrectio Kal. Martii MDCCYC 
p- 154. du Recueil XVI. des Röclamations Belgiques. 
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gioͤſe Richtung verbreiten: zu koͤnnen und den Geiſt des Prieſter⸗ 
ums: zu zerſtoͤren. 

&i Auch in Baiern fehlte e8 nicht an einer + gahllofen Soͤldner⸗ 
ſchaar von Elenden, unter denen ſich namentlich die Theologen 
per. allen auszeichneten, welche ſich zu dienſtbaren Geiſtern 
der Zeitrichtung herabwuͤrdigten und das Wohl ber Kirche 
und des Staates mit einer unerhoͤrten Gewiſſenloſigkeit ver⸗ 
xiethen. Der beruͤchtigte Montgelas, Staatsminiſter und 
Chef der Illuminaten, konnte keinen Mann von Religion und 
Gewiſſen um ſich dulden, und befoͤrderte nur Illuminaten zu 
Aemtern in ber Kirche wie im Staate *°). Die Namen eines 
Buchner, Midi, Günberobe und Salat find zu befannt, 
als bag wir über ihr Handwerk nur ein Wort verlieren dürfe 
ten. . Sie find gegenwärtig gefallen und figuriren nur noch in 
ber Lifte. derjenigen, welche fid) gegen Religion und Wiffen- 
ſchaft fchmählich verfünbigt haben. 

Wir hätten nun bie Seminarienanftalt bis zu der traurigen 

Epoche herabgeführt, wo fie gegen ben irreligiöfen Zeitgeift 
des Sabrhunberts fiel ober wenigfteng durch ihn eine Richtung 





406) Unter den vielen Klagen über die an den Seminarien in Baiern 
verübten Ungerechtigfeiten wollen wir nur beiläufig anführen, 
wie Scheill fih hierüber ausbrüdt: «Cin Baiern wollte man 
« nach ber Säfularifation auch hierin das verunalüdte BBeifpiel 
« Oeftreihs nadabmen, zerftörte die bifchöflichen Seminarien dur 
« Einziehung ihrer Sonde und errichtete Iandesherrliche Bildungs: 
« anftalten ohne allen Einfluß ber Bifchöfe auf diefelben. Seminar: 
« ffatuten, bie Beftellung der Borftände, und darunter Männer, 
« welche wegen ihrer antikatholifhen Grundſaͤtze für bie Bifhôfe 
« oder Bifariate personae odiosae fein mußten, wovon für bie 
« Religion und Kirche das gefährlichfte au beforgen war, alles ging 
« von der Regierung, und gróftentbeilà von einen Minifterial : 
« teferenten aus, ber überdieß ein Laie war unb beffen Willkühr 
« das ganze Bildungswefen diefer Seminariften untergeftellt wurde, 
« Und ein folies unfanonifches Inftitut hieß num zum Hohne der 

5 « Kirchengewalt ein Klerifalfeminar !» Sortfesung des Fritifchen 

N Gommentars über das Kirchenrecht von Dr. 3. 9f, Frey. Th. IV: 

. dh. 1. © 77. 
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belam, bie fle bem Giturge nahe bringen und ihrer eigentlichen 
Beftimmung ganz éntfremben mußte. Der Dämon der Zeit, 

welcher biefe traurige Erfcheinung hervorgebracht hatte, if 

nun auch gefallen, und 30g mit feinem Falle aud) ben größten 

Theil feiner Schöpfung mit ſich. Die menfhlihe. Gefell(dyaft 

mußte wiederum auf ihre alten, feften, uumandelbaren mb 

heiligen Grundlagen gefegt werden. Sehen wir num, wi 

und in welcher Geftalt aud) das Snftitut ber Gemínarten:bel 

ber neuen Wieberherftiellung der Dinge in feine alten Gerd | 
fame wieder eingetreten iff. 

Bevor wir aber den Gang, welchen die Wieberherfeilung 
ber Seminarienanftalt auf dem Gontinente genommen hat, 
verfolgen, wird es nöthig fein, einen furgen Blid auf das 
Katholifche Irland zu werfen, um zu fehen, auf welche Weile 
ber Klerus beffelben der Erziehung feiner Priefter zu Hilfe fast, 
ba der Strom der Revolution alle feine geiftlichen Erziehungs 
häufer in Zeutfchland, Frankreich, Italien, Spanien und 
Portugal mit (id) fortgerifien hatte. 

Wahrend dem man in ber meiften Fathohfchen Ländern bet 
Seminarienanftalt Hohn fprad) und fie zu vernichten brobte, 
und Priefter wohl gar hierzu hie und da hülfreiche Hand dam 
boten, andere aber, wie wir eben faben, auf eine belbens 
mütfíge Weife für bie Aufrechthaltung biefer heiligen Afyle 
ber Tugend, ber Frömmigkeit, ber Wifjenfchaft und der Res 
ligion ftríittet; — fo war e8 ber edle Klerus von Srland, 
welcher dem verirrten Fatholifchen Europa zeigte, wie ba& 
Heil ber Priefter und bas Wohl der Chriften nur auf jener 
frommen und Tirchlichen Erziehungsweife berube, von ber 
man (id) gänzlich emancipiren zu fônnen glaubte. Er erfannte 
in der Seminarienanftalt ben Anfer, an welchen fid) das von 
ben Wellen des Unglaubens unb ber Smpietát bot und bers 
gefchleuderte Schiff der Kirche wiederum feft anflammern mifit, 
um in den Hafen des Heiles einzulaufen und (id) in ihm gegen 
neue Stürme zu fichern unb zu waffnen. 

Der Erzbifchof von Dublin, Sohann Thomas Troy, üben 
reichte im Namen der gefammten Prälaten der Kirche Irlands 
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wb. 14. Samar 1794 dem ‚Könige von England durch ben 
Beafen. von Weſtmoreland, Statthalter von Irland, ein Me⸗ 
noire, in welchem er die hohe Rothwenbigteit ber Errichtung 
rs. Seminarien für bie Kirche Irlands barthat , und zugleich 
en. Schutz und die Beifteuer der Regierung erflehte. : Diefe 
ingelegenheit wurde vor bas irlänbifche Parlament gebracht 
mb bier zu Sunften bes Gefuches: entſchieden. Die eingeholte 
Elaubnif, Seminarien zu errichten, wurde bewilligt. und 
ex Ausführung diefed Unternehmens bie Beifteuer der Regie⸗ 
ung‘, fo wie die der Gläubigen, verheißen. Die Prälaten 
efchloffen ein großes Golleginm für bie Erziehung ber Priefter 
X Maynooth zu errichten und holten hierfür ‚die weitere 
Beflätigung in Rom ein. Die heil, Eongregation ber Propas 
yuda erließ bie Beftätigungsbulle biefer Unftalt am 9. Juli 
1796 im Auftrage Pius VI. Die Bulle, ausgefertigt von 
bem berühmten Garbinale Gerdil, bem zeitigen Präfeften 
ber Propaganda, beftimmte zugleich den Studienplan, ber 
hier zu Grunde gelegt werden folite, Der Iegtere erhielt 
butd) eine andere Bulle vom 17. November beffelben Jahres 
einige Erweiterungen. 

Go war es bod) immer der heilige Stuhl, welcher mitten 
fit den Stuͤrmen ber Zeit feine heilige Miſſion für das Wohl 
der Kirche mit unermüdetem Eifer verfolgte. Um unfere Bes 
trachtungen über bie Wiederherftelung der Geminarien, 
namentlich auf bem Gontinente, fpâter nicht unterbrechen zu 
dürfen, mag es nicht am unrechten Orte fein, hier einige 
Borte über das Wirken Pins VIL und feines Nachfolgers 
zu fprechen. 

Pius VIL. richtete bei der Rückkehr in feine Staaten fein 
vorzuͤgliches Augenmerk darauf, die Spuren, welche ber Schritt 
der gewaltigen Krieger aud) hier tief eingegraben hatte, vers 
ſchwinden zu machen. Die Wiederherſtellung der theologifchen. 
Erziehung, wo die Wiffenfchaft in heiliger Eintracht mit dem 
Glauben geht, war feine erfte. Sorge. In ber heiligen Uebers 
zengung, daß bie chriftlichen Fürften durch eine fohmerzliche 
fuͤrfundzwanzigjaͤhrige Erfahrung, welche ihr Leben und ihre 
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Throne ſo oft in: Gefahr gefebt: baste, Aber bie Teatre Statim 
ber: Revolution: fid): eine. flare^ Vorfiellung: geinacht: unde Wit 
eigentliche Tendenz des gemeinfamen Felngefchvei’s der . Fev 
Intionémämner ,; — welches. anfänglich nur gegen bie Jeſuiten 
gerichtet mar und inzwiſchen, da biefe einmal gefallen mast 
Direct: gegem die Thronen und Kürften ging, — erfauntihaben 
wuͤrden; glaubte Pins Feine größere Garantie fuͤr das: Wish 
ber Kirche: und den. Frieden der Staaten geben zu: koͤnnect 
alé wenn: er bem Fortbeſtand jenes würdigen Vereines vw 
Männern, wir meinen Die .Befellfchaft Sefu, ausfprächertis 
dem er e8 ber Zeit unb ber Einficht der Mitwelt uͤberlaſſen 
mußte, bie harten Wunden, welche man biefer achtbaren: Geo 
fellfchaft. gefihlagen,. zu heilen, unb im Bertrauen amf tk 
Verdienfte, ‘welche fie ebemaló um Staat und Kirche tw fe 
vieler. Beziehung (id). erworben hatten, von neuem ihren ut 
ihre Einfichten, ihre Seibülfe nachzufirchen. 

Pins trug hier eine fchöne Schuld der Kirche ab! AB 
Statthalter Ehrifti auf Erden fonnte er auf einer ber ebrwñr 
bigften und verdienſtvollſten Körperfchaften der Kirche ‚eine 
Schandflef, wegen beffen bie aus dem Schwindel ber Veit 
rung zu ((d) gefommene Zeit felbft erröthete, nicht länger ruhen 
laffen. Die Wiederherftelung ber Gefelfchaft Jeſu gehört 
unftreitig zu jenen provibentiellen Ereigniffen, deren Umfang 
und Bedeutfamfeit nur Wenigen und nur reinen Herzen zu 
erfennen oergónnt ift. Wie froblodte bie Schaar ber Atheiften, 
als fie die Gefellfchaft ihren ruchlofen Sweden geopfert (af! 
Erhob fie nicht den Giegesgefang über den baldigen Sturz 
der Kirche? Schrieb bod) Friedrich IL, bem man, wenn e$ 
die Beurtheilung großer Zeiterfcheinungen anlangt, fo gern 
den Blick des Adlers unterlegt, an Voltaire und die Parifer 
am 7. Suli 1770: « €$ müßte ein Wunder gefchehen, wenn 
« die Kirche gerettet werben follte. Shr werdet noch den Troft 
« haben, ihr die Grabfchrift zu fegen.» Sein Srafelfprud) 
ging feither in Aller Mund über. Wie kurz find bod) bie 
. Blide der Kinder biefer Welt! Friedrich, ber bie Sefuiten die 
Leibwache des Papftes nannte und ber Meinung war, bag, 
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wenn (te einmal zerfchmettert wäre, aud) der Papſt unfehlbar 
fallen würde, hatte zwar hier etwas tiefer, als früber geſchaut, 
aber doch auf eine nicht wenig bezeichnende Weiſe ſeine 
gro ße Blindheit verrathen. 

Es iſt wahr, die Leibwache des Papſtes fiel! Der. Dasf 
ſelbſ fiel in bie Hände feiner Feinde! Doch ba umgab ihn 
eine andere Leibwache: jene, welche feine Bruft gegen jeben 
Andrang des lingewitteré ftählte, und vor welcher Himmel 
and Erde mit Erfurcht fit beugen! — Die Kirche entbehrte 
biefer wichtigen Stüge, ber Gefellfdjaft Sefu, gerade im 
Augenblicke, wo fie ihrer am meiften beburft hätte; bod; fie 
teinmphirte über bie ſtolzen Mächte der Hölle unb trat, wenn 
auch nicht ohne großen Berluft, fiegreich aus -biefem Kampfe 
hervor, mit einem Gíange, wie fein Sahrhundert ihn noch 
gefeben. Das Schifflein Petri wurde in jenem graußenhaften _ 
Sciffbruche der menfchlichen Gefell(djaft von ben ungeftüms 
men Wellen des Meeres nicht verfchlungen, wenn auch Einige 
feiner alten fräftigen Ruberer verfanten. 

Die Gefelichaft verdankt vorzüglich dem heiligen Eifer 
bed Cardinals Pacca ihr Wiederaufleben. Die Gefelfchaft, 
fo wie bie Kirche, fonnte aus feinen würdigeren Händen diefe 
Genugthuung und biefen Soft erhalten. Kein Kirchenfürft 
hat vielleicht fo febr, fo tief und fo fráftig in bie neueren 
Peltbegebenheiten eingegriffen, als er.. Er hatte den ſtuͤrmi⸗ 
. fhen Wogendrang empfunden und folchen mit bem heiligen 
Steuermann Pius befchworen. 

Pius VII. bat für die Erziehung des Klerus nicht allein in. 
Rom und in feinen Staaten, fondern auch in ben übrigen 
chriftlichen Staaten, wie wir bald aus ben durch ihn mit dem 
verfchiedenen Mächten gefchloffenen Goncorbaten fehen werden, 
außerordentlich viel geleiftet. Sie lag ihm vor allem am Hers 
zen. Er fann in diefer Beziehung mit vollem Rechte ber 
Wiederherſteller ber theologifchen Bildung und Wiffenfchaft im 
neungebnten Sahrhunderte genannt werden, und hat Anfprüche 
mit einem Pius V., Gregor XIII., Urban VILI. und Clemens XI. 
verglichen zu werben. 
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Throne fo oft in. Gefahr gefebt haste, fiber. die: wahre Natur 
der. Revolution fid): eine flare. Vorſtellung gemacht: unb dle 
eigentliche Tendenz des gemeinfamen Felbgefchvei’d ber . Weyer 
Intiondandatuer ,: — ‚welches. anfänglich, nur gegen bie Jeſuiten 
gerichtet war und inzwiſchen, da :biefe einmal gefallen: waren, 
Direct. gegen bie Thronen und Fuͤrſten ging, — erfaunt hab 
würden; glaubte. Pins Feine größere Garantie für bas: Wehl 
ber Kirche: und den. Frieden ber. Staaten geben zu: koͤnccn 
alé wenn: er den Fortbefiand jenes würdigen Vereines vui 
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Männern, wir meinen Die Geſellſchaft Sefu, ausfpräkherite 


bem er e8 ber Zeit unb der Einficht ber Mitwelt uͤberlaſſen 
mußte, die harten Wunden, welche man biefer achtbaren: Ge 
fellfchaft. gefchlagen,, zu heilen, und im Bertranen auf tit 
Berdienfte, ‘welche fie ehemald um Staat und Kirche Inf 
vieler. Beziehung fid). erworben hatten, von neuem ihren a 
ihre Einfichten, ihre Beibülfe nachzufuchen. 

Pius trug hier eine fehöne Schuld der Kirche ab! Pr 
Statthalter Ehrifti auf Erden fonnte er auf einer ber ehrwär 
bigften und verdienftvollften Körperfchaften der Kirche ‚einen 
Schandflef, wegen beffen die aus dem Schwindel ber Verir⸗ 
rung zu fi gefommene Zeit felbft erröthete, nicht länger ruhen 
laffen. Die Wiederherftellung der Gefellfchaft Jeſu gehört 
unftreitig zu jenen providentiellen Ereigniffen, deren Umfanÿ 
und Bedeutfamfeit nur Wenigen und nur reinen Herzen i8 
erfennen oergónnt iſt. Wie frohlocdte die Schaar ber Atheiften, 
als fie bie Gefellfchaft ihren ruchlofen Zwecken geopfert fab! 
Erhob fie nicht ben Giegesgefang über den baldigen Stun 
der Kirche? Schrieb bod) Friedrich II., dem man, wenn es 
die Beurtheilung großer Zeiterfcheinungen anlangt, fo gern 
den Blick des Adlers unterlegt, an Voltaire und bie Parifer 
am 7. Suli 1770: «&8 müßte ein Wunder gefchehen, went 
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« bie Kirche gerettet werden follte. Sfr werdet nod den Troſt 


« haben, ihr die Grabfchrift zu fegen.» Sein Orafelfprud 
ging feither in Aller Mund über. Wie kurz find doch bit 
Blide der Kinder bíefer Welt! Friedrich, ber die Sefuiten die 
Leibwache be8 Papftes nannte und der Meinung war, bof, 
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wenn fie einmal zerfchmettert wäre, and) ber Papſt unfehlbar 
fallen würbe, hatte zwar hier etwas tiefer, als früher gefchant, 
aber doch auf eine nicht wenig bezeichnende Weiſe feine 
große Blindheit verrathen. 

ES ift wahr, bie Leibwache des. Payftes fiel! Der Soft 
felbft fiel in die Hände feiner Feinde! Doc ba umgab ihn 
eine andere Leibwache: jene, welche feine Bruft gegen jeden 
Andrang des Ungewitters ftählte, und vor welcher Himmel 
und Erde mit Erfurcht fíd) beugen! — Die Kirche entbehrte 
biefer wichtigen Stüge, der Gefellfdjaft Sefu, gerade im 
Augenblide, wo fie ihrer am meiften beburft hätte; bod; fie 
triumphirte über bie folgen Mächte der Hölle und trat, wenn 
auch nicht ohne großen Verluft, fiegreich aus -Diefem Kampfe 
hervor, mit einem. Gíange, wie fein Sahrhundert ihn noch 
gefeben, Das Gdifflein Petri wurde in jenem graußenhaften — 
Schiffbruche ber menfchlichen Gefellfehaft von ben ungeftüms 
men Wellen des Meeres nicht verfchlungen, wenn auch Einige 
feiner alten fráftigen Ruderer verfanfen. 

Die Gefell(djaft verdankt vorzüglich bem heiligen Eifer 
des - Garbdinals Pacca ihr Wiederaufleben. Die Gefellfchaft, 
fo wie die Kirche, fonnte aus feinen würdigeren Hänben biefe 
Genugthuung und biefem Troft erhalten. Kein Kirchenfürft 
bat vielleicht fo febr, fo tief unb fo fráftig in die neueren 
Weltbegebenheiten eingegriffen, als er.. Er hatte ben (türmis 
- fden Wogendrang empfunden und folchen mit bem heiligen 
Steuermann Pius befchworen. 

Mind VII. hat für die Erziehung des Klerus nicht allein in. 
Rom und in feinen Staaten, fondern auch in den übrigen 
chriftlichen Staaten, wie wir bald aus den durch ihn mit deu 
verfchiedenen Mächten gefchloffenen Goncorbaten fehen werben, 
außerordentlich viel geleiftet, Sie lag ihm vor allem am Hers 
zen. Er fann in biefer Beziehung mit vollem Rechte ber 
MWiederherfteller der theologifchen Bildung und Wiffenfchaft im 
neunzehnten Sahrhunderte genannt werden, und hat Anfprüche 
mit einem Pius V., Gregor XIEIL, Urban VILI. und Clemens XI. 
verglichen zu werben. 
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Mit ber Ruͤckkehr biefes ruhmgekroͤnten Papſtes und unter 
dem Minifterium eines ausgezeichneten und in biplomatifchen 
Geſchaͤftsgaͤngen febr gewandten, wenn gleich nicht fehleriofen 
Mannes , beffen Andenken Allen ftetö thener fein wird, des 
Garbinals Herkules Eonfalvi, faf fi Rom von Nenem mit 
allen jenen herrlichen geiftlichen Unterrichtsanftakten gefchmädt, 
welche der heilige Eifer ber Nachfolger des heil. Petrus hier 
zum Bellen der Kirche errichtet hatte. Das Eollegium ber 
geiftlichen Akademie, für welches ber unfterbliche Pins VI. fe 
geoße Liebe hatte, blühte nun wieder auf. Das englifche and 
fchottifche Collegium wurde ebenfalls eröffnet 7). Das Ans 
benfen Pius VIL wird uns und allen frommen und aufrictis 
gen Ehriften die Wiederherftellung des berühmten Snftituté ber 
Propaganda nod) bejonberà theuer und unvergeßlich machen. 
Denn auch diefe Anftalt, welche die Achtung des geſammten 
Erdfreifes (id) erworben hatte und fogar die Bewunderung 
und der Neid. unferer proteftantifchen Brüder geworben war, 
war gleichwohl ben Mißhandlungen und Unbilden ber wilden 
Krieger Frankreichs nicht entgangen. Gie fiel ald Opfer ihrer 
Staubfudyt, und noch jegt find bie Spuren des an ihr verübten 
Vandalismus nicht ganz verwifcht. Was nicht genug bedauert 
werden fann, ift der Berluft ber herrlichen Bibliothek, welde 
an literarifhen Kunftfchägen des Orients fo reich war. Sie 
wurde auf das fdymábfid)fte serítreut und vernichtet. Zum 
Gli wurden nod) einige der dlteren und bedeutenderen Top 
tifchen, ſyriſchen, arabifchen, perfifchen, chalbäifchen, aͤthio⸗ 
pifhen, armenifchen, malgbarifchen, mongolifchen, tartaris 
(den, hindoftanifchen und ſamskrit'ſchen Handfchriften, fo 
wie einige bis jegt noch nicht entzifferte Denkmaͤler ber aͤlteſten 
Urdialefte von Amerika erhalten. | 


407) Der jebíge Rector des englifhen Gollegiuma ift der als Orientalif 
rühmlichft bekannte Dionfignore Wiefeman. Die Wiſſenſchaft 
hat viel von biefem ausgezeichneten Priefter zu erwarten, bei 
durch feine Horae syriacae auf eine fo überrafchende Weiſe die 
Aufmerkfamkeit und die Anerkennung ber gelebrten Welt erhalten 
fat. 
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Mir dürfen hier der Nachwelt ‘die Bemuͤhungen eines 
großen und gefeierten Kirchenfürften, bem ein nicht. geringen 
Theil in der Aufrechthaltung und Vervolliommnung ber Pres 
pagasba gebührt, . nicht. verfchweigen. Diefer ehrwirbige 
Praͤlat, an welchem Rom die erleuchtete Frömmigkeit eben fg 
bewundert, wie feine tiefen Slide in ben Verkehr unb dag 
Gefchäftsleben der, Kirche, ift. ber von uns allen geliebte unb 
gerebrte Pedicini, Cardinal ber bei Kirche, Biſchoft yon 
Palaͤſtrina und Präfekt ber heil. Eongregation-ber Propaganda, 
Debicini bat diefe Anftalt, die in unfern Tagen wieder von 
Neem die Hoffnung der Kirche geworden ift, aus ihren: Rufe 
nen hervorgerufen und fie burd) feine unermädlichen Krafte 
auftrengungen zu einer ber bluͤhendſten Anſtalten von Mon 
und ber Kirche erhoben. Kaum war.es ihm gelungen, eius 
Wiederaufbau feines Werkes achtzehn jener foftbaren Pfeiler 
der Kirche Ehrifti, welche ber Sturm. ber Seit zerſtreut hatte, 
Vorzufinden und zu erhalten. Gegenwärtig zählt das Inſtitut a 
Bunbert jener ebeln Steine, welche, als eben fo; viele: lichtvolle 
Saͤulen, den von den Finſterniſſen des Irrthums des Aberglau⸗ 
bens und des Heidenthums bedeckten Erdkreis zu erleuchten, 
die Kirche des Herrn in bem verſchiedenen Theilen ber. Geli, 
aufrecht zu erhalten und zu verbreiten beſtimmt ſind. | 

. Die Sorge und der Schuß der Nachfolger des heiligen Petrus: 
foricht fídy an biefer Anftalt wunderbar in ben ihr gewprbenem 
heiligen Segnungen. aus. Smmer bat fie bie wuͤrdigſten Maͤn⸗ 
ger. zu ihren Leitern und Borjtehern. Cardinal Caprano, 
Sekretär ber Propaganda, war bemüht, ft. fie ben. alten 
Gian. und Ruhm ber Wiffenfchaft wiederum zurädzuführen, 
und Garbinal Gaftracani, fein würdiger Nachfolger, hat 
ihr durch Einführung und Wiederherftelung einer eremplarifchen 
Digeiplin. jene innere befeligende und belebende Kraft. vers. 
lieben, welche die Zierde des Priefterthumes bildet unb.bie 
burch fie erzogenen . Sünglinge zu unbeflegbaren und heiligen 
Herven im Kampfe des Glaubens umfhafft. Welche fchöne 
Hoffuungen find biefer Anftalt burd) ihren zeitigen Sefretär, 
bez berühmten Angelo Maio, welcher burd) feine. vaíte, 
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den. rafllofen: Bemühungen bed Kardinals Zurla. Unter ber 
Leitung. dieſes gelebrten, frommen, milbthétigen ini weiſes 
Kircheufuͤrſten iſt e$ zu einer Höhe bes Glanzes geftiegem; 
bag es mit. den erſten Bildungdauſtalten von Rom wetteiſer⸗ 
ann, : - 1 

.. Das Gonvict bet Adlichen wurde ebenfalls der Gas 
feft Jeſu zuruͤckgegeben. Leo founte fid) um feine Staaten 
feine befferen Berdienfte erwerben, .als baburdj, bag. er bie 
Söhne. biefes Theiles ber Nation, welche die Hoffnung, bie 
BZierde umb die Wohlfahrt des Landes zu bilden beſtimmt nt; 
unb bíe-begbalb Die. D’Alemberts, bie Gonbillats, die: Goundor⸗ 
ceté ,'; die Garacciolié und Leira’8 mit: bem. Gifte ihrer Septem — 
vorzuͤglich zu verpeften und für Kirche unb Staat qu vemidp 
ten gefucht hatten, bem Schuge fo wuͤrdiger Männer anver⸗ 
traute, welche: bei: ber. Sugend mit. der Liebe zur Religion 
trene Anhänglichheit an die Throne und wahre Einfichten imr 
die heiligen Intereſſen der Voͤlker auf eine fo ‚herrliche Weile 
zu entwickeln perftefen. Leo erdffnete ferner bas irlaͤndiſche⸗ 
Collegium von Neuem“); . 
^ Auch das teutfche: Collegium, durch ein Decret von Pise 
XII. , am: 8. September 1817 ind. Leben zurücgerufen, batteæ 
fi) der Gnade. eo'à viel zu erfreuen. Er verbefferte befieze 
Zuftand ‚bedeutend. So if num auch diefe ſchoͤne Anftalt 7 
welche. vormals. ber Stolz des teutfchen Baterlandes und bie 
Zierde Noms und der Kirche war, aus welcher eine ſo große 
Anzahl ber ausgezeichnetften Garbinále, Primaten, Erzbiſchoͤfe, 
Bifchöfe, Prälaten, und gefürfteten Reichsaͤbte hervorgingen, 
wiederum durch. ben heiligen Eifer und den mildthätigen Gins 
ber Nachfolger Gregor’s. XIII. auferftandben. Es if. ei 
ruͤhrendes Schauſpiel fuͤr den Teutſchen wahrzunehmen, wé 


409) Monfignore Eulen fat. fé. aberaus große Verdienſte um biet be 
rühmte Unftalt erworben. Ihm verdankt fie ihren jebigen :bidher 
den Zuftand. Man if zweifelhaft, ob man bei biefewi würbigen 
Priefter mehr die ausnehmende Zrömmigkeit und DBefcheidenkeit, 

, bet den Scharffinn feines Urtheils und bie Tiefe feiner Kenntniſe 

t namentlich in ben alten Sprachen bewundern fol. 
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ble Nachfolger des heiligen Petrus ftetd bas teutſche Vaters 
Land ihrer Gnade und ihres Wohlwollend zu würdigen forts 
fahren, und unter den mißlichften Zeitumftänden, bie auch 
bas fleinfte Opfer fo fehr erfchweren, über das Wohl 
ber.:Kirche biefes Landes wachen. Die würdigen Mitglieder 
der. Sefellfchaft Jeſu wetteifern nicht minder, bie heiligen 
Bemühungen ber Päpfte mit bem gewünfchten Erfolge zu 
Érónen und der Anftalt ihren alten Ruhm zu erwerben. Kein 
Dpfer ift ihnen zu theuer, wenn e8 fíd) um das Wohl diefes 
Snflitutes, des zweitgeborenen Kindes Des heiligen Sgnatius 
handelt. | 

Möge ed unà Teutfchen erlaubt fein, einige heiße Thränen 
bed Danfes am Fuße biefer zarten Pflanze, welche mit junge 
fräulicher Schönheit wiederum ihr Haupt gegen Himmel 
emporhebt, zu weinen, um ihre Wurzeln zu befeuchten, auf 
bag fie in ber Gnade ded Herrn zum alten, großen und aft- 
reihen Baume heranreife, welcher Die Kirche Teutſchlands 
mit feinem erquidenden Schatten fo oft geftärft bat. Kaum 
erfreut fich biefe Anftalt weniger Tage’des Dafeins, fo pran⸗ 
gen ihre Zöglinge fon wieder in bem alten Glange ber 
Firchlichen und wifjenfchaftlichen Disciplin, welches um fo 
mehr zum obe ihrer ebeln Meifter gereicht, als biefe Juͤng⸗ 
linge aus einem Lande fommen, wo bie moralifche Entfitte 
lichung mit ber intellectuellen gleichen Schritt hält, Wie zu 
den Zeiten des heiligen Sguatius, fo find aud) heute mod) bie 
Zoͤglinge des teutfchen Collegiums durch ihre mufterhafte Dies 
ciplin die Erbauung von Rom und man fann von ihnen wohl 
fagen, was ber große und fittenfirenge Benedict XIII. bei 
ähnlicher Gelegenheit fagte: «Möchten bod) an ihnen 
alle Kleriter und bie Alumnen der übrigen Colles 
gien ein Beifpiel nehmen"): » 

Die baufbare Nachwelt wird einft bie Verdienfte, welche 
die gefeierten Männer Fortis und Roothaan, die legten Gene 
rale ber Gefellfchaft Sefu, um das Wiederaufleben bes teut- 


410) Cordara hist. Colleg. Germ. Lib. VI. $. 18. p. 168. 
25 
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(dem Collegiums fid) erworben haben, eben fo ſegnen mb 
preifen, wie fie die Bemühungen eines Sgnatius, eines Lai 
nez und eines Lauretanus gepriefen und gefegnet hat. Mod 
ift ber Mund zum obe biefer Männer nicht verftummt. .Die 
Kirche &eut(d)fanbà trägt noch heute unvergánglid)e Spuren 
von Größe an fid), welche bem Wechfel ber Zeiten Trog gebo 
ten haben, und bie beffer als Alles von ber Gewalt des Geiſtes, 
welcher biefe Denkmäler der Religion hervorgerufen, Zeug 
wig ablegen. Alles, was feit der Reformation Großes i 
ihr erítanb, verbanft fie dem hehren Sinne ber Prälaten, 
. welche aus dem teutfchen Collegium in Rom hervorgingem.. ' 
Kehren wir num zu unferer Aufgabe zurück und fehen wir, 
welchen Gang die Seminarienanftalt in den verfchtebenen 


europäifchen Staaten unter Mitwirkung des heiligen Sia | 


nahm. 

Sn Deftreich fiel bas Inſtitut ber Generaffeminarien wit 
dem Tode Joſephs IL Der hohe Gerckhtigfeitsfinn feine 
Nachfolgers erfamitte die großen Nachtheile, welche ans bem 
Fortbeftand einer foldyen Schule für Kirche und Staat et 
wachfen waren und noch hätten erwachfen müffen. Leopold beb 
die Generalfeminarien auf und ftellte die bifchöflichen Semina⸗ 
rien wieder Der, bie nun zum Theile ihre frühere Geftalt am 
nahmen. Auch Baiern folgte im Ganzen in feinen alten 
Provinzen bem edeln Beifpiele Deftreichd nad. Hier ging 
man jedoch langfamer zu Werke und bie eigentliche Wieder 
herftellung ber theologifchen Erziehung fand hier weit mehr 
Schwierigfeit. 

Kein Klerus war aber fo fehr bemüht, bie Seminarien 
wieder herzuftellen, als ber franzöfifche. Sobald Napoleon 
fein Anfehen als Chef ber Republif begründet hatte, verſuchte 
der Klerus fogleich bei ihm die Crlaubnig auszuwirken, üt 
jedem Bisthume ein Seminar, wie e8 früher war, errichten 
zu dürfen. Das zwifchen Napoleon und bem heiligen Stuhle 


— 


— — — — — — — 


eingegangene Concordat vom Sabre 1801 ſprach die Garanti : 


ber Discefanfeminarien aus, ohne ihnen übrigens irgend einen 


weitern Staatsfchug zu ertheilen, ber einer günftigern und - 
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gerechteren Seit vorbehalten blieb. Der beilige Eifer der Bir 
fchöfe und des niedern Klerus, fo wie ber fromme Mildthätigs 
feitéfinn bieberer Laien, ergänzte bald, was zur thunlichen Wie⸗ 
berferftellung biefer Anftalten unter fo mißlichen Umftänden 
nöthig war. 

- Am 9. April 1809 mb am 24. April 1810 wurde das be 
ruͤhmte Seminariengefes erlaffen, welches die Bifchôfe in der 
freien Leitung. diefer Snftitute bedeutend beeinträchtigte und 
ben fchuöden Plan Napoleons, bie gefammte Erziehung ber 
Jugend, fowohl ber irchlichen wie ber weltlichen, an fid) zu 
reißen und fie zum Sinftrumente feiner Launen und berrfchs 
flüchtigen Abfichten zu machen, fattfam verrieth; wie er ja 
ſolches fchon am 17. März 1808 durch die Errichtung ber 
nachher fo berüchtigt gewordenen Univerfität von Franfreich 
deutlich zu erfennen gegeben hatte. Napoleon unterwarf biefent 
Unterrichtötribunale auch bie Seminarien baburd), daß er bie 
Sorbonne durch eine Srbonnang vom 17. September 1808 
mieberberftellte und bas Episcopat fo wie bie höhere Leitung 
ber Seminarien von biefer neuen theologifchen Facultät ber 
Parifer Univerfität in gewi(fer Beziehung abhängig machte, 
Jeder Bifchof, fo wie jeder Sprofefor im einer theologifchen 
Bildungsanftalt, mußte jept, wie früher, vor ber Sorbonne 
fein Eramen beftehen und hier ben Doctorgrab fich erwerben. 
Auch fudjte man bald den jungen Leviten, welche vermóge 
ihrer Geburt und ihrer Renntniffe den Weg zu höheren Aemtern 
ín der Kirche fich bahnen wollten, bie Bedingung aufzulegen, 
in ber Sorbonne ihre Studien zu vollenden. 

Auch Napoleon fchmeichelte fid mit ber Hoffnung, (id) in 
Kurzem mit dem Glanze ber großen Hoftheologen Ludwigs 
XIV. umgeben zu können, indem er überfah, bag Zeit und 
Umftände nicht mehr die nÄämlichen feien und die theologifche 
Denkart eine ganz andere Richtung genommen habe. Gr ließ 
fid) viel durch ben Nimbus großer Erfcheinungen der Vorzeit 
täufchen, copirte fie getreu nad, ftellte fie aber auf ein 
morfches Geftell, wo fie nur burd) feine ciferne Hand aufrecht 
erhalten werben konnten, und als biefe in ihrer Kraft erfchlaffte, 

25 * 
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beim erfien Sturme zufammenflürgten, Die Boſſuets, die 
Bourdaloues, die Fenẽlons, ließen fid) nicht fo leicht: hervor⸗ 
rufen, wie die große und unberufene Schaar von Marquis, 
Grafen, Herzogen und Fürften, bie, unter bem geborgten 
Glanze alter Erinnerungen, ihre Zeit in bie Gluͤckſeligkeit ber 
Vergangenheit hinüberwiegen und ihr ben Berluft ber vers 
fhwundenen Größe weniger fühlbar machen follten. 

Es ift befannt, in weldien Despotismus die Univerſitaͤt 
bald ausartete und welche Männer hier die Lehrftühle beglei⸗ 
teten. Es ift bier nicht ber Ort, biefe Schöpfung des Despo⸗ 
tismus des großen Kriegerd in ihrem ganzen Umfange zu 
würdigen. Es genüge, auf bas Urtheil eines geiftreichen und 
berühmten Schriftftellers zu vermeifen t), um zu fehen, welde 


411) Le monopole de l'instruction, qui produit l'effet contraire et 
ferme inexorablement les sgurces du savoir à l'immense majorité 
de la population, .était un genre de tyrannie totalement in- 
connu au monde avant Buonaparte. Ne concevant le pouvoir 
que sous la forme du despotisme le plus absolu, le despotisme 
militaire, il essaya de partager la France en deux catégories, 
l'une composée de la masse du peuple, en partie destinée à 
remplir les vastes cadres de son armée, et disposée par l’abru- 
tissement, où il la voulait maintenir, à une obéissance passive 
et à un fanatique dévouement; l'autre, plus élevée à raison de 
sa seule richesse, devait conduire la première selon les vues 
du chef, qui les dominait également, et pour cela étre formée 
elle - méme dans des écoles ou, en même temps qu’on la dre 
serait à une soumission servile et pour ainsi dire mécanique, 
elle acquerrait les connaissances relatives surtout à l'art de la 
guerre et à une administration matérielle. Les liens de la v2- 
nité et de l'intérét devaient ensuite l'attacher à sa personne, 
et l'identifier, en quelque sorte, à son système de gouverne- 
ment. "elles furent les pensées qui présidèrent à la création 
de l'université imperiale. Ce ne fut en réalité qu'une applica- | 
tion des maximes de Robespierre. Buonaparte, au reste , régna 
trop peu pour affermir son ouvrage, et pour recueillir tous les 
fruits qu'il s'en promettait, Cependant il y avait dans la vo- 
lonté de cet homme extraordinaire une si étonnante vigueur, 
et tant de prestige dans sa gloire, qu'au moment’ où il suc- 
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ſchmachvolle und entehrende Feffeln die Univerfität ber Kirche 
und Dem beiligften Kleinode des Landes, der Erziehung ber 
Jugend, fchmieden mußte. 

Man bat die Conception Napoleons, bei btefer Gelegenheit 
viel bewundert. Rufen wir uns indeffen bas Erziehungsfyitem 
Sjofepfà II zurüd, fo wird unfere Bewunderung für fein 
Werk bedeutend finfen. Napoleon fcheint hier Sofeph vor 
Augen gehabt zu haben. Er ergänzte nur die Lüden des frühes 
ren despotifchen Syflemsd und mag das Material dazu wohl. 
aus bem erwähnten Erziehungsvorfchlage Nobespierres und 
Dantons entlebnt haben. CS ift unbegreiflich, wie bie Reſtau⸗ 
ratton biefes Tribunal ber Erziehung beftehen laffen, wie fogar 
ihre Minifterbifchöfe es vertheidigen fonnten, auf often 
ihrer eigenen Unabhängigkeit und Würde. 





comba, presque toute la jeunesse francaise était déjà comme 
emportée dans la sphére de son sinistre génie. 2 
Après lui l'Université devint ce qu'elle a continué d’être, 
premiérement une odieuse institution fiscale, vexatoire pour les 
familles, sans aucun avantage pour l'état, forcé, au contraire, 
d'ajouter annuellement une somme considérable au produit de 
la subvention, nous ne disons pas illégalement, mais tyranni- 
quement perçue: secondement, un moyen d'oppression religieuse 
ainsi qu'on le verra bientót: et enfin une violation directe et 
permanente des droits les plus sacrés qui puissent exister sur 
la terre. Car, d'une part, le gouvernement contraint d'ache- 
ter, au prix qu'il y met, l'instruction qui, par sa uature, doit 
$tre libre et accessible à tous; et de l'autre, il oblige les peres 
de famille, ou à souffrir que leurs enfans demeurent privés de 
toute instruction, ou à les exposer, dans des écoles dange- 
. reuses, à perdre leurs moeurs et leur foi. Certes, nous le ré- 
pétons, jamais depuis l’origine du monde un si execrable des- 
potisme n'avait posé sur la race humaine, et si quelque chose 
prouve à quel point la vrai notion de la liberté s'est altérée 
de nos jours, c'est sans, doute la honteuse patience avec la- 
quelle on l'a supporté jusqu'à présent. — De Progrès de la 
révolution et de la guerre contre l'église par L’Abbe de la 
Mennais. Paris ]828. l'édition de Louvain 1829. p. 105 sq. 
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Mit dem Sturze Rapoleond wurde die Universität zur 
wiäthenden Propaganda des irreligidfen firchlichen wie polls 
tifchen Liberalismus; wo man mit aller Bequemlichkeit unter 
den Augen beà Regenten bie fünfzehnjährige Komödie fpielte, 
deren eríter Aft im Juli 1830 aufgeführt wurde. Die. folgeus 
den werden von Tag zu Tage unter Furcht und Cdreden der 
hriftlihen Bölfer erwartet **?), 

Die bifchäflichen Seminarien, die großen mie. die tleinex, 
wurden durch die Orbonnamgen vom 5. Oftuber 1814, vom 
8 Mai, 29. Suli, 2. Auguft uud 15. Oftober 1815 in ihrem 
alten Umfange den Bifchdfen zurücgeftellt und legten dard 
eine Orbonnanz vom 3. April 1816 erlaubt, fid) bei ber Lei. 
tung biefer Anftalten der Priefter ber Gongregation vom h. 
Gulpicius nad) Belieben zu bedienen, Diefe achtbare und 
verdienftvolle Gorgregation wurde durch bte befagte Verordnung 
in Franfreich wieder anerfannt. Gleiche Bevorzugungen ers 
hielten die achtbaren Congregationem von St. Lazarus umb 
bem heil. Geiffe. Auch fie wurden durch eine Eönigliche Ov 
Donnanz vom 3. Februar 1816 in ihre alten Vorrechte eingefegt. 
Die Bifchöfe fonnten fich ber Priefter biefer zwei Congregaties 
nen bei der Leitung ihrer Seminarien bedienen. 

Durd) eine Drdonnanz vom 4. Suli 1816 wurden bie Semi 
narien in Berbindung mit der Uiniverfität gebracht und ihr unter 
worfen. Hierdurch wurde bie freie Entwidelung ber Semina⸗ 
rienanftalt gänzlich gelähntt. 

Um dem unfeligen Suftifute der Univerſitaͤt, welches von 
Tag zu Tag mehr eine Pflanzfchule der Srreligion, ber Impie⸗ 


412) Batismenil, Bavour, Guizot, Couffin, Billemais, 
Dupin, Lebas, Schonen, Profefforen der Univerftät in 
Paris, — haben (ie nicht am 6. Auguſt 1850 das Programme de 
l'hôtel de ville gefchmiedet nnb ausgerufen ! ! ! und zwar mit 
Hülfe berfelben Jugend, bie fie heute mißhandeln und ins Gefänd: 
tig werfen, weil fle nach dem Programme vom 21. Septembtt 
1793 rufen ! ! ! Noch einige Seit und —  biefelben SProfefforen 
werden mit den Studenten bas von ihnen jest noch gemifhanbelte 
Programm proclamiren und diefes heißt progrès ! ! ! — 
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tät und ber -offenfien Œmpôtung gegen Kirche und Staat 
Wurbe, wo die nenen Raynals, D’Alembertd, Paftorets, Con⸗ 
borceté, ibt altes Spiel wiederholten, allen gehäßigen Cha⸗ 
tafter abzuftreifen, fegte man ihm endlich bie Mitra auf. Der 
febeëmalige Minifter des Unterrichts und der geiftlichen Anges 
legenheiten, ftets ein ausgezeichneter Bifchof ober Prälat, 
wurbe zur Würde des Großmeifters der Univerfität erhoben. 
Run war die Revolution öffentlich anerkannt und fogar mit 
den. Segnungen ber. Kirche ausgerüftet. 

Schon ahndete. man den Abgrund, den man fid) unter feinen 
Füßen gegraben hatte. Der Großmeifter ber Univerfität wagte 
Bun eine fchöne MWaffenthat zur Errettung der Erziehung des 
Klerus und brachte den. Borfhlag zur Errichtung einer großen 
theologifchen- Unterrichtsanftalt für ganz Frankreich in Paris 
vor bie Kammern. Die fóniglidje Ordonnanz erſchien hierüs 
ber am 20. Suli 1825. Die Ausführung diefes Werkes blieb 
äber, und vielleicht zum Heile der Kirche Franfreichg, im Por: 
fefeuille bes Minifters begraben; — denn gar leicht hätte 
auch: fte noch ihr Haupt unter bas Sod) ber Univerfität beugen 
mifer. | 

Pie febr trot aller biefer täufchenden und [odenben Gor 

ceſſionen ber Seitgeift- feinen. eifernen Scepter zu führen wußte, 
beweifet unter andern die durd; Ordonnanz vom 16. Suli 1828 
erswungene linterbrüdung der acht. Eleinen Seminare zu Air, 
Billom, Bordeaur, Dole, Forcalguier, Montmorillon, Saints 
Achenl und Saintes Anttesd’Aury, welche befanntlich von 
beri Vätern der Gefellfehaft Sefu geleitet worden waren, : Man 
Lehrte in dieſen Anftalten zu viel -Chriftenthum, zu große: Ans 
Hänglichkeit an den Thron und einen zu biedern Sinn für die 
Sffertliche Orbnung 7). Sie mußten daher der -Nuchlofigfeit 


415) Un ((d) hiervon zu überzeugen fefe man nur das Fleitte wichtige 
Werfchen, welches vor Eurzem erfchienen if: Memoires sur, les 
petits Seminaires de S. Acheul , S. Anne, Bordeaux, Forcal- 
quier, Montmorillon, Aix, Dole, Dillom depuis le mois d'Oc- 
"Lebre de’ 1814 jusqu'au mois d'Aoüt de 1828. Paris 1832. 2. 
voll 8. Sax findet hier eine Menge Lebensbefchreibungen der iu 
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and bem Unglauben der Lniverfität untermorfen werben, : Doch 
die edeln Vorfteher diefer Schulen mochten fid). eines ähnlichen 
Verbrechens und Hochverraths nicht ſchuldig machen; zogen 
fid) zurück und überliefen die Anftalten freiwillig ihrem Schick 
fale, welches endlich das Aufhören biefer bereits fo blühenden 
Schulen berbeifübrte, Durch biefelbe Drbonnanz wurden jebod} 
nicht allein bie Sefuiten, fenberm auch alle andere achtbare 
geiftliche Gongregationen, welche gerade nicht vom Staate am 
erfannt waren, von ber Erziehung der Jugend für inmer 
ausgeſchloſſen. Diefe Ordonnanz war in gemi(jer Beziehung 
nur das Nefultat eines früheren fôniglihen Decrets vom & 
April deffelben Sahres, durch welches bie Anzahl ber in bie 
fleinen Seminarien aufzunehmenden Zöglinge befchräntt wurde, 
Auch war es nicht minder gegen die an diefen Anftalten em — 
richteten Penfionate gerichtet. 

Nie hat ein Bifchof und Staatsminifter eine fo große Ders 
antwortlichfeit auf fit geladen, als Feutrier, Biſchof von 
Beauvais, bei biefer Gelegenheit. Nie hat ein Prälat feine 
Stellung fo febr verfannt, als er. Die Wunden mußten, 
abgefeben davon, baf er fie als blindes Werkzeug des. Zeits 
geiftes fchlug, um fo fühlbarer fein, ba er zum Uebermaaße 
des Schmerzes noch fogar auf der Tribüne bie erwähnten. 
DOrdonnanzen vom 4 April und 16. Suni 1828 in feinem Rap 
port vom 18. Suni und, 7. Juli beffelben Jahres mit einer 
folchen Befangenheit des Geiftes vertheidigte, bag bie Ge 
fhichte der franzöfifchen Kirche nur wenige. Beifpiele einer 
ähnlichen Schwäche aufzumweifen hat. Es ift und unmdglid, 
in bie Prüfung biefes blinden politifchen und religiöfen Ge 
ſchwaͤtzes, das biefer Prälat bei diefer Gelegenheit im Ange 
firhte von Franfreich in ber Depntirtenfammer vorbradyte, 
aud) nur entfernt einzugehen. Die Sprache biefes Miniſters 
gehört unftreitig zu jenen Anomalien im Leben ber. Staaten, 
welche. das Nahen großer Kataftrophen vorherverfinden und 

biefen frommen Anftalten erzogenen Cyüngliftge , bie eine beifpiellofe 
und bewunderungswürdige Zugend entwidelt haben, 
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eiue nabe bborſtehende Auflöfung des geſellſchaftlichen eebens 
des Staates andeuten. 

Niemand empfand den großen Fehltritt des Miniſters mehr, 
als der ehrwuͤrdige franz fi fe Œpigcopat, Er erhob fráftig 
die ‚Stimme zur Bertheidigung feiner: „heiligen Rechte, . Die 
Cardinaͤle, Erzbifchöfe und Biſchoͤfe von (yranfreid) protejtirs 
ten Öffentlich gegen diefen Gemalt(tiieid). “Der gefeierte- Bes 
terat, der Garbíimat von GlermontrŒonnerre, Erz 
bifchof von Soufonfe, ber mit eiferner Bruit fo viele Stürme 
von ber Kirche abgewendet hatte, führte. als Décan der Bis 
ſchoͤfe bas Wort und überreichte im Namen‘ derſelben am 1. 
Auguſt 1828 dem Koͤnige das beruͤhmte Memoire, in welchem 
mit der edelſten Sprache die Eingriffe der Ordonnanzen auf 

die Leitung der theologiſchen Lehranſtalten dargethan und die 
heiligen Gerechtſame ber Biſchoͤfe auf dieſe Pftanzſchulen ber 
Religion, der Wiſſenſchaft, der Froͤmmigkeit und des Prieſter⸗ 
thumes auf bas Wuͤrdevollſte vertheidigt wurden *. 

Doch ber fromme Hilferuf dieſer für bas Wohl der Kirche 
snb beó Staates begeifterten Prälaten wurde nicht erhört. 
Die Revolution ließ ihre Beute nicht mehr fahren. Gie hatte 
bereitö zu große Schritte gemacht, die, wie be la Mennais 
eben fo geiftreich als fcharffinnig bargethan bat, einer neuen 
großen Ctaatéummálgung in Frankreich nothmenbig entgegen 
führen mußten“), Man lachte über bas ſchrofe Paradoxon 


44 Wir hielten dieſes Dokument für zu wichtig, um " hier zu über: 
gehen. Wir haben es unter die Urkunden vermiefen ald Nro. X 
Mögen die Criaudjten Biſchbfe Teutſchlands diefes (djóne Denkmal 

- bes oberhirtlichen Eifers ihrer frommen Mitbrüder ihres Nachden- 
‚Zend würdigen ! 

415) La premiere, signée Portalis, expulse les Jesuiten des petits 
séminaires qu’ils qccupaient, au nómbre de huit.. Cet. acte 
d'injustice administrative était depuis long - temps sollicité. avec 
des cris de fureur, par la révolution. Elle vonlait, comme 
Voltaire, manger du jesuite, et M. Portalis s'est chargé d'ap- 
paiser sa faim, Ce n'est ici ni le lieu, ni le moment do juger 
la compagnie de Jésus, et de chercher entre les calomnies de 
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bieſcs vtile, gebot nt Tre nn veniet 


la haine et les panégjriques de l'esthousiasme la vérité rigou- 
 réuse et pure, Hiem de plus absurde, de plus inique, de plas 
^' révoltant, que la'plupart des sccusations dont elle a été l'ob- 
. ‚jet.‘ On ne teouygelit nille '.part-:de société dont les membres 
:.; aient. plus de'droit; à Fédwicatiôn par leur zéle et am respect 
. ‘, par leurs vert@. „a dprés, cela, que, laur instituts si’ 
sS, 8 sainfenlui-méme,sait Sr en.pt aujourd’ hui d'in 
«, convéniens, méme graves, qu’il soit suffisam- 
P ment ‚appropr. ve à l’état actuel des: esprits, aux 
« besoins präsens du monde, noüs'ne le pensons 
er pas. »' Mais,’ encore une fois, - cé n'est ici ni le lieu ni le 
'. inoment de: traiter cette grande quéstion, et nous ressemtirions 
2:7 wie peine profonde; sil..ndus óthapp&it une seule parole; qui 
püt contrister cès hommes vénérablqs ; à l'instant où lp fans- 
tisme de l'impiété persécute «ous leur nom l'Eglise catholique 
tout entière. Des progrès. de la révolution etc. p. 108 sq..— 
.. G6 fei unà erlaubt , hier einige Pleine Bemerkungen dem berühmten 
u Berfaffer beizufügen. Entfernt (ei von uns jede Abſicht, ihn hier⸗ 
durch dh mur im mindeſten kränken zu wollen. Er faut Ein (tft 
^ © ges Urtheil über die Gefelfichaft Jeſu. Bei einem ſo erlenchteten 
L.: Geiſte wieder ſeinige, und bei einer ſo herrlichen Würdigung di 
ut fes Ordens, möchte. mau kiht auf den Gedanken. gerathen, "fein 
^, Mrtfeil nur. fur ein tadelndes beg Gegnern hingeworfenes Wort 
. onzufehen,; um von.ipnen nicht als, Jeſuit verſchriefn und gebrand⸗ 
marft zu werden, — und es unter bie Kategorie der petites ne- 
gligences d'esprit zu feben, wie fie fo geiftreihen: Schriftfteltern 
! oft: zu entſchlüpfen pRegen; Sir .bütfen nur einen flüchtigen Blick 
-— . auf das Inſtitut des heiligen Ignatias werfen, um und- zw. über: 
zeugen, daß ed Feine Auſtalt gibt, Die ſo fehr wie fie ben: Keim 
— einer Progreſſtven: und ıfich: duch ſtets gleich bleibenden Entwickelung 
und zeitgemäßen Perfektibilität enthalte. Hervorgerufen durch die 
‘5 Revolution, hat ſie: vieſelbe imnier - befampft und'-én'allen ihren 
cite —— Daß u dieſes Inſtitut ſeinen Einfluß uf bas be: 
ruhmte achtzehnte⸗Jahrhandert, bas ſich in ſo ſchmeichelnder Sprache 
das Jahrhundertl der Ohnegott wb. Ohnehoſen — sans-: 
"i: diens:et ‚sans - culottes -:nannte, verloren und ihn noch nicht 
über ‘bas neunzehnte, bas: unter: dem’ Mufpisien des verfleffenen 
ſortwandeln zu wollen:fheint, wiederum gewonnen fat, wer möchte 
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im, wie Bfeilfchifter -teeffend bemerkt 5), auf den. Jubel, 
welcher Karl X. anf feiner. Reife mach bem Elſaß allmärts 
begrüßt, hatte und zeigte ihm bie Producte des Kunttſteißes 
im Louvre und die Boͤrfenliſte. 

Der franzoͤſiſche Episcopat bewachte mus mit einem wach⸗ 
fameren Auge die Sorbonne und ihre. Schweſterfacultaͤten auf 
ber Afademien zu Rouen, Bordeaur, Toulouſe und Lyon, 
welche befanntlich von ber Univerfität abhängig. waren. Je 
mehr man fich bemühte, fie aufrecht zu erhalten und zu. beren. 
Bertheidigung alle. hierher: beziiglichen Gefetze Rapoleons usb: 
ber Republik hervorfuchte, tefto kraͤftiger ſchritten auch. : fte 
gegen biefen brobenben. Einfluß. ein. Der Grabijdyofi oat! 

Paris, der verbienjtoolle und tugendhafte:von: Queleit, ‚ging; 
hier durch gutes Beifptel voran. Er..entriß bie. Erziehung: 
ber geiftlichen Ingend allem Einfluße ber Univerfität, verbot: 
ben Beſuch berfelben, und erfläste ftanbhaft, keinen, der feine 
Studien hier und nicht im erzbiſchoſichen Seminare egemacht 


. ig. 





ifm biefe8 zum Verbrechen antedjnen , oder wohl m als Beweis‘ 
feiner Unzeitgemäßheit anführen wollen, wie es gleichwohl uiifer' 
Verfaſſer in biefen mit fo vieler und zierlicher Leichtigkeit hinge⸗ 
worfenen Worten andenten: zu wollen ſcheint? Kein: Beift; bey: 
frei von Borurtheilen ift unb nur einen mäßigen Blid in. die Ver⸗ 
. Kettung der MWeltbegebenheiten tagen Fann, ‚wird biefes zugeben 
Können. Wir gehen fomit nicht in bie Meinung jener ein, welche 
zu glauben geneigt find, ber Berfaffer, ber fich bekanntlich mit ber, 
Grünbung einer neuem Firchlichen Corporation beichäftigte, ‚ "Habe 
* fein Sinftitut in herbis hierbei vor Augen gehabt, das "dor bem 
inconvéniens méme-graves ber Gefeltfchaft eftt ‘gereinigt: fein 
folíte ! ! ! Die Grundlagen, welche. jebody. ber wärdige Berfaffer mit: 
feinen geiftreichen Jüngern bereits hierzu entworfen. hat und bon 
. denen einige Pröbchen im Avenir erfchienen find, bie alle biedern, 
u Freunde der Kirche und des Staates nicht gar febr erbaut haben, 
feinen biefes nicht verfprechen zu wollen, und fein Inſtitut würde 
wohl andere inconvéniens haben und zwar ſolche, die es keinem 
religiöfen und geſitteten Staate zuträglich machen würden. 
516) Die neue Umwälzung in Frankreich. © 2. Aus beit 
«GCtaatiáttann» befonders abgebrndt; Offenbach a. DM. 1830. 8. 
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haben wuͤrde, bie Weihen zu ertheilen, und feinen. in feiner 
Didcefe anzuftellen, der nicht ein Zeugniß eines umunterbroches 
nen Seminarienbefuches aufzuweifen habe. 

Das edle Beifpiel des Erzbifchofs von Paris ahmten bald 
die. übrigen Bifhéfe und Erzbifchöfe nad). So wurde nun 
bie Selbftftändigfeit ber Seminarien in Frankreich von Neuem 
‚gerettet, und die.Erziehung der jungen Leviten allem Einfluße 
des irreligidfen Zeitgeiftes entzogen. Die Sorbonne fiel zum 
Heil für die franzöfifche Kirche für immer und wird fid aus 
bem. Stande.der Erniedrigung, in welchen fie bie Unmärs 
bigfeit mehrerer ihrer alten und neuen Mitglieder geworfen 
bat; mie wieder emporheben. Gleiches Loos traf ihre Schwes 
ftern, ‚die. theologifchen Facnltäten ber eben genannten Acas 
bemien. Sie find vom Klerus. verachtet und geächtet. Wie 
war.ich bei meinen Reifen in Franfreic, erftaunt, als ich die — 
Anzahl ber jungen Theologen, welche auf diefen vormals fo 
berühmten unb blühenden Academien gegenwärtig ihre Stubien 
noch vollenden, nicht felten auf drei, hoͤchſtens auf zehn ge 
ſunken fa). Die meiften diefer Sünglinge trieben noch über 
bief biefe Studien als Lieblingsſache, ohne Abſicht in den 
geiſtlichen Stand zu treten. Welchen warnenden Richterſpruch 
hat die Vorſehung uͤber dieſe Lehranſtalten ergehen laſſen! 
Wie wuͤrdig weiß der franzoͤſiſche Klerus, der niedrige wie der 
hohe, beide in heiligem Einklange, ſeine Miſſion aufzufaſſen! 
Trotz dieſer edlen Bemuͤhungen erhoben die Impietaͤt und 
die Anarchie, welche vorzuͤglich von dem durch bie Univers 
taͤt aufgedrungenen Erziehungsweſen ausgingen, muthiger als 
je. bas Haupt. Nichts bezeichnet biefe furchtbaren Fortfchritte 
beffer, als ber von ben Religionslebrern der neun Föniglichen 
Gollegien in Paris im Suni 1830 im Auftrage des Miniſters 
des Unterrichts und der geiftlichen Angelegenheiten bem Könige 
eingefandte Bericht über den religidfen Zuftand ber in biefen 
Erziehungsanftalten gebildeten Jugend’). Man fehaubert 


417) Der ganze Rapport ift unà aufbewahrt worden von Herrn Rubi: 
dou: Du Mécanisme de la Société en France et en Angle- 


r 
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bent bier mit aller Treue niebergelegten Gemälde zuruͤck 
wird unwillführlich an einen ähnlichen Schritt beà Parifer 


lerus vom Sabre 1774 erinnert‘), Welches wunderbare 
i 





terre. p. 507—311. Paris 1833; — ferner im Invariable. Wir koͤn⸗ 


‚nen ung nicht enthalten, das eben fo ehrenmerthe wie fchöne Zeugniß 


. des Herrn Verfaffers über ben ebeln Klerus von Frankreich hier beizu= 


feben: Je ne partage point Je sentiment des gens, qui ont jeté 
une espéce de blàme sur notre ancien clergé de France. 50,000 
ecclésiastiques ont émigré; ils ont été certainement mis aux plus 
rudes épreuves, et leur foi, leur constance, leur vertu n'en 
ont jamais été ebranl&es: ils ont fait l'honneur et l'édification 
de toute la chrétienté de l'Europe; je doute que l'humanité 
s’eleve plus haut. J'ai vu cultiver la société d’un grand nom- 
bre d'entr'eux, et c'est le souvenir de ma vie qui m'est le plus 
flatteur et le plus agréable, Mais tous ces hommes étaient en- 
trés dans le sacerdoce à une époque, où ils comptaient trouver 
la paix de l'ame et une existence assurée. C'est bien le con- 
traire aujourd'hui; ceux qui se vouent à cette sainte vocation 
marchent au martyre, non pas à ce martyre qui, pour leur 


- Obtenir la couronne céleste, se bornait à une heure de dou- 


leurs, mais à un martyre qui semble laisser prolonger leur vie 
pour prolonger leurs supplices: dédains, ridicules, sarcasmes, 
menaces, outrages, condamnations, aucune des ressources con- 
nues de la méchanceté humaine, n'ont été négligées pour 
éprouver la fortitude de ces héros, et elle s'est trouvée à une 
hauteur que n'ont pu atteindre leurs bourreaux. Je le répéte, 
C'est un vrai miracle, que malgré cette verve d'incrédulité qu'a 
excitée l'enseignement universitaire, malgré les paroxismes de 


- fureur contre la nouvelle influence du catholicisme, malgré ce 


8) 


chaos tumultueux d'opinions politiques, et tant d'autres causes 
qui ont ébranlé, stupéfié, corrompu ou obscurci les intelli- 
gences, il se soit élevé, pour dissiper ces flots épais de fumée 
sans étincelle, et comme sur un tróne radieux de gloire, un 
corps de 40,000 lévites, dont la foi était si pure, si vive, si 
ardente, que leurs oeuvres ont répondu à leur foi; elle sera 
bien édifiante et bien héroique l'histoire de l'église de France, 
qui datera de la restauration. Loc. cit. p. 821. 

Bei Soulavie, Memoires du regne de Louis XVI. T. III. p. 
15—18. s 
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Qufammentreffen von Umftänden! Die Revolutionen begegırem 
fid) überall mit ihren gemeinfchaftlichen Kennzeichen. Ueberal 
gehen fie von bemfelben Anfangspuncte aus; überall gehen 
fie demfelben Ende entgegen. Es war im Sabre 1774 als ber 
Klerus von Paris einen eben fo rührenden Bericht über bie 
feit der linterbrüdung ber Sefuiten und der Entfernung bet 
Übrigen Gongregationen von ber Erziehung: der Jugend in 
Kirche und Staat eingebrungene Impietät Ludwig XVI. üben 
reichte, wie ein folcher Karl X. im Sabre 1830 überreicht 
wurde. Ludwig XVI. und Karl X. hatten ber Entwidelung 
biefer fürchterlichen Krifis ruhig zugefehen und der warnenden 
Stimme ihrer Priefter zu fpàt Gehör gegeben. Der erfte be 
flieg deßhalb bas Blutgerüfl, ber lebtere trat feine Reife unter 
bem Gefang und bem Subel be(felbem Bolfes, bas ihm fun 
vorher noch fehmeichelte, nach Cherbourg an, und wurbe faumt 
feinem Glüde den Launen einer büftern Zukunft übergeben. 

Der große und edle Klerus von Belgien fatte mitten in 
| den Berwäftungen ber franzöfifchen Revolution die Seminw 

tienanftalt mit eiferner Hand aufrecht erhalten und fie gegen 
allen Einfluß ber Zeit gefichert. Obfihon das magere Com 
cordat ber franzöfifchen Süepublif zur Zeit, als Belgien ihr 
einverleibt war, hier geltend gemacht unb feit ber Bereini 
gung Belgiens mit Holland im Jahre 1814 nicht dbrogit 
worden war, fo blieb bie Seminarienanftalt nicht befto we 
niger in ihrer alten und urfprünglichen Geftalt. Die Bifchöfe 
haben mit heiliger Begeifterung für biefe frommen Pflanzſchu⸗ 
len be Priefterthums gejtritten. Sie haben durch ihren wady 
famen Hirtenruf das Ungewitter befchworen, welches von 
Neuem die Kirche Belgiens bedrohte, 

Wer fennt nicht die freimüthigen und ehrfurchtsvollen 
Borftellungen, welche diefer Gleruà an die Gerechtigkeit feines 
Fürften im Sahre 1817 gegen ben neuen Berfaffungseid des 
Staates machte)? Und warum? — weil mit diefem Eide 


419) Représentations respectueuses adressées au Roi le 22. mars 
1817, par tous les Ordinaires de la Belgique. 
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sugleid; ber Plan. einer. gänzlichen. Umgeflaltung ber öffent - 
lien und Firchlichen Erziehung verbunden war, Es war bei 
biefer hochwichtigen Angelegenheit, Pag ber fromme, tugendr 
bafte und gottbegeifterte Fuͤrſt Moriz von: Broglie, Bi⸗ 
ſchof von Gent, fi im Glanze feines ganzen Hirteneifers 
zeigte und jene feindfeligen Anfchläge gegen. die Religion zus 
füdwied. Er trug in einer Schrift vom 4. Oftober 1817 
feine gerechten Klagen vor die Tribüne des chriftlichen Euros 
pa'$ und legte ((e an bie Staffeln des Thrones dreier großen 
Regenten mieber y, — efi ut 

Diefe edeln Bemühungen ermangeltent nicht von efhigem 
Erfolge, gekrönt zu werden. Doc, bald. ſchwanden alle froͤh⸗ 
lichen Hoffnungen zu einer dauernden Linderung der Leiden. 
Sie wurden nur nod) ‚vergrößert unb zwar für immer durch 
die Errichtung des fogenannten philofophifchen Gollegiums zu 
Löwen im Sabre 1825. Das Eyiscopat und ber Glerus von 
Belgien fah in diefem neuen Snjtitnte nur zu offenbar das 
Gepraͤge bes Generalfeminaré vom Sabre 1787; es fah mit 
tiefem Schmerzgefühl, wie hier aller Unterricht ber Reli⸗ 
gion ausgefchloffen und durch eine. rein ‚atheiftifche teutſch⸗ 
franzoͤſiſche Moralphiloſophie erſetzt worden war. Nun erhob 
der ehrwuͤrdige Episcopat zum andernmale muthig und uner⸗ 
ſchrocken ſeine Stimme bis zum Throne feines Sürften ; -bod) 
fie fand hier fein Gehoͤr. 

Die Anftalt wurde dadurch nicht aufehoben. Das 
allgemeine Mißtrauen gegen dieſelbe ſtieg immer hoͤher und 
wurde von Tag zu Tage drohender, obgleich das von dem 
Koͤnige der Niederlande mit dem heiligen Stuhle abgeſchloßene 
Concordat im Sabre 1827 es mildern zu wollen ſchien 8). 


420) Représentation respectueuse adressée par S. A. le Prince Maurice 
de Broglie, Evéque de Gand, à LL. MM. les Empereurs d'Au- 
triche et de Russie, et à S, M. le Roi de Prusse, relativement 
à l'état des affaires religieuses en Belgique. Paris et Lyon. 
1819. 8. ' 

421) Porro tum Archiepiscopi tum Episcopi cujusque praecipua cura 

. versabitur.circa Seminaria, In illis cnim adolescentes, qui in 
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Sn biefem Goncorbate wurde bie Serhtnarienanftalt mit ber 
falbungsvollften Sprache, welche ganz ben Geift ber Encys 
clica Benebicts XIV. athmet, vertheidigt und für die Kirche 
Belgiens ftipulirt, 


Doc der alte Einfluß des philoſophiſchen Gofleginme | 


dauerte fort, Bis eë einem gleichen Looſe wie bas General 
feminar von 1787 unterlag, Sn unfern Tagen bat ber 


 ” 





EE | 
sortem Domini vocantur, opportuno tempore ad pietatem mo- 
rumque integritatem, et ad ecclesiasticam omnem disciplinam 
sicut novellae plantationes in juventute sua informandi sunt, 
Enimvero boni ac strenui in vinea Domini operarii non nas 
cuntur, sed fiunt, ut autem fiant, ad Episcoporum solertiam 
industriamque pertinet. In executionem itaque Articuli II. no- 
vissimae conventionis a Nobis cum Serenissimo Rege Guilielmo 
initae Seminaria in qualibet: dioecesi co qui sequitur modo 
constituentur, regentur et administrabuntur, Ac primo quidem 
is adolescentium numerus in iisdem ali, institui atque educar 
debebit, qui necessitatibus cujusque dioecesis et populi commo 
ditati plane respondeat, quique ab Episcopo congrue erit def- 
niendus. Quum vero maxime intersit, ut qui sacris se Ministe- 
riis addicunt, non solum in ecclesiasticis verum etiam in phi 
losophicis disciplinis aliisque ad Ecclesiasticas conducentibus 
rite instituantur, ut forma gregis fiant, et semper parati sisi 
rationem reddere omni poscenti: idcirco Episcopi in Seminari 
eas omnes cathedras constituent, quas ad completam Clericorum 
suorum institutionem necessarias judicabunt. Doctrinae denique 
ac disciplinae institutio, educatio et administratio Seminariorum 
subjiciuntur auctoritati Episcoporum respectivorum juxta formas 
canonicas, Hine libera erit Episcopis tum clericorum in Semi 
nariis admissio et ab eisdem expulsio, tum etiam Rectorum et 
Professorum electio, eorumque, quoties id necessarium aut utile 
judicabunt; remotio; quae autem necessaria sunt pro his Semi- 
nariis vel instituendis, vel conservandis, ea liberaliter a Sere- 
nissimo Rege suppeditabuntur, qui magnanimi Principis animum 
ostendens congrue se providere velle iis omnibus, quae ad Ec- 
clesiasticam instructionem necessaria sunt, atque eo modo, qui 
Nobis sit gratus, per extraordinarium suum apud Nos oratorem 


professus est. Bei Drofte: Hülshoff. S. 485, Schenkl. S. 265. 
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gefeierte Klerus bie Univerfität von Löwen zu erfegen verfucht. 
Die neue katholifche Univerfität zu Mecheln, deren Grünbung 
bie ehrwürdigen Rifdôfe im Februar diefes Jahres 1834 vers 
Fündeten, hat die Aufgabe, an die Stelle biefer vormals fo 
berühmten theologifchen Lehranftalt zu treten und ben Glanz 
ber früheren Jahrhunderte zuruͤckzufuͤhren. Und wer wollte an 
dem Gelingen biefer Aufgabe zweifeln, wenn die Wache und 
Verwahrung des foffbaren Schages bes Glaubens fo heiligen 
Samueld anvertraut ift 7)? 

Unter ben von ben beutfchen Mächten mit bem heiligen 
Stuhle gefchloßenen Concordaten ftebt das baierifche vom 
^ 6. Sunt 1817 oben an. Es zeichnet ſich am meiften durch die 
Reinbeit feiner Abfichten aus. 

Der verdiente und fromme Häffelin, Bifchof von Sher- 
fones , fpáter Garbinal, fo wie ber berühmte für Die Kirche 


leider zu früh verftorbene Prâlat Raphael Mazio, nads - 


beriger Garbüta[ der heiligen Kirche, haben den größten 
Antheil an ber Abfchließung biefes aufrichtigen Goncorbatà 
gehabt. — egterem Kirchenfürften gebührt ein nicht. minder 
großer Antheil an den übrigen Goncorbaten. Er hat fid 
große Verdienſte um die Angelegenheiten der beutfchen Kirche 
erworben, bie er ald Mitglied mehrerer zur Ordnung biefer — 
Angelegenheiten niedergefegten Gongregationen vorziiglich leitete, 
Tugend, Frömmigkeit, Wiffenfchaft und nnermübete Thaͤtig⸗ 
feit machten diefen Kirchenfürften zu einem ber ausgezeichnetſten 
Prälaten unferer Zeit, und die Kirche faun den Verluft bicfes 
ebeln Mannes, der ihr fo viele Dienfte geleiftet, fo viel für: 
fie erduldet und fo viel für fie geftritten bat, nicht genug 
beweinen. | 

Das batrifche Goncorbat fpricht fich unftreitig am Schönften 
und Offenften über die Seminarien aus. ES verfpricht biefe 
fo wichtige Anftalt nicht allein aufrecht zu erhalten, fonder 


\ 


4492) Siehe unten das Rundfchreiben der VBifchöfe fammt dem Antwort: 
freiben des. heiligen Waters, im Anhange der Dokumente Nro. 
XI. und XII. 
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auch deren Fortbeftand durch bie nöthigen und exforberlichen 
Gelbfummen aus bem Staatsfchage zu fihern "?). In bem 
Bisthimern, welche in Folge ber neuen Didzefanbegrängung 
eines Seminars ermangelten, follten ohne Verzug die Semi 
narien erbaut werben und eines gleichen Staatsſchutzes, wie 
bie bereit8 beftehenden, genießen. Die Geminarien ‚wurben 
ferner nad) dem Befchluße ber Väter des Goncils von Trient 
geordnet. Den Erzbifchäfen und Bifchöfen wird Die aud 
fhließliche Gewalt zuerfannt, die Einrichtung, Leitung, 
Verwaltung und Studien biefer Anftalten zu beflimmen und 
bas hiermit verbundene Necht ertheilt, Rectoren und Dre 
fefforen fo wie andere gur Verwaltung der Seminarien. erfor 
derliche Perfonen nad) Gutbünfen und Beduͤrfniß anzuftellen, 
und falls fie fich ihres Vertrauens unmwürdig gemacht Haben 
follten , fie wiederum von ber Anftalt zu entfernen. Aus dems 
felben Grunde wird ben Bifdôfen bie Beauffidtigung bet 


425) Sua singulis dioecesibus seminaria episcopalia conserventur et 
dotatione congrua in bonis fundisque stabilibus provideantur; 


in iis autem dioecesibus, in quibus desunt, sine mora cum tx _ 


dem pariter dotatione in bonis fundisque stabilibus fundentur, 
In seminariis autem admittentur atque ad normam sacri coneilü 
tridentini efformabuntur atque instituentur adolescentes, que 
archiepiscopi et episcopi pro necessitate vel utilitate dioecesium 
in iis recipiendos judicaverint. Horum seminariorum ordinatio, 
doctrina, gubernatio et administratio archiepiscoporum et epir- 
coporum auctoritati pleno liberoque jure subjectae erunt juzta 
formas canonicas. — Rectores quoque et professores semineric- 
rum ab archiepiscopis et episcopis nominabuntur, et quotie- 
cunque necessarium aut utile ab ipsis judicabitur removebet- 
* tur. — Cum episcopis incumbat fidei ac morum doctrinse in- 
vigilare, in hujus officii exercitio etiam circa scholas publicis 
nullo modo impedientur. — Artic. V. Bei Dr. €. 9f, v. Drofte: 
Hütshoff: Grundfäge des gemeinen Kirchenrechts ber Kathetien 
und Evangelifchen, wie fie in Deutfchland gelten, Th. I. S. 975. 
Münfter 1828. 8. und bei D. Mauri de Schenkl Institutiones 
juris ecclesiastici communis. P. I. p. 259. Edit. J. Scholl. Lan- 
dishuti 1830. 8. | Ufo oW a 





ib ^ WS D UU (a PV la 





34 


übrigen öffentlichen Schulen, wie Gymnafien, Lyceen, Paͤda⸗ 
gogien u. f. w. anvertraut, auf daß nichts gegen Religion 
und Sittlichkeit in denſelben gelehrt werde. 

Es war ebenfalls um dieſe Zeit, daß die vereinten proc 
teftantifchen Fürften auf bem teutfchen Bundestage zu Frank: 
furt am Main über bie Angelegenheiten der fatfoli(d)en Kirche 
ihrer Staaten zu Rathe (agen. Die Seminarienanftalt fam 
aud) hier zur Sprache und wurde einflimmig als integrivender 
Theil der Fatholifchen Kirche für die Erziehung des Klerus 
‚anerkannt. Leider hatten aber bie von den Grundfägen des 
Sofephinismus durchfäuerten Mitglieder der Frankfurter Gom» 
miffion feine Haren Borftellungen von diefem Snftitute und 
trugen in folches die irrigen Begriffe ber Zeit hinein, wobei. 
man bert verdborbenen Zuftand diefer Anftalten in einigen katho⸗ 
Lifchen Nachbarftaaten zum Mufter nahm, obgleich er bereits 
in eben biefen Staaten gänzlich aufgehört hatte, ober fchon 
im Begriffe war zu verfchwinden, 

Wir wollen die Grundfäge ber Franffurter über die Genis 
narien beifegen, wie fie in ber Beilage zum Protofoll ber 
fiebenzehnten 3ufammentunft oom 30. April 1818 erlaffen und 
durch eine Deputation im Namen der fänmtlichen zu rante 
furt verfammelten Fürften burd) Seine Majeftät den König 
von Würtemberg und durch feine fóniglidye Hoheit den Groß⸗ 
herzog von Baden bem heiligen Stuhle überfendet worden find. 


D. Erziehungs: und höhere gebran(talten, auch 
Priefterfeminarien 

.$. 3. Zwölfte 3u(ammenfunft. $ 1. Um ben 
Kandidaten des Fatholifchen geiftlichen Standes eine, fowohl 
den allgemeinen als auch eigenthümlichen SSebürfnifen ihrer 
Konfeffton entfprechende Bildung möglich zu machen, wird 
jeder Staat entweder eine höhere Fatholifch theologifche Lebrs 
anftalt bilden, und folche als Facultät mit feiner Landes⸗ 
uuniverfität vereinigen, ober feine Kandidaten aus den fatho- 
Iifchen Kirchenfonds in den Stand fepen, eine der Univerfitäten 
in ben vereinten Didcefen, welche mit einer Tatholifchen 


nc * 


342 


Facultät verfehen ift, befuchen zu fônnen. Sn fegterem Kalle 
werden die feftgefegten Gollegiengelber an bie Profefforen und 
alle üblichen Gebühren von den betreffenden Staaten entrichtet, 
ber Rector und die Profefforen der Facultär haben in befondern 
Fällen an die verfchiedenen Staatöbehörden der Kandidaten zu 
berichten, und fowohl bie jährlichen al8 die abfolutorifchen 
Zeugniße dahin einzufenden ; auch bleibt ed jedem Landes herrn 
überlaffen, zu ber jährlichen, befonders zu der legten Hanpt⸗ 
prüfung, am Schluße des dritten theologifchen Kurfes, wovon 
die Entlaffung von der Univerfität und die Aufnahme in bad 
Priefterfeminarium abhängt, entweder einen Commiffär abzus 
ordnen, ober bitfe Hauptprüfung in feinem Lande befonders 
vornehmen zu laffen, wornach er mit bem Bifchofe Ruͤckſprache 
nimmt, und fid mit bemfelben über bie Aufnahme in bas 
Seminarium ober über bie Anweifung zur Ergänzung ber bei 
der Prüfung bemerften Mängel burd) fortgefegted Stubium 
auf ber hohen Schule, ober auch über gänzliche Ausfchließung 
von bem geiftlichen Stande vereinigt. 

Der Bifchof, melcher bei Befegung der Lebritellen gehört 
wird, und der jährlichen, fo wie ber legten Hauptprüäfung 
bei der theologifchen Facultät felbft, ober durch eigene Abge 
ordnete beimobnt, wird bei ber Verhandlung über die Aufnahme 
in bas Priefterfeminar aud) Ruͤckſicht auf bie während be 
drei Kurfe beobachteten Fortfchritte des Kandidaten, und auf 
bie Zeugniße des Rectors und der Profefforen der theologifchen 
Facultät nehmen, | 

$. 36. Vierte 3ufammentunft. Dreizehnte und zwölfte 
Sufammenfunft. S. I. Nro. IH. Bei jedem bifchöflichen Gite 
foll. ein Priefterfeminar beftchen, in welchem die Kandidaten 
bes geiftlichen Standes, nach vollendeten dreijährigen theologé 
fhen Studien auf der Univerfität, ein Sabr fang in bem Praw 
tifd)t ber Ceel(orge audgebildet und zu bem Empfange da 
höheren Weihen vorbereitet werden. 

Die Aufnahme in das Priefterfeminar entfcheidet für bet. 
Eintritt in den geiftlichen Stand und hängt daher von einem 
dreijährigen Studium auf einer höhern Lehranftalt, foban 
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von der geprüften Wuͤrdigkeit ber Kandidaten ab, über welche 
ber Staat und die Kirche gemeinfchaftlich zu erfennen haben. 

€. 37. Sechſte Sufammenfunft. 15. Der Bifchof 
eruennt bie Vorſteher und Ungeftellten bed Seminare. Da 
jedoch dem Staate Alles daran liegen muß, die Bildung 
angebenber Gciftlihen und Volfglehrer tüchtigen Händen ans 
vertraut. zu wiffen, fo wird ber Bifchof über die Auswahl 
der. Vorſteher mit derjenigen Staatsftelle fommuniciren, welche 
bte, lanbeéberrliden Rechte in Kirchenfachen ausübt. Tiefe 
Stelle.hat die von dem Bifchofe gemachten Vorfchläge zu bes 
gutachten, und erft wenn biefeà gejchehen ift, fann die landes⸗ 
berrliche Beftätigung eingeholt werben, deren Verweigerung 
aus erheblichen Gründen dem Landesherrn vorbehalten bleibt. 

6.38. Zwoͤlfte 3ufammenfunft. S.I. Nro.II. Ter 
Bifchof, welchem in Hinficht Des Unterrichts und ber Disciplin 
unter ber Aufficht des Staates die Leitung des Seminars 
zufteht, wird auch die mit Genehmigung des Staates, in 
welchem fid) bas Seminar befindet, getroffenen Einrichtungen 
ausführen; und biefem werden (id) die andern Ctaater der 
Didcefe, welche daran Theil nehmen, vertrauend anfchließen. 
Sim gleichem Vertrauen überlaffen fie aud) dem betreffenden 
Lanbesberrn die vorbebaltene Beftätigung oder Recufation ber 
von bem Bifchofe zu ernennenden Seminariumsvorfteher. 

Die theilnehmenden Staaten haben aber das Recht von 
bem Regens Seminarii gleiche Berichte unb Prübifatentabellen 
1€. über ihre Lanbesangebôrigen zu fordern, wie berfelbe folche 
an feine eigene Staatöbehörbe verfaffungsnäßig zu erftatten 
bat, 
$. 39. Ibid. Sn der Pegel hat jeder Kandidat nur ein 
Gabr in dem Seminar zu verweilen, und fann ald geweihter 
Driefter fogleich zur Aushülfe in der Seelforge in feinem Lande 
verwendet werben, wozu ihm ber Bifchof bie nöthige Appro⸗ 
bation ertheilt, 

$. 40. Zwölfte 3ufammenfunft. S. I. Nro. III. Die 
zu bem Eintritte in das Priefterfeminar und bem Empfange ber 
höheren Weihen erforderlichen Tifchtitel verfichert jeder Staat 
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für feine Kandidaten durch eine jedesmal eigends auszuferti⸗ 
gende Urkunde, auf ben für die Bebürfniffe der katholiſchen 
Kirche beftimmten Fonds in der Art, bag im eintretenden Kalle 
ber Iebenslängliche, bem geiftlichen Stande angemeffene Unter 
balt, wofür ein Minimum von brei bis vierbunbert Gulden 
feftgefeßt wird, fo wie befondere Vergütung ber Cur» und 
DPflegefoften zureichend gebedt find, und ed kann mur in bem 
Falle ein Erſatz unter billigen Bedingungen von dem Titula⸗ 
ten gefordert werden, wenn berfelbe (m beffere Vermögens 
um(tánbe fommen follte. Denn die Berbinblichkeiten des Tiſch⸗ 
titelgeber8 treten nur in fo fern ein, af8 ber Geiftliche fei 
eigenes oder fein zureichendes Vermögen befigt, unb voit feiner 
Familie die nöthige Unterftügung gar nicht oder nicht zureichend 
erhalten fônnte, und erköfchen, ſobald ber Titulat eine Pfruͤnde 
erhalten hat*?*). 

Der heilige Stuhl konnte allerdings mit vielen von den 
Frankfurtern aufgeſetzten Verfuͤgungen uͤber die Seminare 
nicht zufrieden ſein, und mußte vieles an denſelben auszuſetzen 
haben, da mehrere von ihnen direct dem Geiſte der Seminarien⸗ 
anftalt, wie ſolcher von den heiligen Vätern von Trient fanc 
tionirt worden war, zuwider liefen. Der heiltge Stuhl mußte 
bier um fo mehr einfchreiten, als biefe Verfügungen. in bie 
Iandesherrlichen Gefegfammlungen der refpectiven Fürften 
übergehen und verbindende Gefegesfraft erhalten follten. Pins 
VIE. fandte demnach feine Bemerkungen in einer Note vom 
10. Auguft 1819 nach Frankfurt ein, in welcher er die eigents 
lihen Grundfäge fo wie die wahre Natur der Seminarienans 
ftalt auseinanderfegte, und die erlauchten Mächte auf bie 
Eingriffe, welche fie fich bei biefer Gelegenheit gegen eines der 





&25) Entlebnt and: Organon, oder Eurze Andentungen Aber rirchüches 
Verfaſſungsweſen der Katholiken, mit vorzugsweiſer Hinſicht auf 
die Staaten gemiſchter Confeſſionen. Augsburg 1829. €. 184-188. 
und aus: Die neueſten Grundlagen der teutſch⸗ Eatholifchen fit: 
henverfaffung in Aktenſtücken und ächten Notizen. Stuttgart 1821. 
€. 270 f. Die Literatur bei Schenft, Jus éceles, T. 1. P 248. 

'" ' ed: Scheill. 
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wichtigſten Inſtituts "der: Kirche: erkaubt. hatten, aufmerkſam 
hote.” Auch "wird fier bey Standpunct der Semittarien im 
Verhaͤltniſſe zu unſern irreligioͤfen unfittlichen lniverfitäten 
treffend dargeſtellt. Der heilige Vater druͤckt ſich hieruͤber in 
fotgenden wuͤrdevollen Worten aus: 

S. 9. Di: bie- verbiändeten gFürften in ben Didcefen. ihrer 
Sltaaten Génfitaritn gun Bildung des Klerus errichten wollen, 
bote mis dem vierten. Artikol ber Declaration hervorgeht, ſo 
tinrf ^ bet heilige Water feiner. Geits. darauf beſtehen, bag. die 
Seminarien in jenes Form errichtet werben, ' welche mit. fo 
 ytofer Weisheit. von. bem heiligen Goncilium zu Trient: vor 

Hefchrieben wurde, und deren großen Nugen für bie kätholiſche 
Kirche eine Erfahrung von ungefähr drei Jahrhunderten heur⸗ 
Fimbet bát. Deswegen kann. Seine Heiligkeit vor. allem fid) 
nicht vetfagen , Ihren lebhaften Wunſch zu erfennen. zu gebeit, 
tja in -jeber Didcefe ein Seminar nady den Anordnungen bes. 
Tribentiner Eoneils: errichtes ^ werbe, welches, wenn es 
erlaubt , bag in einem oder mehreren Geminarten Knaben von 
. Werfbieberen Didcefen anfgenbontmer: werben, folches nur in 
Bem Galle geſtattet, wenn bte Kirchen fo crm find. bag es 
nicht möglich fet, eit Seminar daſelbſt zu "errichten ;;dfub. fe 
Kéiige ‘eine folche Errichtung noch wicht gefheben fiac Se 
Heiligkeit (dmeidehl ſich, "bag bie vereiutus ‚proteftähtifchen 
Fuͤrſten und Staaten des teutfhen Bundes in ihrer Girofnmtt) 
und in den geiſtlichen Guͤtern, die fie gegenwaͤrtig befigen, 
die Mietel finden koͤnnten, anfer der: drei in dem vierten 
Artikel angezeigten Serhinartien;,’ welche gegenwärtig 
beitehun, auch b i€ 410 ei für wie: iib eri DIV Ce i 
exrichten, denen ſolche wich abgehen oucos den samo 

$. 10. Was aber am meiften bie &igratt des ériger 
Baters in Hinſicht ber Sominarien, welche der Giegetiftand 
der/ zaͤrtlichſten Sonde: fix die balholiſche Kirche ſind, aus 
ſpeuch nint; ie. & o Mtm, ! tdeldyd man n.biefen. Srärinarien 
Anßliffen will” TEN CE TELLE LIL sie y. cui! "d Mu 3: 
d⸗ Aus⸗ dem Tepted · Parrigraphe. be: vierten Aivtikeis hatı Seine 
Heiligkeit evRljeit" bag diec Schulen bet. heiligen Wiſſenſchaften 
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auf ben Univerfitäten errichtet werden, und bag folglich 
in die Seminarien nur. erwachfene Sánglinge aufgenommen 
werben follen, welche nach geendigtem Ctubiencirfe auf ben 
Univerfitäten nur auf einige Zeit üt, bte. Geminarien ‚aufges 
nommen werden, um bDafelbff bas DPractifhe ihres heiligen 
Amtes, : die Paftoralpflichten, die . Liturgie. und. andere ders 
gleichen Gegenſtaͤnde zu erlernen, In biefer Sbee wurbe; bey 
heilige Bater durch bie Bemerkung beftärkt, bag in bem ſechſten 
Paragraphe Lit. g.. ben Bifchdfen nichts anderes zugeftanden 
wird, als bie Ernennung des Geminarieurectord, ber Profeh 
foren:aber gar nicht erwähnt wird. Eine Geftaltung indeflen, 
welche jener von bem &rienter Goncil. feitgefegten. gerabega 
entgegen ift, voeldje bem 3wede widerftreitet, ben bie Kirche 
bei Errichtung der Geminarien fid) vorftedte, und welche bit 
Nechte der Bifchöfe in Anorbnung der Erziehung und bei 
Unterrichts ber Weltgeiftlichen in den ihrem Stande nothwew 
digen Kenntniffen verlegt, fanu von vent heiligen Vater nicht 
genehmigt werben. 

Das heilige Eoncil zu Trient, welches in ber dreiundzwan⸗ 
zigſten Seſſion. oor ben Seminarien redet, beſtimmt, bag ü 
demſelben eine beſtimmte Anzahl Knaben: «certus pueroren 
numeras- unterhalten, religioͤs erzogen, und in ben kirchlichen 
Distiplinen unterrichtet werden ſolle. Und wirklich tft. bet 
Zweck, welchen die Kirche bei Errichtung der Seminarien hatte, 
gerade dieſer geweſen, diejenigen, welche Diener der Kirche 
werden wollen, ſchon von ihrer zarteſten Jugend an unter 
ber Aufſicht und gaͤnzlichen Abhaͤngigkeit von ben 
Biſchoͤfen in der Uebung der — ihrem. Stande eigenen — 
Tugenden, und befonders in ber "heiligen Wiffenfchaften M 
erziehen und 41 bilden. 

- Welcher Mißbrauch auch in t irgend einem aud) fatbe 
liſchen Staate Tentfihlands, hinfichtlich der Se 
minariet, eingeriffen fein:mag, fo wirb biefer: bod) 
nie dem heiligen Stuhle zum Borwurfe werden fônnen, welcher 
foldyen weder anerfaunt noch fanctionirt bat, fondern. vielmeht 
ihn tabelt; unb man wird vernünftiger Weiſe mie behaupten 
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$nnet , daß ben heilige Stuhl felbft einen Mißbrauch billige; 
peil er in irgend einem Fatholifchen Lande eingeführt ift. 
:r Der Zuftand des Berfalld, in welchem ber Klerus in Teutſch⸗ 
and fi befindet, wird ſowohl von Seiner Heiligkeit als von 
on. Biſchoͤfen hauptfächlich bem Mißbräuchen. zugefchrigben , 
pefche daſelbſt binfichtlich der Seminarien eingeführt worden 
ind, und befonders bem Umſtande, daß in biefelben nur erw 
vachſene Sünglinge-anfgenommen werben, nachdem fie: ihren 
Stubiencurs auf "beu; Univerfitäten vollendet, und in. bem 
Benuffe einer zu großen Freiheit die ſchaͤdlichſten Grunbfäge 
ingefogen haben. Man muß bie: Natur des, Menfchen nicht 
eanen, wenn man fid) bereben will, bag in. den Zeiten fü 
rofer Berberbnig, in denen: ungluͤcklicher Weiſe wir Ieben, — 
bon. reife Sünglinge in wenigen Monaten in jenen Karten 
ugenden fich bilden fônnen, welche dem geiſtlichen Staude 
igen find, ohne von ihrer erften Tugend an biefelben fleißig 
euͤbt und in benfelben fid) geítárft zu haben, pber daß fie 
ogar zu den richtigen Grundfägen gurüdtefren, nachdem fie 
»orber Marimen eingefogen haben, weldye mit jenen, nad 
venen dad Betragen eines Geiftlichen ſich richten ſoll, nicht 
Nbereinftimmen, —— 

$.:11. Deöwegen hält der heilige Bater , bem bie Semis 
Marien, welche die fchönften Hoffnungen der Kirche bilden, 
vorzüglich am Herzen liegen müffen, es für feine Pflicht, bars 
uf zu beftehen, daß fie. auf bie von bem heiligen Goncil zu 
vient vorgefchriebene Weiſe eingerichtet, und daß befonder® 
t benfelben die, heiligen Wiffenfchaften unter gänzlicher 
bhängigfeit von ben Bifhôfen gelehrt werden. , Dies 
en fómmt es nach góttlidem 9tedjte zu, bie ihrer 
Orge anvertrauten Gläubigen entweder felbft 
Der burd andere zu unterrichten, nicht allein dadurch, 
aß fie bas Volk im Ehriftenthum unterrichten und bemfelbest 
Vebigen, fondern auch dadurd, bag fie diejenigen, 
Deldbe in den geiftlihen Stand treten wollen, in 
er Theologie und in den andern heiligen Wiffens 
haften unterweifen, ober von Lehrern, bie ihr. Vertrauen 
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baben, unterweifen fagfen; und biefes Recht kann nach fathe 
lifchen Grundfägen von ber Givilgemalt meber. geftôrt mod) 
befchränft werden. Der heilige Bater darf fid nur auf That⸗ 
fachen berufen, weldje leider zu neu und an befantit find, m 
bem unbefangenen Urtheile ber vereinten proteftantifchen Fuͤr⸗ 
fen und Staaten bed. tentfchen Bundes zu überlaffen, ob bas 
Oberhaupt der Kirche gleichgültig babel fein fann, bag bit 
Juͤnglinge, welche fid) dem heiligen Dienfte widmen, befonbérs 
in den heiligen Wiffenfchaften Tieber anf bem liniverfitäten, 
deren Lehren nur zu febr befannt find, unterrichtet werben 
foffen , alà in den Seminarien unb unter ber befländigen Auf 
fibt der Bifchöfe. Seine Heiligkeit und die Bifchdfe koͤmen 
fidy nicht für gefichert halten, weder burd das Zeugniß, weldei 


man vielleicht von ben Bifchöfen felbft für Diejenigen fordern 


wb, welche zn Lehrern der heiligen Wiffenfchaften befkiunt 
werden follen, nod) burd) bie SGnfpection, welche man nad 
dem fechften Artikel ber Declaration S. Lit. e. den Bifchdfen 
zugeſtehen will, damit in den Fatholifchen Schulen nichts ge 
lebrt werbe, was ber Reinheit des Glaubens und ber katho⸗ 
lifchen Lehre zuwider fei. Diefe Mittel muͤſſen von Genet 
Heiligkeit für abfolut unzugänglich angefehen werden, nm bie 
Nechtgläubigkeit ber Lehre zu erhalten. Die Gefchichte unferer 
Seiten , bie falfchen und gefährlichen Lehren, welche trot bet 
wiederholten Boritelungen des heiligen Baterd auf einigen 
Yatholifchen Univerfitäten Teutfchlands gelehrt werben, geben 
dentlich zu erkennen, bag biefe bem Biſchoͤfen zugeſtandene 
Aufficht über die Profefforen gewöhnlich nut. ein leerer gan; 
ımwirffamer Ausdruck: ift, eine Waffe, von welcher auch die 
beftgefinnteften Bifchdfe feinen Gebrauch machen koͤnnen. 
6,12%. Cnblid) heißt e8 in bem vierten Artifel ber Declw 
tation, wo von jenen bie Rede ift, welche in bie Seminarien 
Aufgenommen werden, und: zu den höheren Weiher gelangen 
fellen, bag biefen von bem Landesherrn der titules 
mensae werde angemiefen werden, welder nothwendig 
fei, bie heiligen Weihen zu erhalten. Der heilige Vater fiebt 
ſich in ber. Nothwendigkeit, ‚Hinfichtlich Diefer Anordnung bit 
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Ithigen Aufflärungen zu verldugen, weil daraus, bap man 
efen titulum mensae als nothwegbig anführt, um die heiligen 
zeihen zu erhalten, hervorzugehen fcheint, -baf man. jebem 
idern canonifchen Titel bee. Orbination ansfchliegen molle, 
trf) weichen bie zu Weihenden ,. auch abgefebe van .ber 
nterftügung des Kürften, mit bem was ben titulum mensae 
Wömacht, fiib erhalten und ihre Beduͤrfniße befrienigen koͤnnten; 

: Diefem Falle wuͤrde ber Papft feine Einwilligung Weg 
ht geben können *?5), 

Die Bulle in Betreff ber Angelegenheiten ber tatholiſchen 
irche in Preußen: vom 16. Juli 1824 ift mit gleich edelm 
(tne wie. das Goncorbat mit Baiern abgefagt'*). Auch t 
v: wird der Fortbeftand und bie Aufrechthaltung, bec Semi⸗ 
vien laut ben &rienter. Rirhenbecreten feſtgeſetzt. Syebed 
rzbisthum unb Bisthum fol im Befige eines. Gewinard. fein 


5), Organon ©. 215—217. : Die meueften Grundlagen. ©. 810 ff. 
6) In singulis praeterea civitatibus, tam archiepiscopalibus , quam 
. episcopalibus, unum clerícorum seminarium vel conservandumi 
vel de novo quamprimum erigendum esse statuiinus, in quo is 
élericorum numerus ali, atque ad' formam decretorum sacri: com 
éilii tridentini institui ^ac edacari debeát, qui -respectivárum 
- dioecesium amplitudini et necessitati respondeat, quique ab 
.exequutore praesentinm. litterarum . congrue erit praefiniendus: 
archiepiscopi tamen. -Gnesensis et. Posnaniensis judicio et pru- 
dentiae relinquimus, vel jn utraque. civitate proprium ac dis- 
j tinctum, vel unum tantum in Posnaniensi civitate, quia amplis 
aedibus constat, pro clericis ambarum dioecesium seminarium 
conetabilire, prout ecclesiarum ipsarum utilitas postulaverit. | 
" ' Committimus pärlter antedicto Josenho Episcopo Warkhienai, 
' ut elericorum seminariis in qualibet diceeesi- opportune €onsta- 
biliendis, firma remanente possessione bonoram, quae ad prae- 
sens obtinent, eas vel partiales vel integras," prout necessitas 
atque utilitas postulabit, bonorum dotationes attribuet, quae 
ab adpromissa serenissimr Borussiae regis liberalitate suppedita- 
* buntur. Loc, cit. p. 321. 843.‘ ZEE 
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In Didcefen, welche biefer gebranftaft entbebrten, folltes fie 
fogleich errichtet werben, Die Gitter, bewegliche ‚wie unbe⸗ 
wegliche, in deren Befig die Seminarien (id) bereits befanden, 
wurden ihnen von Neuem zugefichert und die nöthigen Fonds 
anderen, weldye folcher ermangelten, verheißen. Der Fuͤrſt 
Sofeph von Hohenzollern, Fürftbifchof von Ermelaud, letter 
Sproße der Tatholifchen Linie des erlauchten. jebt. regieren, 
den Regentenhauſes, wurbe mit ber Bolfiredunig biefer Bulk 
beauftragt, 

Die Gircumfcriptionsbulle der Diseefen des Konigrrich 
Hannover vom 7. April 1824 ftipulirt bie Seminarien-- wor 
Dénabrid und Hildesheim, fo wie deren Ausfteuer. ^ ette 
Seminar ift bereitö errichtet;  erftere foll bei ber mádjfim 
Gelegenheit errichtet werden. Die Prieftergöglinge : für: die 
Didcefe Osnabruͤck folten darum einfkweilen ihre Studien ia 
Hildesheim vollenden "y 

Sn ber Bulle vom 16. Auguſt 1821 bezuͤglich bir ^el 
rheiniſchen Kirchenprovinz ‚ die ſich über die Staaten tei 
Koͤnigs von Würtemberg, des Großherzogs von Baben, be 
Shurfürften von Heſſen, des Großherzogs von Heffen, be 
Herzogs von Naſſau, ber freien Stadt Franffurt am 
Main, ber Herzoge von Sachſen, bes Fürften von Walbed, 
imb über bie freien Hanfaftäbte Luͤbeck wnb Bremen erfiredt, 
und den Metropolitanfig von Freiburg im Breisgau mit den 
Bisthümern von Rottenburg am Nedar, von Mainz, von 
Limburg und Fulda umfaßt, wird die Errichtung von Diôces 
fanfeminarien auf beu Fuß der Decrete des Eoncild von Trient 
ebenfalls feftgefeßt. Sebe von den genannten Didcefen follte 
ihr Seminar haben. Behufs deffen wurben jährliche Fonds 


427) Donec autem proprium Osnabrugense seminarium erigi potueril, 
hujusce dioecesis clerici alentur atque educabuntur in episco- 
pali seminario Hildesimensi, cui propterea bona ae redditus, 
quibus actu gaudet, integre conservabuntur: quod idem dictnm 
volumus de bonis ac redditibus in tuitionem acdium sacrarum, 
tam Hildesimensis, quam Osnabrugensis, atque in sumptus di- 
vini cultus ac ministrorum mercedem adsignatis. L. c. p. $71. 
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woohl zum Unterhalte ber bereits beftehenden Seminarien als 
iv Errichtung neuer flipulirt. Das erzbifchäfliche Seminar 
t Freiburg erhielt bie Summe von 25000 Gulden. Das 
seminar von Fulda 7000, von Rottenburg 8092, vom ime 
urg endlich 1500 Gulden. Letzteres Seminar mar nod) nicht 
richtet. Die ausgefegte Summe für die Priefterzöglinge 
iefer Didcefe wurde einftweilen bis zur Vollendung des Baues 
ed Didcefanfeminars an bas Seminar zu Freiburg einbezahlt, 
wohin fie fid) zur Vollendung ihrer Studien begeben mußten. 
as Seminar von Mainz blieb im Befite aller feiner früheren 
Stiftungen und erhielt noch überbieg den Zufchuß einer jähr- 
djen Summe von 3700 Gulden, welche ihm aus (páteren 
euern Gefchenfen und Legaten zugefommen waren’). Das 
seminar von Mainz war bis jegt.das einzige in Teutfchland, 
elches feiner urfprünglihen Geftalt, wie e8 bie Väter von 





8) Cumque ad praescriptum sacri concilii tridentini pro cleri edu- 
catione ac institutione seminarium puerorum ecclesiasticum , 
ab episcopo libere regendum et administrandum, existere debeat 
in singulis ex praedictis tam archiepiscopali quam episcopalibus 
ecclesiis, ubi is alumnorum alatur numerus, quem respectiva 
dioecesis necessitas et utilitas postulat; cumque in quatuor ex 
illis jam adesse sciamus, in reliqua ecclesia, quam primum 
poterit, congrue erigendum mandamus. 

Die Bulle drückt fih über das Seminar von Mainz folgender Ge- 
flalt aud: Idem disponimus circa seminarium dioecesanum, 
quod praevia suppressione coenobii olim a religiosis viris ordinis 
fratrum eremitarum St. Augustini inhabitati, in ipso coenobio 
cum adnexis ecclesia atque horto stabiliter erigendum consti- 
tuimus, ipsique assignandos decernimus annuos redditus partim 
ex antiquis ejus fundis, anno millesimo octingentesimo sexto 
restitutis, partim ex posterioribus donationibus et legatis pro- 
yenientes, ac ter millium septingentorum florenorum summam 
constituentes, firma etiam recentissima et uberrima donatione 

. ipsius favore facta, nec non aliis in posterum forsan faciendis, 

. quarum redditus eidem seminario perpetuo erunt addicendi. L. 
C. p. 851 ct 858. ' 
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Trient beftimmt hatten, treu geblieben war. Es verdantte 
nach den Stürmen, welche in ben Zeiten ber Revolution über 
e8 gefommen waren, feine Erneuerung und Erhaltung ben 
edeln Bemühungen des frommen Bifchofd Colmar und bem - 
unermüdlichen Eifer von Liebermann und 9&8. Bor Au 
gem wurde bas fleine Seminar aufgelóft und die Statuten bes 
großen nad) ben Grundfägen des Illuminatismus gemobelt, 
Es fol biefe fd)óne Operation bem legten Bifchofe vers 
danken. Der Wille be8 heiligen Vater, das Gefeg be 
Väter von Trient unb bie zwifchen bem heiligen Stuble uud 
bem Landesfürften beſtehenden Verträge wurden, wie man 
flebt, fo auf die Ioyalfte Weife erfüllt, und durch biefen 
Schritt die Erfüllung ber in bem Goncorbate ftipulirten Berfpres 
Hungen den übrigen Mitftipulanten auf eine bemerfenswerthe 
Art erleichtert. Möchte doch ber wuͤrdige Nachfolger Burg's, 
von befien reinem Eifer und großer Thätigfeit bie Kirche zu 
fo Schönen Hoffnungen berechtigt ift, dieſe theologifhe Unter⸗ 
richtsanftalt in ihren alten Zuftand zurädführen ! 

Leo XII. wiederholte in einer Bulle vom 11. Dftober 1827 
für die oberrheinifche Kirchenprovinz biefelben Beftimmungen 
feines Vorgängers in Bezug auf bie Seminarien *°).. 

Die fleineren yproteftantifhen Staaten, welche bie ober 
rheinifche fird)enproving ansmachen, erließen nun .mehre 
Kirchengefege in Betreff ber Fatholifchen Kirche, welche, anftatt 
fi an bie in den eben genannten Bullen flipulirten Bedingungen 
anzufchließen, vielmehr bie in den Frankfurter Conferenzen 
aufgeftellten, und von dem heiligen Stuhle mißbilligten Grund 
füge ausfpraden. Wir wollen nur des Großherzoglid 
Sadıfen » Weimar’fchen Gefegeó vom 7. SOftober 1823 über bit 
fatholifhen Kirchen⸗ und Schulangelegenheiten erwähnen *). 


429) Quinto: In seminario archiepiscopali vel episcopali is clerico- 
rum numerus ali, atque ad formam decretorum sacri concilii 
tridentini institui ac educari debebit, qui dioecesis amplitu- 
dini et necessitati respondeat, quique ab episcopo eongrue erit 

definiendus. L. c. p. 499. 

430) $. 16. Junge Katholifen des Großherzogthums, welche (éd) beu 
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^, Cm biefem Gefetze werden größtentheild bie Beflimmungen 
ber Bulle de salute: animarum von Preußen für die Großs 
bersoglihen Stanten angenommen. "Auch bier wird von einem 
Prieſterſeminare gefprochen, wo fid aber ſolches vorfinde, 
wird nicht gefagt. SBabr(djeinlid) wird bie Verordnung bag 
- Seminar von Paderborn gemeint haben , da bie in ben (roe 
herzoglichen Staaten: fíd) befindenden Fatholifchen Pfarreien 
von ber Didcefangemalt des Bifchofd von Paderborn abs 
bángig gemacht wurden. | 





7° geiftichen Stände 'Yoldmen und dereinft zu Prieftern und Seelſor⸗ 


“ 
1." 


Fi 


hs 


gern befördert ſein rooffen ; haben fid) 

415 nach Beendigung: der: theologifhen Studien auf einer Fatholi- 
2. ſchen geiftlichen Lehranſtalt, bei ber. Ymmebiat - Eommifften 
zu 4perſoͤnlich vorzuſtellen, und derfelben Seugniffe über (fr Wohl⸗ 


- , Wetbalten auf bem Gpmnaflum und £pceum, über die fleißig 


‚und mit Nusen befuchten. theologifchen und andern Gollegien, 
über die hierüber mit ihnen vorgenommenen Prüfungen, des: 


gleichen über ihr ſittliches Betragen vorzulegen. 


35 
. Kandidaten, gegen beffen Kemmtniffe, Sittlichfeit und übrigen 


Seht 
diefer Behörde Bein Bedenken bei gegen bie Zähigfeiten des 


hier zu berückfichtigenden Eigenfchaften: fo fpricht (ie folches in 


.; einem Beugniffe aus, in welchem der Kandidat zur Hauptprü⸗— 
fung unb zur Uufnabme in das Seminar empfohlen wird. 


Mit biefem Seugni(fe bat fich 


dei Kandidat bei der bifchöflichen Behörde zu melden, welche 


" bemnádj(f über die mit ihm vorgenommenen Prüfungen und 


von beren Erfolg‘ abhängende Aufnahme in das Seminar das 
Meitere der Symmebiat : Conmiffion mittheilen wird. 
Vor dem Abgange in das Seminar find die Kandidaten von 


der Symmebiat : Commiffion ernftfidó zu erinnern, daß (ie (ifj anf 


| . bemfelben unb vor ihrer Unftellung auch mit bem Lebrfahe (Schul: 


fade), ingleichen mit bem Kirchenrechnungswefen befannt zu machen 
und in erfterem fleißig zu üben haben. 


Die Symmebiatz Commiffion foll über das Betragen und die 


— Sortffjritte der Seminariften von Zeit zu Zeit Erfundigung ein: 


ziehen, auch fich überbaupt den Haus: und Studienplan mittheilen 
laffen. : :: 


(oes pe 424 sq.. 
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Die Seminariften müffen, um bei Gintritt in dad Semi 
nar zu erhalten, bei ber fatholifher Immediatcommiffion, 
welche aus zwei Mitgliedern, einem Laien und einem Geif 
lichen, Beide fatbolifdjer Religion, befteht und von dem 
Staatsminifterium abhängig ift, aufer den Zengnißen über 
theologifche Studien auf Univerfitäten noch ben Befuch anderer 
afabemifchen Vorträge, worunter wahrfcheinlich proteftantifce 
gemeint find, nachweifen. Auch follen fie fid) mit dem Schub 
fade und dem Kirchenrechnungswefen befannt madyen um 
legtereà vorzüglich barum, um die Taufs unb Sobtenbüde 
ber Pfarrei gut in Ordnung halten zu können, Risum tene 
tis, amici! Die Großherzoglicye Smmebiatcommiffion geht üt 


ihren Forderungen rüdfichtlich ber in ben Seminarien gebib - 


deten 3ôglinge noch weiter, als es felbft Iandesherrliche and 
firchliche Beftimmungen erlauben und dringt fogar anf bie 
Einreichung des im Seminare befolgten Gtubienptaneó , ali 
ob e8 ihr. zufäme, folchen nad) Gutbefinben zu beftimmen. 


Sn England und Irland madite bie Seminarienanftalt von . 


Tag zu Tage mehr Fortfchritte. Die Regierung wurde,’ ftit 
bem an bie Krone Englands mebre von Katholiten fat and 
fchlieglich bewohnte Provinzen von Amerifa und dem fpanifchen 
Indien gefallen waren, weit toleranter, und faf) fich genäthigt, 
auch bem fatholifchen Lanbesflerus Mittel zur Erziehung feiner 
Priefter in die Hände zu geben, um fo mehr, da biefer feiner 
Huͤlfsquellen, wie wir bereits andenteten, in Frankreich mtb 
zum Theil aud) in bem übrigen Ländern Europas beraubt 
worden war. 

Maynooth wurde für Irland bas Stammfeminar. Kad 
feinem Mufter bildete fich in Kurzem das Seminar von Garlow 
in ber Didgefe von Kildare und Leighlin. An diefe zwei großen 
Bilbungeanftalten fchloß fíd) eine gewiffe Anzahl von fleineren 
Snftituten, bie in gewiffer Beziehung eine Vorbereitungsfchule 
fiir biefe zwei großen Seminarien waren und die von jungen 
Laien und Priefterzöglingen zugleich befucht wurden. Zu die 
fen fleinern Lebranftalten dürfen wir die Gollegien von Offory, 
Waterford, Suam, Newry, Zullabeg und Glongomedwoob 
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(14 
ober Gafte[ s Browne redinen. Lebtere zwei Eollegien werben 
von den Vätern der Gefellfchaft Jeſu geleitet. 

Zur Zeit der Emancipation, ald bie Bertreter der irläns 
bifchen Nation aus dem Klerus und bem Laienftanbe in den 
Sigungen ber Sabre 1824 und 1825 vor dad Haus der Gemeis 
nen und der Lorb8 vorgeladen wurden, um das berühmte 
gerichtliche Verhoͤr über den politifchen und religisfen Zuftand 
von Sirlanb zu beftehen 1), fam nicht minder die Seminariens . 
anftalt zur Sprache. Die efrmürbigen Prälaten ber Kirche Ir⸗ 
lanbé, Jakob Doyle’), Bifchof von Rilbare und Leighlin, 
Daniel Murray‘), Erzbifchof von Dublin, Satob Mar 
gauvin**, Erzbifchof von Armagh, und vor allen ber hoch⸗ 
verdiente anermädliche und tugendhafte Olivier O'ftelI*5), 
Erzbifchof von Suam, fegten in ihren amtlichen Verhören vont 
16. und 22. März 1825 vor dem Haufe ber Gemeinen die 
Rothwendigkeit der Errichtung von Seminarien und andern 
Lebranftalten für Srlanb aus einander und flehten für dieſelben 
den Ctaatéfdjug an. Durd O'Kelly's Bemühungen, deſſen 
Berluft die Kirche in unfern Zagen fo febr beweint, wurden 
allein über hundert neue Kirchen erbaut. "Schon in einer - 
frühern Sitzung vom 11. März 1825 hatte der berühmte Bere 
theidiger der Fathohfchen Sache, Daniel O'Gonnel[ 95), 
in feinem Berbôre bie Nothwendigfeit der Seminarienanftalt, 
fo wie bie Errichtung von höheren Bildungsanftalten für Sr 
land vor bemfelben Haufe ber Gemeinen vertheidigt und hier- 
turd in gemiffer Beziehung den würdigen Bifchöfen den Weg 
gebahnt. Obgleich ber edle Sprecher hierbei nicht immer den 





451) The evidence taken before the select committees of the houses 

/ of Lords and. Commons, appointed in the sessions of 1824 and 
1825, to inquire into the state of Ireland. London 1825. 8. 

, pag. 580. . ' | | 

432) The evidence etc. p. 862—377. 

433) The evidence etc. p. 422 sq. 

434) The evidence etc. p. 496 sq. 

435) The evidence etc. p. 447 sq. 

436) The evidence etc. p. 542—547. 
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rídjtiget Ctanbpunft vor Augen gehabt haben tärfte, fo mer 
den fo eifrige und befeelte Prälaten, wie die von Srlamb, 
fon darauf bedacht fein, den Seminarien und übrigen Bil 
dungsanftalten, welche zu entfiehen im Begriffe find, jene 
Geftalt zu geben, welche die Religion und bas Wohl ber 
Kirche von ihnen verlangt. 

Das fatholifhe England wetteiferte gegen Anfang dee 
jegigen Sahrhundertd auf eine edle Weife mit Irland im bet 
Crrid)tung von Seminarien und andern Bildungsanftalten, 
Diefen herrlichen Beftrebungen lagen biefelben Urfachen wit 
in Irland zu Grunde. Die berühmten Gollegien für. die eng 
lifde Nation in Frankreich, felbft das von Douay nidt 
ausgenommen, wurden vom Strome ber Revolution ver 
fhlungen. Man empfand demnach in England ebenfo wie it 

Irland das Beduͤrfniß eigener Lanbesfeminarien. 

| Das Tatholifche England theilt fich als befondere Kircher⸗ 
provinz in vier Diftrifte zu Folge ber vier apofto!ifchen Vicare, 
woeldje die Angelegenheiten ber fatholifchen Kirche dieſes Law 
des leiten. Diefe Diftrifte find ber von London, ber món 
liche, ber mittlere unb ber weftlihe. Wir wollen nun is 
‚Kurzem die in biefem vier Diftriften gegründeten Gollegien 
und Seminarien durchgehen. 

Ein großer Theil ber von Douay erilirten Profeſſoren und 
Schuͤler, welche faͤmmtlich durch Robespierre auf das ſchmaͤh⸗ 
lichſte gemißhandelt worden waren und erſt nach einer harten 
zweijährigen Gefaͤngnißſtrafe anf dem Schloße Dourlens bit 
Erlaubniß, in ihr Vaterland zuruͤckzukehren, erhalten. hatten, 
ließen fid) nun, da fie meiftens aus den Diftricten von London 
und dem nördlichen waren, in einem alten, ier und ‚zwanzig 
englifche Meilen von London entlegenen anbfíge, Dlds Hals 
Green genannt, in der Graffchaft Hertfordfhire nieder. Bald 
zogen fid) bie Zöglinge ber übrigen Diftricte hieher und bildeten 
ein Seminar, welches ben Namen zu St. Edmund erhielt and 
das bifchöfliche Seminar des Diftricts von London wuide 
Sm Sabre 1804 wurde ein zweites neues und herrliches Sem 
nariengebäude hinzugefügt. Diefe Anftalt mar jebod) aud 
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Suglingen aus bem Laienftande, namentlich aus bem Adel, 
eoͤffnet. Der Bifchof Poynter traf hier fehr weiſe Maaß⸗ 
:geln und befeitigte einige eütgefd)id)ene Mißbräuche und 
norbnungen. Er trennte die Priefterzöglinge von ben übrigen 
nd führte für beide eine befondere zwechnäßige Disciplin ein. 
Xie Anzahl der Zöglinge beläuft (id) gegenwärtig auf neuns 
g- Die Mehrzahl berfelben tft für ben geiftlichen Stand 
eſtimmt. | 

Das Seminar für ben nördlichen Diftrict befindet fi ch zu 
Shaw in ber Nähe von Durham. Biſchof Gibſon ift fein 
stifter unb ertheilte ihm ben Namen zu St. Eutbert. Auch 
iefe8 Seminar ift 3ôglingen aus dem Laienftanbe eröffnet. 
Die Zahl derſelben ift ungefähr hundert und zwanzig. Es 
jereicht biefer Anftalt zu feiney geringen Ehre, daß ber bes 
rühmte Lingarb, ber Berfaffer ber Gefchichte von England, 
ibt eriter Bicerector war. 

Für ber mittleren Diftrict von England ift das Seminar 
A St. Maria in Dscoth, vier Meilen von Birmingham, 
ftimmt. Gé zählt bei achtzig Schuler, von denen ungefähr 
e Hälfte dem geiftlichen Stande angehört. Was endlich 
ar weftlichen Diftrict anlangt, fo ift ein berühmtes Gollegium 
t prachtvollen Pallafte zu Prior Park in ber Nähe von Bath 
b Merden begriffen. Es fol mit ‚außerordentlicher Sorgfalt 
tb großer Pracht errichtet werden. Es verdanfet feing ut» 
hung vorzüglich bem unermuͤdeten Eifer des eben fo frommen 
te tiefgelebrten und als ſalbungsvoller theologiſcher Schrift⸗ 
eller bekannten Biſchofs Baines, apoſtoliſchen Vicars des 
deftlichen Diftricté, Geiftliche und Laien wetteifern auf. eine 
ble Weiſe mit einander, biefer Anftalt eine fchöne und eins 
Bußreiche Zukunft zu fichern 7). 

Eine nicht minder ehrenhafte Erwaͤhnung verdient das 
Collegium zu Stonyhurſt bei Blackburn in der Provinz 
Lancaſter, welches ber Geſellſchaft Jeſu' angehört und: aus 
einem Noviziate, Seminare und Gonbicte beſteht. Diefe Ans 





137). The Laity's Directory for 1884. London 1834. 8. p. 44—4n: 
| 27 * 
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ftalt verbient in mehrfacher Bezichung unfere Aufmerkſamleit. 
Sie ift eigentlich die Fortfegung des alten englifchen Gollegiums 
ber Gefellfchaft Sefu, welches bald zu St. Smer, bald zu 
Brüges und Lüttich fid) befand. Gà ift eines ber erfte 
Häufer der Gefelfhaft und man fann von ihm (agen, baf 
es eigentlich nie aufgehört hat zu Defteben. Nach ber Unter 
brüdung des Ordens lebten die englifchen Mitglieder deſſelben 
fletà im Vereine unter einander als Weltpriefter. Als Belgie 
endlich unter bie franzdfifche Serrfchaft gerieth, zogen fid 
die Sefuiten fammt ihren Schälern nad) England zuruͤck. De 
Bater beà gefeierten Weld, befannt durch feinen heiligen 
Eifer und feine großen Mildthätigfeitöwerfe für bie Aufrecht⸗ 
haltung der fatholifchen Religion in England, gab biefen 
edeln Flüchtlingen gaftfreundliche Aufnahme in feinem pradt 
vollen Schloße zu Stonyhurſt. Die Jeſuiten benugten um 
biefe Gelegenheit um (id) von Neuem der Erziehung be 
Sugend zu widmen. Mit bem Tode vdiefed huchverbientn 
Wohlthaͤters wurde bíefe Anjtalt burd bie ebfe Freigebigfeit 
feines Sohnes, des gefeierten Gardinals, an dem Rom ium 
das Vaterland die hohen Tugenden und cine erleuchtete Gris à. 
migteit eben fo bewundert, wie feinen wahrhaft criftiide à 
Mildthaͤtigkeitsſinn, der Feine Opfer fcheuet, wenn es be] 
Beförderung ber Sache Gottes gilt, Eigentum ber edd : 
fchaft Sefu. 

England fann ſtolz fein auf bie Erhaltung biefes fe im : 
lichen Inſtitutes und ben glüdiihen Umftänden. danken, bit J, 
ed in ben Schooß des Vaterlandes felbft verfegtem. Welke 
Früchte erwartet nicht von ihm Die Kirche Englands! € 
innere fie fi nur, daß fie ihre Erhaltung dem Blute t 
Sünger beà heiligen Ignatius und ber von ihnen gebilbetm 
Geiftlihen fhuldet, und bag (fe dem heiligen Oeroiémi 
diefer gottbegeifterten Diener des Herrn all ihren Glanz m. 
Ruhm, woburd) fie zu einer ber vorzüglicheren Kirchen de 
Gbriftenbeit geworden ift, allein zu verbanfem habe. Möge 
fie demnach edel, großmüthig und dankbar ihren Brübern jit 

Stonyhurft hülfreiche Hand barbieten, Möge fie mit ibn 
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bie fchwere Arbeit des Tages theilen, ba eà ja fo Noth tbut. 
Denn fonft dürfte leicht einft biefelbe Gefchichte, jene 
heilige und untrügliche Richterin vor Gott und ber Menfch- 
heit, auf ihre frühere Größe einen Schatten fallen laffen und 
fe des Undanfes und ber Liebloſigkeit, ber härteften Bes 
ſchuldigungen für einen Chriften, laut und offen anflagen. 

Entfcheidet der große Befuch einer Anjtalt für ihren Werth 
und Ruhm, fo muß folcher bem Collegium von Stonyhurft 
vor allen eben erwähnten Auftalten zuerfannt werden. Die 
Anzahl ber Gonvictorem, von denen die Mehrzahl fit dem 
geiftlichen Stande widmet, beläuft fit gegenwärtig über hun⸗ 
bert und fünfzig. Sie hat nicht felten die Zahl von zweihundert 
überfchritten. Bor Kurzem erhielt das Collegium eine neue 
Kirche, zum heiligen Petrus, welche fid) durch ihre Größe 
und majeftätifche Bauart auszeichnet und zugleich für bie Gre 
bauung ber Gläubigen beftimmt ift. Sie iff nod) nicht ganz 
$ollenbet. 

Neben diefen fünf großen Inſtituten befigt England noch 
einige andere nicht minder berühmte Lehräanftalten. Hierher 
gehören vorzüglich die Gollegien zum heiligen Gregorius zu 
Downfide in der Nähe von Bath, und zu Ampleforth in ber 
Nahe von 9)orf**), Obſchon fie mehr für die Erziehung ber 
gebildeteren weltlichen Sugend, namentlich der adlichen, bez 
ftimmt find, fo wird jedoch aud) hier eine bedeutende Anzahl 
junger Priefter gebildet. Der Lehrplan biefer Unterrichtsan- 
flalten ift auf einen großen Fuß angelegt und gereicht bem 
jungen nun freien Fatholifchen Englande zur größten Ehre. 

Die fieben erwähnten Seminarien bilden die Hoffnung 
ber Kirche biefes früher burd) feine Ratholicität fo ausgezeich- 
neten Landes, England will in den Zußtapfen feiner großen 
Schöpfer, ber Wiederherfteller und Befchüger der chriftlichen 
Wiſſenſchaft, der Auguftine, ber Theodore, ber Aldhelme, der 
Wilibalde, der Gutberte, ber Beba, ber Alcuine und der Dun⸗ 
(tane fortwandeln. Möge aber auch bald feinen Rônigen die 
Wiſſenſchaft eines Ina, Dffa und Alfred zu Theil werden! 
438) The Laity’s Directory. p. 46. 
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Auch die Kirche von Schottland, welche bis jett fo viele 
unter dem tyrannifchen Soche des Presbyterianismus leiden 
mußte, hatte fon feit dem Ende des vorigen Jahrhundert 
zwei Seminarien, das eine zu Lismore, geftiftet vom Biſchofe 
Chisholm, für das Hochland, das andere zu Aquhortins für 
bas Niederland, geftiftet von dem durch feine Tugenden, fein 
Gelebrfamteit und feine vortrefflichen Schriften fo berähmten 
fBifdjof Georg Hay. Diefe beiden Seminarien wurden ik 
Sabre 1828 vereiniget, ba ein mildthätiger und wohlhabender 
Katholit, Herr Sohann Menzies von Pittfordis, feine beträdt 
lichen Befigungen zn Blairs in ber Nähe von Aberdeen bet 
apoftolifchen Vicarien zu dem Zwecke überlaffen hatte, ein ge 
meinfchaftliche8 Seminar zu errichten. So entitand das Oe 
minar zu St. Maria zu Blaird, welches unter ber gemeir⸗ 
fchaftlichen Leitung der drei apoftolifchen Vicare, fowohl itt 
Bezug auf die Disciplin, alé auf den wiffenfchaftlichen Unter 
richt von Tag zu Tag blühender wirb °°), 

Die Reftauration, welche auf eine fo edle Weiſe bemüht 
war, bie Unbilden und Ungerechtigfeiten ber Revolution nidt 
allein gegen die vaterländifchen Snftitute, fondern auch gegen : 
die, welche die Gaftfreundfchaft den Ausländern eingeräumt 
und bewilligt hatte, wieder gut zu machen; fette auch bit 
alten geiftlichen Erziehungsanftalten, welche der katholiſche 
Klerus von England, Irland und Schottland in Franfreid 
vor bem Ausbruche ber Revolution befaß, in ihre alten Ge 
rechtfame, fo viel e8 möglich war, wieder ein. Ludwig XVIII. 
erließ unter dem 25. Sanuar 1816 ein Gefeg, in welchem er 
diefe Anftalten in ihr altes Dafein zuridrief, ihnen Entſchaͤ⸗ 
digung und ben früheren Staatsfchug verhieß N. 

Die jungen Freiftaaten von America wetteifern auf eine 
eben fo edle wie rübrenbe Weiſe für das Beftehen einer alten 
Anftalt, um fid) bier für ihre großen und neuen Miſſionen 


439) The Laity’s Directory for 1824. p. 31. 

440) Nouvelle organisation des établissemens britanniques, actuelle- 
ment réunis sous le titre de Séminaire - Collége des Irlandais, 
Anglais et Ecossais. Loi du 25. Janvier 1816. 
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4 vüften. . Raum genießen ffe ein halbes Jahrhundert Dafein 
Wb Ruhe, faum bat bas fleine auserwaͤhlte Häuflein von 
'atfolifen hier feit fünfzig ftärmifchen Sahren bie Gaftfreunbe 
bafr des freien Bodens, und auf ihm fit Bürgerrecht ers 
ingen; fo fehen wir aud) fchon bie unermeßlichen Flächen 
efes großen und für bie Kirche des Herrn fo hoffuungsvollen 
ındes mit vielen zerftreuten Fatholifchen Gemeinden gefd)müdt 
tb Diefelben in heiligem Wetteifer mit ben andern unzaͤhl⸗ 
wen Gonfefffonen, unter deren Berfolgungen fie früher fo 
el litten, um bie Krone des Gieges ringen, | 

Bon den vierzehn Bisthuͤmern in den vereinigten Staaten 
mangeln nur nod) febr wenige ihrer Seminare. _ Ueberall 
iden fie fíd) faft vor. Den Seminarien ftehen Gollegien zur 
eite, bie gänzlich unter der Abhängigkeit und Auffidyt ber 
ifchöfe ftehen und fámmtíid) nur von Geiftlichen geleitet 
ben“). Diefe Gollegien vertreten zugleid; die Stelle von 


D Die europáifd)en Katholiken werden gewiß nicht ohne Intereſſe 
das ſchöne Gemälde der neuen katholiſchen Kirche in den amerika⸗ 

- nifchen Sreiftaaten lefen, welches ung die würdigen Bifchöfe diefer 
Staaten in einem Schreiben vom 24. Oktober 1829 entworfen 
haben. Das Schreiben ift an Pius VIII. ‚gerichtet unb an ihn am 
Schluſſe des er(ten Provincialconcit von Baltimore eingefandt 
worden. Hier nur ein Feiner Auszug: Fateamur profecto opor- 
tet, et benedicamus Deum caeli, et coram omnibas viventibus 
eonfiteamur ei, quia fecit nobiscum misericordiam suam: ete- 
nim sacramentum regis abscondere bonum est; opera autem Dei 
revelare et confiteri, honorificum est. Nondum enim duorum 
saeculorum tempus elapsum est, ex quo primum in remoto et 

" obscuro Marylandiae angulo Catholici nominis homines numero 
pauci ( Missionariis paucis praeeuntibus) e patria exules, per- 
secutionem , qua ob avitam fidem crudeliter impetebantur, fu- 
gientes, hujus Americanae Ecclesiae fundamenta jecerunt: vix 

' quadraginta annorum spatium eflluxit, ex quo is fidelium nu- 
.merus in Foederatis hisce Americanis Provinciis inventus fuit, 
qui "primae Episcopalis Sedis Baltimori, Summi Pontificis judi- 
cio, erectionem postulare videretur: nondum tandem vigesies 
anni circulus est revolutus, ex quo Sanctissimi Pontificis Pii 
VII. decreto Daltimorensis Ecclesia Metropolitica dignitate et 
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fleinen Seminarien. Sn ihnen werben geiftliche und weltlide 
Zöglinge erzogen. Der hohe praftifche Sinn ber jungen ame 





juribus cohonestata, suffraganeis Dioecesibus recenter erectis, 
veluti mater filiorum laetans, foecunditatis dono caelitus ac- 
cepto, prolem, quam recens Christo genuerat, in nóvis Eccle 
siis primo circumspexit. Nihilominus tantas videmus a Deo 
impertitas Ecclesiis istis. nascentibus benedictiones, tantumque 
. datum vineae huic incrementum, ut et qui plantaverunt, et 
qui irrigaverunt, et qui vindemiant, et qui torcularia redun- 
dantia calcant, digitum Dei hic omnino fateri atque mirari 
cogantur. Fidelium numerus ,crescit in dies, temple zultu di- 
vino haud indigna passim aedificantur. Verbum Dei undequ- 
que et non sine fructu praedicatur, odia et vulgata in Eccle- 
siam atque fideles evanescunt praejudicia, Religio Saucta olim 
. despecta et contemptui habita honorem ab ipsis inimicis acci- 
piens, Christi Sacerdotes ab iis ctiam qui foris sunt venerati, 
veritas et divinitas fidei nostrae, non in Epclesiis et ex sup 
gestu solum, sed ex ipsis typographicis, periodicis, et longe 
lateque diffusis libellis proclamata, et ab haereticorum ac infi 
delium calumniis vindicata. Sex clericorum Seminaria, spe 
Ecclesiarum nostrarum, jam instituta, et sanctissima disciplina 
a piis doctisque sacerdotibus gubernata; novem ad puerorum 
et adolescentium in pietate, bonis artibus, et scientiis etiam - 
altioribus institutionem Collegia sub clericorum regimine, Ca 
tholici nominis decus, per diversas provincias erecta: ex his tria 
Univerjitatis nomine et privilegiis a Comitiis generalibus deco- 
rata: Sacrarum Virginum Monasteria domusque triginta tres, 
2x diversis Ordinibus et Congregationibus Ursulinarum , Visita. 
tionis, Carmelitarum, SS. Coxdis, Sororum Charitatis, Laure- 
tanarum etc. passim per Dioeceses nostras fundata, unde non 
solum consiliorum evangelicorum observantia, aliarumque vir 
tutum omnium exercitio, sed et puellarum innumerarum pia 
institutione, Christi bonus odor undequaque diffunditur. 
Religiosorum Ordinuim Praedicatorum et Societatis Jesu, Sacer- 
dotum Saecularium Congregationis Missionis et S. Sulpitii do- 
mus nonnullae, ex quibus sacerdotes ad sacras missiones, veluti 
ex centro radii, emittuntur, Scholae non paucae, ubi paupe- 
res utriusque sexus gratis docentur, Hospitalia, ubi regiont- . 
bus istis prius ignota Christianae charitatis exempla a religio- 


363 


rifanifchen Freiftaaten erfennet be(fer -al8 unſere alten: und. 
ergranten Staaten von Europa, bie bod) unter. dem heiligez 
Siegeszeichen des Kreuzes entftanden und. berangercift ſind, 
ynb jegt zum Danfe feine heiligen Eroberungen mit ſcheelſuͤch⸗ 
tigen Augen bewachen, begränzen und zu unterdrücken (treben,- 
— ba nur eine religiöfe Erziehung der Jugend bie Grube. 
lage eines gefitteten und bisciplinirten Staates fein könne, 
wo die allgemeine Wohlfahrt, Ordnung und Freiheit ber Dir 
ger mit ver Religion gleichen Schritt halten. . 
Gegenwärtig zählt die Fatholifche Kirche ber vereinigten, 
Freiftaaten von Amerifa für eine Million Katholiken bereits, 
an vierzehn Gollegien und Seminarien und. zwar: St. Sofeph 
uud C, Maria in Rentudy, St. Maria zu Baltimore, St, 
Maria auf dem Berge zu Emmitöburg, St. Maria und St; 
‚Ludwig im Staate Miffouri; ferner bie Seminarien zu Bards⸗ 
town, Charlestomn, Cincinnati und Springhill in der Nähe: 
von Mobile im Staate Alabama. Mit herrlicher Pracht erbes 
ben fich in der Mitte biefer Staaten drei große Univerfitäten.: 
Unter ihnen zeichnet fid) namentlich bie gu. Georgetown in ber 
Boritddt von Washington im Diftrifte von Columbia aus, 
welche von ben ehrwürdigen Vätern der Gefellfchaft Sjefu .ges 
leitet. wird. Derfelben Gefellfchaft find die Gollegien St. 
Maria in Rentudy und St. Ludwig in Miffouri anvertrant, 
Das Seminar und bie Univerfität von Baltimore werden von 
ben würdigen Prieftern ber Gongregation zum heil. Sulpiciug, 
fo wie St. Maria in Miffouri von den Lazariften geleitet. 
Binnen Kurzem werden fid) zwei andere Seminare mit eben fo 
vielen Gollegien erheben, zu Philadelphia und New -: Port. 
Erfteres Snftitut wurde bereits in der erften Diözefanfynode 





sis puellis quotidie maximo animarum et religionis lucro prae- 
bentur. En, Beatissime Pater, quae nobis contulit Deus; 
paucis abhinc annis, insignia beneficia: ea porro a Beatitudine 
Vestra in praesentiarum occultare fas minime fuisset, Conci- 
lium Baltimorense provinciale primum: habitum  Baltimori 
anno reparatae salutis 1829. Mense Octobri. Baltimori 1831. 
p- 9 et 10. 8. 
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vont 9. May 1892 ‚befpeochen **) und für letzteres hat ber 
fromme und eifrige Johann Dubois, Biſchof von News Mort, 
bereitd die Träftigften Anftalten getroffen, um deffen 9infbon 
fo bald wie möglich zu vollenden. Schon find von ihm an deu 
reißenden Ufern des Nordſtromes (North⸗River), in einer ber 
fchönften Gegenden, hundertfechzig Morgen Landes in einer 
Entfernung von dreißig englifchen (kaum fünf teutſchen) Meilen 
von New⸗NYork gekauft und 18,000 Dollars für bie Befigung und 
den Aufbau des Hauptgebändes , welches bereitd bis zum zwei⸗ 
ten Ctode gelangt iff, verwendet worden. Diefe bedeutende 
Summe hatte der würdige Bifchof auf bem Gontinente eigene 
für biefen herrlichen Zweck geſammelt. Um das großartige 
Bert befto fchleuniger und ficherer feiner Vollendung nahe zu 
bringen, wanbte er (id) in einem falbungsvollen Hirtenbriefe 
in den erften Tagen des Monats März biefe8 Sahres an bit 
Priefter und Gläubigen feiner Dioͤzeſe, ftellte ihnen bie hohe 
Mothwendigkeit, fo mie den Nugen ber Errichtung der beſag⸗ 
ten Lehranftalten, des Seminars und des Gollegiums, vor, und 
forderte fie. zu einer den Kräften dee Einzelnen angemeffenen 
Gelbbeifteuer auf. Hören wir einige der herrlichen Worte, 
welche biefer wuͤrdige Prälat bet biefer Gelegenheit an die 
Gläubigen und Priefter feines Sprengels richtete: « Meine 
« Gelder find nun erfchöpft, » fagt er hier, «und es bleibt 


442) Der würdige Bifchof Franz Patricius Kenrick fprach (id) mit großer 
Energie für die Errichtung eines Seminare aus. Wir begnügen 
uns, bie bezüglihe Stelle aus ben Akten der Synode beizu: 
feben : «De Seminario Dioecesano erigendo deinde actum est: - 
qua de re totius Cleri studium maxime effulsit. Tribus ex eo- 
rum Coetu, scilicet Promotori, Procuratori et Secretario com- 
missum est, ut consiliis inter se collatis Episcopo in publica 
sessione postero die referrent, quae sibi viderentur opportuna » 
Acta Synodi Dioecesanae Philadelphiensis primae, habitae in 
Ecclesia Cathedrali S. Mariae' Philadelphiae, anno Domini 
MDCCCXXXII, Mense Majo, A Revérendissimo Francisco Pa- 
tricio Kenrick, Episcopo Arathensi et Coadjutore Episcopi Phi- 
ladelphiensis. Philadelphiae 1852. p. 9. 
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gun Ihnen, meine thenren Bräber, Abeblaffen zu eutſcheiden, 
ob ein Snftitut von fo wichtigen Charakter feine Vollendung: 


erreichen foll ober nicht. Ohne Ihre Hülfe umd Beifteuer 
ift e8 unmöglich, bag ein Unternehmen von folder Größe: 
zu Stande fomme, Ein gemeinfames Opfer muß nun bars 
gebracht werden; unfere gemeinfamen Bemuͤhungen muͤſſen 
fich vereinigen; unfere Energie muß fich für bie allgemeine 
Sache nun zeigen. Das Intereffe für bas allgemeine SSefte, 
bie Erziehung Euerer Kinder, die Erhaltung und Fortſetzung 
des Priefterthunis , bie Reinheit Euerer Religidn erheifchen 
Euer Mitwirken zu diefem Werke, Euere Namen werden 
von den fommenben Gefchlechtern gefegnet fein und das 
Gebet von Millionen, welche in biefem Heilfgthume die. 
Wohlthat beà Unterrichts und der Frömmigkeit erhalten 
werden, wird für Euer Wohl-in holpfeltgem Geruche zum 
Throne ber Gnade emporfteigen. Um biefem Synftitite feine: 


Fortdauer zu geben und ihm alle feine Bortheile zu ſichern, 


wollen wir biefe Angelegenheit bei bem Gerichtshofe Dies 
fes Staates während ber gegenwärtigen Sigung anhängig 
machen und für daffelbe einen Einverleibungsaft nachfuchen. 

«Zu Diefem Endzwede fordere ich ernftlich alle Seelforger 
bíefer Didcefe auf, vorliegendes Mandat ben folgenden Cons 
tag nad; defien Emypfange vor ihren Gemeinden vorzulefenz 
jene, welche mehrere Gemeinden zu verfehen haben, follen 
Diefes hintereinander thun, wenn fie bei ihmen den Gotteds 
Dienft verrichten. » 

«Da nun die Beiträge, um ihre Wirkung zu haben, alle 
gemein fein müffen, fo wird jedem Mitgliede in ber Stabt 
einer meiner eifrigen ehrwärdigen Brüder, unterfiügt von 
einem ober zwei Mitgliedern jedes Bezirkes, welche ihre 
Bemühungen mit den unfrigen zu vereinigen geneigt find, 
beigegeben werden, Unſere ehrwürbigen Hirten auf bent 
Lande werden ebenfalls erfucht, baffelbe zu thun in Begleitung 
einer oder zweier achtbaren Mitglieder ihrer Socerbe. » 

«Die Namen der Subferibenten, fammt ihren Beiträgen 
au diefem höchftwichtigen Werke, follen aufgezeichnet und 
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« in bie Archive bes Collegiums niedergelegt und hier als 
« ein fteted Denkmal ihres Eiferd und ihrer Froͤmmigkeit aufs 
« bewahrt werden, welches fie und ihre Familien zu jeder 
« Gunft und jedem Privilegium, wie e8 bie Umftände bed 
« Collegiums und des Seminard alébanu erlauben werden, 
« fähig machen wird"). » 

Wir wären nun am Ende unferes Werkes angelangt. 
Wir hätten. ohne Zweifel die Zahl der errichteten Seminare 
weit höher angeben fônnen; hätten es auch tfeilweife gethan, 
wären uns die hieher bezüglichen Dentmäler nicht abgegangen. 

. Die herrlichen und fofibaren Bibliothefen von Rom unters 
ftügten uns freilich auf eine überaus genügende Weiſe, naments 
lid) bei ber Bearbeitung der früheren Zeit. Weniger glädlid 
waren wir jedoch bei ber Darftellung ber neuern Zeit. Hier 
gingen und mehrere der wichtigften Quellen ab. Denn tit 
feit ber legten. Hälfte des vorigen Sahrhunderts eingetretenen 
unruhigen Zeiten ftörten überaus ben literarifchen Verkehr 
Roms mit bem Auslande. Die Gefchenfe an Hauptwerfen 
über Kunft, Literatur, Gefchichte, Philofophie und Religion, 
bie im Auslande erfcheinen und welche fromme fatholifde 
Fürften, Gelehrte und namentlich bie Welts und Ordensgeiſt⸗ 
lichen als Beweis ihrer Huldigung für bem heiligen Stuhl 
gewöhnlich nad) Rom in die Bibliothek des Vatikans einzus 
fenben (id) beeilten, blieben mum aus. Auch war ed unmöglich, 
in jenem Gewirre der Zeit biefelben felbft mit großen Opfern 
anzufaufen, und bod) muß man zum obe ber achtbaren und 
verbienftoollen Männer, die feither ber Vatikana vorftanben, 
mit danibarer Anerkennung eingeftehen, bag ihrem wachfamen 
Auge feines der größeren literarifchen Werke, welche von bet 
gelehrten Welt eine allgemeine Anerkennung erhalten haben, 
entgangen (ei, Der aufrichtige Forfcher findet bicfelben grógtens 


443) Das volffländige Paftoralfchreiden, aus dem wir hier einige Aus⸗ 
züge liefern, findet (id) in der Umerikanifchen Zeitfchrift von Giu 
cinnati: The Catholic Telegraph , March 14. 1854. Nro. 120. 
p. 121—122. folio. 
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theild in Rom vor unb fühlt fich nicht felte von gerechter 
Bewunderung ergriffen über das mühfame Streben, bieje üt 
ben verfchiedenjten Ländern erichienenen Werke bier zufammen 
getragen zu- fehen. - 

Wir fóunen nicht umbin, bei biefer Gelegenheit unſern in⸗ 
nigſten und waͤrmſten Dank der Guͤte und Gewogenheit des 
Herrn Grafen von Reiſach, Rectors des ehrwuͤrdigen paͤpſt⸗ 
lichen Collegiums der Propaganda abzuſtatten, der uns mit 
ſeiner bekannten Liebenswuͤrdigkeit und Humanitaͤt den Ge⸗ 
brauch ſeiner Bibliothek, die beſonders mit den neuern katho⸗ 
liſchen Werfen des Auslandes reichlich ausgeſtattet ift, freige⸗ 
‚stellt bat. Was feiner Bibliothek abging, ‚hatte er bie Ge⸗ 
: wogenheit unà aus ben Bibliothefen anderer achtbaren Ge 
lehrten von. Rom zu verfdjaffen. Was demnach unfer:: Werk - 
Intereſſantes in Betreff der neueften Zeit .darbietet, verdunkt 
.e8 freudig der Güte. und. bem Eifer dieſes ausgezeichneten, 
eben fo tugenbbafteit wie gelehrten und für feine hohe Amts⸗ 
ftelle, zu welcher ibn das Vertrauen des heiligen Vaters beru- 
- fen bat, unermüdlich und fo fegenreich. wirkenden Priefters.: 

St demnach unfer SBerf aud) immer mod) unvollftändig ju 
nennen; ein: Sormur(, mif welchem Niemand fo fehr-einver- 
ftanben ift. wie oir; fo fhmeicheln wir ‚und gleichwohl,ufn 
gewiffer Beziehung. unfere Aufgabe . gelöft zu haben. Unſer 
Zwed war gunächft nur, ein allgemeines Gemälde jener: heil⸗ 
famen kirchlichen Anftalt.der Seminarien zu lieferw, "Solche in 
ihrer Entftehung in. den. früheften Jahrhunderten der Kirche 
darzuſtellen; zu zeigen, welcher Geift: fte erfchaffen, erhalten, 
vervollfommnet und in: alten Zeiten befruchtet babe; und enbs 
Vic ‚näher in die Urfachen einzugehen, welche ihren Verfall und 
Sturz ſowohl in den Zeiten, bie; ber unglüädlichen Refsrmatisn 
Des fechzehnten Jahrhunderts vovangingen, als aud) in ben 
Jegten träbfeligen Decennien des achtzehnten Jahrhunderts 
herbeigeführt haben. Und bier wird bie SBollftánbigteit ‚des 
Gemälded nicht burd die größere-ober geringere - Anzahl bers 
felben Zhatfachen, wie ‚etwa die vollftändige Aufzählung 
aller bifchöflichen Seminarien fein wärde, ſondern allein. durch 
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bie treue Darflelung des Entwickelungsganges, bed Kork 
ſchrittes, des Verfalles und ber endlichen Wiederherftellung 
der Seminarienanftalt bedingt. 

Stufen wir nun dieſes von unà im Verlaufe des Wertes 
bargeítelte Gemälde flüchtig vor unfere Augen. surüd, fo 
fehen wir, wie Frankreich und Belgien, ungeachtet der großen 
Stürme, denen die Kirche biefer Länder ausgefegt war, gleidy 
wohl bie Seminarienanftalt in ihrer Reinheit erhalten haben, 
Mir fehen ferner, wie England und bie mit ihm vereinigten 
-Stonten von Schottland und Irland, wie Amerifa zu dieſer 
firchlichen Heilsanftalt ibre Zuflucht nehmen und bie foum 
frei gemorbene Kirche auch (dion mit ihr bereichern. Italien, 
jene fchöne und fromme Halbinfel, unmittelbarer bem väter 
lichen Schuge und mwohlthätigen Einfluße des heiligen Stuhles 
‚unterworfen, ift voll von biefeu herrlichen Snftituten, und 
at jid) vou ihnen nie losgeriſſen unb fid) in ben Stürmen 
der Zeit. an fie, wie an den rettenden Anker des Heiled, 
:angefhloßen. Wo fib nur immer biefe großartigen Anftalten 
erhalten haben, bluͤhen Frömmigkeit, Zucht und Wiffenfchaft 
beim Klerus; und man kann Demnach mit allem Rechte fagen: 
: Die Seminarien gehen. gleiden Schritt mit ber Erhaltung be? 
Prieſtexthums und der Vervollkommnung bed von bem goͤtt⸗ 
chen Stitter unſerer heiligen Religion verlangten priefterlichen 
"Grifteë.: - 

Doch welehen Anblick bietet und Teutſchland dar, jenes 
Land, Das vor allen uns fo theuer ift! Schon fo oft haben 
‚wir sm. Verlaufe unferes Wertes über feine Uebel gefeufit, 
‚feine tiefen Wunden aufgebedt und feine großen Beduͤrfriße 
für bie. Gegenwart hervorgehoben. Ihm wollen-wir demnach 
‚aitch außfchließlich einige kurze Betrachtungen. am Ende unferer 
:Irbeit :mibmen, ba, wir.de unſerm Werke über Franker⸗ 
berg. gang uéfáfid: disfen . hoͤchſt wichtigen Gegenſtand 
behandeln werden. ::: 

Nie mirb. man beurtheilen Können, was. bie Seminarien 
r ind. und fein ſollen, befonders in unferer Seit und namentlich 
fax Teutſchland, wern man nicht vorerft bie Idee beg. fattos 
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lifchen Driefterthums nach ihrer ganzen. Wichtigkeit und Größe 
aufgefagt hat. Anftalten, welche von ber Kirche. gegründet 
und angeordnet find, um bas Priefterthum ſelbſt fortzuſetzen 
und demſelben jenen Geiſt einzupflanzen, der es tuͤchtig macht, 
der ihm von Chriſtus gegebenen Sendung zu allen Zeiten zu 
entſprechen, koͤnnen nur dann wirkſam und kirchlich werden, 
wenn ihre ganze Einrichtung darauf berechnet iſt, eben jenen 
Geiſt zu wecken unb den jungen Leviten einzupraͤgen. 

Jeder Katholik ift von ber erhabenen Beſtimmung des 
Prieſterthums uͤberzeugt und muß in ihm das von Gott 
beſtellte Organ ſehen, durch welches das Erloͤſungswert Chriſti 
der Menſchheit zukommt und fuͤr alle Zeiten gleichſam fortge⸗ 
ſetzt und vollfuͤhrt wird. Wie Chriſtus die goͤttliche Wahrheit 
verfündet, die göttlichen Gnaben gefpendet unb feine Jünger 
auf dem Wege der Wahrheit und der Gnade geleitet und zu 
erhalten gefucht bat, (o auch ber Prieſter. 

Es iſt dieſelbe goͤttliche nM , die er im Namen 
erkauften Gnodenſchaͤtze , die er ale on Gott beftellter. 31d 
fpender ber heiligen Sacramente und im Namen und burd bi 
Kraft Ehrifti den Gläubigen mittheilt. Durch ihn wieberhalt 
fid) täglich bas grege Opfer, baffelbe große: für das Heil ber 
Menſchheit bargebrad)te Opfer Chriſti am Kreuze, welches 
er jegt noch burd) feine Diener tägfich „wiederholt feine 
himmlischen Vater darbringt. Der Fatholifche Prieſter ift.ber 
Leiter, Arzt, Lehrer, Richter ber Gläubigen an Gbrifti Statt. 
Gr iſt ed, in weldem Chriſtus ſtets ben Gläubigen fichtbar 
erfcheint und fein Erlöfungswerk fortfegt. Der Prieſter aber, 
will er feine, erhabene Sendung nad) bem ganzen: Umfange 
feiner Beftimmung erfüllen, maß, mit bem. Oeifte. Ghrifti befeelt 
fein, mug in fit bas Leben Ghrifti darſtellen, damit er ein 
wuͤrdiges Organ deſſen ift, ber durch ihn. bie Gläubigen 
belehrt, beiligt und. Ieitet. Zwar Dáugt;bie ‚Mirkfamfeit- ber 
von Chriftus bem Priefterthume verliehemen | Guadenmacht 
und göttlichen Gewalt keineswegs von ber Individualitaͤt beg 
Ausſpenders ab, aber es it nicht nur an fd und fuͤr das 
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eigne Heil des Organes-erforberlich, daß e heilig bem Heiligen 
diene, fondern der Driefter wird nie ein vollfommenes Werk 
zeug üt den Händen der göttlichen Borfehung fein, nie von 
ihr zu den großen, in alle Berhäftuiffe ber Gläubigen heiligend 
und befchigend eingreifenden Wirffamfeit berufen werben, 
wenn er nicht in fíd) die Sbee des chriftlichen Priefters mit 
ber Gnade feines Berufes zu realifiren geftrebt, und in fit, 
fo weit e8 ber menfchlichen Schwäche möglich ift, das Bild 
bes göttlichen Heilandes burd) treue Nachfolge feiner erbabenen 
Beifpiele ausgeprägt hat. Wahrlich nur heilige, dem Erloͤſer 
im ihrem Geifte unb Leben ähnliche Priefter hat bie göftfice 
Vorſehung auserwaͤhlt, um jene großen Wirkungen zur Hei⸗ 


figung der Menfchheit hervorzubringen, die uns alle im € — 


ſtaunen fegen und ber fchônfte und unbeftreitbarfte Beweis : 


der Göttlichfeit unferer heiligen Religion find. 

Der Geift und bas Leben Gbrifti fpricht fich aber üt jener 
gänzlichen Hingebung in den göttlichen Willen, im Gehorfame 
'gegen den Vater in allen, aud; ben geringften Dingen and, 
Dur Ungehorfam hatten (id) bie Menfchen von Gott ent 
fernt; durch Geborfam mur fonnte ihre Schuld gefühnt und 
fie: zu Gott zurichgeführt werden. Deshalb gab ihnen be 


"Seiland das Beifpiel jener Tugenden, welche bie geeignetfter | 


waären, die Hinderniße zu entfernen, bie fie auf dem Wege 
"su Gott. aufhalten fonnten. Der Geift ber Welt, jener Geil 
"der Hoffarth ,. der finnlichen Luft und der Liebe zu den irdiſchen 


Guͤtern, mußte durch Demuth, Abtsdtung und Liebe gut : 


Armuth befämpft, und dadurch. der Wille des verdorbenen 
Menfchen zu Gott hingewandt und mit jenem heiligen Willen 
in Einflang gebracht werben. Mit diefen Tugenden muß aud 
Her Priefter auögerüftet fein, wenn er den Heiland predigen 
und für ihn bie Menfchen gewinnen mil. Er muß im (d 
felber'den Hang ber verderbten Ratur nad) dem Stolze, bet 
Lüften und Gütern: der Welt befämpfen und burd biefen 
Kampf feinen Willen dem Willen Gottes fo gänzlich unten 
werfen haben, bap er it feinem hohen Berufe, ber ihn ga 
zum Werkzeuge Gottes fuͤr das Heil der Seelen macht, fiet 
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für die Ginbride ber Gitabe empfänglich fel und fo fein Werk, 
das ein übernatürlihes, göttliches iff, mit, im und durch 
Gott, gleich bem Erlöfer vollbringe. Nur wenn er felbft ganz 
den Geift Ehrifti in fid) aufgenommen und zur Seele alles 
feines Denfend und Handelns gemacht hat, wird er im Stande 
fein, denfelben Geift bem Volke einzuflößen und den Geift ber 
Melt im Denfen und Handeln (fegreid) zu befämpfen. | 

Wo aber fünnte ber junge Levite biefen Geift fich beffer 
aneignen, ihn zur Seele all feines Denfens und Handelns 
machen, als gerade in den Seminarien, in jener heiligen 
Abgefchiedenheit von dem Treiben und ben Verführungen ber 
Welt, üt fo inniger Vereinigung mit Gott burd bas Gebet 
und den Genuß ber heiligen Sacramente, unter dem leichten 
Joche einer ganz im Geiſte Ghrifti abgefaßten und alle feine 
and) bie fleinften Handlungen nach bem hohen Zwecke feines 
Berufes beftimmenden und auf Gott hinleitenden Disciplin? 
Denn gerade diefe bis in bas Fleinlichfte gehenden biéciplis 
narifchen Borichriften geben ihm bie befte Gelegenheit, ja 
find ihm das einzige, fráftigíte und ficherfte Mittel, durch 
tägliche Uehung des Geborfams gegen feine Oberen und feine 
. Siegel, als die legitimen Organe, durch welche fid) ihm ber 
Wille Gottes funb thut, bem Stolz in dyriftfide Demuth, 
ben Hang zu ben Küften fm chriftliche Abtddtung, bie Liebe 
zu den Gütern und Schägen der Welt in Liebe zur Entbehrung 
und chriftlichen Geiftesarmuth zu verwandeln. | 

Cà war unferm frivolen zu bem Heidenthume fid) bits 
neigenden Geifte in Zeutfchland vorbehalten, jene alte auf 
ben Geift Gbrifti gegründete und von ber Kirche den Semi 
narien gegebene Einrichtung, bie fie zu Schulen ber dyrift- 
liden Vollkommenheit und Tugend machte, ald ein llebere 
bleibfel des abergläubifehen gleißnerifchen Mönchthums vor 
dem aufgeflärten Zeitalter zu verfchreien, und fie in Pflanz- 
fchulen des gottvergeßenen heidnifchen Weltgeifted umzuwandeln. 
Freilich konnte eine Generation, bie unter dem Einfluße des 
Proteſtantismus, beà Philofophismus und beà SNuminatismus 
herangewachſen war, nicht begreifen, daß ber Geift, ben fie. 

no 
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als einen moͤnchiſchen Obſcurantismus, als heuchlerifche 
Frömmelei zu zerftören fid) berufen wähnte, gerade ber Geif 
ber chriftlichen Vollkommenheit, bie erleuchtete chriftliche From 
migfeit, ber Geift Ehrifti felbft fei? Daher ift es dann and 
gang natürlich, bag man cà vorzog, bie angehenden Zöglinge 
des Priefterthumg auf die Univerfitäten zu fchiden, wo ale 
chriftlichen Elemente big auf den legten Funken fid) verloren 
haben, unb unter der Sonne der ftolzen gottvergeßenen Miffen- 
Schaft und der ungezügeltften Freiheit ber Zeitgeift mit allen 
feinen Lüften fid) eine bleibende und ſtets wachfende Herrfchaft 
gegründet bat? Umfonft [egt man dem ungebändigten, von 
Leidenfchaiten durchwuͤhlten Säuglinge das für ihn (o druͤckende 
God unferer Seminarien auf. Sn einem Sabre oder wohl 
gar in ſechs Monaten vermag aud, das herrlichite, ganz im 
Geifte Chrifti und der Kirche beftellte Seminar den Weltgeifl 
nicht zu dämpfen, vielweniger zu vernichten, ben ber junge 
‚Knabe fchon auf den Gymnaſien eingefogen und bem ber Sáng 
ling auf den Univerfitäten in voller Ungebundenheit gefrôbnt 
“hat. 

Nur üt langjabriger Hebung, gefhügt vor den Einflüffen 
ber Welt, unb befruchtet von dem Thaue des Gebetes, reifet 
ber Schwache Keim des chriftlichen Sinnes zur Frucht bet 
chriftlichen Tugend heran. Nur in Anftalten, die, wie ba? 
Gontil von Trient fordert, fdjon ben Knaben in ihren fiber 
den Schooß aufnehmen und bis zum Gintritte üt das Heilig⸗ 
thum der Kirche in demuͤthiger Unterwirfigteit von ben und 
angebornen Keidenfchaften zu reinigen und mit Gott zu ver 
einigen fuchen, koͤnnen Pricfter gebildet werden, weldye bet 
Kirche Gottes Heil bringen, und unfere in den Geift ver Welt 
ganz verfunfene Zeit wieder zu Gott zurüdführen, wieber 
chriftlich machen können. 

Unfere Seminarien haben den großen Beruf, in unfern 
Prieftern den Geift und das Wiffen der Welt burd) den chriß 
lichen Geift und durch das chriftliche Wiffen zu verdrängen. 
Denn’ gerade bas Wiffen und bie Wiffenfchaft unferer Zeit 
find es, welche der Los unb ber chriftlichen Tugend 
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den empfinblichften Streich verfegen, und it ber hoffnung 
vollen Ingend, wenn fie auch von Haufe aus noch hriftlichen 
Sinn mitbrachte, den Glauben und die Frömmigkeit gänzlich 
auétrodnen und zerfiören. Was fann die Kirche von Juͤng⸗ 
lingen erwarten, die man gelehrt hat, mit philofophifch triti 
ſchem Auge ftofg auf ihre Lebre, ihre Berfaffung und Disci- 
plin herabzufehen; welche aufgeblafen von ihrer glänzenden 
-encoflopábi(d)en Vielwiſſerei auch ihre tüchtigften Lebrer vers 
-höhnen und fchulmeiftern, und ber Theologie eine neue Bahn 
zu eröffnen máfnen , wenn fie biefelbe mit unfern ſtets wech⸗ 
feluben philofophifchen Syſtemen aufpugen, die heiligen 
Schriften mit pbilofogi(d)em Charlatanismus erklären und 
dabei unbemuft den eregetifchen Weg ber Proteftanten betreten, 
denen es bei aller Handfchriftenvergleichung und Varianten 
ſammlung fchon gelungen ift, allen göttlichen Geift aus ber 
Bibel hinauszutragen, ein Buch mad) bem andern al8 uns 
Acht und unterfchoben nachzuweifen, und endlich gar aus 
bem Sanon der heiligen Schriften augzuftreichen. - 

Möchten wir doch einmal zur Befinnung kommen und ein- 

“fehen, bag bie Wiffenfchaft falfd) und verberblid) ift, wenn 
fie fid) von bem Glauben entfernt; bag fie ein unnüger Seite 
verluft ift, ‚wenn fie (id) mit Dingen befchäftigt, bie weder 
“der Kirche noch dem Staate Nugen fhaffen. Möchte man 
doch einmal begreifen, bag die Wiffenfchaft, wie alles andere 
‚Gute, eine Gabe von Oben ijt, ein Gefchen? ber Gnade, unb 
nur gedeihen fann, wenn wir fie im Schweiße unferes Ange⸗ 
fichtes mit Selbftverleugnung und Demuth fuchen, fie nur 
durch Gebet zu erreichen hoffen, und fie nur fuchen und erreis 
chen wollen, um burd) fie Gotted Ehre und unferer Mitmen- 
fchen zeitliches und ewiges Heil zu befördern. 

Allerdings macht unfere Zeit in Bezug auf bie Wifjenfchaft 
Forderungen afı den Klerus, wie bisher noch feine gemacht 
wurden; aber eben deshalb, weil ber Priefter fich gleichfam 
hineinftärzen muß in das trübe Meer des heutigen Wiſſens 
um e$ nach allen Seiten bin zu ermeffen und dem Glauben 
und der Kirche bienfibar zu machen, ift ed nöthig, daß er 

| 28* — 
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(id von bem Geräufche ber Welt zurüdziehe, daß er. (id) mit 
Gottes Hülfe rüfte und mit bem Glauben und bem Geifle 
Chrifti bewaffne, auf daß .er nicht felber in den Wirbeln bed 
auftauchenden heidnifchen und gottlofen Wiſſens untergeke, 
und dem gläubigen Volke anftatt ein rettender ſchuͤtzender 


Steuermann, ein gefährlicher Apoftel des Unglaubens und 


des Heidenthums werde. 

Mir wollen hier nicht ein vollſtaͤndiges Gemälde von bem 
Leben und Treiben auf unfern teutfchen Univerfitäten, wo 
. die jungen Ganbibaten des Sprieftertbumó erzogen werden, 
liefern. Wenn wir und auch noch fo febr bemübeteu, daffelbe 
treu zu entwerfen; ed würde nie bie Wirffichfeit erreichen. 
Das Ausland könnte leicht glauben, wir wollten Fabeln und 
Romane zu feiner Beluftigung und beißende Satyren auf die 


geiftlichen und weltlichen Behörden unſers Vaterlandes ſchrei⸗ 


ben, die dieſen empoͤrenden Unfug ruhig dulden. 

Eben fo wenig wollen wir in das innere Leben ber Genis 
narien eingehen, die leider in manchen Provinzen Teutfchlands, 
namentlich in denen, wo Katholifen und Protefiauten gemifcht 
wohnen, zu viele Erinnerungen an jenes rohe, zügellofe und 
fehwelgerifche Univerfitätéleben an fid) tragen. in gewiſſes 
Zartgefühl hält und hiervon ab und gebietet ung, mit beu 
Mantel der chriftlichen Bruderliebe diefe Gebrechen zu bededen. 

Auf frembem Boden: fónnte man leicht glauben, ich wollt 
bas Vaterland in ein uͤbles Licht ftellen und bei feinen offer 
baren Gebrechen auch beffen großartiges Streben nad) Ber 
befferung in Religion, Sitte unb Wiffenfchaft feiner Spriefter, 
namentlich in ber neueften Zeit, verfennen und wohl gar 
herabwuͤrdigen. 

Sn der That, fein Land verdient wegen feiner großen 
Lehranftalten, wegen feines aufrichtigen Strebens nach tüdy 
tiger Wiffenfchaft, fo febr die Achtung und Anerkennung, 
wie Teutfchland. Würde be(fen wifjenfchaftliches Streben in 
Eintracht mit bem wahren Glauben gebracht, würde bie Wil 
fenfhaft, was fie vom dhriftlichen Standpunkte aus betrachtet 
auch nur fein kann, Fatholifch, bas heißt Dienerin, Vermitt⸗ 
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ferin und Dolmet herin des Glaubens ſein, ſo wuͤrde unſerm 
Vaterlande der erſte Platz unter den chriſtlichen Staaten ger: 
buͤhren und folches allen. übrigen in ber Verwirklichung des: : 
heiligen Glaubens vorangehen müffen. Unfern würdigen Bis 
ſchoͤfen unb Prälaten ift allein’ die Lôfung diefer großen und 
hodwichtigen Aufgabe vorbehalten. Bon ihren heiligen Bes : 
ftrebungen hängt bas Heil ber Gegenwart ab. Mögen fie nun 
als andere Samuels die Warte ber Zeit erflimmen, Späher 
be. Windes werden und das Schiff der Kirche mit den nds - 
thigen Segeln befpannen. , das. Ruder lenfen und e8 muthig 
unb unerfchroden. in den von frommen Männern ber Borzeit 
bezeichneten Hafen des Heiles wieder zurückführen... — — 
Möge nun unfer Werk, wie es ift, ins Publifum eintres 
ten. Wir hoffen und vielleicht nicht ohne Grund, wenigftené 
ſchmeicheln wir uns deſſen, daß es all das Gute, welches 
wir wuͤnſchen unb uns bei deſſen Abfaſſung vorgeſetzt haben, 
füften werde, Wir fennen freilich den Miderftand, auf den 
es treffen wird; wir wiffen , bag Biele.an. ibm Anftof nehmen 
werden; bod) wir hoffen eben (o febr, daß bie befannte Freis 
müthigfeit unb Aufrichtigkeit unſers Chärakters, daß unfere 
aufrichtige Ruͤckkehr zu den Lehren der Kirche, eine Ruͤckkehr, 
die die Frucht langer Forſchung und einer'fchmerzlich gemach⸗ 
ten Erfahrung iſt —, bag endlich. bie Gerabbeit unferer Ab- 
ſichten und die heiße Liebe zu unſerm vaterlaͤndiſchen Boden 
einigen Eindruck und Einfluß. auf die ‚Öffentliche Meinung, 
wie. auch befonders auf bie bicber. geſinnten von bem wahren 
Geiſte des Herrn beſeelten Männer unter dem Klerus haben 
werde, deren ‚Anzahl bei und immer. noch groß und vielleicht 
größer iff, ald man glaubt; da biefe frommen und befcheidenen 
Diener des Heiligthums im Verborgetien über die Uebel ber 
Kirche weinen und gegen (fe ſtill unb ohne Geraͤuſch raſtlos 
arbeiten. Mögen diefe. Muth zu ihrem Wirken und Anerfens 
nung ihrer heiligen SBerbienfte in diefem Werke finden! . 
Wir find-auf alle Verleumdungs⸗ und, Berfolgungsarten, 
heimliche wie offene, gerüffet. Hat man uns, bod) fou aud), 
eines verftedten be la Mennatsisums befihuldigen wollen. Doc” 
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denen, die unter bem Vorwande biefes großen Namens ,. ob in 
gutgemeinter oder in böfer Abficht laffen wir babingeftellt fein, 
ung verleumden follten, entgegnen wir nur das, was wir ver 
beinahe zwei Sabren in Paris über Herrn de la Mennais und 
die firdjlid)en Bewegungen in Franfreih im Allgemeinen 
niederfchrieben**). Die Einen wie bie Andern werden bier 


444) « Den größten, unverföhnlichften und zugleich geiftreichften Gegner 
erhielt num vollends der Gallikanismus in Abbe be [a Mennais 
und feiner Schule, bie fi zum Organ ihrer Meinung das Zeit: 
blatt «bie Zukunft» (L'Avenir) gewählt hatten. Yon nun où 
fonnte man nicht mehr von Galifanismus fprechen ohne ins Rächer 
liche zu verfallen. Abbe be Ia Diennais, umgeben von einigen 
jungen Amtégenoffen, bie, wie er, mehr bas Talent zum Schreiben, 
als wahren, tiefen, wiflenfchaftlichen Geift befigen, glaubte (id 
nun mit bem Gintritte der Julibewegungen berufen, bie politiſche 
und religiôfe Zukunft Frankreichs ſchaffen zu helfen. Füͤr bie eine 
hat er jedoch eben fo fchädlich, mie für bie andere gewirkt. Sort: 
geriffen von einer wahrhaft Püfnen und riefenhaften Phantafle, 
fah Herr be fa Mennais in dem vermeintlichen Freiheitsaufſchwung 

. der Nation feines Baterlandes die Morgenröthe einer ähnlichen 
Beftimmung für die Kirche, bie er num als ein wahrer franzöfifcher 
Breiheitsapoftel auf alle Eatholifchen Länder ausgedehnt willen 
wollte. Daher feine nicht.-felten hinreißenden und erhabenen An 
reden an Polen, Belgien, Syrlanb u. ſ. w. unb feine grimmigen 
Gallergiefungen gegen die Mächte, in deren: Hände bas oj 
jener Länder Tiegt. Unbemußt feste fi num be Ia Dennais in 
feiner nur wie irgend antichriftlichen Oppofition gegen den Staat, 
bie es in gleicher Zeit nicht minder gegen: die Kirche werden mußte, 
auf biefelbe Stufe mit den frechften und ausgelaffenften Tagesbläts 
tern von Paris, bie (i nicht felten über bie Eühne Sprache des 
Priefters wunderten, unb fie fogar zum Diufter nahmen. De la 
Mennais demokratifirte nur auf andere nicht minder gefährlice 
Meife die Rire und warf fie in den alles verheerenden Strudel 
der öffentlichen Meinung, die ifr früher oder fpäter bem unvers 
meidlihen Abgrund bereiten mußte. Es tft dies ein unerhörtes 
Beifpiel in den Annalen des Fatholifhen Elerus, wie ein Driefter 

von folem bemwunderungswärbigen Schreibtalent mit einer ám: 
- - lien Verkennung des wahren Standpunfts der Sache eine foie 
.. verantwortliche Miſſion babe unternehmen Füunen, Mlle feine Be: 
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rd Befriedigung finden und fich entweber enttänfcht - iz 
twaffnet fehen. 

Meinen übrigen Gegnern, die fid). das Berfeumdungshands 
erk gegen mich vielleicht noch leichter machen werden, ents 
gue id) nur, was ber göttliche Dante beim Anblid der Seelen 
ber Unterwelt fagte: «Siehe fie an und geh bei 
wen vorbei.» 

Was nun endlich meine früheren. aufrichtigen Gegner be⸗ 
ifft, die mich in meinen Verirrungen nicht ſelten zu ruͤckſichts⸗ 
3 behandelt haben; fo vergebe ich ihnen heute von ganzem 
ven und bitte fie mit ber reinſten und lauterften Webers 


müfungen Eonnten nur damit enden, der Kirche in Frankreich ihren 
gänzlichen Untergang vorzubereiten. Bereits fing man fon an, 
bie von biefen Prieftern gepredigten Doftrinen in Praris zu feben, 
hätten die würdigen Bifchöfe Frankreichs diefes nahe Ungewitter 
nicht zur Zeit befehworen. Die Kefung bed Avenir wurde in allen 
Didzefen verboten und be [a Mennais faf fich genöthigt, fid) beu 
Vorwurf gefallen zu faffen, bie Rolle eines kirchlichen Freiheits⸗ 
eulenſpiegels geſpielt zu haben. 

Wie wenig das katholiſche Frankreich den Geiſt der Delammen⸗ 
naͤiſchen Schule vertragen konnte und durfte, beweiſet die geringe 
Anzahl von kaum 1500 Abonnenten für dieſes kirchlich-politiſche 
Journal, dem übrigens keine Auszeichnung des ſchriftſtelleriſchen 
Talents abging, und das durch ſeine geiſtvolle Redaktion zu den 
erſten Blättern der Hauptſtadt gehörte. 

Drohte der Gallifanismus die Dogmen der Kirche anzugreifen, 
fo war der Beift der Schule des de (a Mennais unmittelbar aegeit 
bie gefelffchaftliche Exiſtenz der Kirche gerichtet unb in diefer Be: 
ziehung ein weit gefährlicherer und mehr zu fürchtender Gegner. 
Daher nun auch der Furze Befland bdicfes Sournals, das nad) 
einer Faum fechsmonatlihen Dauer an feinen eignen Klippen fchei- 
terte. Dan Hofft, bafi das großartige Echaufpiel ber hierarchifchen 
Meltthätigkeit zu Rom Herrn be [a Mennais während feinem 
Aufenthalt dafelbit von feiner fehlgefchlagenen Richtung überführen 
werde,» Tübinger Theologifche Quartalfhrift. Heft IV. Jahrgang 
1832. ©. 662 (f. Unfer Urtheil, wie ſchroff es auch zu fein fcheint, 
bat gleichwohl durch das neucfte literarifhe Produkt des eem 
be [a Mennais feine Beftätigung erhalten. | 
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geugung, ihr Gebet mit bem meinigen zu vereinigen, um bem 
Gotte ber Barmherzigkeit wegen der mir verlichenen Giuabe 
zu danken und ihn anzuflehen, bag er mich ferner im biefer 
Gnade erhalte und (tárfe. 

Die biedern Freunde der Wahrheit und namentlid) die and 
bem ebrmürbigen geiftlichen Stande unferer Kirche werben 
aus unferem Werke erfehen, daß es unà nicht um eine prunfs 
bafte Aufhäufung von biftorifhen Thatfachen zu thun war, 
wm burd eine wabnbafte Oelebrfamfeit das Wohlmollen 
des Spublicumé zu erfchleichen. Wir wollten Liebe aw einer 
Anftalt einflógen, die allein dag Heil und dad Glück unferer 
Kirche bilden kann und dazu auffordern,  biefem Inſtitute 
feine alten Rechte, feinen alten Einfluß wiederum zuruͤckzu⸗ 
erftatten, 

Wir wenden uns mnt am Schluße unferes Werkes zus 
nächft an Euch, theure 36glinge des Priefterthumes, an Gud, 
junge Leviten, von denen das fünftige Loos ber teutfden 
Kirche abhängt. Wuͤrdiget unfer Werk einiger Augenblide 
Euerer foftbarem Tirchlichen Muße und begeiftert Gud) mit 
jenen herrlichen und unzählbaren Thatfachen, weldye wir hier 
Euerer Prüfung vorgelegt haben. Kehret gurüd in bide 
Afyle der Frömmigkeit und der Firchlichen Wiffenfchaft; abmet 
dem Klerus ber übrigen fatholifchen Völker nach, beffen Eifer 
Liebe und Anhänglichfeit zu biefem Anftalten wir Euerer Ber 
wunderung bingeftellt haben. 

Nur in den Seminarien bildet fich auf eine fo ausnely 
mende Weife jene göttliche Harmonie zwifchen der Froͤmmig⸗ 
feit und ber Wiffenfchaft, Die bie Stüge und bie Seele bed 
Sprieffertbumó ift. Hier gewöhnt eine geregelte und weife 
Zucht die jungen Zöglinge an einen vollfommenen Gehorfam, 
welcher die Quelle aller übrigen Tugenden ift. Hier find bie 
Sitten mit aller Sorgfalt und Vorficht gegen die Verführung 
ber Welt gefichert. Hier wachen eifrige Bifchdfe über bad 
theure Kleinod beà Glaubens, über bie Wahl der Profefforen 
und über den Unterricht, der bie Hoffnung beg Prieftertgumd 
begründet, 
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: ‚Wollt Ihe etwa einwenben, bag die Wiſſenſchaft in ˖dieſen 
bent Geräufche ber Welt entzogenen Haͤuſern nicht gebeibert 
tônne? Doch hier mwiderfpricht Euch die Erfahrung fo vieler. 
Sahrhunderte! Wo wurden jene großen und heiligen Prälaten 
ber Vorzeit, welche der Stolz und die Zierde der Kirche wie 
ber Wiffenfchaft find, erzogen, wenn nicht in den Seminarien ?. 
Die Borromäus, die Bellarmine, die Oliers, bie Franz von 
Gales, bie Bourbaloues, bie Fenelond, bie Boffuets, die 
Maſſillons, bie Mascarons, die Flechiers, die SBergierà und 
bie Wranfenberge, find fle.nicht aus bem Schatten der Semi» 
mare hervorgegangen? Wären ſie ohne biefe heiligen Anftalter 
der Religion, der Frömmigkeit, der Zucht unb ber Wiffens 
fchaft bas geworden, was fie find? Miele von jenen heiligen 
und gottbegeifterten Männern wären von ben Zerfirenungen 
der Welt verfchlungen worden und vielleicht für "Kirche und 
Staat für immer verloren gegangen; hätte fle nicht ble Hand 
des Herrn in jene Anftalten, bie Seminarien, geführt und 
fie hier mit feinem heiligen Geifte auggerüftet.. Hinweg alfo 
mit jenen alten Borurtheilen, welche ein gottiofer Zeitgeift 
über. biefe Anftalten verbreitete! Kehret zur ‚heiligen Uebers 
geugung der Kirche surüd, welche Euch durch alle Jahrhun⸗ 
berte hindurch faget, bag das Fatholifche Prieſterthum nur 
allein in den Seminarien, wie folche die heiligen Väter deg 
Goncils von Trient vou Neuem gefialtet haben, feine hohe 
geſellſchaftliche Miffton erringen könne, | | 
Doch biefe edle und große Aufgabe ift vorzüglich Euch, 
Hirten ber Kirche, Euch, Bifchöfe von Teutfchland, vorbes 
halten. (6 gebühret Euch, denen der heilige Geift bie Leitung 
der Kirche mit anvertraut hat, jene heiligen Anftalten zu 
ihrem alten Glanze zurüczuführen, hieher bas junge Priefters 
thum zu rufen, hier bie Zucht, bie Frömmigkeit unb bie 
hriftliche Wiffenfchaft wiederum aufblühen zu laffen. Möge 
Das Werk, welches wir mit ber tiefften Ehrfurcht zu Euern 
Füßen niederlegen, Euern Muth anfeuern. ES rufet vor 
Euere Seele das Beifpiel fo vieler gefeierten Bifchöfe, felbft 
von Zeutfchland, und fo vieler ehrwürdigen und heiligen 
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Päpfte. Ihr bürfet nur in ihre Fußſtapfen treten. Möge 
bas Werk Gud) ferner eben fo die SSerbien(te einer. berühmten 
Oroensgefellfdaft um bie Erziehung des Klerus unb- ber 
Sugenb im Allgemeinen würdigen lehren. Œncre Vorfahren 
haben ja mit Hilfe ber würdigen Männer diefes ausgezeichneten 
Drdens bas heilige Kleinod des Glaubens und das Lit bet 
Wiſſenſchaft errettet ***) Wie viel verbanft Zeut(dylanb üt 
diefen zwei Beziehungen ben Sefuiten! Sagten nicht fon 
Baco von Serulam und Leibnig: «Willft du gute umb 
« wahre Schulen fennen lernen, fo mußt bu gu 
«den Sefuiten gehen.» "5. Die Borfehung hat t bet 


M5) Mögen alle ebeln und biederen Zreunde der Wahrheit beim Yu 
blite unferer Pamppletfchreiber gegen die Syefniten (i nur immer 
ins Gedächtniß zurüdrufen, was der Bater und Heros des Gigans 
tenPrieges gegen die Sefuiten, Calvin, fagte: Jesuitae veto, 
qui se maxime nobis o[fponunt, aut necandi, aut si hoc com- 
mode fieri non potest, ejiciendi, aut certe mendaciis ct calum 
niis opprimendi sunt. Bei D. Maur. de Sckenkl institutiones 
jur. eccles. com. T. I. p. 500. Landishuti 1830. Diefer Taktik 

"eines zucht- unb fittenlofen Menfhen,; ben man noch dazu al 
einen Kirchenreformator verehrt, verdanft die Gefellfchaft Sex 
ihre heiligften Martyrer, ihre fhredligen Berfolgungen feit 1759, 
und das unbe(dránPte Miftrauen, weldhes felbf 
heute nod) uidt gegen fie aufgehört bat, fetb(t bei 
Katholifen. 

446) Quae nobilissima pars priscae disciplinae revocata est aliquate- 
nus quasi postliminio in Jesuitarum Collegiis, quorum cum in- 
tueor industriam solertismque, tam in doctrina excolenda, 
quam in moribus informandis, illud occurrit Agesilai de Phar- 
nabazo: Talis cum sis, utinam noster esses! — Ad paedago- 
gicam quod attinet, brevissimum foret dictu: Consule scholas 
Jesuitarum! Nihil enim, quod in usum venit, his meltus. 
Baco de Verulamio de Augment. Scientiarum p. 29 et 518. 
Nicht minder rühmlich fpricht ber gefeierte Hugo Grotius von bet 
Erziehungsweife der Sefuiten: Magna Jesuitarum est in vulgum 
auctoritas propter vitae sanctimoniam et quia non sumta 
mercede juventus literis scientiaequae praeceptis imbuitur. 


Grotii Annales de reb. Belg. p. 194. Eine eben fo gebiegene wie 


re wiederum: jene heilige: Sautzwehr, die Geſellſchaft 
ſu, zuruͤckgegeben. Moͤge nun die Kirche. von Teutſchland 

ch ihren gini ichten und Bedoͤrfniſſen von ihr Gebrauch 
hen NEED 5 
Heilig und unveräußerlich f nd die Rechte, welche Euch 
ptt: unb. die heiligen Statuten ſeiner Kirche auf. bie Ct 
bung ber Jugend einraͤumen. Machet von ihnen Gebrauch, 
2,168. Eure beiligen umb. begeiſterten Vorgänger durch volle 
ztzehn Jahrhunderte gethan haben, Haltet Euch feft, an bie, 
atzungen der heiligen Väter von Trient und fuͤhret bie Erziehung, 
r jungen: Leviten auf dieſe Grundſaͤtze zuruͤck. Sie, haben 
s Wohl der Kirche gegruͤndet. Ihr wiſſet, mit welcher 
egeiſterung fo viele fromme, heilige Biſchoͤfe und Prieſter 
n ihnen geſprochen und fuͤr ſie geſtritten haben. Der heilige 
ithuſiasmus für dieſe prieſterliche Exziehungsanſtalt ließ 
oße Maͤnner des ſiebzehnten Jahrhunderts, wie uns Palla⸗ 


fchöne Vertheidigung und Auseinanderſetzung des Erziehungs⸗und 
Stubienplanes der Jeſuiten hat! uns der würdige Vorſteher bes 
Collegiums von Freiburg. in der Schweitz, welches bekanntlich uns 
ter ber Leitung ber, Sefuiten (teft, gegeben in ber intereffanten 
. Schrift: Mémoire, présenté par le Recteur du College $t. 
, Michel au Tit. Conseil d'éducation du canton de Fribourg, en 
réponse au rapport sur l'enseignement du Collége. Lausanne 
1884. 8. Der gefeierte Petrus Caniſins ift der Stifter diefer 
“ berühmten Anftalt. Bergleihe das Leben biefed großen und wahr: 
Haft apoftoliften Mannes von dem Pater Johann Dorigny ang 
der Gefeltfchaft Yefu: La vie du R. P. Pierie Canisius de la 
Comp. de J., fondateur du célèbre Collège de Fribourg. Avig- 
non 1829. 8. Caniſius, welchen bie Zeitgenoffen die Säule ber 
Kirche des Nordeng, den Hammer ber Keser unb den Apoftel von 
Zeutfchland nannten, bat. an den meiften in biefer Zeit in Teutfh- 
[anb durch bie Freigebigfeit ber Fürſten und des heiligen Stubles 
geftifteten Seminarien und Eollegien den größten Antheil. Gregor 
XIII. bediente fid) feiner in den wichtigften Gefchäften der Kirche 
bei den teutfchen weltlichen unb geiftlichen Fürſten. Die Gefchichte 
ber Gründung des Collegiums zu Freiburg vom Jahre 1583 kann 
man in beſagtem Werke nachleſen. 


vieini berfihtet 1). fon ſagen, bag, wenn and) das Goncil 

von Trient feinen. andern Nutzen geftiftet hätte, ſchon dieſer, 

ber aäus der‘ Senindrienanftalt gefloffen, allein hinlaͤnglich 
fei, die Kirche für alle Muͤhen und Arbeiten deſſethen zu 
entſchaͤdigee. 

Euere Seminarienanſtalt (ft ‘bon. den ‚größten Männern; 

ſelbſt der proteftantifthen Glaubensgemeinden, vert heidigt und 

deren Wichtigkeit anerkannt worden. Wer. wöllte-fichhiebe 
sticht an die ſchoͤnen nnd reitzenden Beſchreibungen Bed: Sent 

Harienlebens von einent Baco von Verulam, von einem Hug 

Girotiu&., von einem Leibnig und von einem. Albertug- Fabrè 

tus erinnern “s5)? Hat body: felbft in. unfern- Tagen Mf 

durch feinen proteftantifch kirchlichen Donuquichotismas 

Berähmt : gewordene‘ - Herr ^ Dr. Puſtkuchen⸗Glanzow feine 

Kirche:,- ben Proteftantismus, mit ber katholiſchen Senrinariens 

anftalt bereichern. wollen, deren MHebeelépenbeit über unfere 

Akademien er auch trefflich nachweiſet. Wenn jedoch Herr 

——— und die Ertheilung der poii unb ety 

biſchoͤſlichen Titularwuͤrde ber -profeftantifchen Kirche Teutſch⸗ 

lands aufguhelfen .und meint, bag fre bie katholiſche 

Kirhe Teutfhlands'in einem geiftigen Wettfreite 

werde überwinden fónmen; fo beweifetdiefes mur, wie 

blind der Proteſtantismus gegen die heiligeh Geſetze ter Bor 
ſehung ſei und in welchen graͤnzenloſen Charlatanismus er ver⸗ 
fallen muß, um fi id) in unferer Zeit in ben Augen. des gemeinen 

Boltes aufrecht zu erhalten ***). Mag Herr. Puftkuchen üt 

447) Historia Concil. Trident. Lib. XXII: cap. 18. pc 8. 

448) Man fann hierüber das eben fo Intereffante wie gelehrte Werk des 
frommen Digby,. ber früher Proteflant war, tiun aber Katholik 

^. dft, nachleſen: Mores Catholici: or, ages of faith. Book III. 
chap. VI. pag. 352—402 ; bie Celle von Bac u. f. w. p. 870 
—378. London 1833. 8: - 

449) Der Titel biefed merkwürdigen Buches it: Die Wie derherſtellung 
des ächten Proteſtantismus, oder über die Union, die Agende und 
die biſchöfliche Kirchenverfaſſung. Hamburg: 1827. 8; — uufere 
Stelle über bie Seminarien p. 58 |. 
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feinem Grimme gegen ble Fatholifche Kirche noch weiter gehen, 
mag er unfere heiligen Opfers und Nitualbücher verfhimmeln, 
um eine fláglibe Agende herauszufchnigeln, mag er unfere 
ehrwuͤrdigen Kirchengefänge und: hehre Kirchenmuſik plündern, 
am den ohrenzerreißenden und einfórmigen Gefang aus feinen 
Betbäufern zu perbannen, mag er endlich, wie er e8 gethan, 
im Angefichte Guropa!à, wo es bod) noch einige bedeutende 
Tatholifche Länder. gibt, wie Dejterreich, Irland, Frankreich, 
Spanien, Portugal und Italien, ohne beà Reſtes von Teutſch⸗ 
Sand. zu erwähnen, mo bie, Anzahl der Katholifen gewiß mit 
ber ber Proteftanten wetteifern kann, mag er, wiederholen 
‚wir e8, England und Preußen auffordern, einen geiftigen 
Bund zu fchließen und Preußen in’s Bortreffen vorans 
fhiden, um die fatholifhe Kirche in Teutfchland zu ſtuͤrzen, 
um baé große Teftament Friedrichs des Großen vollends aus⸗ 
zuführen; — fo muß der Katholif über biefen proteftantifchen 
Ingrimm lächeln und fid in ber Ueberzeugung nur nod) mehr 
begründen, daß ber Proteftantismus e8 eben fo mit bem 
Schwerdte hält,. mie ber Muhamedanismus, wenn es feine 
Aufrechthaltung und Verbreitung betrifft: während ber Ras 
tholif, auf bas ihm allein gegebene göttliche Wort vertrauenb, 
mit feiner Gnade fein Reich ausbreitet, ruhig und unerfchütter- 
lich in den Stürmen ber Zeit bafteht, allen Kämpfen des 
Satand troget und mur baburd) troget, daß er fid) fefthält 
an feine Kirche, gegen welche die Worten der Hölle nichts 
vermögen *5^), 
och. . 
450) Wir fodern jeden Menfden auf, ber nur eim wenig um bas. poli- 
tifche Leben Europa’ Beſcheid weis, wäre ed. aud) nur aus einer 
guten geographifchen Karte oder Statiſtik, folgende Abfchnitte aus 
bem Buche des Hrn. Puftfuchen zu (fen: XVIL — «Mel de 
« Solgen diefes kirchliche Reformiren Preußens als 
« Mitglied des eutopáifden Staatskörpers haben 
« werde.» XVII. — «Die Wirkungen Per preufifden 
a Kirhenreform auf die deutfhe Cultur.» Es ift uti 
. möglich mehr. Unfinn. und Stumpffinn irgend wo ‚anders üt ber 
‚Maffe vorgufinden ! 11. | DEED 
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Moͤget Ihr demnach, Ehrwuͤrdige Bifchdfe Teutſchlands, 
unermüblid an ber MWiederherftelung der Ecminarienanftalt 
arbeiten; — unbefümmert um die Gegenwirfungen, auf bit 
ihr etwa bie und ba ftofen móget. 

Die Semtnarienanftalt ift Euch von Nenem mittels bei 
heiligen Stuhles, von dem fle ausgegangen, durch bie neueren 
firchlichen Ctaatégefege , durch Goncorbate und Bullen, Geis 
tend ber refpeftiven Fürften zugefichert worden. Sie haben 
Euch bei bdicfer Gelegenheit für die heiligen Opfer, bie Sbr 
ihnen in den Zeiten der Roth dargebracht, im Angefichte des 
Volkes und der Kirche, alfo im Angefichte Gottes , reichlich zu 
entjchädigen feierlich angelobt. Der biedere Einn unferer er: 
lauchten Regenten, die wir Leutfche mit unferer innigen und 
frommen Herzlichfeit mehr wie Väter denn als Fürften ver 
ehren, wird Eueren gerechten Anſpruͤchen, fobald Ihr fie nur 
recht und gerecht vertheidigt, Gehoͤr geben und fie in Eiw 
tracht mit Euch und unter Euerm Vorgange zum Wohle der 
Kirche und des Staates realifiren. 

Das Wohl der Kirche und des Staates verlangt eà mut 
aber jegt, wie folches vielleicht zu feiner Zeit verlangt worden 
ít, bag Shr Euer heiliges und huldreiched Scepter über bit 
. Erziehung ber Sugenb in ihrem ganzen Umfange von Neuem 
haltet und Euern Einfluß auf biefelbe unter der ſchuͤtzenden 
Eoncurrenz der Staatögewalt surüdforbert. Die fólbneri(di 
Handwerferfafte ber Erzieher unferer Sugend, welche ihre 
Wechfelbänfe in Euerm Heiligthume aufgefchlagen haben, muß 
aus ibm herausgetrieben und ihre Wechfeltifche umgeftärzt 
werden, Sie find ed ja, welche burd) ein volles Sahrhundert 
die Jugend durch ihre Grundfäge verpeftet, eine ganze Ge 
neration vergiftet und für Staat und Kirche vernichtet haben. 
Der Unterricht. auf den Gymnaſien, Collegien und Lyceen muß 
wiederum zur Kirche, ber er gegen Recht unb. Gerechtigkeit 
entzogen worden ift, gurüdfebren, Denn nur auf biefe Weife 
werdet Ihr wiederum eine chriftliche und religidfe Jugend ets 
halten, beren Mitglieder unverborben in Sitten, Geift, Wiſſen⸗ 
[haft und Religion alébann ohne Gefahr in bem Dienft ber 
Kirche wieder eintreten werden Finnen. 
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. Un bas Driefterthum noch mehr gegen ben Einfluß ber 
unfittlichen und irreligiöfen Zeit ficher zu ftellen, werdet Ihr 
bie heilſame Anftalt der fleinen Seminare an der Geite ber 
großen wieder ind Leben treten [ajfem, fo bag beide wie ein 
trauliches Schwefterpaar Hand in Hand gehen und die Eine 
bie Borfchule ber Anderen fei. Beide Snftitute müffen, wenn 
nicht gänzlid, getrennt, fo bod) in ein ganz neues Serbáltnig 
zu ben Univerjitäten, felbft zu ben theologiſchen Facultäten 
gebracht werden. Um Lchrer und Lernende befto beffer in jene 
heilfame und innige Wechfelverbindung und Berihrung zu 
bringen, welche tie Wiffenfchaft erft recht belebt, und das 
Feuer der Eittlichfeit und der Religion in den Herzen ber 
Sunglinge anfacht und ernähret, wird cà Euerer oberhirtlichen 
Fürforge obliegen müffen, das längft gefühlte SBebürfnig: bie 
theologifhen Facultäten in bie Scminarien zu 
verlegen, zur endlichen Ausführung zu bringen. Profefforen 
und Schüler koͤnnen hierdurch nur gewinnen. Hierdurch allein 
fann bem ungeheuern Uebel der fittlichen und wiflenfchaftlichen 
Berführung, der bie jungen Pricfterzöglinge auf unfern Uni: 
verfitäten ausgefegt find, abgeholfen werden. Die Mittel, 
beide Berderbunggarten dort bei der Jugend geltend zu machen, 
find. zu groß. ' 

Freilich wird man. Euch, würdige Hirten, entgegnen, daß - 
ein großer Theil von Juͤnglingen aus Mangel.an Mitteln 
vom Driefterthume abgehalten werden dürfte. Doch biefe 
Furcht ift ohne Grund. Der Staat, welcher Euch bie nöthige 

. Unterftügung für junge Priefterzöglinge, deren Shr zur Ber: 
waltung Euerer Didcefen bedürfet, garantirt hat, wird Euerer 
heiligen Vorſichtsmaasregel Beifall geben, ba er nun die Ueber⸗ 
zeugung haben kann, daß biefe Unterftitung, in Euere Hände 
niedergelegt, nicht, wie eà fo oft gefchieht, auf bie zweckwid⸗ 
rígíte und abfcheulichfte Weiſe von ben Sünglingen vergeudet 
und verfchleudert wird, und, anftatt bei ihnen Religion, Wife 
fenfchaft und Sittlichfeit zu fördern, vielmehr das Gegentheil 
zum Refultate hat. Es ift dann nöthig, bag Sbr Euch, wie 

. eà in allen Tatholifchen Ländern der Fall ift, wegen ber Anzahl 
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ber Freiplaͤtze für bie Erzichung ber jungen Leviten mit der 
Staatsbehörde verftánbiget. Euere Grundbefigungen, Œuer 
Geldbarleiben, die Shr in fo ungeheurer Maffe und in fo um 
berechenbaren Berthe auf bem Altare des Baterlandeg zu feiner 
Rettung dargebracht habt, geben Euch bie heiligften Anfprüche 
auf eine derartige linterítügung. Sept nicht felbft bas neue, 
unbanfbare, geigige und irreligiöfe Frankreich, wenn e bie 
Entfchädigung der Kirche gilt, eine Summe von 1,100,000 
Franken für bie feminariftifche Erziehung des jungen Klerus 
jährlich den Bifchöfen aus? — Auf diefe Weife werden aud 
die vom Staate den jungen Theologen zuerfannten Unten 
flügungen nach Recht und Billigfeit vertheilt werden. Denn 
eà ift nicht felten ber Fall, daß hie und ba gerade bie jungen 
Priefterzöglinge aus ber Staatsftipendienfaffe, bie bod) mur 
aus den Strömen ber Mildthätigfeit ber Fatholifchen Kirche 
allein zufammengefloffen ift, am färglichften unterftngt, und 
während dem die Studierenden der Rechtögelehrfamkeit, ber 
Philofophie u. f. m. vierzig bis fechzig Thaler erhalten, bie 
fatholifchen Theologen mit zwanzig, breifíg ober auch vierzig 
abgefpeißt werden, und aud) dann nur erft auf das Zengniß 
des Befuches vieler anderen nicht theologifchen Worlefungen, 
welche lebtere nur zu oft den ausfdlieflihen Anſpruch auf 
Unterftübung begründen. - 

Bei der gegenwärtigen Befchaffenheit der theologifchen 
Lehrinftitute werdet Shr, wuͤrdige Bifchöfe, größere und 
geräumigere Gebäude nöthig haben, um fie auf ben eben bo 
zeichneten Fuß zuruͤckzufuͤhren. Doch hier hat die fromme und 
heilige Vorzeit bereitö vorgeforgt. Œuere Städte und Diozeſen 
find mit den Ruinen ber größten und herrlichiten Klöfter am 
gefüllt, Sie ftehen verftimmelt ober entehrt ba und näthigen 
und gleichwohl noch unjere Bewunderung und unfer Stammen 
ab. Sene Stätten der Religion, der Froͤmmigkeit, ber Zucht 
und ber Wiffenfchaft, welche ber zerftörende Hammer einer 
irreligiöfen, heidnifchen,, zuͤgelloſen und wifjenfchaftlich «bar - 
barifchen Zeit zu Wol- und Färbefabrifen, zu Magazinen, 
zu Pferdegefläten, zu Gefängniffen, zu Zucht» und Narr 
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häufern umgeftaltet hat, — um hier bie fhônen früher fau 
gefannten Früchte der von ihr geborenen menfchlichen Gefells 
fhaft unterzubringen; — können fie nicht wiederum Eigens 
thum ber Kirche und der Erziehung beà Klerus gewidmet 
werden? Welche herrliche Kloftergebäude zieren nicht noch: die 
Flächen unfers Vaterlandes! In bem einfamften Gegenden, 
entfernt vom Geräufche der Städte, wo die Natur jene. bal: 
 famifdje Luft der geiftigen Sammlung und des Gebeted and: 
Hauchet und zum heiligen Dienfte des Herrn einlabet, thronen 
jene verödeten und entweihten Anftalten als eben fo. viele aes 
ſchaͤndete Throne Gottes, welche gegen den Zeitgeift zeugen, 
ihn anflagen und nad) Sühne rufen. Mögen fie burd) Guere 
vereinten Bemühungen in ihr altes Erbe zuruͤckgefuͤhrt, mis 
gen fie, wenigftens die bebeutenderen von ihnen; ber. Vers 
wirflichung ber Seminarienanftalt geweiht werden !:Sie koͤnnen 
feine heiligere Beſtimmung, feine heiligere Suͤhne erhalten. 
€» ließe fid) nun auch der Wunſch, bie Erziehung der geifts 
lichen Jugend der ungefunden ,. moralifch. und: wiffenfchaftlich 
verpefteten Luft -unferer: Univerfftätäftäbte p entziehen, ' in 
Ausführung bringen. | 
Wo die Umpftände Eneren heiligen Bemuhungen hierbei 
nicht guͤnſtig, wo jene herrlichen veroͤdeten Aſyle der Religion, 
die Kloͤſter, um die Ihr zur Realiſirung der Seminarienanſtalt 
nachſuchet, von der blinden Zeit zerſtoͤrt ſein ſollten; — da 
bittet die Staatsbehoͤrde um huͤlfreiche Hand, wendet Euch 
in ſalbungsvollen Hirtenbriefen an die Geiſtlichen und Glaͤu⸗ 
bigen Euerer Sprengel und ladet ſie ein zur Beiſteuer fuͤr ein 
Werk, von bem ja ihr zeitiges und jenſeitiges Wohl abhaͤngte 
fuͤr den Aufbau und die Ausſteuer von Seminarien. Die from⸗ 
men Diener des Altars moͤgen ſich namentlich hierbei auszeichnen 
und durch beſtimmte jährliche Geldbeitraͤge, ihrem Einkommen 
angemeſſen, den Fortbeſtand dieſer Anſtalten ſichern, da ja mit 
ihnen der Fortbeſtand und die Wuͤrde des Prieſterthums unzer⸗ 
trennlich verbunden iſt. Koͤnnte es wohl fuͤr Prieſter und Glaͤu⸗ 
bige ein edleres Feld geben, ſich die heiligſten Verdienſte um Welt 
und Ewigkeit zu erwerben? Werfet nur einen Blick ‚auf. das 
29 
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großartige fiebenzehnte Sahrhundert! Durch welche Werke ber 
Milvthätigfeit bat (id) daffelbe in Gläubigen und SPrieftern 
nicht verewigt! Werfet einen Blick auf Die Gegenwart, 
fn der wir leben! Erheben fid) nicht allenthalben in allen du 
bern, namentlid in Frankreich, England, Irland, Schottland 
und America bie herrlichften und großartigften Suftititte für bie 
Sugend, für ben Unterricht der Geiftlichen und für den Dieuft 
ber Menfchheit im Schooße ber fatholifchen Kirche? Katholis 
fen und Proteflanten wetteifern hier, biefe heilfamen und ber 
menfchlichen Gefellfchaft fo nuͤtzlichen Snftitute mitbegründen 
zu helfen. Noch ift der Arm der chriftlichen Mildchätigfeit 
nicht verborrt. (EG bedarf blos des Wortes und des Geifteg, 
und Sór werdet mit diefem Zauberftabe gleich Moſes das 
heilige Waſſer ber chriftlichen Mildthaͤtigkeit in erquickenden 
Strömen aus harten und verfchloßenen Felfen entlocen, 

Sei es uns vergónnt, Ehrwuͤrdige Bifchäfe, noch eine 
Bitte zu den Staffeln Euerer Throne ehrfurchtsvoll niederzu⸗ 
legen. Um der Erziehung der geiftlichen Tugend vollends 
jene Geftalt zu geben, welche die Kirche von ihr verlangt und 
um fie ftets mit bem Mittelpuncte der Einheit in jener fchönen 
Harmonie zu erhalten, bie den Glanz und die Wohlfahrt ber 
teutfchen. Kirche namentlich in den legten drei Sahrhunderten 
gefdaffen bat, fo abmet das Beifpiel Euerer großherzigen, 
frommen und begeifterten Vorgänger nad), und fhidet einige 
ber . talentwollften Prieftergöglinge in die geiftlihen Lehram 
ftalten nad) Rom, der Mutter und bem Sige ber theologifchex 
Wiffenſchaften, der Religion und ber priefterlichen Froͤmmig⸗ 
feit. Hier gebildet und ausgerüftet mit bem wahren Geiſte 
des Fatholifchen Priefterthums werden fie folhen alébann is 
Euere Didcefen zuruͤckbringen und ben jungen Leviten Muſter 
und Beifpiel fein. Diefes Recht habt Ihr ja durch alle Sale 
Dunberte der Kirche und namentlich während ber brei legten 
in all feinem Umfange ausgeubt, Die Stimmen der Nachfolger 
des heiligen Petrus ‚und der Beifall Euerer Fürften und Re 
genten haben Euch hierzu aufgefordert. Die Fürften waren 
ed ja zumeift, bie diefen Auf der Päpfte mit frommem und 
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gottergebenem Eifer burd) ihre fouveränen Entfcheidungen nnb 
Hülfeleiftung aller Art unterftügt haben. Sollte derfelbe Ruf 
in unſerer hälflofen, traurigen und unglüdlidyen Zeit, wo bei 
den jungen Neviten alle Religion gefallen, alle Sittlichfeit 
zerſtoͤrt, alle Zucht aufgelôft ift, nicht baffelbe bereitwillige 
Gehör finden; — zu einer Zeit, fagen wir, wo man ben 
jungen Zöglingen der fünfte, wie ber Mahlerei, Bildhauerei, 
Baufunft, der Philologie, Arzneifunde, Rechtsgelehrſamkeit 
u. f. m. große und anfehnliche Summen gibt, um unter dem 
fchönen : Himmel Staliens und in ber lebenden Werfftätte ber 
Künfte fich in ihrem Berufe zu vervollfommnen? Wir übere 
gehen ‘hier bie moralifche Menſchenwuͤrde ber meiften biefer 
unter dem -Staatöfchuge ftebenben 3$glinge ber Mufen, bie 
nur gar qu oft ihre heiligen Zwecke verfehlen und fchmählich 
zum. Nachtheile für Vaterland, Sittlichfeit und Kunft außer 
Augen fegen. Und man wollte beim Anblicte aller biefer That- 
fady die Zöglinge. ber Wiffenfchaft aller Wiffenfchaften, ber 
Theologie, von welcher aus erft alle übrigen ihre Weihe 111b 
zwar, ie. es bie göttliche Vorſehung fo fhôn gewollt, von 
demfelben Drte, von Rom aus, erhalten müffen; — Sing: 
linge alfo, bie bie Wiederherfteller der menfchlichen Geſellſchaft 
in Sitte, Kunſt, MWiffenfchaft unb Glauben zu werben bes 
ſtimmt find,. nicht jenes himmlifchen Genufes, nicht jener Wohls 
that, nicht jenes Staatsſchutzes theilhaftig werben laffen? 
Wäre: die Wahrung biefes Eueres heiligen Borrechtes von 
Euch, würdige Bifchöfe, nicht in gutgemeinter Gefinnung, die 
jedoch au viel Schonung gegen ben Zeitgeift verräth, über: 
feben worben; fo müßte man. glauben, eö- läge hier ein 
tiefes: Geheimniß der Nichtswuͤrdigkeit zu Grunde, wegen 
beffen man mit. allem Rechte von einem heiligen Schauder 
burdjbrungen fein müßte und deffen Schleier zu lüften weder 
hier ber Ort noch unferes Amtes -ift. | 

Kahret nun fort, würbige Bifhôfe, das, was bas Thenerfte 
ber .menfchlichen Gefellfchaft, bas Theuerfte Euerer heiligen 
Sorgen fein kaun, junge Priefterzöglinge nad Rom zur Ausbil⸗ 
dung zu fenden. So thun es ja gegenwärtig noch bie eifrigen 
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und erleuchteten Bifchöfe fo vieler Länder. Die Kirchen biefer 
Länder befigen wie bie Eurigen ihre Seminarien nnb nodi bo 
zu auf einen weit beffern Fuß geftellt. Sie fhifen gleichwohl 
ihre hoffnungsvollften Sünglinge nach Rom, um durch ſie ſtets 
mit ber Mutter der Gläubigen ans berfelben Heiléquelle Trok 
für Hierfeits und Stärke fuͤr Jenſeits zu fchöpfen und burij 
biefe geheiligten Kanäle bie Reinheit des Glaubens bei fé 
unverfälfcht zu erhalten, 

Doch Shr, Bifchöfe Teutſchlands, bedürfet dieſes gläugen 
den und erhabenen Beifpieles nicht. Ihr ginget ja bier: voran. 
Traget Cuere ehrfurchtövollen Borftellungen über bie Ausübung 
diefes alten Borrechtes zu ben Thronen Enerer Kürften. : Git 
werden ihnen Gchör geben und Euch hierbei hilfreiche Hand 
leiten. Die nad) Rom gefandten Zoͤglinge werben eben. fo 
viele heilige Unterpfänder, ausgetaufcht zur Gewaͤhrleiſtung 
des heiligen Einverftändnifjes zwifchen Staat und Kirche, fein, 
und bie Gemüther ber Bölfer nur befto fefler am bie | Trou 
der Fuͤrſten binden. 

Nur aus jener glüdlichen Eintracht, welche Stat P 
Kirche vereinen muß, famr bie oͤffentliche Ordnung, Religion, 
Frömmigkeit, Zucht, Sittlichkeit und wahre Wiſſenſchaft fe 
vorgehen. Es ift Zeit, daß jene, denen bie Borfebung die 
Leitung ber Bölfer und der Reiche anvertraut Bat ,^ enbfid) 
nad, fo gemaltfamen Erfchütterungen ber oͤffentlichen amb reis 
gidfen Ordnung alle ihre Aufmerkſamkeit auf bie engſte Ber 
knuͤpfung diefes heiligen Bandes richten. 

Schmeichle man fich nicht etwa, bem Stante wie ber Birke 
Ruhe und neue Eriftenz burd) einfeitige und einfeitig ‚andge 
legte Paften, Goncorbate, Bullen ober Breven auf fo bequeme 
Weiſe wiedergeben zu fómmem, Sie müffen ihnen von einer 
höhern Hand gegeben ‚werden, : um dauerhaft den Beſtand 
ber menfchlichen Gefellfchaft zu gründen. Denn Akte der Art 
find oft nur Waffenftillftände von kuͤrzerer oder längerer Dauer, 
die oft zu ganz entgegengefegten Refultaten führen und bem 
verborgenen Stoffe der Gaͤhrung. nur Zeit laſen zu fee 
verheerenden Œrplofion. on , 


391 


. fir find noch nicht. am Schiffe jenes Dramas, beffen 
Gegenftand unfere Zeit if. Wir find vielniehr in einem feiner 
Zwifchenafte, wo es fich feinem Ausgange nahet. Die feit 
drei Jahren in einem der wichtigften Nadbarftaaten an das 
Licht getretenen Erfcheinungen, fo wie die Rachwirfungen bere 
felben, bie zum andern Male die faum gelegten Grundlagen 
ber menfchlichen Gefellfehaft erfchütterten, ba fie nicht vom 
rechten Baumeifter gelegt waren, und fid) felbft big zu jenen 
Ländern, bie (id) bisher am entfernteften von denfelben gehals 
ten hatten, erítreften; — mögen den Schlüffel zu jenem Ges 
heimniffe der Menfchheit geben. Wir haben demnach nicht 
Unrecht, wenn wir behaupten, bag wir uns faum an ber 
Schwelle des Tempels ber Zufunft befinden, in beffen inneres 
Heiligthum noch feitem Sterblichen vergônnt ift hineinzus 
bliden, | 
Religion und religiôfe Erziehung ift das große und alleinige 
SSebürfnig unferer Zeit. Nach ihnen ringet bie gefammte 
Menfchheit. Die Religion, jene heilige Tochter des Himmels, 
feit Sahren auf ber mit Freveln bebedten Erde unftät umbers 
irrenb, mug fi wiederum in unferen Wohnungen niederlaffen 
und. ihren alten Dienft auf unferem häuslichen Heerde einnchs 
men. Die Gefchlechter 'müffen wiederum in der Liebe zur 
Religion, in ber Befolgung ber heiligen Sagungen ber Kirche 
aufergogen werben, auf bag fie in weifer und gerechter Unters 
werfung gegen die Gefege ded Staates und ihrer Fürften 
bevanreifen, Der große Leibnig, bie Sierbe unfers Baterlans 
des, ber, obgleich Proteftant, gleichwohl bas Verdienft ber 
Latholifchen Snftitute in Bezug auf das Wohl der Staaten fo 
vorurtheilöfrei zu würdigen verftand, fagte jene eben fo wah- 
ven wie tief durchbachten Worte: «Sch babe immer ge: 
glaubt, bag man das Menfchengefchleht neu ums 
geftalten fóunte, wenn man bie Erziehung ber 
Sugenb umgeftaltet.» Diefed große Prinzip, welches 
wir ald Motto unferm Werte vorangefegt haben, muß vors 
züglich Sene leiten, in deren Händen die höchfte Gewalt ruht. 
Ga! man muß die Erziehung neu geftalten, umf die Gefellfchaft 
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nen zu geftalten. Doc; welche Erziehung fônnte wohl Tofls 
barer, wohl wichtiger fein, als bie des jungen Priefterthume, 
das einen fo unmittelbaren Einfluß auf alle Klaffen ber menfds 
lichen Gefell(d)aft ausübt, Sft das Priefterthum hergeftellt üt 
feiner Lehre, in feinem Glauben und in feinen Sitten, fo if 
auch bie menfchliche Gefellfhaft in ihren heiligen religidfen 
und politifchen Grundfägen wieder hergeftellt. Doch um diefed 
zu erwirfen ift e8 nöthig, bag bie Erziehung wiederum zum 
Klerus zuruͤckkehre. « Mit einem Worte, und abgefehen von 
« allen Einzelnheiten,» fagt Maiftre 57), «wenn wir nidt 
a gu den alten Grundfägen surüdfebren, wenn bie Erziehung 
 « ber Jugend nicht den Dienern ber Kirche wieder gegeben 
« wird, und wenn die Wiffenfchaften nicht überall der Reli 
« gion untergeordnet werben, fo find die Uebel, welche uns 
« erwarten, unberechenbar; wir verwildern durch bie 
a Wiffenfhaft, unb dieß ift ber hoͤchſte Grad bet 
a Berwilderung. » 

Doc, alle biefe noch fo achtbaren und großmüthigen Be 
mühungen Seitens ber Borfteher der einzelnen Landesfirchen 
und Regierungen für die Bildung des Klerus und ben linter 
richt der Jugend werden nie ihren wirklichen heilfamen Erfolg 
für die Kirche erlangen, wenn fie nicht von einer andern 
Macht, von jener göttlichen, von ber der heilige Bernhard 
fagte: qui non colligit tecum, spargit, von ber Macht des 
heiligen Stuhles, dem Mittelpuntte und Fundamente ber 
Kirche, ihre Beftétigung und den Stempel ber Vollfraft auf» 
gebrüdt erhalten. Es ift Roth, daß man (id) beeile, jene 
heiligen Bande mit biefer Mutter aller Gläubigen inniger zu 
fohließen, wenn wir wollen, daß unfer Vaterland gedeihe, 
bag unfer Klerus fi aus feiner Erniedrigung erhebe, daß 
feine Lehranftalten Dauer und Vollkommenheit erhalten. 

Weiſe Fürften werben (id) nicht mehr von den Stimmführern 
ber Zeit über den Klerus, über die Kirche und deren Ober 


451) Essai sur le principe générateur des constitütions politiques et 
des: autres institutions humaines. $. 39. p. 80. Paris 1814. 8. 
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haupt irre führen laffen. Diefe Stimmfährer haben bte Kirche 
nur deshalb verleumbet und verfolgt, um über ihre Ruinen den 
Sturz der Religion und der Fürften fammt ihren-Staateit. fers 
beizuführen. Hat nicht ein Ghoifeul dem tugenbbaften Ludwig 
XVI. ben Untergang vorbereitet; nicht ein Srautmanndborf 
bas Tatholifche Belgien, ben Schlüffel zum Gontinente, ben 
wichtigften Punct in ber Politif der Staaten, wo fid) alle 
Fragen ber europäifchen Politif entfcheiden, der Krone des 
Fatholifchen Oeſterreichs entriffen; nicht ein Aranda und 
Pombal das Unglück ihres Baterlandes herbeigeführt —. und 
zwar nur baburdj, daß fie ben Haß ber Philofophen gegen 
die Religion begünftigten? Was fage ich von unferm ſchoͤnen 
Teutfchlande, welches durch den Syrenengefang ber Illumina⸗ 
ten, mit bem man bie Argusaugen unferer Fürften einfdilds 
ferte, eine große Ruine geworden íft! Teutfhlandé Für 
fte waren ftolz auf den Titel, Philofophen zu fein, der ihnen 
durch bie ſchlaue Politif Friedrichs IE. von den Zeitgenoffen 
ertheilt wurde. Fürften! Gebet den Verleumdungen gegen bie 
Kirche Fein Gehör mehr! Befraget die Gefchichtel Sie taͤu⸗ 
(diet Euch nicht. Suchet alle aud) noch fo übertriebenen Ser» 
brechen zufammen, welche im Laufe von achtzehn Sahrhunder- 
fen nur immer bei ben chriftlichen Völkern‘ begangen worden 
find und bie mam vor Euch auf Nechnung der Kirche fegt; 
wäget fie ab gegen die Verbrechen, welche der Zeitgeift in 
feiner kurzen faum dreißigjährigen Regierung veruͤbte; — 
werden jene nicht von diefen Millionen Male übermogen? — 
Die Berruchtheit des ftolzen Neapolitanerd gegen den ebeln 
und unglücklichen Gonrabin, ben eptem der großen. Hohen⸗ 
ftaufen, und die Dolce eined Ravaillac und Elemencet hat 
die unparteiifche Gefchichte erft in unfern Tagen gm Vor⸗ 
theile der Kirche aufgehellt. 

Man hat Euch, Erlauchte Fuͤrſten und Regenten, gegen 
die Kirche aufgewiegelt und als Ihr die gewaltige Axt an ſie 
legtet, ſie entwurzeltet, Euch Philoſophen und Vaͤter des Volkes 
geheißen. Doch dieſe Axt entwurzelte auch Euere Wuͤrde. 
Der von Euch losgelaſſene Tiger ber Volkshoheit, ber (id) 
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anfänglich Euch fehmeichelnd nahte und Euch burd bie Demi 
thigung ber Kirche eine neue Aera des Gluͤckes verhieß, ent 
fleibete Œuere geheiligten Häupter des Diadems, fchleifte fie 
unter das Morbbeil, fdymüdte mit ihnen Hacken und Pifen, 
int bie er alddann feine Bachanalien feierte, an denen er feme 
blutbüritige Zunge abkühlte- und fein rachefchnaubendes Auge 
weidete. Nur ber erwiefene Beltand einer Legion von zwölf 
bunbert- Königs und Fürftenmdrdern eines Sean be Bry, bie 
fid gegen Euch zum philofophifch-platonifchen Gaftmabfe rüftete, 
wo Ihr biefen Wüthrichen Nektar und Ambrofia fein foltet, 
fonnte Euch aus Euerm Schlummer meden *5?), 

Freilich brad biefe Völferverheerung zunaͤchſt in einem 
katholiſchen Lande aus, aber nachdem fie vorher, wie fdyot 
Burke fagte, in ihren Keimen in einem proteftantifchen Reiche, 
ster dem Schuge Friedrich8 des Großen, begünftigt und aud 
gebrätet worden war! — Und nun! Wer waren die handelnden 
Perfonen diefed Dramas anders, ald Hugenotten und Janſe⸗ 
niften *°)? Sind Sanfeniften wohl etwas anders, alà unter 





. 452) Girtanner’s politifche Unnaten. Bd. I. €. 111. Briefe über ben 

Berluft der Regenten und Völker Europen’s burd Frankreichs 

Republik. London 1798. €. 56 ff. Danican Cassandre. p. 138— 

.142. Lally- Tollendal, défense des Emigrés. p. 217. 218. rie 

denspräliminarien. Bd. V. ©. 123. Essai sur l'art de rendre 
"les révolutions utiles. T. I. p. 46. 47. 

455) Unter den Hugenotten, welche (id) vorzüglich durch ihre Grenel: 

thaten gegen den König und den Fatholifchen Glerus in ber fran: 

“ gófifden Revolution berüchtigt gemacht haben, wollen wir nur die 

7. nambhafteften nennen: Barnave, Eambon, Serviere, Bon: 

laud, Elaviere, Lafource, Iulien, Lombard, Ber: 

nard Ct. Uffrique, Sean bon St. Andre, Marat, 

Rabaut €t. Etienne Sylvain Marechal profla: 

. mirte zuerſt «die Mepublié ohne Gott.» Bal. Prüd 

Homme Srrthümer und Verbrechen. Th. I. ©. 37. 38. 39. Th 

Yl. ©. 76. 160. €. 189 ff. Dumouriez, Memoires. T. I. p. 91. 

Montjoye, histoire dé la revol. franc. T. II. p. 34 umb wer 

' allen Dictionnaire Biographique et Historique. Londres 1800. 

"^ $t finden (ij bie Namen aller. Qugenotten vor, welche in ber 
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. bem Mantel des Katholicismus :verftefte Galviniften? Die 
befcheidene Heilandsfaffe ber Sanfenijten gegen bie 
Sefniten ſchwoll fie nicht zur furchtbaren Kaffe ber revos 
Iutionáren Propaganda an,. bie über 30 Millionen jährs 
lich disponiren fonnte und in allen Ländern ihre Polypenarme 
hatte, um Fürften und Priefter zu erbrüden. Geste fie nicht 
auf ben Kopf des Kaiferd Leopold IF. und des Königs Frieds 
rich Wilhelm EL. einen Preis von 500,000 Thalern *5:? 

Wie! Und nach biefen Thatfachen, erlauchte und weife 
Fürften, wolltet Shr nod) Raum geben den Verläumdungen 
gegen die Kirche? Wolltet Shr Ohr leihen geheimen fid) Gud) 
auforingenben Ratbgebern, Philofophen und Aftergelehrten, 
die Euch unaufbôrlid vom fchädlichen Einfluffe der Kirche auf 
bie Staatögewalt unterhalten? 

So (ei ed nun uns geftattet, unfer Wert damit zu enden, daß 
wir unfere ſchwache und ehrfurdhtsvolle Stimme bis zu ben Stafs 
feln Deines heiligen Thrones, unfterblicher Gregor XVI, ers 
heben, und hier vor Deinen Füßen die Gefinnung, den Aus⸗ 
brud und ben Wunſch von Millionen Deiner Söhne und 
Gläubigen, nieberlegen. Die Vorfehung hat mir öfters Ges 
legenbeit gegeben, meine Blätter burd) Deine Tugenden zu 
ehren und zu verherrlichen. Sch fann demnach nicht be(fer 


Revolution eine Rolle fpielten. Sy den berühmten Septembertagen 
figurirten (le vorzüglich unb mordeten bie Katholifen unter dem 
unmenſchlichen Zurufe und Loſungsworte: «Senf an die Bar: 
tholomängsnacht.» Frankreich bietet noch heute biefelbe Erfchei- 
nung dar. Der Norden und Welten, bie Cite des Katholizismus, 
vertheidigen mit ihrem alten Enthuflasmne die legitime Monarchie; 
während ber Often und Süden, mie das Gl(ag, die Grandes 
Eomte, Dauphinee und Provence, wo die Bewohner, obichon in 
einem außerordentlich geringen Berbältniffe, gemifcht find, bas 
furdjtbare Schaufpiel des Kampfes der Anarchie gegen die Orb: 
nung, ober der Republik gegen die legitime Dionardie darbieten. 
Sn biefen Provinzen tritt auch bie(er Kampf unter feinen alten 
Farben des unverföhntichen Haffes der Proteftanten und Janſeniſten 
gegen die Katholiken auf, 
554) Dergleiche die zwei vorhergehenden Noten. 
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folie enden, al$ mit Deinem hehren Namen! Du! heiliger 
Bater, ber Du feit Deiner zarteften Sugend jenen Geift des 
Hriefterthumd an jenem erhabenen Tifche eingefogen 
haft, wo Gott, wie der heilige Petrus Damiani fo unvers 
geßlich ſchoͤn fich ausdruͤckt““), der Speifegeber unb 
die Speife ift, ber Befchenfende und bas Gefchent, 
ber Darbringer und das Dargebrad te, der Gafk 
geber und das Gaſtmahl; — jenen Geift alfo, ben 
Du nun berufen bift beim gefammten Klerus der allgemeinen 
Kirche aufrecht zu erhalten; würbige einen Blick des Wohl⸗ 
wollens und der väterlichen Huld auf unfer Teutfchland zu 
werfen, welches wir fo febr lieben und bas ftet8 ber befondern 
Theilnahme ber Nachfolger des heiligen Petrus ftd) zu erfreuen 
patte. 

- Der Name ber Gregore iff bem teutfchen Baterlande heilig. 
An ihn fnüpft ed den himmlifchen und irdifchen Glanz feiner 
Ge(djid)te. War es nicht Gregor I., ber zuerft das Lidt bes 
Evangeliums in bie dichten und unburdjbringliden Wälder 
Germaniens tragen lieg? Nicht Gregor IL und Gregor TIL, 





455) Vere claustrum est paradisus. Hic prata virentia scripturarum 
praeterfluens lacrymarum undositas, quam de purissimis affecti- 
bus amor iste caelestis eliquat. Hic sunt arbores erectissimae 
choris Sanctorum, nullaque est, quae non multa fructus gau- 
deat ubertate. Hic est illa sublimis mensa, in qua Deus 

est, et cibans et cibus; munerans et munus; offerens et obla- 
tum; conviva et convivium. Hic aggestae sunt. Omnipotentis 
divitiae, hic refusa est gloria angelorum. Putasne nullas hic 
esse nundinas et otiari illos qui unius moris in domo?  Videas 
hunc sacris lectionibus intendentem, illum incumbentem ora- 
tionibus, hunc pro suis excessibus lacrymantem, illum in Dei 
laudibus exultantem, hunc vigilantem, jejunantem et illum, 
i' Officio pietatis sibi ad.invicem invidere. Nocte consurgunt ad 
confitendum Deo, vespere, mane et meridie narrant et. annun- 
tiant laudem ejus, et omnis illorum sedulitas in orbem divini 
rotatur obsequii. Curre ergo per omnes, curre per singulos, 
et de universis et singulis fac sarcinam tuam, formam vivendi. 
Sermo 59. T. II. p. 815. ' 
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Seed es feinen Bonifacius und feine Apoftelfchanr 'verbanft? 
Nicht Gregor VII., ber Teutſchlands Kirche und Staat aus 
dert wüthenden Rampfe ber Anarchie und der SBárbaret- bere 
auérig? Nicht: Gregor IX:, welcher Teutſchlands geſellſchaft⸗ 
liche Grundlagen durch bas Voͤlkergeſetzbuch ,' feinen Dekretal⸗ 
fober, von Neuem und für ewige Zeiten feítfegte? Nicht 
Gregor XIX, ber den irreligidfen Hochmuth und ben unchriſt⸗ 
lichen Stolz der Hohenftanfen in feine rechten: Graͤnzen zum 
Heile der Kirche und zum Gluͤcke des Staates zuruͤckwies? — 
Was foll ich von dem großen Gregor XIIL, bem Erretter 
ber Kirche und dem Wiederherfteller der fatbolifd)en Wiſſen⸗ 
(daft in Teutſchland fagen? Du, gefeierter Gregor XVI., 
reiheft Dich diefen erlauchten Vorgängern würdig am. Hers 
vorgegangen aus jenem fchönften Zweige be8 Orbens des 
heiligen Benedikt, aus bem fanften und lieblichen Orden von 
Gamaldoli, ber auf eine fo wunderbare Weiſe das großartige 
Gepräge jener herrlichen Blüthezeit des neubelebten und neus 
aufwachenden Glaubens an fich trägt, haft Du, unfterblicher 
Hirt der Kirche Chrifti, Zeutfchland einen doppelten Troft in 
Deinem Namen und in Deinem Urfprunge gegeben. 
Die Kirche und vor allem die von Teutfchland fieht in biefen 
zwei Umftänden, welche Dir die Vorfehung zur Verherrlichung 
und Heiligung Deines Wirkens nicht ohne Bedeutung vers 
liehen, ben Anfang einer neuen Morgenrôthe für ihre gefell- 
fchaftlihe Sendung. Teutſchland jauchzte bei Deiner Bes 
rufung auf den Stuhl Petri in den heiligften Syreubenjubel auf . 
und begrüßte fie ald bas nahe Ende feiner langen Uebel. 
Unfer Werk, das wir hiermit dem Ende nahe bringen 
und dem Publifum in Schüchternheit, Demuth und Ehrfurcht 
überreichen, ift ein fprechendes Denkmal, errichtet dem obers 
hirtlichen Eifer ber römifchen Päpfte, errichtet ihren edlen 
unb grofmüthigen Bemühungen für die Erziehung des Klerus. 
Es zeiget in unverlöfchlichen Zügen, daß feine Regierung für 
ben Unterricht und für die Wiffenfchaften jeglicher Art fo viel 
geleiftet und fo viele Opfer dargebracht hat, als bie vâters 
Tiche Regierung der Nachfolger des heiligen Petrus. Der 
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BULLA JULII IL 


De Erectione Collegü Germanici. 


ilius Episcopus Servus Servorum Dei. Ad perpetuam rei memoriam. 
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D. sollicita considerationis indagine perscrutamur, 
iam sit pretiosum sapientiae et scientiae donum cum 
robitate vitae conjunctum, et quod per illud (illo lar- 
ente, a quo procedit omne datum optimum, omneque 
num perfectum derivatur) ignorantiae et vitiorum tene- 
ae profligantur, errores tolluntur, et mortalium actus 
ı lumine veritatis disponuntur ; .solliciti reddimur et so- 
rtes, ut litterarum simul et christianae pietatis studia , 
t quibus divina cooperante gratia acquiritur scientiae 
un caritate conjunctae margarita, ubilibet, in illis prae- 
rtim locis, quae ad serenda, irriganda, et multiplicanda 
udia hujusmodi idonea et accommoda esse dignoscuntur, 
lubria incrementa suscipiant. | | 

8. 1. Hinc est, quod Nos attendentes quanta sit fide- 
am et strenuorum operariorum penuria, praecipue in 
is regionibus, ubi cultus verae religionis per varias 
i'ereses maxime imminutus, et Catholicae ac sanae doc- 
inae, necnon vitae lumen multis errorum tenebris. obs- 
watum est, quantumque Christianae Reipublicae et Fidei 
rthodoxae conducat, ut militans Dei Ecclesia ubique, et 
'aesertim in Germania, viris exemplari vita et literarum 
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scientia praeditis, quorum opera veritatis lumen protendi, 
et illud obumbrare nitentes dissipari valeant, in dies 
abundet; Motu proprio, non ad alicujus Nobis super hoc 
oblatae petitionis instantiam, sed de mera deliberatione 
et certa scientia nostris, ad Omnipotentis Dei laudem et 
gloriam, ac ipsius militantis Ecclesiae exaltationem, et 
Germaniae spirituale auxilium, in alma Urbe nostra et 
loco ad id convenienti et apto per infrascriptos Protecto- 
res assignando, unum Collegium Scholarium Germanicum 
nuncupandum, cum dote, Ecclesia vel Cappella, in qua 
Missae et alia divina Officia, juxta providam ordinationem 
eorum, qui Collegii gubernationem suscipient, celebren- 
tur, necnon structuris, aedificiis, cameris et locis, ac 
dote simili Collegio convenientibus et necessariis, in quo 
aliquot Nationis Germanicae Juvenes dociles et bonae in- 
dolis, et, si fieri possit, jam aliqua honarum artium et : 
sincerae doctrinae principia habentes, Deum timentes, et 
religionem zelantes, ex Regionibus, Provinciis, et locis 
Germaniae educendi, instituantur et alantur, ac bonis et 
sanctis moribus imbuantur, necnon literarum et piae vitae 
studio continuo vacent, sub magistris sive praeceptoribus 
eis per dilectos filios Societatem de Jesu nuncupatam con- 
stituendis, qui litteras humaniores trium linguarum Lati- 
nae, Graecae et Hebraicae, ac Logicam, Physicam, et alias 
liberales disciplinas, et demum Sacram Theologiam publice 
legant et doceant, et alias ipsorum Scholarium curam, 
regimen, et administrationem, in his, quae ad morum 
integritatem et verbi Dei praedicationem ac explicationem, 
et ad officium Christiani Pastoris, necnon bene beateque 
vivendum pertinent et spectant, suscipiant, et nullis par- 
cendo laboribus, quantum in eis fuerit, aedificent, e 
divina praecepta eorum animis infigere conentur, et tales 
se erga eosdem Scholares exhibeant, ut ipsi tandem divi- 
nae legis capaces, necnon aetate, doctrina, et probitate 
maturi, postquam de Beneficiis Ecclesiasticis competenter 
provisi fuerint, tanquam intrepidi Fidei athlethae in 
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suas regiones, ad alios exemplo vitae suae ad Christum 
trahendos, et, qui id talentum acceperint, ad verbum 
Dei praedicandum et docendum, curam animarum sibi 
commissam ad Dei laudem et gloriam ac spiritualem fide- 
lium profectum exercendum et administrandum, necnon 
haeresum latens venenum deprehendendum, et . errores 
apertos convincendum et resecandum , ac denique Fidem 
ipsam totis viribus defendendum, ac verbo et exemplo 
ampliandum, et, ubi exstirpata fuit, denuo plantandum, 
cum animarum salute remitti et destinari possint, auc- 
toritate Apostolica tenore praesentium erigimus et insti- 
tuimus. | 

S. 2 Necnon dilectos filios nostros Rodulphum Sanctae 
Mariae trans Tiberim de Carpo, et Joannem Sancti Pancratii 
Compostellanum, ac Marcellum Sanctae Crucis Cervinum, 
et Joannem Sancti Stephani in Coelio Monte Moronum, 
necnon Othonem Sanctae Sabinae de Augusta, et Jacobum 
Sancti Simeonis Titulorum de Puteo nuncupatos S. R. E. 
Presbyteros Cardinales, ipsorum Collegii et Scholarium 
Protectores et defensores, ad quos vel aliquem Societas 
hujusmodi possit pro consilio et auxilio in his, quae ad 
commissam sibi curam pertinent, recurrere ; quique addu- 
cendorum hujusmodi Scholarium , et post studia remitten- 
dorum, et quamdiu in Collegio manebunt sustentandorum, 
curam habeant, auctoritate et tenore praedictis constitui- 
mus et deputamus. | 

8. 3. Necnon Collegium praefatum , ac illius Scholares 
et Magistros seu Preceptores, Rectores et Gubernatores pro 
tempore existentes, eorumque bona mobilia et immobilia , 
cujuscumque qualitatis et quantitatis existentia, et in dicta 
Urbe et alias ubilibet consistentia, ab omni jurisdictione, 
correctione, visitatione, dominio, superioritate, et potes- 
tate pro tempore existentium Senatoris, Consulum, et 
Conservatorum ac Reformatorum dictae Urbis , ac aliorum 
quorumcumque Judicum, Officialium, et personarum in 
dieta Urbe et alias ubilibet constitutorum, illaque, ac in 
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propriis eorum rebus et bonis cum cis contrahentes, a 
solutione et exactione quorumcumque pedagii, gabellae, 
- bollettini, decimarum, et cujusvis alterius tam ordinarii 
quam extraordinarii oneris in dicta Urbe, et alias ubique 
locorum, et ex quacumque causa impositorum et imponen- 
dorum eximimus et totaliter liberamus, ac sub Beati Petri 
et Sedis Apostolicae atque Nostra protectione suscipimus, 
Nobisque et dictae Sedi immediate subjicimus, ac liberos, 
immunes, exemptos, susceptos, et subjectos, immuniaque 
et exempta fore et esse, et ita per quoscumque Judices 
quavis auctoritate fungentes, sublata eis quavis aliter judi- 
candi et interpretandi facultate et auctoritate , judicari et 
definiri debere. | | | 

S. 4 Nec non quidquid secus super his a quoquam 
quavis auctoritate scienter vel ignoranter contigerit atten- 
tari, irritum et inane decernimus et declaramus. 

S. 5. Ipsisque Collegio, Scholaribus, Rectoribus et 
Gubernatoribus, ut omnibus et singulis privilegüs, er 
emptionibus, libertatibus, facultatibus et indultis, quibus 
studium generale Urbis hujusmodi et illius Rector prae- 
fatus, necnon Doctores et legentes in eo quomedolibet . 
utuntur, potiuntur, et gaudent, ac uti, potiri, et gaudere 
poterunt quomodolibet in futurum, non solum ad eorum 
instar, sed aeque et pariformiter uti, potiri, et gaudere 
possint in omnibus et per omnia, concedimus et indulge- 
mus, et illa eis communicamus. 

S. 6 Necnon Senatori, Consulibus , Conservatoribus, 
Reformatoribus , Rectori, et aliis Judicibus , Officialibus ,. 
et personis praedictis, ac moderno et pro tempore existenti 
S. R. E. Camerario, Praesidentibus et Clericis Camerae: 
Apostolicae, ac quibusvis Commissariis super exactione 
decimarum et aliorum onerum praedictorum pro tempore. 
deputatis, sub indignationis nostrae poena, ne, praetextu. 
quarumcumque Literarum eis sub quibusque tenoribus..et 
formis pro tempore concessarum , Collegium, Scholares,. 
Rectores et Gubernatores praefatos, seu eorum aliquem. 
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super praemissis quomodolibet molestent, seu molestari 
permittant districtius inhibemus. 

8. 7. Et insuper Regentibus et Superioribus dicti Col- 
legii pro tempore existentibus, assistentibus praefatis Pro- 
fessoribus, seu aliquibus ex eis, aut de eorum consilio, et 
expresso consensu, illos, quos in dicto Collegio et alibi 
per tempus debitum studuisse, ac scientia et moribus 
idoneos esse repererint, in praedictis facultatibus ad Bacca- 
laureatus, Licentiaturae, et Doctoratus, ac Magisterij 
gradus, servata alias forma Concilii Viennensis, Juxta Uni- 
versitatis ejusdem Urbis consuetudinem, seu alias, pro- 
movendi, et ipsorum graduum solita insignia eis exhibendi, 
quodque in facultatibus supradictis sic promoti illa legere 
et interpretari; ac in eis disputare , et quoscumque gradui 
seu gradibus hujusmodi convenientes actus exercere, et 
alias omnibus. et singulis privilegiis, gratiis, favoribus, 
praerogativis, et indultis, quibus alii in praedicta seu aliis 
Universitatibus et alibi, juxta illius vel aliarum Universi- 
tatum hujusmodi constitutiones et mores, ad gradus prae- 
dictos promoti de jure vel consuetudine utuntur, et gaudent, 
ac uti, potiri, et gaudere poterunt quomodolibet in futurum, 
uti, potiri, et gaudere possint et debeant in omnibus et 
per omnia, ac si gradus praedictos in ipsa Universitate, 
juxta consuetudines et mores praedictos, suscepissent, con- 
cedendi et indulgendi. 

8. 8. Necnon pro felici implemento, et salubri direc- 
tione ac conservatione dicti Collegii, illiusque bonorum et 
rerum ac jurium tam temporalium quam spiritualium , 
quaecumque statuta et ordinationes rationalia et Sacris 
Canonibus non contraria faciendi et edendi, ac revocandi, 
immutandi, corrigendi, et super illorum observatione quas- 
cumque poenas imponendi; quae, postquam facta, edita, 
revocata, immutata, et correcta fuerint, eo ipso auctoritate . 
praedicta approbata.et confirmata sint et esse censeantur; 
et juxta eorum dispositionem, sublata quavis aliter judi- 
candi et interpretandi facultate et auctoritate , judicare et 
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definiri debere; ac quidquid secus super his a quoquam 
quavis auctoritate scienter vel ignoranter contigerit atten- 
tari, irritum et inane decernendi; omniaque et singula 
alia in praemissis et circa ea necessaria seu quomodolibet 
opportuna faciendi et exequendi , plenam et liberam, auc- 
toritate praedicta tenore praesentium, facultatem et potes- 
tatem concedimus. 

8. 9. Non obstantibus quibusvis Constitutionibus et 
Ordinationibus Apostolicis, ac ipsius Urbis, etiam jura- 
mento, confirmatione Apostolica, vel quavis firmitate alia 
. roboratis statutis et consuetudinibus , necnon privilegiis, 
indultis, et Litteris Apostolicis eisdem Senatori, Consu- 
libus, Conservatoribus, Reformatoribus, Camerario, Uni- 
versitatibus, ac earum Collegiis , Rectoribus ‚ Scholaribus, 
et personis et aliis praefatis, necnon praefatae Urbi et 
Populo Romano sub quibuscumque tenoribus et formis, 

ac cum quibusvis clausulis et decretis, etiam iteratis vici- 
bus concessis, approbatis, et innovatis: quibus omnibus, 
illorum tenores praesentibus pro suflcienter expressis 
habentes, illis alias in suo robore permansuris, hac vice 
dumtaxat specialiter et expresse derogamus, ceterisque 
contrariis quibuscumque. 

8. 10. Volumus autem quod praesentium transsumptis 
manu Notarii publici subscriptis , et sigillo alicujus Curiae 
Ecclesiasticae, seu personae in dignitate Ecclesiastica consti- 
tutae munitis, eadem prorsus fides in judicio et extra, ac 
alias} ubilibet, ubi opus fuerit, adhibeatur, quae adhiberetur 
eisdem praesentibus, si forent exhibitae vel ostensae. 

Nulli ergo omnino hominum liceat hanc paginam Nostrae 
erectionis, institutionis, constitutionis, deputationis, sus- 
ceptionis, subjectionis, decreti, declarationis, concessionis, 
indulti, inhibitionis, derogationis, et voluntatis infringere, 
vel ei ausu temerario contraire. Si quis autem hoc atten- 
tare praesumpserit, indignationem Omnipotentis Dei, ac 
beatorum Petri et Pauli Apostolorum ejus se noverit incur 
surum, | 
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Constitutiones Collegii ab ipso S. Ignatio conscriptae. 


Hujus Collegii constitutiones in tres partes distribuen- 
tur. Ac primo quidem loco eorum:fiet mentio, quae de- 
bent in Germania observari in eligendis Scholasticis, qui 
sint ad hoc Collegium mittendi. Deinde leges praescri- 
bentur, juxta quas vita Scholasticorum in ipso Collegio 
dirigatur. Tertio loco ea explicabuntur, quae servanda 
erunt, cum Scholastici, confecto studiorum suorum cur- 
riculo ; in Germaniam remittentur. 


S. I 

Observanda ls, qui ad Collegium Germanicum mittendi sunl, 

4) Ut gravioribus periculis et vehementius nunc sur- 
gentibus primum occurratur, illud, hoc saltem tempore, 
statuatur, ut omnes in Collegium recipiendi, aut maxima 
eorum pars, sint ex Superiori Germania, atque in ipsa 
Germanica lingua exercitati: nisi Helvetii, Frisii, Gel. 
drenses, Clevenses, et ex aliis Septentrionalibus Regioni- 
bus aliquot. admittendi censeantur, quod hae Regiones, 
ut et Superior Germania, haeresum morbis videantur 

orare. 

2) Eligantur juvenes, ad summum qui viginti ubum, 

minimum vero quindecim annos compleverint, et ejus- 

‚di, ut spes sit, non esse eos duros nec intractabiles 
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foturos, sed faciles et flexibiles, ut Christianos mióres 
cito possint imbibere. Nec vero refert magnopere vigesi- 
mum primum annum excessisse, si eluceant in juvene 
alia Dei dona, quae aetatem abunde compensent: et hoc 
judicium Rectoris prudentiae relinquetur. 

3) Sint integri ac sano corpore, et quod honestatem 
et bonam indolem referat. Ingenio et judicio bono prae. 
diti sint. Linguam autem habeant expeditam ‘ét decoram, 
ad munus illud cui destinantur recte gerendum, ad pro- 
ponendum, inquam, in lectionibus vel concionibus Dei 
verbum, et alios privatis vel publicis colloquiis instituen- 
dos; ut non exemplo vitae modo, sed etiam sermone 
proximos suos aedificent. | 

4) Sint bonis moribus, aut certe ea indole praediti, 
quae spem faciat bonos illos et studiosos futuros: quod 
intelligi ex bonorum virorum testimoniis poterit. 

b) Nemo, qui Religionis semel susceptae habitum de 
eeruerit , admitti possit. | 

6) Omnes promittant, sub obedientia. Summi Pontifici 
et Sanctae Romanae Ecclesiae, et in Religione Catholica, 
se quamdiu vixerint futuros. ' D de 7q 

7) Habeant in animo, et constanti voluntate propo- 
nant, tum vitam se (siquidem in Collegium recepti fue- 
rint) Ecclesiasticam acturos, et sacros omnes Ordines 
suscepturos, quandocumque id per Illustrissimos et Reve 
rendissimos Protectores fuerit injunctum ; tum in Collegio 
tamdiu perseveraturos, donec finem suis studiis imponant, 
. et idonei censeantur, qui in Germaniam ad laborandum in 
vinea Domini ablegari possint. Quoniam autem hic finis 
est, cujus gratia Collegium hoc Germanicum est institu- 
tum, magna cautio adhibebitur, ne quis huc mittatur, 
qui non se ad servandum hoc statutum firma promissione 
obstrinxerit. 

8) Quod ad reliquas conditiones attinet, hoc: tantum 
in genere praescribitur, ut eo quisque aptior ad hoc. Col 
legium existimetur, quo majores in litteris et virtutibus 
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| progressus fecerit, vel quo pluribus. ornamentis abindare, 
et meliorem sui exspectationem excitare videatur. .'. 
. 9) Deputabuntur.etiam per eosdem llustrissimos et 
Reverendissimos Protectores, qui Germanicos Juvenes ita 
Romam mittant, ut commeatum pauperibus suppeditent; 
et omnibus de commoda societate :prospiciant: qníbus 
ilud etiam curae. sit, ne quemquam. in Urbem mittant, 
qui eam: ingredi non’ possit ante finem: mensis Maji) aut 
post initium mensis Octobris, - ut tuendae. valetudinis 
eorum, qui mittentur, ratio habeatur, .. . in. in 
- 40) Deputabuntur per Illustrissimos et Reverendissinios 
Protectores , qui in Germania Juvenes idoneos, et. neces» 
sariis conditionibus instructos inquirant, quihus leges in 
Collegio observandae proponantur. Nec ullus admittatur; 
_ qui.non se paratum esse significet et testetur ad: obser: 
vanda cuncta, quae fuerint proposita. .. J 
44) Cum primum aliquis ex Scholasticis Romam. pers 
venerit, Rectorem Collegii adıbit, qui postquam illum 
diligenter examinaverit juxta Constitutiones; has, ad Illus- 
trissimos omnes Protectores, aut aliquem: ex illis de ed. 
referet, ut judicent, admitti ne illum, an exeludi opor- 
teat. Et sic demum, post abjurationem ; omnium. haèrer 
sum, in a Collegium recipi poterit. : +. s uses 
TE ue. o: ét ul sdan 
| gu B 
Constitutiones ‚in ipso. Collegio servandae. B 
.42) Principio admoneantur omnes, Collegium in eum 
fimem. erectum esse, ut alantur in eo et instituantur, qui 
Gerrinniae necessitatibus spiritualibus, pro talehto quod 
Dei: benignitate susceperint, opitulentur. . Proinde. nemiæi 
futurum integrum ex eo discedere, vel aliam conditionem 
vitae amplecti, absque facultate Illustrissimorum et Reye- 
rendissimorum Protectorum , penes quos potestas erit illog 
cum. Beneficiis Ecclesiasticis. mittendi; cum commodum. 
videbitur, ad colendam Domini vineam in iis locis ,.;i& 
quibus spes sit, eorum opera et labore. fructum uberiokem 
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percipiendum. Promissionem itaque hujusmodi omnes fa- 
cient, et qui hanc legem violaverint semel in Collegium 
&dmissi, praeterquam quod in gravem Dei indignationem 
incurrent, intelligant etiam se gravioribus censuris et 
poenis subjacere. 

.". 43) Quoniam autem ea demum utilis et salutaris doc- 
trina est, quae pietatis habet fundamentum, nec tam de- 
cet Christianos Scholasticos de progressu in scientiis, 
quam de profectu in spiritu esse sollicitos ; sub ipsum in- 
gressum in Collegium de rebus spiritualibus, quae in pri- 
mis opportunae videbuntur ad tuendam animi puritatem 
una cum timore Domini, et ad tollendam mentem in ip 
sum Dominum, spatio octo aut decem dierum instruentur, 
ut sancta paucorum dierum consuetudine assuefacti, luben- 
ter reliquo tempore portiunculam aliquam diei im con- 
scientiae suae examinatione et piis orationibus aut medi- 
tationibus, prout edocebuntur, collocent. 

44) Singulis diebus Missae sacrum devotis et attentis 
animis audient. Singulis diebus Dominicis- et festivis in 
Dei laudem ad Officium praescriptum. simul dicendum 
mane et vespere convenient, et praedicationi ac lectioni 
verbi Dei, prout iis injungetur, intererunt. 

45) Singulis vero mensibus semel saltem ad sacram 
Eucharistiam , facta prius humili peccatorum Confessione 
coram iis Sacerdotibus, qui ad audiendas illorum confes- 
siones institiéntur, reverenter accedent. _ 

:. 46) Quod ad studiorum rationem et litterarias exerci 
tationes attinet, nemo suum sensum et voluntatem sequa- 
tur;: sed permittat se potius Rectoris judicio et arbitrio 
gubernari. Illi enim curae erit, juxta sententiam Illus- 
trissimorum et Reverendissimorum Protectorum , ac Prae 
positi Societatis Jesu, cui ea cura demandata est, singulis 
praescribere, primum ea studia, in quae ipsos incumbere, 
et auctores, quibus potissimum operam dare conveniat; 
deinde tempus, quod in quoque studio poni debeat; tum 
modum et rationem in ipsis studiis retinendam. — Curabit 
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_etiamille, ne quidquam ulli, desit, m ad. profectum 
studiorum necessarium videatur. , 

47) Nemo nec domi nec extra domum, misi conscio, et 
approbante Rectore,. cum quoquam sermone vel. scripto 
conyersabitur; ut ita demum. caveatur, ne colloquia .mis- 
ceantur cum illis, a quibus inquinari et corrumpi potius, 
quam, juvari vel eosdem juvare possint, Quare.nulli etiam 
exire domo licebit, aut postquam exierit, quoquam progredi, 
inscio Rectore, et absque comite eo, quem ipse Rector 
adjunxerit. In domesticis porro officüs et actionibus; et 
breviter in iis omnibus, quae ad utilem. et salutarem Sdhó» 
lasticorum in doctrina et pietate institutionem pertinebunt, 
Lanta eorum 'erga Collegii. Rectorem obedientia semper 
constare debet, ut alacri sua promptitudine cognoscere. se 
ostendant, non tam homini parere. se, quam Deo, qui per 
ipsum Rectorem, tanquam per instrumentum suum, eos 
gubernare dignatur, a quo etiam existimabunt illas se ad- 
monitiones et inerepationes aceipere, quas a Rectore au- 
dierint, nec non et poenitentias, quas ‚non :nunquam ad 
corrigendos leviores ipsorum. lapsus injunxerit... Nam de 
gravioribus nihil hic dicimus, nec etiam timendum est um- 
quam futurum, ut in tam sancta societate gravia crimina 
ulla admittantur; quaeve magnum aliqued offendiculum aliíé 
afferant, Verum si id aliquando:(quod Dominus advertat) 
acciderit, auctores protinus ex domo, tamquam contagiosaó 
oves, expellantur, ne reliquos inficere possint. 

48) Singuli singulos, in quibus dormiant, habeant lectos. 

49) Victus erit conveniens, nec ullus in eo peculiaris 
erit delectus, nisi qui apud omnes Catholicos servari con- 
suevit. Nullis etiafn aliis jejuniis, quam iis, quae Ecclesia 
indicit, quisquam adstringetur; et ne ad illa quidem ,: qui 
per aetatem vel corporis infirmitatem non teneretur. Lice- 
bit tamen cuique adjungere ex propria devotione quae 
velit, modo id sciente et consentiente Rectore faciat. 

20) Vestitus erit .honestus, et qui deceat viros Eoccle- 
siasticos; ita ut omnes pileum clericalem, et externam 
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vostem talarem géitenf, quad eam habeat formam,, quam 


J| maxime convenire Illustrissimi et t Reverendissimi Protec- 


teres judicaverint: : 

: 24) Nulli liceat ullas: apud se pecuniàs habere, ‚sed quas- 
cunque ‘'yel Scholastici ipsi attulerint, vel amici aut cog- 
nati ad eos miserint, Rector, taniguam depositarius , ád 
ipsorum peculiares sed necessarios usus servabit , absque 
cajus licentia: nérho neque libros meque ullam aliam rem 
eniere: audebit. - ' 

22) Danda' est opera a Rebtore, ut quicunque in . Col 
legio: fuerint, multis utilibus exereitationibus assidue ex- 
colatitur; utque non tantum sdribendo et inter se ‘coni 
ferendo, aut disputando, verum etiam dodendo et concio 
nando exerceantur; denique ut illi ferre arta et regere 
ässuescant, ‘quorum praesidio uti eos aliquando ad suorum 
spiritualènr salutem '(quae ab immanissimis hostibus op- 
pugnatur) vindicandam et defendendam oportebit. 

128) Curábitàr queque ut certis temporibus honestae 
ipsis Seholastieis! relaxationes concedantur, quae et remit- 
téndis' animi 26 et córporum. valetudini tuendae conducant. 
Mot uet HII unt EE ' | 
Bit to s tg . $. III. 
os servanda cum. «liqui ex. Collegio in : Germaniam remittuntur. 
^ 24) Nullus ex iis;' qui'in Collegio fuerint educati, in 
Germaniam amatidábitur,: quin prius ad Illustrissimos et 
Reverendissimos Protectores per Rectorem, aut aliquem . 
alium de Societate Jesu' referatur, et eis constet de non 
poenitendo ejus in bonis moribus et doctrina profectu, ac 
quod merito sperari possit futurum eum utilem populo illi, 
ad quer mittitur, bonumque aliquem fructum in Dei glo- 
riam et animarum salutem.ex ipsius labore. percipiendum; 
26) Igsis: vero Illustrissimis et Reverendissimis: Protec- 
toribus incumbat, pro cura quam suscipere dignati sunt, 
providere, ut Ecclesiastica Beneficia ipsis Scholasticis, juxta 
rationem talenti et dignitatis cujusque, conferantur; et 
prospicere, ad quem potissimum populum quemque mittt 
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conveniat, spectato tanto: augmento divinae glorise, .et 
ipsorum. populorum necessitate. | Considerabunt etiam illi, 
an ,expediat aliquos in universam Germaniam mitti, et 
nullis certis urbibus destinari, ut medicinam nunc. uni 
parti nunc alteri adhibeant, ut judicaverint morbi rationem 
exposcere. | , . 
26). Discedentibus in Germaniam, si nullos illi proven- 
tus ex suis Sacerdotiis perceperint, et commeatu omnino 
destituantur, Collegium ipsum viaticum impertietur, et 
omnia caritatis signa demonstrabit, ut optimum et Chri- 
stianissimum opus parem principiis et progressui exitum, 
habeat. | = | | 


IH, . 
BULLA GREGORTII XIII. 


Constitutionum Collegii Germanici et Hungarici. . 


Gregorius Episcopus Servus Servorum Dei. Ad perpetuam rei 
memoriam. | 

Ex Collegio Germanico, quod superioribus annis in. 
Urbe constituimus, magnisque hucusque sumptibus auximus 
et locupletavimus, Religioni Christianae, praesertimque 
carissimae nobis Germanicae Nationi, cujus causa initio 
institutum est, magna cum animi nostri voluptate jam 
fructus consequuntur non mediocres: unde magis in dies 
invitamur, ut studiosius in eam curam incumbamus. Frustra 
tamen. a nobis suscepta esse omnia satis intelligimus , nisi 
ilud, quemadmodum optimis disciplinis, et Sacrae prae- 
sértim Theologiae doctrina, curamus imbuendum, ita etiam ' 
salubribus institutis communiamus: ut Juvenes in ipsum 
cooptati normam, aliquam habeant, ad cujus praescrip- 
tionem et ipsi suas dirigant actiones, et Superiores omnia 
suorum momenta. perpendant officiorum; aetasque .illa 
lubrica ac saepe. prolabens , cujus iter cognitu est perdiffi- 
cile, in circumscripto ei. à nobis virtutis curriculo se 
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exercens, suam modestiam probet et continentiam, pater- 
nisque nostris monitis innitens, et monstratam semitam 
assidue terens, ad propositam gloriae palmam , non illam 
quidem corruptibilem sed aeternam, inoffenso cursu de- 
feratur. 

S. 1. Quare Motu proprio certaque nostra scientia in 
perpetuum statuimus et ordinamus, ut pro subveniendo 
spiritualibus Germaniae necessitatibus , quo institutio Col- 
legii spectat, in opportunis ipsius Germaniae locis viri 
aliqui pii et prudentes constituantur, qui praeclarae in- 
dolis Juvenes conquirant, examinatosque Collegio propo- 
nant, ex quibus Superiores. Collegii optimos quosque 
deligent. Sint etiam Romae tres Examinatores, qui coram 
Rectore Collegii Juvenes examinent, eosque juramento 
(quod tamen, si Superioribus minime necessarium vide- 
bitur, possit remitti) approbent aut reprobent. Debent 
autem viri Religiosi et Ecclesiastica Beneficta jam obti- 
nentes aliis praeferri. 

S. 9. Juvenes vero in hoc Collegium admittendi ex 
Superiore Germania, Westphalia, Saxonia, Prussia, Rheno, 
atque ex Regno Hungariae, ut hucusque factum est, acci- 
piantur. Oportet enim, ex Germania Provinciisque prae- 
dictis centum Alumnos, quod in alis Literis Apostolicis 
fuit expressum, in Collegio esse. Si vero aliqua Collegii 
loca vacua remanebunt, ea poterunt ex Aquilonaribus 
Provinciis haeresi etiam infectis expleri, modo Juvenes 
ex his Provinciis valde sint idonei, Protectoresque et 
Superiores eorum admissionem Catholicae Ecclesiae utilem 
fore judicaverint et necessariam. Nemo tamen ex quacum- 
que gente aut Provincia admittatur , qui, studiis absolutis 
et Sacris Ordinibus susceptis, certum locum non habuerit, 
ad quem se recipiat, et in quo boni et eruditi Sacerdotis 
munere perfungatur. 

. 8. 5. Omnes legitimo matrimonio sint nati, bona fama 
commendati, sano praeterea sint corpore, lingua minime 
impedita, et aspectu non deformi, nullius Religionis de- 
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sertores, Latinae et Germanicae linguae periti, nihil Romae | 
negotii aut litium habentes. Sint etiam aetatis maturae, 
viginti circiter annos nati: quod si fuerint Nobiles, quique 
in Superioris Germaniae Cathedralibus Ecclesiis admitti 
consueverunt, tunc minimum sexdecim annos attingant, et 
Grammaticam sciant; ceteri omnes ad "Theologica vel 
Philosophica sint idonei. Ignoti, amplumque de vita et 
moribus testimonium non habentes , vel qui extra Germa- 
niam in Aulis aut in Universitatibus vixerunt, aut vagi 
cuivis domino inservientes ingenitam Germanicam illam 


simplicitatem amiserunt, ad hanc disciplinam idoneos non 


judicamus , eosque ab ingressu Collegii rejicimus: quod 
Collegii praedicti Superiores observabunt in iis omnibus , 
quos ad hoc vitae institutum minime aptos esse cognove- 
rint. Verum qui bonae indolis fuerint , nullumque hujus- 
modi habuerint impedimentum, post legitimum examen a 
Praeposito Generali recipi poterunt; iis qui defectum pati- 
entur rejectis, qui omnino admitti non debeant, nisi gravis 
aliqua causa intercedat, et de unanimi omnium Protectorum 
et Superiorum consensu. Paterna vero Praepositi Gene- 
ralis in hoc maxime se ostendat sollicitudo, ut omnes Ger- 
maniae Dioeceses pro singularum necessitate et amplitudine 
javentur, ex eisque quot poterunt in Collegio loca distri- 
buantur: quae distributio mutari poterit, ut se mutabit 
Germaniae status, et animarum salus postulaverit. Si qua 
vero in Dioecesi non reperiantur ad hanc institutionem 


._ idonei Juvenes, alii ex finitima aut alia Provincia deligan- 


tur, qui in Collegio instituti, ad desolatas ejusmodi Eccle- 
sias exemplo et doctrina sublevandas postea dimittantur. 
Plures autem non recipiantur, quam quot Superiorum 
judicio atque experientia in Collegio praedicto poterunt 
commode sustentari. 

8. 4. Antequam i in Collegio quisquam admittatur, vel 
in finé sex primorum mensium, in Superiorum manibus 
jusjurandum dare debeat, velle se statum Ecclesiasticum 


, alnplecti, et.ad omnes sacros , etiam Presbyteratus, Ordi- 
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nes, cum visum fuerit Superioribus, promoveri; cumque 
iidem mandaverint, in Patriam statim reversuros; Juris 
Civilis aut Medicinae studia non professuros; aliam ratio- 
nem vitae, aulicam praesertim , non sectaturos; sed eon- 
tinuo, ubi a Collegio dimissi fuerint, in Germaniam ad 
juvandas animas remigraturos, etiam ante constitutum 
Studiis ordinarium terminum, si ita animarum saluti con 
ducere, aut pro Collegii commodo Superioribus videbitor 
expedire. Juret etiam, se Collegii instituta secundum 
Superiorum interpretationem observaturum ; nec a communi 
omnium Álumnorum vivendi ratione discessurum. 

S. 5. Postquam autem 'praedicti in Collegium fuerint 
recepti, Christianam pietatem et Dei timorem primum, 
et summum Religionis studium sibi esse propositum in ani 
mum inducant: inde enim salutaris et vera initium habet 
sapientia, — Quare statim pietatis et Ecclesiasticae vitae 
fundamenta jaciant; vocationem, quam Deus illis:impertiri 
dignatus est, etiam atque etiam considerent; generalem 
totius vitae confessionem instituant; Divinum Officium 
recitare, et coelestia meditari discant; Catechismo stude- 
ant; iis, quae in Domo Dei et in Choro a Clericis pera- 
genda sunt, diligenter assuescant; atque id genus alia, 
quibus novi Alumni perdiscendis dies ut minimum quadra 
ginta impendant; nec ante, quam in iis se bene exercu- 
erint, Alumnorum veste induantur, aut ad disciplinarum 
studia mittantur, etiam si Nobiles fuerint aut Religiosi et 
in Sacerdotio constituti. 

$. 6. Sex item menses cuique tribuantur, quibus, an 
in Collegio perseverare, institutionemque hujusmodi obser 
vare, et propositum ad finem perducere velint, secum 
deliberent: et tantum pecuniae penes Collegii Ministros 
deponant, quantum infra sex menses, aut post studiorum 
cursum discedentibus ad reditum in Patriam sufficiat, ne 
Collegium viaticis gravetur : pauperum tamen ratio habeatur. 
Quae sex mensium praescriptio ad novorum Alumnorum 
probationem concessorum Superiores non arctabit, quo- 
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"minus, si deprehenderint Juvenes ad hujusmodi disciplinam 
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Sacrosque Ordines parum aptos, eos intra sex menses prae- 
dictos sine mora possint dimittere, Nemo enim hoc in: Col- 
legio est alendus, qui sine spe solidi in pietate fundamenti 
hinc videatur discessurus; ne forte malus pravi unius 
Alumni exitus ea destruat, quae multorum in religione et 
pietate profectus aedificaverit: neque enim, quibus severi- 
tate poenarum opus est coércendis , digni sunt hujus vitae 
instituto. Tantum igitur retineri eos volumus, qui sua 
sponte et amore virtutis pietatis litterarumque studio 
vacabunt. 

S. 7. Omnes in Collegio fraterna caritate devincti 
eisdem legibus vivant, eadem praecepta servent, sive 
Nobiles sive Sacerdotes sint; omnium, etiam Religiosorum,. 
idem sit victus et vestitus, honestus tamen et personis 
Ecclesiasticis Superiorum judicio conveniens. 

$. 8. Et ut, quod intendimus, spirituale aedificium 
ad culmen Deo dante perducatur, statuantur ante omnia 
fundamenta pietatis. Itaque Sacramentorum pius et assi- 
duus usus conservetur, singulisque mensibus solemnibus- 
que festis ac Dominicis Adventus et Quadragesimae omnes 
constitutis per Superiores Sacerdotibus peccata confessi , 
nisi legitimum intercedat impedimentum, communicent. 
Quotidie Missam audiant, et mane, antequam studiis 
operam dare incipiant, dimidiatam horam piae meditationi 
impendant; et vesperi, antequam cubitum eant, quartam 
borae partem Litaniis et discutiendae conscientiae tribuant: 
et si quis Officium Ecclesiasticum recitare debet, id. aliis 
horis absolvat. Sacerdotes Missae Sacrificium frequentius 
Deo offerant , in quo peragendo non minus dimidiata hora 
insistant. Piae quoque consuetudines nascentis Collegii 
omnes perscribantur, et posteris. observandae proponantur. 

S. 9. Praeter constitutos per Superiores Collegii , Con- 
fessarios, sint in tanta multitudine aliqui rerum spiritua- 
lium Magistri, qui pietatis disciplinam primum quidem noyis 
Alumnis, deinde etiam adultis ceterisque omnibus acaura- 
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tissime tradant; quod si tales Magistri ex ipsa Societate 
deligi non potuerint, qui ab omni cura omnino vacui hoc. 
tantum munus sollicite subeant. 

S. 10. Alumni vero studiis quidem addicti, in pietate 
vero desidiosi, quique suis moribus alios ab ardenti pie- 
tatis studio tepefecerint aut quomodolibet averterint, vel 
a rectis Superiorum consiliis aut obedientia abduxerint, 
vel hujusmodi facere tentaverint, statim a Collegio dimit- 
tantur. 

8. 14. Festis diebus domi se contineant; orationi, 
piae lectioni, Divinis Officiis, Sacris Caeremoniis perdis- 
cendis et exercendis dent operam, Quod si Superioribus 
incommodum videretur, omnibus diebus festis totum Divi- 
num Officium decantare, in solemnioribus tamen diebus, 
et Dominicis!Adventus ac Quadragesimae, et in diebus 
festis. Beatissimae Virginis Mariae, Sanctorum Omnium, 
Apostolorum et Ángelorum partim decantetur; partim 
distincte et devote sine cantu recitetur. 

8. 19. At cum Autumni tempore a lectionibus vacant, 
tum maxime in Divinis Officiis perdiscendis et cantandis, . 
ut Superioribus videbitur, sese exerceant: in quo tamen 
ne remissius aut indulgentius agatur; Rectoris conscien- 
tiam oneramus. Eo quoque tempore aut alio, cum studia 
intermittuntur, ea doceri curent, quae celebrando Missae 
Sacrificio sunt accomodata, praesertim hostias et corporalia 
parare: diebusque festis rinlla unquam litteraria exercitatio 
aut Divinum Officium aut Ecclesiarum curam quomodolibet 
interrumpat seu impediat. 

8. 1$. Benefiviorum in Collegium a Dei benignitate 
collatorum memoriam pie colant, memoresque sint bene 
de Collegió praedicto et de se meritorum , et Superiorum, 
pràécipue defunctórüm, quorum nomina in Ecclesiarum 
suarum Sacrario aut in "Choro descripta liabebunt: proque 
iis, qui majore fueritit in se usi beneficentia, Anniversaria 
Sacra perpetua sollemniter fiant, singulisque hebdomadis 
pro illis orationés et sacrificia Deo offerantur. 
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8. 14. Alumni morientes et in ipso agone, et ab:horm - 
transitus usque ad horam sepulturae, fraternis Alumnorum 
obsequiis atque orationibus adjuventur ;.. quorum funeri 
omnes intersint; et intra octo dies exsequiae illis: pie. per- 
solvantur. Quando autem contigerit, aliquem ex:Candi- 
nalibus Protectoribds decedere.e vita, triduo orationes æt 
sacrificia "pro^ illius anima .Deo'. offerantur; cujus :miseri- 
cordia pro futuro Pretectore rogetur, ut talem dighetur 
Nobis aut pro tempore.füturis Romanis Pontificibus sug- 
gerere, qui tantum opus amplecti velt, et qum sain 
poterit caritate tueri. . um 
-1, 8. 45. Qui ex Alumnis Superiorum judicio in | pietatis 
studio et in Ecclesiasticis furctionibus bene fuerint: versati, 
ad omnes sacros, etiam Presbyteratusz; Ordines promorg- 
antur, etiam sine litteris" dimissorialibas suorum Ordsne- 
riorum, et sine titulo Beneficii aut Patrimenu, etiam. exán 
legitima Ordinationum tempora... Amtéquam vexé: facris 
Ordinibus initientur, in Spiritualibus: Exercitäsi eb;pis 
meditationibus per dies ut. mikimum:quindétin céàtifean- 
tur: unoque anno, antequam in. Patfiam: sint. prüfbctufi, 
aut (si commode fieri posit) adliuo:cifius. id Saeardétium . 
assumantur: quo tempere in-Sacerdotalibus. officiis ‚iratqne 
in Sacramentorum admäinistratione, et.in conchomibus;:ad 
populum: exérceantgr; ita tamen ;: ut hac: occasipae: Saeex-. 
dotes neque liberiores sint quam antea, : mequexextra dol 
legiam comedant aut pernoctent . . .„. Hie qo adbob 

$8. 16. Omnes quoque Collegii, nostri Alumni: a,eau 
ponis et hospitiis locandis, et a quorumvis negotiorum 
procuratione abstineant: nullis Ecclesiasticorum:: Beneficio- 
rum litibus aut controversiis. implioentur; nec:per Aulas, 
Tribunalia, laicorum. aut.externorum aliorumve, domos dia- 
currant, Constituatur autem: aliquis pius prudens et ex- 
periens vir, qui ipsorum Alumnorum negotia sine gorum 
interventu expediri curet. Alumni sine comite a Superiore 
ilis adjuncto e Collegio egredi non audeant: quod . si fe- 
cerint, aut comitem deseruerint, vel eo pro foribus rélicto 
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r megotia intus occulte: tractaverint, in Collegium amplius 
non: recipiantur. Non prandium aut cóenam extra Colle- 
gium capiant sine expresso Rectoris et Praepositi Generalis 
-consengu; qui Álumnis ipsis, ut extra Collegium pernoet- 
tent, 'aut. post Solis occasum eoenent, facultatem concedere 
minime poterunt. Si.quis autem ex Alumnis extra Colle- 
gium ebrius fiat, in Collegium amplius non recipiatur: 
quod si cuiquam in Collegio.non semel neque casu idem 
-4ccidat,: debet e Collegio dimitti. Ad tollendas autem 
comrmmessationes, et quae inde oriuntur seandala, non pos 
sit Rector quemquam externum in Collegii vineas atque 
hortos, introducore sine Praepositi Generalis consensu: qui 
ehm:"diligentiam in:hoc Collegio gubernando adhibeat, 
quam ,1csk esset.suae Societatis: Collegium , adhiberet; con- 
-Suebudine; autem 'et'dnodo suae Societatis non utatur, sed 
nóvas.wegulas.proponat,; quibus Álunini Collegii privatim 
t »püblice: secundum/ Canones. et Clericorum &xecularium 
mords institaantür: : "es Sato son 
68. A7. Litterae; quas Alumni pezscribent,: item eorum 
libri diligenter inspiciantur; quae, si quidpiam amntortum, 
'uut bonis moribus iperniciosum contineant; comburantur, 
‘et qui eos habuerint ,..sewere puljantur. Si quis autem 
deprehendatur litteras imphra& .seribere.,: seditiosas, vel 
-deir&cterias,; malum: aliquod) consilium vel. vitia quo- 
rumvis continentes ,:. statim. e Collegio 'ejiciatur. Eam 
dem pbenam subeant, qui: seditionis ispeciem aliquam ex 
citaverint, ' vel .oocasibpnem.:praebuennt..atque auctores 
fuerint quo minus "aliqui Superioribus. obtemperaverint, 
aut si quem contra ees re'aut .verba: concitaverint. li 
etiam ejiciantur, qui injunctam sibi poenam detrectaverint; 
aut, invitis; Superioribus ; :pecuniam occulte retinuerint: 
quique quemyis maledictis aut injuriosis dictis affecerint, 
aut: percusserint, vel Collegii pacem quomodocumque tur- 
baverint, factis item et verbis inhonestis, statim,. tamquam | 
pestis-quaedam, e Collegio extrudantur. | | 
^8. 418. Ad ea se quisque studia applicabit , eosque - 
libros habebit, quos Rector censuerit. Interpretationes | 
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Auctorum in' Gymnasio tantum Societatis audient. Ad 
theologica studia, quatuor: annos assignamus," ad Philoso: 
phica tres, totidem ad Conscientiae Casus perdiscendos, 
Juris autem Civilis ‘aut Humaniorum litterarum. studia 
nullum in hoc Collegio locum. habeant. Harum, quas 
demonstravimus, diciplinarum Studiis ultimus annus Alum- 
“nis non concedatur, nisi prius in Subdiaconatus saltem: 
Ordine sint constituti. Quod si quis ad Sacros Ordines 
aptus non videbitur aut illis:indignus, is in Collegio 
nequaquam retineatur; nec ei permittatur Theologiae aut 
quodvis aliud studium inchoare, Sacerdotes autem et 
virtute et doctrina praestantes in Theologia Magistri cre 
entur, sine ullo tamen Collegii sumptu: qui autem Sacer- 
dotii Ordinem non fuerint consequuti, ad hujusmodi gradus. 
non sunt admittendi. | 

S. 19. Studiis absolutis, dies triginta in Collegio 
permanendi Alumnis concedantur; quibus transactis, nom 
possint Superiores amplius eos in Collegio retinere: triginta 
vero illis diebus non erunt Alumni a Collegii legibus 
soluti, sed omnia facient ex Superiorum praescripto. Quae 
vero pauperibus Alumnis vestes, aut pro vestibus quae 
pecuniae in discessu dandae sint, ita Rectori praescribatur, 
ut querelarum et invidiae occasio praecidatur. Alumnis 
vero, qui pauperes non fuerint, aut qui studiorum eursum 
non absolverint, aut qui ob culpam aliquam dimissi fuerint, 
nihil detur. 

8. 20. Superiores facultatem habeant aliquos egregiae 
virtutis Alumnos, etiam post absoluta studia, in Collegio 
retinendi, quorum opera utantur in Collegii administra- 
tione, et cura rerum ad Collegium pertinentium; vel etiam 
ut Alumni praedicti concionibus et administratione Sacras 
mentorum Germanos juvent in Urbe commorantes; et ob 
"alias hujusmodi pias causas ad Collegii commodum et ani- 
1narum salutem pertinentes. 

8. 91. Nullus autem in Collegio, vel postquam e Col- 
legio egressus fuerit, causarum in Curia sit Procurator; 
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nec cujuevis Principis aut Praelati negotia etiam spiritua- 
lia procuret; neo absolutis studiis quisquam vel in Collegio 
vel in Urbe permaneat, ut Curiae praxim ediscat. 

8. 22. Si quis Alumnus divinae gratiae impulsu ad 
perfectionis statum et ad aliquod Religiosae vitae genus 
aspiret, non debet a quoqam quavis de causa impediri, 
etiam si eo consilio fuisset in Collegium ingressus, ut, 
studiis absolutis, e saeculi fluctibus se in tutum reciperet ; 
dummodo virtute confirmatus in aliquam Germaniae Pro- 
vinciam se conferat. 

8. 25. Loca discedentinm Alumnorum ultra annum 
non vacent; et si ii, ad quos loca vacua pertinent, non 
advenerint, Superiores eorum loco alios recipiant idoneos 
Juvenes: qua in re nemo poterit Superiores impedire. Erga 
absentes Alumnos atque in Germania commorantes Rector 
Collegii paterna utatur sollicitudine, eorum Jabores cog- 
noscendo, eosque qua decet caritate consolando. 

S. 94. Collegii Superiores primum pii sint, animarum 
salutis studiosi, et maximam Divini cultus habeant ratio- 
nem: deinde Juvenes maximo cum delectu recipiant, re- 
ceptos statim in Dei timore accurate institui procurent: 
postremo pietati negligentjus vacantes, et ad virtutem non 
valde propensos, sine ulla mora dimittant. Quae tria ut 
Superioribus cordi sint, sub obtestatione divini judicii 
mandamus. 

S. 25. Maxima quoque habeatur cura Ecclesiarum, 
divinusque in illis cultus ac ornatus religiosissime conser- 
vetur; piique Sacerdotes a Superioribus eligantur, qui in 
illis semper resideant, ac, ut debebunt, Missas et Divina 
Officia celebrent; ipsique Superiores pro honore Dei Ec- 
.clesiis praedictis liberaliter quidquid opus erit provideant, 
cultumque in eis ita exhibeant, ut earum reditus primum 
ilis ipsis Ecclesiis serviant  Divinorum Officiorum tem- 
pore nullus Alumnus absit, Sacerdotesque viri pii et 
graves Choro praesint; Sacrarumque Caeremoniarum Ma- 
gistri sint Divini Officii moderatores. Si quis autem ex 


425 


Alumnis indignum quid orationis domo, aut inhonesto dicto 
vel facto, nutu vel aspectu minus honesto commiserit, confes- 
tim e collegio dimittatur. Si quis etiam Sacras Caeremonias 
discere vel exercere neglexerit, aut ab Ecclesiasticis et Cleri- 
calibus officiis alienus fuerit, vel Templum et Chorum fu- 
gitet; nisi monitus rcsipuerit, in Collegio non toleretur. 

8. 26. Quae omnia quia a Rectoris pietate pendent, 
Praepositus Generalis Rectorem in hoc Collegio constituat 
virum aliquem rectum, sobrium, prudentem, pietatis et 
timoris Dei studiosissimum; qui omnes Nationes pari cari- 
tatis Studio complectatur, et Christianum inter Alumnos 
amorem conservet: vitae suae exemplis omnes ad sui imi- 
tationem, et ad caelestis cum Sanctis consorti desiderium 
inflammet; bonos in virtutis soliditate confirmet; malos 
a bonis discernat, et ex hoc loco intrepide, nulla cujus- 
quam ratione habita, expellat: saepe Alumnis eorum voca- 
tionem exponat,^ jn Adventus et Quadragesimae octavo 
quoque die Alumnis verbum Dei pro statu cujusque expli- 
cet; aliis vero temporibus bis quolibet mense salutaria 
documenta publice proponat, omnesque ad timorem Dei 
et amorem excitet atque inflammet. Sit etiam Rector 
Divini cultus, Ecclesiastici officii, Sacrarum Caeremoniarum, 
Ritusque Romani valde studiosus; Domus Domini decorem 
amet: neque tamen suae Religionis non necessarias hic 
retineat consuetudines, aut in Collegium inducere studeat ; 
sed, pro pia tot Alumnorum institutione, saecularium 
Clericorum ritum imitetur; ut Alumni non solum eum 
monentem audiant, sed ea quoque facientem videant, 
quae ipsis facienda proponuntur. 

S. 27. Spiritualis jurisdictio et animarum cura, quam 
Ecclesiae habent Collegio unitae, totam ad Collegii ipsius 
Protectores pertinere volumus. Quae autem tam in spiri- 
tualibus rebus quam Ecclesiis curandis fieri debent , mar- 
znoreis tabulis incisa in Choro affixa habeantur. 

8. 28. Superioribus non liceat supellectilem Ecclesia- 
rum vel earum ornamenta cuiquam commodare: ex Reli- 
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quiis vero ne minimum quidem vel ipsis Regibus tradi 
possit, nisi ex subcripto manu nostra aut pro tempore 
futuri Pontificis Romani mandato. Si quis aliter fecerit, 
sententiam excommunicationis incurrat eo ipso. 

8. 29. Et quia spiritualia sine temporalium admini- 
culo consistere minimo possunt, ideo eorum cura esse 
non debet in postremis. Quare ipse Rector viros fideles 
-atque idoneos, quot ad hoc erunt necessarii, habere cu- 
ret: quibus etiam praestandi ab eis officii leges, et quid 
in pietate et moribus observare debeant praescribat. Quo- 
rum primus sit Oeconomus generalis , quem si Superiores 
eligere recusent, duo vel tres probatae vitae viri Superio- 
ribus ipsis et Protectoribus cogniti proponantur, ex qui- 
bus Protectores, quem omnium aptissimum judicaverint, 
eligant et Oeconomum deputent generalem; qui admini- 
strationis suae rationem reddet et Superioribus ipsis et 
Protectoribus, quoties ipsi petierint. Oeconomo generali 
adjungantur a Superioribus ali particulares : Oeconomi, 
praecipue vero fidelis aliquis vir, qui Oeconomum gene 
ralem in tanta rerum multitudine adjuvet, quique ipsius 
absentis vel etiam aegrotantis vices subire et bene gerere 
sciat et possit. Singulis vero Oeconomis necessaria suo- 
rum cujusque officiorum functio scripto tribuatur. Redi- 
tus sive pecuniae Collegii penes fidelem mercatorem tuto 
deponantur; ac deinde, prout necessitas postulaverit, 
mandato a Rectore et a duobus Oeconomis subscripto 
repetantur. Nullus oeconomus vel generalis vel particu. 
laris, nullus item qui Collegio in quovis munere deser- 
viat, ulli ex Protectoribus vel Superioribus, vel qui in 
Collegio jus aliquod, administrationem vel potestatem ha- 
beat, sit sanguine vel aliqua affinitate conjunctus; neque 
ab aliquo ex praedictis, neque ab ullo alio Praelato aut 
Domino quovis modo dependeat, aut cum praedictis cli- 
entelam habeat. Pater et filius, duo fratres, duo consan- 
guinei in eadem Civitate aut Provincia non sint alicujus 
Collegii Oeconomi; neque quisquam in Collegio deserviat, 
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qui sit sanguine, propinquus Oeconomo generali, neque 
ad ipsum aliquo modo pertineat. Bona Collegii quaecum- 
que non locentur Protectorum aut Superiorum consanguin- 
cis, nullisvis cujusvis Ordinis Religiosis, non magnis 
Praelatis, non Oeconomis aut aliis Collegii Ministris , ne- 
que eorum consanguineis, neque ulli, qui aliquod jus, po- 
testatem vel administrationem habeat in Collegio. Bono- 
rum locationes a Rectore, vel ab Oeconomo generali in 
ipso Collegio fiant , Rectore praesente, atque eas appro- 
bante. Quicumque autem bona Collegii sive in Urbe sive 
extra Urbem locaverit, antequam locatio perficiatur, jus- 
jurandum coram Rectore vel alio deputato praestet, afhır- 
mans, se in ea locatione solam Collegii utilitatem spec- 
tasse, et propter illam se nullum munus nullamque utili- 
tatem cepisse, aut in futurum exspectare: juret item, se 
nihil facere aut fecisse ad alicujus instantiam aut com- 
mendationem aut propter cujusquam consanguinitatem vel 
amicitiam: et sine hoc juramento, de quo constet, quae- 
vis a quocumque et ubicumque facta locatio irrita sit et 
invalida. Bona praedicta tertio aut quarto quoque anno 
a peritis et fidelibus viris visitentur, eorum limites recog- 
noscantur, et si opus fuerit renoventur; atque una cum 
Visitatoribus, si fieri poterit, adsit aliquis ex Collegii 
Superioribus, aut saltem Alumnus Sacerdos vir prudens 
et pius. Oeconomus tam generalis quam particularis alii- 
que praecipui Collegii Officiales singulis annis mense Ja- 
nuario fidelis et rectae administrationis, et ad officium, 
quo funguntur, aptitudinis, nec non Christianae pietatis 
et honestae conversationis testizıonıum a Rectore habeant; 
quod nisi habuerint, eo ipso officiis privati esse censean- 
tur. Societatis vero homines ad temporalem administra- 
tionem non obligentur, nisi de sui Praepositi Generalis man- 
dato: a quo uno. in omnibus regantur et oorrigantur, et illi 
soli suae quisque administrationis rationem tantum reddant. 

S. 50. Si quid forte in his Constitutionibus desiderari 
usus reruln magister demonstrayerit, aut obscurum fuerit 


428 


vel ambiguum; id Protectores et Superiores, re mature 
deliberata, ex communi omnium consensu suppleant, et 
declarent, et ad alta extendant. Quivis autem vel Pro- 
tector vel alius dispensandi potestatem non habeat, sed 
id fiat ex communi omnium consensu, raro tamen, et 
nisi ob graves causas, ubi praesertim nulla sit privati 
commodi aut gratiae suspicio, sed ve] necessitas cogat, 
vel magnum Collegii bonum agatur, resque ad majorem 
Dei honorem vel Collegii ipsius commodum manifeste per- 
tinere appareat. 

$. 51. Quae omnia et singula in his Constitutionibus 
contenta ab omnibus tam Alumnis quam aliis quibuscum- 
que, ad quos pertinent, cujusvis status, conditionis, et 
ordinis, etiam Sacerdotibus, in virtute sanctae obedien- 
tiae, et sub censuris et poenis Nostro aut Protectorum 
vel Rectoris arbitrio pro culpae modo infligendis, manda- 
mus inyiolabiliter observari. Decernentes, quascunque 
alias dicti Collegii Constitutiones a quocumque , etiam a 
Nobis, emanatas vel approbatas, praesentibus contrarias, 
nullius esse roboris et momenti: et ex nunc irritum et 
inane, quidquid secus in praedictis per quoscumque scien- 
ter vel ignoranter, etiam obtentu aliarum dicti Collegii 
ordinationum (quae tamen per praesentes, nisi his adver 
sentur, abrogatae non sint) aut alias quomodocumque 
contigerit attentari. ] 

8. 99. Non obstantibus Constitutionibus et Ordinatio- 
nibus Apostolicis, ac aliis ipsius Collegii, juramento, 
confirmatione Apostolica, vel quavis firmitate alia robo 
ratis statutis et consuetudigibus contrariis quibuscumque; 
aut si aliquibus communiter vel divisim ab Apostolica sit 
Sede indultum, quod interdici, suspendi vel excommuni- 
cari non possint per Litteras apostolicas non facientes 
plenam et expressam et ad verbum de indulto hujusmodi 
mentionem. 

Nulli ergo omnino hominum liceat hanc paginam Nost- 
rorum statuti, ordinationis, rejectionis, onerationis, as- 
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signationis, voluntatis, mandatorum, et decreti infrin. 
gere, vel ei ausu temerario contraire. Si quis autem hoc 
attentare praesumpserit, indignationem Omnipotentis Dei 
ac beatorum Petri et Pauli Apostolorum ejus se noverit 
incursurum, 

Datum Romae apud Sanctum Petrum Anno Incarnatios 
. nis Dominicae Millesimo quingentesimo octogesimo quarto. 
Kal. Aprilis. Pontificatus nostri Anno duodecimo. 

M. CARD. S. STEPHANI. 


CAES. GLORIERIUS. 


A. DE ALEXIIS. 
Loco + Sigilli pendentis. 


Registrata apud Caesarem Secretarium, 


IV. 


Privilegium Imperiale pro Collegio Germanico Urbis. 


Quod Alumni ibidem ad gradus promoti gaudere debeant 
iisdem Privilegiis, quibus ii, qui in aliqua Italiae vel Ger- 
maniae Universitate gradus susceperunt, et ad omnes 
‚Dignitates Ecclesiasticas in Germania possint promoveri. 


FERDINANDUS SECUNDUS, 


Divina Favente Clementia Electus Romanorum Imperator semper 
Augustus; Ac Germaniae, Hungariae, Bohemiae, Dalmatiae, Croatiae, 
Sclawoniae etc. Rex; Archidux Austriae; Dux Burgundiae, Bra- 
bantiae, Stiriae, Carinthiae, Carniolae etc. ; Marchio Moraviae etc. 
Dux Lucemburgiae, ac Superioris et Inferioris Silesiae, Wirtem- 
bergae, et Teckae; Princeps Sueviae; Comes Haspurgi, Tyrolis, 
Ferreti, Kyburgi, et Goritiae; Landgravius Alsatiae; Marchio 
Saeri Romani Imperii Burgo- Viae, ac Superioris et Inferioris 
Lusatiae; Dominus Marchiae Sclawonicae, Portus 
Naonis et Salinarum etc, 
Agnoscimus et notum facimus tenore praesentium universis. 


Postquam Dei praepotentis concessu ac munere ad 
supremum Majestatis Imperials fastigium evecti sumus, 
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ofücii Nostri munus cum primis requirere existimamms, 
Majorum Nostrorum Romanorum Imperatorum ac Regum 
exemplo sollicite curare, ut, variis Gymnasiis, Academiis, 
et Universitatibus erectis, liberalium artium ac scientiarum 
studia , quae ad Reipublicae gubernationem et conservatio- 
nem necessaria et opportuna sint, excolantur, et conve- 
nientibus honoribus ac praemiis excitentur, Nostroque 
auspicio felicia incrementa consequantur. 

S. 4. Cum itaque Honorabilis, Religiosus, Devotus, 
Nobis dilectus Pater Bernardinus Castorius, Societatis Jesu 
Sacerdos, et Collegii Germanici Romae Rector, humiliter 
Nobis exponi curavit, Summos Pontifices Julium III. et 
Gregorium XIII. recolendae memoriae provida sollicitudine 
dictum Collegium in Beneficium Nationis Germanicae fun- 
dasse et instituisse, et amplis reditibus dotasse, ut centum 
ibidem ex ejusdem gremio adolescentes seu Alumni in 
studiis alantur et instruantur, qui tandem divinae legis 
capaces, necnon aetate, doctrina, et probitate maturi, post- 
quam de Beneficiis Ecclesiasticis competenter provisi fue- 
rint, tamquam intrepid: Fidei athletae , in Germaniam ac 
regiones suas ad alios exemplo vitae suae ad Christum 
trahendos, et, qui id talentum acceperint, ad verbum Dei 
praedicandum et docendum, necnon haeresum latens vene- 
num deprehendendum, et errores resecandum, atque in 
vinea Domini strenue fortiterque laborandum remitti et 
destinari possint. Atque hinc varia quoque dicto Collegio 
privilegia contulisse, inter quae illud speciale sit, quod 
Regentes ac Superiores ejusdem Collegii Germanici, cum 
consensu et assistentia Cardinalium Protectorum, eos, qui 
Philosophiae et Theologiae ibidem studuerint, ac scientia 
et moribus idonei reperti fuerint, ad Baccalaureätus, Licen 
tiae, Doctoratus , et Magisterii gradum in dictis facultatibus 
promovere, iisque praerogativas et privilegia, quibus in 
ipsa Urbis Universitate promoti fruuntur, conferre possint 
et valeant. Et quamvis nonnunquam ejusdem Collegii 
Germanici Alumnos, vigore memoratorum privilegiorum, 
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Doctoris Laurea ibidem decpratos, Patriae servire cupien- 
tes, Professuras.publicas .ambire, aut Beneficia aliqua 
Ecelesiastica praesertim majora in Germania affectare con- 
tingat ; ex eo tamen aditum ipsis praecludi, quod isthic in 
Collegio, et non alibi,. publica nempe Universitate, gradu 
et honoribus schólasticis insigniti füerint; unde vel ab 
ejusmodi praetensione desistere, vel, post exactum studio- 
rum suorum, cursum ,. ad. alias Universitates suscipiendi 
gradus ergo proficisci cogantur, non sine temporis et 
pecuniarum dispendio. Ac proinde memoratus Collegii 
Rector demisse Nobís.supplicavit, ut dicto Collegio Ger- 
maníco Romae Privilegium clementissime concedere digna- 
remur, quod, qui ejusdem Collegii Alumni ibidem in Philo- 
sophia ac Theologia promoti fuerint, omnium omnino 
Eeclesiasticorum Beneficiorum per universam Germaniam , ' 
non secus ac si in alia quavis Universitate eumdem gradum 
suscepissent, capaces reddantur. Nos itaque, benigne :con- 
siderantes, quam saepedictum Collegium Nationi Nostrae 
utile; et ad propagandam ac conservandam in Germania 
Religionem Orthodoxam opportunum fuerit, quam' multos 
viros insignes ac .doctos produxerit, qui Rempublicam in 
Religione nutantem, doctrina, . verbo, et exemplo egregie 
juverint, et.quam ingens fructus in posterum quoque ex 
eodem. Collegio exspectari . possit , praecibus saepedicti 
Rectoris Patris Bernardini Castorii clementer locum dandum 
esse censuimus, , . ; ; 

oS. 9 Idcirco ex certa scientia, animo bene deliberato, 
sano et ‚mature; .agcedente consilio, et. de Cagsareae Nostrae 
potestatis plenituding, sagpedicto : Collegio Germanico Sum- 
anorum Pontificum, XAWaLoritate,. Romae -- fandato. jusque. 
Alumnis Nationis Germanicag, . .qui ‚Baccalgureatus,, Mayis- 
terii, licentiae, aut ;Doctoratus , gradum ibidem secundum 
Calegiï statuta solemni ritu.susceperint aut :Suscepturi 
sint ; hanc gratiam concessimus. Quod ;udem ,debeant.et. 
possint in omnibus: logis, et, terris Sacri Romani Imperii, 
&t-uhique terrarum, et locorum.libere omnes actus Profes- 
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sorum legendi, docendi, interpretandi, et glossandi, facere 
et exercere, quos ceteri Professores, Baecalaurei, Magistri, 
Licentiati, ac Doctores, in aliis Studiis privilegiatis pro- 
moti et insigniti , exercent et exercere possunt, 

S. 9. Volumus praeterea et decernimus, quod memo- 
rati Collegii Germanici Alumni ibidem. dignitatem seu gra 
dum aliquem assumentes, gaudeant et potiantur, wtique 
frui, gaudere, et potiri possint ae debeant omnibus et 
quibuscunque gratis, honoribus, dignitatibus, praemi- 
nentiis , immunitatibus, privilegiis, franchisiis, concessio- 
nibus, favoribus , et indultis , ac aliis quibuslibet , quibus 
alii in Gymnasio Parisiensi , Bonohiensi, Patavino, Peru- 
sino, Pisano, Viennensi, Coloniensi, Ingolstadiensi , aut 
alio privilegiato Gymnasio Germaniae , juxta ordiriationes , 
usus, ritus, consuetudines, et mores cujusque pro tempore 
promoti, aut aliqua dignitate seu gradu insigniti, gaudent, 
utuntur, fruuntur, et potiuntur; et ad Metropolitanas, 
Cathedrales , Collegiatas Ecclesius, aliave Beneficia ac Dig- 
nitates Ecclesiasticas majores ac minores admitti, ad quae 
illi admittuntur quomodolibet consuetudine vel de jure. 

&. A. Non obstantibus, quantum ad hanc cóncessionem 
Nostram, aliquibus privilegiis , indultis, praerogativis, 
gratiis, statutis, ordinationibus, legibus, constitutionibus, 
reformationibus, exemptienibus ; aut aliis quibuscumque in 
contrarium. facientibus. Quibus :omnibus et singulis, ex 
certa Nostra scientia, et animo bene deliberato, per hoc 
Diploma Nostrum derogamus; et derogaturn esse volumus. 
Sapplentes omues et quoscumque defectus. tam juris quam 
facti, si qui in praemissis omnibus et siagtlis intervenis- 
sent, put inteprrenissec dici: aut Sllegari! possent, quovis 
modo ; consuetudiae:,' Sel: de qure; ^07 e. es 

: & S) Hac tamen'cönditione diserfim adjectu, 'ut irdem 
Alumni praememotato modo in Collegio Gérmanico pro- 
mot, si ud didtus Metropelitanas ; Cathedreles , aut Colle 
gintas Ecclesias, aliave Beheficia, "ac! Dignitrtes Ecclesius- 
ticas in Germañia bspirare cupiarit, earumdem: Ecclesiarum 
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-seu Capitulorum Statutis se in reliquis accomodent, nec 
in disputationem aut controversiam ea vocare praesumant. 

8. 6. Nulli ergo omnino hominum, cujuscunque status, 
gradus, ordinis, conditionis, dignitatis, aut praeminentiae 
fuerit, liceat hanc Nostrae confirmationis, indulti, conces- 
sionis et privilegii gratiam et facultatem infringere, aut ei 
quovis ausu temerario contraire, seu ea quovis modo vio- 
lare. Si quis autem id attentare praesumpserit, Nostram 
et Imperii Sacri indignationem gravissimam, et poenam 
quinquaginta Marcharum auri puri toties, quoties contra 
factum fuerit, se noverit irremissibiliter incursurum ; qua- 
rum dimidiam Imperiali Fisco seu Aerario Nostro, reliquam 
vero partem saepenominato Collegio Germanico decerni- 
mus applicandam. Harum testimonio litterarum, manu 
nostra subscriptarum, et Sigilli nostri Caesarei appensione 
munitarum. ' | 
. Datum in Civitate Nostra Viennae, die decima quarta 
Mensis Septembris, Anno Domini Millesimo sexcentesimo 
vigesimo octavo, Regnorum Nostrorum , .« Romani decimo, 
Hungarici undecimo, Bohemici vero duodecimo. 


FERDINANDUS II. 
PH. a STRALENDORFF. 
Loco ‘+ Sigilli pendentis. 
Ad mandatum Sacrae Caesareae Majestatis proprium. 
GERH. a ZWETHEN. 
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V. 
CATALOGUS 
Virorum Illustrium, qui ex Collegio Germanico et 
Hungarico prodierunt. 





VIRI ILLUSTRE S. 
Ex Convictoribus. 
Gregorius XV. Pont. Max. antea Alexander Ludovisius 
Archiepiscopus Bononiensis. 


S. R. E. Cardinale s. 


Flavius Ursinus ex Ducibus Gravinae Archiep. Consen- 
tinus. 

Michael Bonellus Ord. Praed. S. Pii V. P. M. Sororis Ne- 
pos, Ep. Albanensis, S. R. E. Camerarius. 

Cynthius Passerus Aldobrandinus Clementis VIIL P. M. 
Sororis filius, Major Poenitentiarius. ' 

Ludovicus de Torres S. R. E. Bibliothecarius, Archiep. 
Montis Regalis. i 

Carolus de Comitibus ex Ducibus Poli, Ep. Anconitanus. 

Innocentius de Bubalo de Cancellariis Episc. Camertinus. 

Franciscus Maidalchinus. 

Bandinus Panciaticus, Prodatarius et Sacr. Congr. Conc. Praef. 
Josephus Renatus Imperiali ex Principibus Francavillae, 
Praef. Doni Regiminis et Disciplinae Regularis. 
Joannes Daptista Ptolemaeus Soc. Jesu, Praef. Congreg 

linguarum Orientalium. 
Joannes Baptista ex Marchionibus Salernis Soc. Jesu. 
Postremos hosce duos ideo huic Catalogo accensur- 
mus, quia prior Collegii erat Rector cum creatus est Car- 
dinalis, alter Jus Canonicum aliquandiu docuerat in eodem 
Collegio. 
Episcopi 
Andreas Baccalar, Episc. Algariensis, ac deinde Archiep. 
Turritanus seu Sassaritanus. Vir linguarum peritissi- 
mus, Opera S. Joannis Damasceni in latinum vertit. 
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Josephus Faraonius Messanensis, Ep. Massa - Lubrensis, 
.ac deinde Crotonensis. | 

Rutilius Benzonius Romanus, Ep. Lauretanus et Reciti- 
nensis, pietate, doctrina, pluribusque editis Theolo- 
gicis voluminibus illustris. 

Napoleo Comitolus Perusinus, S. Rom. Rotae Auditor, ac 
deinde Ep. Perusinus: vitae sanctitate commendatus. 

Jo. Dominicus Rebiba Messanensis , Ep. Ortonensis. 

Paulus Aemilius Sadoletus Mutinen., Ep. Carpentorac- . 
, tensis. 

Sebastianus Ghislerius a Bosco, S. Pii V. Fratris filius, 
Ep. Strongulensis. ; 

Robertus Perbenedetti Camers, Ep. Nucerinus, singulari 
sanctimonia clarus. 

Julius Sansedonius Senensis, Ep. Grossetanus; abdicato: 
Episcopatu et singulari sanctitate conspicuus, Vitam 
B. Ambrosii Sansedonii gentilis sui conscripsit. 

Maphaeus e Comitibus Gambara Brixiensis, Ep. Dertho- 
nensis. | 

Guillelmus Cisolmus Scotus, Ep. Dumblanensis in Scotia, 
deinde Vassionens. in Gallia, tandem Episcopatu di- 
misso sub Sixto Papa V. pius Carthusianus. 

Marcellus Crescenzi Romanus, Ep. Assisiensis. 

. Philippus Billins Eugubinus, Clericus Regularis, Ep. Cal- 
liensis. 

Sigismundus Donatus Corrigiensis, Ep. Venusinus, ac 
deinde Asculanus, Nuncius Apost. Pauli V. apud 
Venetos. Ä 

Claudius Sozomenus Cyprius, Episcopus Polensis in Istria. 


Convictores alii aliis nominibus commendati. 
^u 
Tiberius Cybo e Ducibus Massae et Carrariae, Princeps 
natus. | 
Paulus Guinisius Parmensis, utriusque Signaturae Refe- 
rendarius. | | 
. 32 
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Paulus Alaleona Maceratensis, primus Caerm. Pontific 
Mag, | ' 
Rusticuccius Rusticucci Fanensis, Utriusque Signat. Re- 
ferend. | | | 

Marcus Antonius Olgiatus Comensis , Utriusque Sign: Re- 
ferendar. et R. C. A. Praeses. 

Fabritius Rebiba Messanen. Sixto P. V. a cubiculo se- 
cretiore. | 

Alexander Settonius Scotus, Regni Scotiae Magnus Can- 
cellarius et Prorex. 
Augustinus Mascardus Sarzanensis, Philosophus aevo suo 
clarus. | 
Fabius Ranucci Maceraten. J. U. consultiss., libris editis 
celebris. 

Marcus Antonius Amici Macerat. libris editis clarus. 

Ludovicus Benius Eugubinus, vir linguarum peritissimus, 
complura vulgavit philosophica et philologica volu- 
mina. | 

Hieronymus e Comitibus Martinenghis Brixiensis, summis 
abdicatis honoribus Capucinorum ordinem ingressus, 
in eo pie vixit atque obiit. 

Jo. Baptista Piscator Novariensis Soc. Jesu, ob vitae inno- 
centiam S. Aloysio Gonzagae carus et familiaris. 


Augustinus Justinianus Genuensis. Hi omnes claie 
Jo. Baptista Beruscus Romanus. Societate Jesu scrip- 
Benedictus Justinianus Genuensis. tores fuere, eorum- 


que variis de rebus 
scripta recensentur 
ab Alegambe in »Bi- 
bliotheca Societatis. 
Quidam etiam non 


Joannes Hayo Belga. 

Julius Fuligatti Caesenas. 

- Stanislaus Crodzicki Polonus. 
Hieronymus Dandinus. Caesenas. 


Petrus Ximenes Toletanus. solum doctrina, std 
Antonius M. Parentucelli Sarzanens. etiam sanctitate e- 
Nicolaus Orlandinus Florentinus. . minuere, ut ibidem 
Ludovicus Roggerius Aretinus. videre est. 


Thomas Cottamus Anglus Soc. Jesu, in Anglia occisus in 
odium fidei. | 
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Ven. Rudolphus Aquaviva'Neapolitanus Soc. Jesu, ‘in Sal- 
settis ihsulis pro Christi fide necatus, de cujus Mar- 
tyrio constare declaravit Benedictus XIV. Hunc ideo 
apponimus, quia ex hoc Collegio, ubi per triennium 
Theologiae operam dedit; ad Indos profectus est. 


Firi illustres ex alumnis Germanis atque Hungaris. 


S. R. E. Cardinales. 


Franciscus ex S. R. I. Comitibus, a Dietrichstein , Épisc. 
et S. R. I. Princeps Olomucensis. 

Franciscus, Wilhelmus, Ferdinandi Bavariae Ducis filius , 
S. R. L Comes de Wartenberg, Ep. et S. R. I. Prin- . 
ceps Osnabragensis , Mindensis , Verdensis ,- et Ratis- 
bonensis. 

Ernestus Adalbertus ex S. R. I. Comitibus ab Harrach, 
Archiep. Pragensis, Bohemiae Primas, Ep. Tridenti- 
nus, et S. R. I. Princeps. 

 Guidobaldus ex S. R. I. comitibus de Thun, Archiep. Salis- 
burgensis, Germaniae Primas, Sedis Apostolicae Lega- 
ius Natus, Ep. Ratisbonensis, et S. R. I. Princeps. 

Maximilianus Gandolphus ex S. R. I. Comitibus de Kuen- 
burg, Archiep. et S. R. I. Princeps Salisburgensis , 
Germaniae Primas et Sedis Apostolicae Legatus Natus. 

Guillelmus ex S. R. I. Comitibus de Fürstenberg, Episc. 
S. R. I. Princeps Árgentoratensis, et Abbas S. Ger- 
mani in Gallia. 

Wolfgangus ex S. R. I. Comitibus de Schrattenbach, Ep. 
S. R. I. Princeps Olomucensis , utriusque Siciliae 
Prorex. 

Damianus ex S. R. I. Comitibus de Schönborn - Buchaim, 
Ep. Spirensis et Constantiensis, Praepositus Weissen- 
burgensis et Odenheimensis, S. R. I. Prinóeps, et 
Praeceptor Ordinis Teutonici. 

Sigismundus de Kollonitz ex S. R. I. Comitibus de Freyberg 
etc. primus Archiep. Viennensis, S. R. I. Princeps. 

32 * 
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Emericus Csaky ex Comitibus Scepusii ete: Archiep. Co- 
locensis. 

Thomas Philippus de Alsatia ex S. R. I. Comitibus de 
Bossu, et Principibus S. R. I. de Chimay, Archiep. 
Mechliniensis , Belgii Primas. 

Ferdinandus ex S. R. I. Comitibus de Troyer, Ep. et S. R. I. 
Princeps Olomucensis. 

Christophorus ex S. R. I. Comitibus Migazzi de Waal et 
Sonnenthurn , Archiep. S. R. I. Princeps Viennensis, 
et Administrator Episcopatus Vaciensis. 


S. R. IL. Electores. 


Jo. Suicardus ex Liberis Baronibus a Cronenberg, Archi- 
episcopus Moguntinus, S. R. I. Princeps Elector, et 
per Germaniam Archicancellarius. 

Georgius Fridericus ex Liberis Baronibus de Greiffenclaw, 
Episc. S. R. I. Princeps Wormatiensis, ac deinde 
Archiep. Moguntinus, S. R. I. Princeps Elector, ac 
per Germaniam Archicancellarius. 

Anselmus Casimirus ex Liberis Baronibus de Wamboltt ab 
Umbstatt, Archiepisc. Moguntinus, S. R. I. Princeps - 
Elector, ac in Germania Archicancellarius. 

Phiippus Christophorus ex Liberis Baronibus de Sotern, 
Episc. S. R. I. Princeps Spirensis, ac deinde Archiep. 
Trevirensis, S. R. I. Princeps Elector, et per Galliam 
Árchicancellarius. 

Jo. Hugo ex Liberis Baronibus ab Orsbeck, Episc. S. R. I. 

, Princeps Spirensis, postea Árchiep. Trevirensis, S. R. I. 
Princeps Elector, ac per Galliam Archicancellarius. 

Philippus Carolus ex S. R. I. Comitibus ab et in Eltz, 
Archiep. Moguntinus, S. R. I. Princeps Elector , ac 
per Germaniam Archicancellarius. 
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- Primates: et Archiepiscopi. 


Nicolaus Scered Archiepiscopus Tuamensis in Hibernia. 

Wolfgangus. Theodoricus a Raittenaw, Archiep. S. R. I. 
.. Princeps Salisburgensis , Germaniae Primas , ac Sedis 
Apostolicae Legatus Natus. 

Marcos Sitticus ex .S. R. I. Comitib. ab Alta -Emps, S. 
Caroli Borromaei Sororis filius, Archiep. S. R. I. Prin- 
ceps Salisburgensis , Germaniae Primas, et Sed. Ap. 
Leg. Nat. 

Eméricus : Losi. ; Episcopus Csanadiensis , dein Archiep. 
Strigoniensis, Regni Hungariae Primas, Sédis :Apo- 

Estolioas Leg. Natus. . Seminarii Posoniensis Fundator. 

Andreas ‘Creusen , Episcopus Ruremundanus, posten Arch. 
.Mecliliniensis , Belgii Primas. 

Georgius e Comitib. Lippay ; Episcopus Agriensis, deinde 
“Nitriénsis, Regni Hungariae Cancellamtus, postea 

-t 1 " Archiepiscopus Strigoniensis, ejusdem Regni Primas, 

'c ac Sedis Apostolicae Legatus Natus, Collegiis et Se- 
minariis fundatis.de re catholica: optime meritus. 

Georgius Pohroncius Szelepeseni, Episcopus Vesprimiensis, 
deinde .Nitriensis , Regni Hungariae Cancellarius , po 

/..Stea' Archiep. Colocensis ,; demum, Strigoniensis, ejus- 
dem Regni Primas, Sedis Apost. Leg. Natus, ac 
:8.R:.L Princeps, Collegiis et Seminariis erectis: ce- 
leberriass. Vos | 

Martinus Borkowich, Ord. S. Pauli primi Eremitae Prior 

\ Generalis LV., Episc.-Zagabriensis, et Archiepiscopus 
Colocensis , 'sanctitate vitae in Hungaria lauda- 
tissimus. - H 

.Jo. Guillelmus L. B. a Kollowrat i in Archiepiscopum S. R. I. 
Principem Pragehsem nominatus, sed ante confirma- 
. tionem morte interceptus. | 

Joannes Gubafoezy, Episcopus Quinquecclesiensis, dein 
Vaciensis, postea Nitriensis, et tandem Archiepiscopus 
Colocensis, ac Regni Hungariae. Gancellarius. 
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Jo. Josephus ex S. À. I. Comitib., a Breiner, Episc. Vien 
nensis, deinde Archiepiscopus S. R. I. Princeps Pra- 
. gensis, Dohemiae Primas. |: ^c ^ 0008: 

. Paulus Szeesenyi, Ordinis S. Pauli primi Eréfaitae;: Episco- 
pus Quinquecclesiensis ," de:nde Vesprintiensis ; et tan- 
dem Archiepiscopus Colocensis. ehe 

Emerieus ex Comitib. Esterhazy, Ord. S. Pauli primi iEn 

. mjtae Prior Generalis LXIIL , Episcopus Waciensis ,. 

- tum Zagabriensis, postea Vesprimientis, ‘ae Regni 
Hungariae Cancellarius, demum Archiep. Strigoniensis, 
‚ejusdem "Regni Primas, :Sedis Ap. nid Natus et 6.4 - 
I.. Princeps. 

Leopoldus ‚Antonius ex L. p. de Finmian, Episc: 3 Ss. xR. L 
Princeps Lavantinus, dein ‚Seccoviensisy. ac tandem 
Archiep. S. R. I. Princeps Salisburgensis ,: Germaniae 
Primas, et Sedis. Apostolicae Legatus Nalus. ^ 

Jacobus Ernestus Julius eS. R. I. Comitib. de. Liechtenstein, 
Episc. S. R, L Princeps Seccoviensis, deindd Olomu- 
censis, ac demum Archiepiscopus S. R..]. Princeps 
Salisburgensis, Germäniae Primas, et Sedis Apost. 
Leg. Natus. + : n .. 

Gabriel Hermanus ex Liberis Baronibus Patichich de — 
_ Zajesda, Episcopus: Syrmiensis ac deinde Archiepiseo 
pus Colocensis... . ^ 

Nicolaus Comes Csaky de Keresztszegb,. Episcopus: Magno- 
Varadiensis, mox Archiepiscopus Colocenmsis , -demum 
Strigoniensis,, Regni.Hungariae Primes, Sedis A post, 

. Legatus Natus, et S. R. I. Princeps... .— 6 

Franciscus Xavérius:Klohüssiczky ex L. B. de Zetheni, 
Episc. Transilvaniensis, deinde Zagabriensis,- et demum 
Archiep. Golocensis. ' Aie 

Antonius Petrus. Przichowszky ex L.. B. de Przichowitz, 
Archiep. S. R. I. Princeps Pragensis, Bohemiae: Primas. 

Franciscus Comes ‚Barckoczy, Episc. Agriensis, postea Ar- 
chiep. Strigoniensis, Regni Hungariae Primas, Sedis 
Apostolicae legatus Natus, et S. R. I. Princeps. 
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Jo: Henriehsi ex S; B. L.. Comitibus .de Nander tfe Ay 


Tue. Mechliniensis, Belgi Primas. 


Len . . 
€ » * fd € , t . . . 
eir; + Qu MEM hi "* t E 1 SA 223 4 tits D: 14 tous 


win LEE d omo .Bpüeepi Pte v. cde to 

CX s.d QUU atdi Bb o. L 

Andreas Jerinus Epise. S. R. iL: Princeps. Uratislevienais 
Joannes: TElz:Ejisce.$, :R..L. Princeps'Olomucensis., "1 i 
Stanislaus Paulowsky Epise. S. R. I. Princeps. Olomucensis. 
Joannes: Bogenrinus:Epise. Tergestinu$; +: * .. ous 
Paulus Albertus Episc. S. R. I. Princ: Uratislaviens. ad 
Gregorius. Stobaeus Epise. SR. 5 Princeps Lavantinus,-.; 


Joannes Plazgumerus Episc.;S. IL,I,.Princeps —— 


eg. DN . i es b pbi 


Nicolaus Novak Episcopus Csanadiensis. si ood 
Henricus:a Knôrnigen:Epiét. S, B. L. Princeps Augustenus - 
Paulus David Czalokozy Episc. Vesprimieng; 5: “LÉ 


Jacobus :Eberlin: Episc. S. R. I4 Princeps Seccaviensis,..:163 
Ehrenfridus ex Lib. Baronih;..a Kuenburg,. ‘Episcopus S.. 
R. I. Princeps. Chiemensis. .. «:. Eye HA 
Antonius "W:olfradt,: Ord;.S. Benedieti,. Ahbas Creniphanan 
‘sis, demde. Ep. SR L Princeps Vienensig;, iyi 
Gregorius Nagy - falvay,. Episcopus Xransilvaniensis, deinde 
:q >Vadiniensig, 5:07 pol te uns. 5. zo eMfROL, 
Ladislaus. De&k y: Episc. Modrnéienals. Dune BE 
Antonius! ex. L. B. de. Crosina Episcopus. S. R. LiBoixit- 
nensis. : EF 
Nicolaus. Braikovich: Episc. Segniensis,. deinde Zagrebiengis. 
Ladislaus. Martinyi. Episc. Syrmiensis:et Vaciensis, «ie sl 
Thomas Balasffy Ep. Dosniensis y. ‚a0. deinde Quinqueccle- 
Q at siensis. ^ .. atu , ecc. Cala 
Guillelmus a Velsperg Ep. s. R. L Princeps Driginensis. 
Jo. Christophorus e Comitibus S. R. L de Lichteystein 
Episc. S. R. I. Princeps: Chiemensis. . | 
Yo Gregorius e Lib.. Daronib. ab ‚Herbstein, electus in Epis 
;€copum S. R. L.Principem Ratisbonensem, et, con- 
firmatus; sed. paucos post menses obiit nondum: con- 
secratus. | ; Du Dont 


^ 
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Albertus Beatüs a Ramstein Epise. $ R. 1D | Princeps Da- 


'sileensis. 

Carolus Vandenbosch | Episcop. Bragensis, Flandriae Can- 
cellarius, deinde Ep, S. R. I. Princeps Gandavensis. 

Philippus Friedericus ex S. RL Comitib. a Breiner, pue 

S. R. I. Princeps Viennensis. 

Jo. Flugius ab et in Aspremont Episc. S. R. L Princope 
Curiensis. 

Georgius ex Comitib. Draskovies Episc. Jaurinensis, 

Michael de Kopcsanyi Episc. Syrmiensis. 

Benedictus Kisdy Episc. Agriensis, Collegii, Seminarii: 'ae 
Universitatis Cassoviae. Fundator, vitae sanctimonia 
illustris. : 

Andreas Francisci, Ord. S. Pauli primi Excite, Episcopus 
Syrmiensis. : Do. ue 

Otho Fridericus ex S. R. I, Comitib, a, | Pucheim Episc. S. 
"R. L- Princeps Labacensis. : EE 

Albertus Priamus Ep. S. R. I. Princ. Lavantinus, 

Jodnnes Eberlin Episc. 8. R. I. Princeps: Viennensis. 

Marquardus Schenk ex.8. R. I. Comitib. a Castell Episc. 
. S. R; 1. Princeps ‘Eycstadiensis, :.:::- 

Joannes ex L. B. Ecker de Käpfing Episc. S. R. L Princeps 
Frisingensis, vir .singulari/in pauperbs-liberalitate. ^. - 

 "Framciscus Vigilius ex L. B. a Spaur, Episc. S. R. L Priu- 
ceps Chiemensis. | 

Oarolus Grimming-Ep.-$. R. I. Princeps Gurcensis. 

Franciscus : Joannes: ex Lib. B, a. Prasborg: Episc. S. RL 

“sin Primceps Constantiensis. "^ 

Gregorius Jakusich de Orbova ex Lib. Bar. in Oroszlanykö 
: piso. Vesprimiensis ,: deinde Agriensis , et Reginae 
-: Hungariae. Cancellarius. | 220 MEME 

Georgius Telegdi, Episcopus Nitriensis. ' . 

Stephanus ex L. B. Bosniak de Margyarbely Episc. Quin- 

. quecclesiensis; ‘deinde Vesprimiensis, Regni Hungariae 
/-. Cancellarius, ac demum Episc: Nitriensis. 
Franciscus Alberti Episc. S. R. I. Princeps Tridentimus. 
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Paulus Hoffman Epic Quinqfoclesicheis ponet "Vesprh 


"' mensi |. (5^. 06 ! uf 

Adamus Lausóhtius ex” Lib. B. a Tonne Ep. S, R. L. Prin- 
ceps Ratisbonensis. :.:. .- * 

Nicolaus Bosgay Episc. Jaurinensis. dme f stor us 

Franciscus e Comitibus S. R. I. ‚de. Ledron. Epis 8: x L 

.^ Princeps. Gurcensis.. ^  .- ir LEN 

Jo. Francisque ex Lib. B. a. Schonas Ejise s. R. L. Prin- 
ceps Basileensis. E 


Wikeriens ex L. B.a Waldévdorff Episc. Viennensis, & 


R.I. Princeps. et. Procancellarius. E eit 
Keorardus : Franciscus .Szegedy "Epise: Transilväniensis ; 
deinde Vaciensis, postea Agriensis. .5:. . 1. ni 
Georgius Pongracz Epise;. Väciedsis. ©  .. €. 130" 


Sigiemandus Alphonsus de Thun, Epise. S..R; TL Brinceps 
Brixinerisis, ét deinde:etiam: Tridentinus. .:- : 


Thomas Emericus 'e Comitibus‘Paffy, Epise Cesmidiens | 


^;.Magiensis,. Agriensis et: NifienSis: ::..: .5. 

Petrus Philipus ex L. B. a Dérnbach, Episc. 8; R. L Prin- 
-115.1ceps Bambergensis, et Herbipolensis ; Duo: Franoninà 
Orientalis, vir sanctitatis eximiae, . si conus; 

Do Baptista. e.Comitib. S. R.:L:de. Lodron, Epis 5 S: Xa 
Princeps Gurcensis. ° : ^ ziert sos cudlozoor 
Albertus. ex: S.: R. I. Comitib.: de: Waldstéin,: Ep.: s. R. L 


Princeps Viennensis. Sub: 


Stephanus ex'L.:B. Sennyei, Episcopus. Vespriniensis ‚ac 


Reginae Hungariae Cancellarius. . . 
George Barsony, Episc. Transilvaniensis, posted -Mignot 
...Varadiensis, et tandem Agriensis, multis pro Catholich 


fide adversitatibus conflictatus.. . — EID 
Sebastianus ex S. R. L. Comitib. a Poetting, Episc. 5. R:L 
Princeps Lavantinus, ac deinde Pataviensis. eis. vu 


. Nicolaus Bálogh, Episc. Csanadiensis, ac deinde: Vacsensis. 


Ernestus ex S. R. E Comitib. a Trautson, Epise- S.R.L 


Princeps.:Viennensis.. .. ;. .: :.. Zn 
Jo. Marcus ex L. B. Rossetis, Ep. Petinensii. b. 


u 
Andreds Ddnie] ex:L.:B. a: Raunach, Episcopus: Petinehsis 
"Augustinus Benkowich, Ord. S. Pauli primi Eremitae: Prior 
- "i Béneralis XB; dein: Episc. Magno+Varadiensis ,. et 
Praepositus Lelesziensis, sanctitatis :fatna. conspicuus. 
Henricus Hartardus ex L. B. à: Ballingea' ‚Episc. S. R. L 
. 1 Princeps; Spirensis.: oh a gio. dabo. . . 
Stephanus Telekesy, Episc. Csanadienais. .et.: | Agriensis, 
iri! makirfüs: repudiatis : dignttatibus: zelo: Apostolice E 
invicta patientia illustris. 
Jóannes'e .Comitibug Kéry; Ordinis S. Pauli primi. Exednitae 
Prior generalis LVIL , :Episc; Syrmiensis, deinde: Csa- 
:. madiesisis ; “tandem Vaoiensis. Comelure— libros ii 
lucem edidit. . nl 
Fridericus Christianus.a Plattebberg, Eine. S. R.: L Pris 
et + Cepb Monasterrensis. ine ID hic et RI? 
Sigismundus Christophorus ex S. RL Comitib; ab Herbe. 
Stein; Epise. S. R. L'Princeps Labacesrsis:::! Abdicato 
episcopatu, inter: Presbyteros Oratorii S..PhilzppfNerii 
1 coóptátuis ,sandtissimo obitu. vitam clausit: !T onis. ^ 


Ladislaus! Mat#yasowsky, Episc. Nitriensis,: et Regni: Hun- 


gariae Cancellartus. — 2a) 
Andreas Ulyga, Episc. Traniiraniensi, sr doetua;: : qui 
volumina non pauca concripsits. . rt ng „eo 
Blasius:Jakhn,. Episc. Nitriensis ; et Regni Hangarine. Gib 
cellarius. esca) qs UE 
Jo. Antonius Knebel ex:L. B. de Fatrondllnbogen, Ebr 8. 
R. I. Princeps Eychstadiensis. SOM ENSE » 
Jo. Püáchi; Episc. Jaurinénsis. . ©! . :4::" 
Joi: Fraüciscus. Kuen ex L. B. ab Aver, Epic. SR. L 
Princeps Briximensis. — : SET ois] te 
Stefihánus Dalny.,. Episc. Gsanadiénsis. Soa ctos dite 


Joannes Pyber, Episc. Agriensis. MEE ZEE 
Sigismundus . Antonius : Ordody, Episc. Magho-Varadiensis 
Jo.:Cotradus a Reinach, Ep. S. R. I. Princeps Basileensis . 
Valentinus Drugeth ex Comitibus de Homonna, Episc. 
Modrusiensis. "E ZEN Di co 
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Ferdinandus ; Paulus, ‚Ersestus. Maximiliappe. £X É d # 
. Comitibug, de Berlo, Episg. Namurcensiss 1. 
Franciscus Agnoldus.ex Lib. Bar, :a Metternich,. Bpisci s. Ju 
4,  L Princeps Paderbornensis , ac; deinde Monasteriensis. 
Stephanus Illyés Episc. Samandriensis sen. Belgradiensis. 
Joannes :ex.S. R..d.-Gomitibug a, Ryerbars pies SR 
L Drinceps Lavantinus. ai 
Jo. ‚Philippus ex .Comitibus S. R, 1. a | Schönborn; E [NN 
S. R. I. Princeps Herbipolensis; we: ,Franconiae 
^4 „Oßtenfalis. 5: s m 
Fridericus Carolus ex Comitibus S. R. L a à Schönhorn ; 
; «pisce. 3, R. I. Prindeps Damber gensis. et  Hexbipolene, 
sis, Dux Franooniae Orientalis... .. IE 
Gaspar: Ignatius ex.$. R. I Comitibus. a Kinig "Epist. SE 
R. I. Princeps Brixinensis. ur) pote eh 
Jö: Antonius; ex :L. B. aſ Freyhers. et. Eissenberg ;. Bois 
S.. R, I. Princeps. Eychstadiensis, - =!" ,, 5: cl 
Ladislaus. Szüremyi ‚Episc. Csanadignsis. , Ea santäitatis 
fama e vivis excessik, ut ejus. viriates, posé. 19hitum 


à 


editae: typié fudiint. ; tot andGe nf uan de: seo 
Franciscus Ignätiws Mednisnscky j- ex Abit Bar, ,da ‚Made 
gyes, Episcopus Vagiensis. ;..U 5 en sut d o. 

‘ Jacobus Masimjlianasi,ex .S. R; L:Comitib. de Thun, .Epise 
copus S. R. I. Princeps Gurcensis, cde lot: 
Jiadislaus Adanius: ex ;Comitib, Erdódy , ;. Ege Niriensis, (el 
Regni Hungariae Vicecancellanius. 7. 5... ste A 


Sigismundns Eelix'S. R. I. Princeps Labhcensis. oil 
Joannes Okolicsany , Episcopus Magno - Varadiensis.'; 
Gabriel Antonius: e: Comitibus Exdógy ,. Ep: Agriensis, Jk 
- beralitate.in pauperes aliisque. virtulähur pdea.insignis, 
ut ejus vita typis vulgata: it. deu. naugll sid 
Antonius Josephus Sigismundus ex S. R. I. Comitib. a Bejnach 
in. Surbrunn,: Episcopus S, R. L:Princeps Basileensis, 
Jo. Constantinus Pateky, in-missionibus ;. quibus Transil- 
'vaniam et Valachiam lustrayit, zelo Apostolico. clarngt . 
eamque ob causam Episcopus Graeci Ritus constitutus. 
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Carolus Josephüs ex S: R. I. Comftibus’a Kaenburg ; Episc. 
S. R. I. Princeps Seccoriensis, ae deindé Chiemensis. 

Joscphtis Ignatius ex L. B. de Ruvere; electus episcopus 
| :Néostadiersis , sed paucis dicbus. ante eonsecrationem 

"morte sublatus. | 

Binericus iGabriel e Comitibus Eosterhary de: Galantha, 
Episc. Nitriensis, Regni Hungaride Cancellarius. 

Sitifod Nicolaus ex Comitibus S. R. I. de Froberg, Epis- . 

95!'wopus S.-R. I. Princeps Basileerisis. - 

Leopeldns Maria ex Comitibus S. R. I. a a Spaur, Episc. S. 
^R. I. Princeps Brixinensis. .' '- 

Sigismund; Josephus ex Comitib. Berenyi de . Karancı- 
Berény, Episcopus: Quinqueechésiensis. 

Baulas: ex: Gomitib. Forgach; Bp. Magnas radio, Aae 
deinde Vaciensis. 

Adiilhertus ex L.:B.' de Walderdorf‘ On. S. Benedich, 
Episc, et Abbas $!:R. 3: Princeps. Faldénsis ,- Primas 

iss kybyatum . in -Gettiania et Gallia, et Romanorum Im. 

i:lifératricis Archi: Cancelleriué, ^ 9 8 ner. 

Josephus Ántonius Chionilch de Civil Ep. Bosniensis. 

Frähciseus Felix ox S. Ri-L:Comitib. de Atbertis 2 Episc. 
S. R. L Princeps Tridentintis «esücs il 

Fieilciseus -ex- Got. 'Zichi de Vésnko Brie. Jauri- 
nensis. A EE | 

Gyrisicus Ferditändns: ex S. RE Conitib. ab Halweill, 
Episc. Neostadiensis. 7o 

Franciscus "Árnitonius. 'e Comitib. Engl do > Wagrein, Episc. 
Coanddienss -: ^ - 

—— 'Friderious- ex’ 8. R. I. Comitib,. de: Seinsheim, 
1. Epise: S. RTC Princeps Bambergensis et Administra- 
tor Episcopatus Herbipolensis; Dux Franconiae Orien- 

itr . talis. . V H ) ) U 

Joe Baptista ex 8: R. I. Comitibi -de Turri Valsassina et 

Taxis, Epise::8. R. I. Princeps: Lavantinus. 

Yieopoldus. Ernestus: ex L. B. de Firmian: Episc. S. R. I. 

«i Princeps Seécóviensis, ac deinde Pataviensis. 
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| Jo. Antonius ex L. D. de Federspil, Episc. S, R. L.Prig 


ceps Curiensis. 
Adamus ex L. B.  Patachich de Zajerda > Ep. Magno-Vars 
diensis. . . 

Emmanuel ex Comitibus S. R. I. de "Waldstein , Episc. 
| Litomericensis in Bohemia. | T 
Jo. Baptista ex S. R. I. Comitib. de Pergen , primum 'Sa- 

crae Romanae Rotae Auditor, deinde Episcopus Man- 
tuanus, et S. R. I. Princeps. 

Josephus Philippus e Comitibus S. R. La a Spaur, Episc. 

S. R. I. Princeps Seccoviensis. 
Ignatius Koller de Nagy-manya, Episc. Vesprimiensis. at 

Carolus e Comitibus Eszterhazy de Galantha, Episcopus 

Agriensis. 

Ludovicus e Lib. Bar. de Welden , Episc S. R. L Prin- 

ceps Frisingensis. 


Episcopi Titulares et Suffraganei. 

Nicolaus Elgardus, Episc. Ascalonensis, Suffraganens Mo- 
guntinus Erfordiae in Thuringia. ' 

Christophorus Guillelmus Weylhamer, Suffraganeus Pata. 
viensis. 

Petrus. Binsfeldt, Episc. Azotensis, Suffraganeus Trevi- 
rensis. | 

Georgius ab Helffenstein, Suffraganeus Trevirensis. _ 

Joannes Hertlinus, Suffraganeus Bambergens. 

Gerhardus Crane, Praepositus et Suffraganeus Topatensis 
in Livonia. |. 

Henricus Fabritius, Suffraganeus Spirensis. Ä 

Simon Feurstein, Episc. Bellinensis et Suffraganeus ac 
Praepositus Brixinensis. | 

Eucharius Sangius, Suffraganeus et Visitator Herbipolensis. 

Georgius Schultetus Suffraganeus Wratislaviensis. 

Martinus Chylenus, suffrag. Constantiensis, 

Jo. Jacobus Mügel, Episc. Sebastensis, Suffraganeus Con- 
stantiensis. 
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Föhnnes Schonerus, Episc. Naronensis et Suffraganeus Bam- 
bergensis. , 
Cornelius Gobelius ; Suffrag. Trevirensis, - 
Fridericus Fornerus, Suffrag. Herbipolensis et Bambergensis. 
Vir apostolicus et doctus, cujus multa exstant scripta. . 
Christophorus Gobelius , Suffrag. Moguntinus. 
Otho Gereon , Suffraganeus Coloniensis. 
Jóannes Prenner, Episc. Symbaliensis, Suffrag. Pataviensis. - 
Jodocus Wagenhauber, Suffrag. Herbipolens. 
Jo. Caspar Stredele, Suffraganeus Pataviensis, et Admini- 
strator Episcopatus Olomucensis. 
. Jo. Bernardus ab: Angeloch, Episc. Christopolitanus et 
Suffrag. Basileensis. 
Jo. Antonius de Triddi, Episcopus Tiberiadensis et ; Suffra- 
ganeus Constantiensis. 
Jo. Fridericus ex L. B. a Breiner, Episc. Rosensis et Suf- 
frag. Olomucensis. 
Sebastianus Molitor seu Myllerus , Suffrag. Augustanus. 
Jo. Balthasar Liesch , Episc. Nicopolitanus, Suffrag. et Ad- 
ministrator Episeopatus Wratislaviensis. 
"Aegidius Gelenius, Praepositus Crenenburgensis , Episc. 
Aureliopolitanus et Suffrag. Osnabrugensis. 
Zacharias Stumpff, Suffrag. Herbipolensis. Magnam Sanc- 
titatis opinionem post se reliquit. 
Caspar -Karas, Suffraganeus Olomucensis. 
Nicolaus Aliprandus de Thomasiis, Suffraganeus Patavien- 
"sis, quod tamen munus ex Christiana humilitate ab- 
dicavit. 
Jesse Perchofer, Episcopus Dellinensis, et Suffraganeus ac 
Decanus Brixinensis. 
Jo. Adamus ex Lib. Bar. a Gross, Suffraganens Herbipo- 
lensis. 
Udalricus Grapper, Episc. Lampsacenns, suffraganeus Pa- 
taviensis. 
"Gabriel Haug, Episcopus Tripolitanus, et Suffraganeus Ar- 
gentoratensis. 
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Guillelmus::Ludovicus: Pentz, suffragáneus Constantiensi, 

. Sigismundus Georgius Myllerus, suffraganeus Constantiensis. 

Joannes Vanóviezy,: Ordinis S. Pauli primi Eremitae, Epist 

- : .copus Scardonensis.. Is, deposita infula, ad claustruxng 
redit, et in Apostolico Missionum munere piissime 
obiit. Libros.nonnullos in lucem edidit. MEN I 

Michael Matkovich, Episc. Scardonensis. BSEC 

Georgius Paris Giurletta, suffraganeus Salisburgensis. TEE 

Andreas Szily a Palotta, Episc. Scopiensis. | 

Willhelmus Vintler ex Lib. Bar. a Plath, Sufraguncns 
Brixinensis.  . d 

Jo. Henricus Anethanus, Episc. Hierapolitanus et Suffra- 
ganeus Hildesiensis, ac deinde Coloniensis. 

Joannes Kalamanezay, Episc. Scardonens. ; 

— Georgius ex Comitib. Eszterhazy de Galantha, Episc. Bacen- 
sis, et Archidiaconus Strigoniensis. "E - 

Franciscus Christoforus de Rinck, Episc. Amyclensis et 
suffrag. Eychstadiensis. 

Paulus Olasz, Episcopus Tinniensis. | 

Jacobus Senfft, Suffraganeus Moguntinus Erfordiae in Thurin- 
gia. Multa a Lutheranis perpessus, dignitatem dimisit. 

Jo. Wolffgangus ab et in Bodman, Suffraganeus Constan- 
tiensis. 

Ladislaus Pyber, Episcopus Almisiensis. 

Maximilianus Henricus ex Liberis Bar, de Weichs, Suffra- 
ganeus Hildesiensis, 

Jo. Sigismundus Zeller ex Lib. Bar. a Leiberstorff, Epis- 
cöpus Bellinensis, et Suffraganeus, Praepositus atque 
Administrator Frisingensis: editis de jure canonico 
voluminibus illustris. 

Franciscus Theodoricus ex Lib. Bar. a Guttenberg, Suffra- 
neus Augustanus, 

Jo. Petrus Quentell, Episc. Adrianopolitanus, et Suffragan. 
Monasteriensis. 

Franciscus Julianus ex S. R. I. Comitib. a Braida, Episc. 
Hipponensis et Suffraganeus Olomucensis. | 
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Jo. Edmundus Gedult, Episc. Mallensis, et Suffraganeus 
Moguntinus. 

Franciscus Joannes Jezerniczky, Suffraganeus Strigoniensis. 

Emericus ex Lib. Bar. a Pongracz, Praepositus Major Sce- 
pusiensis, Episcopus Dorostonensis. 

Jo. Vernerus Schnatz, Suffraganeus Bambergensis. 

Franciscus Labsanczky, Episc. Arbensis. 

Jo. Adamus Nieberlin, Suffraganeus et Vicarius Generalis 
Eichstadiensis. 

Conradus Ferdinandus Geist. de Wildegg, Suffraganeus 
Constantiensis. 

Antonius Ignatius Müntzer, Episcop. Madaurensis,. Suffrag. 
Wratislaviensis. 

Emericus Ignatius Luby, Ep. Corczolensis. 

Franciscus Engelbertus Barbo ex S. R. L Comitib. a Waxen- 
stein, Suffraganeus Wratislaviensis. 

Andreas ex L. B. Peterffy, Episc. Noviensis. 

Godefridus Langwert Attenhaim, Suffraganeus et Admini- 
strator Ratisbonensis. | 

Petrus Cornelius de Beyweg, Suffrag. Spirens. 

Paulus e comitibus Zichi, Canonicus Strigoniensis, Epis- 
copus Drivestensis. 

Joannes Kiff, Episcopus Ansariensis. 

Otho Honorius ex S. R. I. Eomitib. ab Egkh, Suffraganeus 
Olomucensis. 

Joannes Jacobus de Mayer, Suffráganeus Augustanus. 

Paulus Spaczay, Episcopus Arbensis. 

Elias Daniel a Sommerfeldt, Ep. Leontopolitanus et Suffrag. 
Wratislaviensis. 

Jo. Antonius ex Lib. Bar. de et in Sirgenstein , suffrag. 
Constantiensis. 

Paulus Bartakovich, Episc. Almisiensis. 

Jo. Ferdinandus ex Lib. Bar. de Poedigkeim, Episcopus 
Amyclensis, et Suffraganeus Frisingensis. 

Ignatius Franciscus ex Lib. B. ab Adelmann de Adelmanis- 
felden, Episc. Mactaritensis, et Suffragan. Augustanus. 
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Michael Frivaisz, Suffrag. Strigoniensis. 

Jo. Christophorus Crats, Episc, Dibonensis et Suffraganeus 
Paderbornensis. 

Ernestus Fridericus ex Lib. B. a Twickel, Suffraganeus 
Hildesiensis. | 

Laurentius Hauss, Suffrag. Basileensis. | 

Franciscus ex L. D. Peterffy, Ep. Pharensis. 

Jo. Fridericus Adolphus ex Lib. B. de Hoerde, Episc. Phi- 
lopolitanus, et Suffraganeus Osnabrugensis. 

Franciscus Ignatius ex L. B. de Werdenstein, Ep. Tene- 
densis et Suffrag. Frisingensis. 

Ferdinandus Josephus ex S. R. I. Comitib. a Sarenthein, 
Episc. Hypsopolitanus et Suffraganeus Brixinensis. 

Jo. Carolus ex S. R. I. Comitib. a Scherffenberg, Episc. 
Tangriensis, et Suffraganeus Olomucensis. / 

Stephanus Nicolaus Jücklin de Elephant, Episc. Almisiensis. 

Ambrosius Simon de Stock, Praepositus infulutus | S. Petri 
Viennae, et episc. Rosonensis. 

Franciscus Carolus ex S. R. I. Comitibus de Fugger,' Episc. 
"Domitiopolitanus, et Suffraganeus Constantiensis. -’ | 

. Adamus Ernestus'éx L. D. de Bernclau, Episcopus Abylen- 
sis, et Suffraganeus Ratisbonensis. 

Gabriel Ordody, Episcop. Dulmensis. 

Jo. Antonius Maria ex L. B. de Wolfframsdorff a Westko- 
reifsen, Episc. Arethusanus, et Suffrag. Ratisbonensis. 

Matthias Hubert, Episc. Vegliensis. 

Jo. Mauritius de Strachwitz, Episc. Tiberiadensis et Suffrag. 
Wratislaviensis. 

Rodulphus Josephus ex S. R. L Comitib. ab Edlingen, 
Episc. Caphernaum, primus primi Archiepiscopi Gori- 
tiensis Suffraganeus. 

Carolus Szalbek: Episcopus Nemesinus, et Suffraganeus 
Vaciensis. 

Romedius Maria ex S. R. L Comitib. de Sarenthein, Epis- 
copus Augustopolitanus, et Suffrag. Brixinensis. 
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Josephus Adamus Felix ex S. R. L Comitib. ab Arcu, Epis- 
copus Hipponensis et Suffrag. Pataviensis. 

Franciscus ex Comitib. de Berchtold, Episc. Noviensis. 

Sigismundus ex Comitib. Keglevicz, Episcopus Macariensis. 

Franciscus ex Comitibus Kornis et Lib. Baronib. de 
Gónez Ruszka, Episcopus Juliopolitanus, et Suffragan. 
Jaurinensis. 


Abbates et Praepositi insigniores aliique Regularium 
Summi Praesides. | 


Jo. Georgius Kalkenried ex Fussach , Ordinis S. Benedicti, 
Abbas Murbacensis et Lutrensis, S. R. I. Princeps. 
Petrus Schónfelder, Ord. Cisterciensis ; Monasterii Lanc- 
keimensis Abbas. 

Joannes Zaics, Ordinis S. Pauli primi Eremitae Prior Ge- 
neralis LI. 

Rodulphus Biell, Ordinis S. Pauli primi Eremitae Prior 

Generalis LIL 

Christophorus Haertlin, Ordinis Praemonstratensis , Abbas 
Imperialis Minderaugensis. Aliquot Monasteria sui 
ordinis reformavit. 

Caspar Brack, Ord. Cisterciensis, Monasterii Ebracensis 
Ahbas Imperialis. 

Bernardus Hertfelder, Ord. S. Benedicti, Abbas Imperialis 
ad SS. Udalricum et Afram Augustae Vindelicorum. 

Joachimus e Comitibus S. R, I. Graveneck in Burgberg, 
Ordinis S. Benedicti, Abbas Archi - Monasterii Fulden- 
sis, S. R. I. Princeps,. Primas Abbatum per Germaniam 
et Galliam, ac Romanornm Imperatricis Archi - Can- 
cellarius. 

Matthias Binder, Canonicus Regul. Praemonstratensis, 
Abbas Imperialis Sorethanus. 

Petrus Heister, Ord. S. Benedicti Congregationis Bursfel- 

densis, multis annis in aula Caesaris Proeurator, Mo- 
nasterii B. M. V. Scotorum Viennae Abbas. 
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‚Jo. Adolphus ab Hoheneck, Ordinis $. Benedicti Abbas 
Archi - Monasterii Fuldensis, S. R. I. Princeps, Primas 
Abbatum per Germaniam et Galliam, ag Romanorum 
Imperatricis Archi - Cancellarius. 

Uswaldus Weis, Canonicus Regularis S. Augustini, Monas- 
terii Triefensteinensis Praepositus infulatus. 

Bonifacius Negele, Ordinis S. Benedicti, Abbas Cremipha- 
nensis. 

Leonardus de Becke, Ordinis S. Benedicti, Abbas Abdincko- 
fensis. | 

Henricus Hulshorst, Ord. S. Benedicti, Abbas Bursfelden- 

_ sis et Myndensis. 

Cornelius Strauch, Ord. Cisterciensis, Abbas Campililiorum. 

Benedictus Leis, Ord..S. Benedicti, Abbas Mellicensis. 

Christophorus Rastlerus, Ordinis S. Benedicti, Monasterii 
Zwyifaltensis Abbas Imperialis. | 

Romanus de Giel ex Lib. B. a Gielsburg, Ord. S. Bene- 
dicti, Abbas S. R. I. Princeps Campidonensis. u 

Blasius Sarwei, Ord. S. Benedicti, Abbas ad S. Blasium 
in Silva Hercinia, S. R. I. Princeps. 

Ignatius Trauner ex S. R. I. Comitib. ab Altstetten, Ord. 
S. Benedicti, Monasterii S. Haimerani Ratisbonae Ab- 
bas Imperialis. 

Henricus Christophorus ex Lib. Bar. de Wolfframsdorff, 
. Praepositus S. R. I. Princeps Elvacensis, |. 
Henricus Melchior Huland, Ord. S. Benedicti , Abbas Si- 

gebergensis. 

Jo. Fridericus Karg, Abbas infulatus ad S. Hurthardium 
in Gallia. et primus Minister Electoris Coloniensis. 
Constantinus a Pucl, Ord, S. Benedicti, Abbas Arnolde- 

steinensis. 

Augustinus Finck Wolffachen, Ord. S. Benedicti Abbas 
ad S. Blasium in Silva Hercinia , S. R. I. Princeps. 
Caspar Mallechich, Ord. S. Pauli primi Eremitae Prior 
Generalis LXIL, pietate, illustribus factis , ‚librisque 

editis mágnum sui Ordinis lumen. . .. 
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Leopoldus Ilsung de Fratenberg, Canonicus Regularis S. 
Augustini, Abbas infulatus ad S, Georgium Augustae 
Vindelicorum. 

Wilibaldus Popp, Ord. S. Benedicti , Monasterii S. S. Udal- 
rici et Afrae Augustae Vindelicorum Abbas Imperialis. 

Augustinus Imhoff, Canonicus Reg. S. Augustini , ad S. 
Crucem Augustae Praepositus infulatus. 

Franciscus Król, Canonicus Reg. S. Augustini, ad S. Flo- 
rianum in Austría Praepositus infulatus. 

Adalbertus Norbertus Landtgraff, Canonicus Praemonstra- 
tensis, Plagae in Austria Superiore Abbas infulatus. 

Constantinus ex Liberis Baronibus a Buttlar, Ordinis S. 
Benedicti, Abbas Archi - Monasterii Fuldensis, S. R. I. 
Princeps, Primas Abbatum per Germaniam et Galliam, 
ac Romanorum Imperatricis Árchi - Cancellarius. 

Stephanus Demsich, Ord. S. Pauli primi Eremitae, Prior 
Generalis LXVI. 


Magnus Kleber, Canonicus Reg. Praemonstratensis, Abbas 


Impérialis Sorethanus. 

Andreas Musar, Ord. S. Pauli primi Eremitae Prior ge 
neralis LXVII. 

Eugenius ex S. R. I. Comitibus ab Inzaghi, Ord. S. Bene- 
dicti, Ábbas ad S. Lambertum in Superiore Stiria et 
in Cellis Marianis. 

Coelestinus Vogler, Ord. S. Benedicti, Abbas ad S. Bla- 
"sium in Silva Hercinia, S. R. I. Princ. 

Jo. Josephus Kuon, Canonicus Regularis S. Augustini, 
Abbas ad S. Georgium Augustae Vindelicorum. 

Stephanus Enroth, Ord. "Cisterciensis , Abbas Imperialis 
Salemitanus. 

Josephus Maria Langenmantel, Ord. S. Benedicti, Abbas 
Imperialis ad SS. Udalricum et Afram Augustae Vin- 
delicorum. 

Michael Balthasar ex S. R. I. Comitib. a Kristalnegg, Ca- 
nonicus Reg. S. Augustini, Praepositus s. R. 1 Prin- 
ceps Berchtolsgadiensis. | 
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Matthaeus Gogl, Canonicus Reg. S. Augustini, ad 8. Flo- 


rianum in Austria Praepos. infulatus. 

Dominicus Lechner, Canonicus Regularis S. Augustini, 
Praepositus et Abbas Beurbergensis. 

Paulus ex Comitibus Esterhazy, Ordinis S. Pauli Primi 
Eremitae Prior generalis LXXIII. 

Franciscus Xaverius ex Lib. Bar. a Taufferer, Ordinis Ci- 
sterciensis, Abbas Infulatus ad B. M. V, Siticii. 


Principes. Nati alüque gestis. muneribus virí 
conspicui. | 


Jo. Carolus Marchio Badensis, S. R. I. Princeps. 
Bernardus Willhelmus Marchio Baden. , S. R. I. Princeps. 


Albertus Ernestus S. R. I. Comes a Wartenberg, e Sep- 


temvirali Domo Bavariae, : 


Alexander Rodulphus ab Holstein, Dux haereditarius Nor- 
vegiae, Schleswiciae et Holsatiae etc. Comes Olden-. 


burgensis etc. Praelatus, Archidiaconus et Custos Ga- 
thedralis Ecclesiae Olomucensis , itemque Archidiaco- 
nus Cathedralis Wratislaviensis. 

Laurentius Magnus Suecus, Sigismundi Sueciae Principis 
Moderator. 

Joannes Bult, ejusdem Regii Principis a Secretis. 

Hector Kotzaun, Decanus Bambergensis, Praepositus S. 


Jacobi ibidem, Canonicus Herbipolensis et a Gubiculo : 


Summi Pontificis. | 

Christophorus Strackwitz, Canonicus Wratislaviensis et 
Episcopatus Administrator. 

Franciscus de Requesens, Canonicus et Praepositus Ca- 

. thedralium Olomucensis et WratisJaviensis , atque eo- 

rumdem Episcopatuum Administrator. Ecclesiam 8. 
Apollinaris haeredem scripsit, ubi etiam sepultus est, 
quum ultimos vitae annos, dignitatibus amplissimis 
abdicatis, in Collegio transegisset. Obiit 6. Febr. 1662. 

Jo. Hector Schad in Mettelbibrach, Praepositus Jecensis 
et Episcopatus Pataviensis Administrator. 
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o. Fridericus Deutsch, Praepositus Cathedralis Halbersta 
diensis, ubi, sublato ob pacem Monasteriensem Epis- 
copo Catholico, ipse Cleri fuit caput et Catholicam 
Religionem solus sustentavit. | 

Franciscus Uratislaus de Mitrovicz, Sacrae Religionis Hie- 
rosolymitanae Eques Commendatarius, a^ Sacro suae 
Religionis Consilio ad Clementem X. Summum Pon- 
tificem Legatus missus. 

Elias Castel, Canonicus Olomucensis et Episcopatus Ad- 
ministrator nomine Archiducis Leopoldi, Episcopi Olo- 
mucensis, | 

Joannes Henricus Pascha, Ferdinandi IV. Romanorum 
Regis Eleemosynarius. 

Joannes Wenceslaus Zierowski, Canonicus Wratislavien- 
sis et Administrator Episcopatus. 

Carolus Samuel de Butschki et Rotenfeld, Canonicus Wra- 
tislaviensis et Episcopatus Administrator. 

Guillelmus Adalbertus ex S. R. I. Comitibus de Kolowrat, 
Praepositus Olomucensis et Episcopatus Administrator. 

Franciscus Ludovicus Hartmannus a Wassenberg L. B. de 
Ampringen, Ord. Teutonici Magnus Magister, S. R. L 
Princeps. 

Franciscus de Paula ex S. R. L Comitibus ab Hrzan et 
Harras, Sacrae Rom. Rotae Auditor. 


Alumni Pietate ac Doctrina illustres. 


Henricus Blyssemius Soc. Jesu, primus omnium in Colle- 
gio Germanico Laurea insignitus , vir doctissimus et 
libris editis clarus. 

Paulus Hoffaeus Soc. Jesu, de re Catholioa et opera et 
libris editis, potissimum in Bavaria, optime meritus. 
Splendidiores praefecturas inter suos gessit et Romae 
Assistens pro Germaniae Provinciis fuit. 

Hermannus Thyraeus Soc. Jesu, Haereticorum insectator 
acerrimus, quos libris eruditis confutavit, Rexit plora 
Collegia et totam Rheni Provinclam. - 
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Stephanus Szanto (sen. Arator), ingressus Societatem Jesu, 
dicendo scribendoque haereticos innumeros ad Catho- 
licam Religionem traduxit, Heterodoxorum furore in 
exilium pulsus, obiit Olmucii anno 1612. 

Vitus Miletus , Canonicus. Wratislaviensis, scripsit apolo- 
giam suam et Societatis contra haereticos. 

Balthasar Conigius, Isnensis Praepositus primum, deinde 
Canonicus Frisingensis, tandem Landishuti Decanus 
et Parochus, semper et ubique de re Catholica optime 
meritus. | 

Justus Rab Cracoviensis Soc. Jesu, strenuus Religionis 
Defensor, cujus gratia multa pertulit, potissimum in 
Valachia. Aliquot scripsit libros et Sigismundo Polo- 
niae Regi intimus fuit. 

Joannes Gibbonus, a Canonicatu Bonnensi ad Societatem 

. Jesu transgressus, plura contra Galvinianos et Puri- 
tanos Ángliae docte scripsit. ) 

Fabianus Quadrantinus Soc. Jesu, Concionator egregius. 
Prussiam magno labore et libris scriptis excoluit, 
Annae Austriacae Poloniae Reginae a sacris concioni- 
bus et confessionibus fuit. 

Jacobus Myllerus, Constantiensis Dioecesis Visitator pri- 
mum, deinde Ratisbonensis Vicarius Generalis, ad 
obitum usque magnam babuit opinionem virtutis. 

"Gerhardus Vossius, Praepositus Tungrensis, operibus 
Sanctorum Ephrem Syri, Gregorii Thaumaturgi, alio- 
rumque patrum in latinum versis et illustratis, apud 
doctos viros notissimus. | 

Joannes Ardulphus, in Suecia Missionarius. Scripsit Vin- 
dicias Collegii Germanici contra obtrectatores. 

‘Victor Hoffman, eximiae pietatis juvenis, rerum humana- 
rum contemptor splendidus , ac miro in Deum amore 
succensus. Obiit in ipso Collegio a. 15754] 

Georgius Gothardus, Canonicus Pataviensis, Volumen 
scripsit de bonorum operum et Sacramentorum ne- 
cessitate. 
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Robertus Turnerus, Eloquentiae Professor Ingolstadii, 
libris editis clarus. | j 

Michael Eiselim Soc. Jesu, disputationibus editis de divina 
gratia celebris. 

Nicolaus Eringius. Vix e Collegio egressus edidit refor- 
matum Breviarium Trevirense. 

Bartholomaeus Laubichs, Sigismundi Succiae Regis Theolo- 

Adamus Steinhalen, Ca- f gi, illuc a Pontifice missi, quorum 

nonicus Warmiensis, consilio Rex carere paterno regno 

Jacobus Holsten. maluit, quam fidem mutare. 

Joannes Huber Soc. Jesu. Complures germanice scripsit 
libros de Dogmatica "Theologia. 

Georgius Witweiler Soc. Jesu, Concionator eximius et 
scripturalibus, catecheticis, atque historicis vulgatis 
libris clarus in paucis. 

Jo. Henricus ab Heyden, nobilissimus adolescens, Canoni 
cus Trevirensis, ob eximiam pietatem coelestibus vi- 
sis, ut creditum est, dignatus. Sancte obiit in ipso 
Collegio, anno 1587. 

Adamus Nisselius Soc. Jesu Novitius, ab animi demissione 
et ahstinentia laudatissimus. 

Matthaeus Schrick Soc. Jesu. Librum edidit contra haere- 
ticos, et vitam scripsit P. Michaelis Lauretani. 

Guillelmus de Metternich Soc, Jesu, intima cum Deo con- 
junctione, ardenti proximos juvandi studio, et pis 
editis libris conspicuus. 

Erhardus Denselius, Protonotarius Apostolicus, et Vicarius 
Bambergensis. Integros haereticorum pagos atque op- 
pida ad Catholicam Fidem traduxit. 

Willhelmus Veylhamer. Virorum principum gratia, et Eccle- 
siasticis dignitatibus florens, provecta jam aetate secessit 
in Societatem Jesu, in eaque pio exitu vitam clausit. 

Jpannes Isfording Soc. Jesu, linguarum peritia, lihris editis, 
et virtutibus non. vulgaribus commendatus. 

Jo. Christophorus ex Lib. Baronib. a Neustetter, Decanus 
Bambergensis, et ibidem Praepositus ad S. Wolffgan- 
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gum. Ter in episcopum electus, ter in Capitulo Epis- 
copatum respuit. 

Petrus Gebauver electus in Episcopum Wratislaviensem, 
Episcopatum Ferdinando Carolo -Poloniae Regis fratri 
ultro cessit. Obiit sanctissime post multa egregie 
facta ad utilitatem Ecclesiae. 

Jacobus Canisius Soc. Jesu, caritate in proximum, et libris 
contra haereticos conscriptis, Patrui sui Ven. Petri 
Canisii imitator egregius. 

Jo. Lorch, Decanus Wratislayiensis et Praepositus Nissen- 
sis. Catholicae Religionis promovendae studio largos 
perpetuosque aere suo statuit reditus, quibus juvenes 
ad verae Ecclesiae sinum venientes sustentarentur. 

Melchior Inchoffer Soc. Jesu, vir multiplici doctrina, pluri- 
busque libris in lucem editis notus. 

Mathias Faber Soc. Jesu, Concionator insignis. Concionum 
tria edidit volumina, et alia quaedam. 

Wolífgangus a Gravenegg Soc. Jesu, insigni vir sanctimonia, 
magna in primis vitae austeritate, et erga proxumos 
caritate. 

Jo. Adamus Schallus Soc. Jesu, apud Sinarum Imperatorem 
Tribunalis Mathematici supremus Praefectus. Christi 
fidem Apostolicis laboribus et libris editis in eo Regno 
propagavit, pro eaque carceres ac vincula perpessus est. 

Martinus Steineckh Ord. S. Benedicti ad S. Blasium in 
Silva Hercinia. Obiit cum insigni fama sanctitatis. 

Andreas Fornerus, Canonicus Herbipolensis, vir doctus 
et Studio Religionis flagrans. Multa contra haereticos - 
erudite scripsit. 

Andreas Tablerus Ord. S. Pauli primi Eremitae, vitae in- 
nocentia, Caelitum consortio, doctrina infusa, aliis- 
que supernis donis ita spectatus, ut Beati nuncupa- 
lionem obtineat, in Hungaria. 

Leonardus Creder Soc. Jesu, concionandi facultate inter 
Oratores sui temporis excellens, libris ex Hispanico 
latine redditis de re ascetica optime meritus. 
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Fridericus Veylhamer Soc. Jesu. "Tridenti decessit magna 
' cum opinione sanctitatis. 

Jo. Fridericus Queller Ordinis S. Pauli primi Eremitae, 
vir omnium testimonio sanctus, atque instar Caelitum 
vulgo invocatus in Hungaria. 

Michael Haim, Parochus in Ducatu Neoburgensi, ubi mul. 
tos ad catholicam fidem pertraxit. 

" Cyprianus Hohperger Ord. S. Pauli primi Eremitae, vir 
modestia, pietate, abstinentia singulari, nunquam 
otiosus , in procuranda animarum salute indefessus. 

Georgius Emericus Nagy Ord. S. Pauli primi Eremitae, 
sanctitate vitae, pluribusque ip suo Ordine gestis mu- 
neribus clarissimus. 

Eusebius ex Comitibus et Dapiferis haereditariis S. R. I. 
de Truchses, Societatem Jesu ingressus, cum pietate 
non vulgari parem junxit doctrinam. Libros Philoso- 
phicos et Theologicos edidit et Assistens pro Germa- 
nia Romae fuit. 

Ferdinandus Grieskircher Ord. S. Pauli primi Eremitae, 
Scriptor egregius. 

Petrus Bolla Ordinis S. Pauli primi Eremitae. Elegias et 
Epigrammata sacra typis edidit. 

Jo. Franciscus Fluske, officio Parochus, inter Haereticos 
utiliter laboravit, ex iisque complures ad catholicam 
fidem traduxit. 

Richardus Heydinger, Canonicus Regularis Lateranensis 
ad S. Florianum. Recusata Infula, quam ei Canonici 
unanimi suffragio obtulerant, eximis tantum virtuti- 
bus inter suos clarere maluit, bene alioqui meritus 
de suo Coenobio. 

Augustinus Bolla Ord. S. Pauli primi Eremitae. Apostoli 
cis laboribus in Hungaria plurimum desudavit, 

Petrus Ignatius S. R. I. Comes. a Strasoldo, tanta animi 
demissione vir, ut indignum se putaverit Sacerdotio. 
Itaque vita pie sancteque traducta, in bona senectute 
Diaconus obit. 
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MarquirdusrHergott ; Ord. S,-Benedietil::ad:: 8. :Blasfum 48 — 

^ Silva Herviniu. -Historiam ‘Angastae"k "Pinniline ‘Austria. 

| cae conscripsit. Pr 

Valterus ex Lib. Bar. de Voigt‘, Ord; 8. Beniedieti 'ad Sand 

^. tissimum Salvatorem. F'uldae. Magnam moriens ‘sanc- 
titatis famami roliquit. aub nt iro cid. o8 

Alumni vel pro Fide occisi vel dn. offcio. 'earitatis 

E ' exstineti. 

Martinus Weinreichius, Catholici: Dögriätie defensor stre- 

nuus, in obsequio ‘tabidorum exstinctus. MEC 

Fridericus Bartscius Prutenus Soc. Jesu, "Fheologica doc 

' frinà, libris scriptis! eximiis virtutibus clarus et'Si- 
gismundo III. 'Poloniae Regi a Confessiónibus ; quem 
secutus in Moscovitica expeditióne, dum milites con- 
tagio laborantes sedulo procurat, eodem morbo core 
reptus occubuit. j on | 

Gualterius Bélius, Ecclesiae Curiensis Decanus; lue sae 
viente in officio caritatis exstinctus. 07 

Robertus Jansonus, ab Haereticis in Anglia interfectus. : 

Joannes Goffinus Villarius, in territorio Leodiensi Paro- 
chus, in odium fidei interemptus, ‘ ME 

Leo Hoffman, Praepositus Badensis. Propter Catholicam 

- "Fidém ‘éaréeri mancipatus, in eodem occubuit. E 

Marcus Stephanus Crisinus, Canonicus Strigoniensis, Cas- 

— soviäe a'Calvinistis crudelissime interfectus. | 

Joannes Reubi, peste laborantibus ‘in. Süuevia deserviens 

| obiit. 

Josephus Matthaeus Mercklinger Argentoratensis. Per an- 
nos 25. Fidem Catholicam contra Lutheranos acerrime 
in patria propugnavit, ac pro eadem in carceribus 
detentus interiit, 

Elias Franciscus Mayer. Viennae in contagiosorum obse- 
quio victima caritatis cecidit. 

Andreas Peczi, in Hungaria peste sublatus, dum ea lue 
laborantibus impigre deserviret. 
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Joannes Kapronczay, Parochus Nitriensis, dum , Catholicae 
Fidej propagandae operam .nayat, ab: haereticis vene- 
no sublatus. : 

Petrus Tarli, Parochus. ad S. Nicolaum: Sarvariensem. Gras- 
sante pestilentia. ‘ex aegrotorum quibus subserviebat 
attactu tabem hausit , ac pie decessit, 

Joannes Sellei, Parochus ad Tyrnaviam , in odium Fidei 
a Tureis.capite obtruneatus. : 

Petrus Parrady, Canonicus. Posoniensis, in Hungaria a 
rebellibus haereticis occisus. | ef 

Stephanus Dobys ,. Canonicus Strigoniensis , in odium fé 
crudelissime necatus. TE 

Christianus Otterstetter Ord. Cisterciensis , ab haereticis 
per medium dissectus. | 

Stephanus Josa, in Hungaria Fidei causa | trucidatus. 

Jacobus Szalay, dum peste infectis sacre ministraret, ea- 
dem vi morbi sublatus. 

Stephanus Stanislaus Gyorffy , in eodem caritatis officio 
exstinctus. 

Petrus Gnad, Ord. S. Pauli primi Eremitae Missionarius. 

. Ex eadem causa idem mortis genus oppetiit. 

Franciscus Miho, curam tabidorum gerens, contracta pe- 
ste gloriosus occubuit. 

Joannes Gellert, cum peste laborantibus sacramenta mini- 
straret, palmam eamdem abstulit. 

Joannes Palugyay , dum lue correptis opem ferret, Gal 
goczii in Hungaria absumptus. 
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"ONE 
REFORMATIO ANGLIAE. 


Ex decretis Reginaldi . Poli S. R. E.' Cardinalis Sedis 
Apostolicae legati. A. Domini M. DLVI. 


Decretum. XL. 


Ut in | cathedralibus certus initiatorum numerus educetur, ex quo, 
tanquam ex seminario, eligi possint, qui digne ecclesiis praeficiantur. 


Cum magna sit'hoc 'tempore-ecclesiasticarum persona 
rürmr penuria, praesertim idonearüm, quae ecclesiis : seu 
ecclesiasticis muneribus vel praeficiantur , vel inserviant: 
atque: huic incommodo nulla ratione? magis occurri possit; 
. quam 'si soboles quaedain et tarijuam seminarium: mini- 
strorum saltem in cathedralibus ecclesiis instituatur et 
conservetur: hao-eadem syhodo: approbünte ‘statuimus et 
decernimus, ut "sHigülae ‚metröpolitanae'- et cathedrales 
hujus régni-ecclesiae, pro éüjüsque'cénsü et faculféfibus, 
proque dioecesis: amplituditie Céxtum ' numerüri puerorum 
alere teneantur, 8 0. c qp oris e inn 

In hune vero qui cooptandi erunt ; wos: sint" mini- 
mum undecim; vél duodecim nati, qui et legere sciunt, et 
scribere, ét. quorumindóles ac voluntas certiorem spem 
afferat ; eos sacerdotes futuros, et ecclesiasticis. muneribus 
perpetuo inserritursss. 

Pauperum autem filios praeeipue eligi volumus, neque 
tamen ditiorum exéludimus, módo studiüm: práe: se ferant 
Deo'^et:ecclesiae inserviendi. Hi prinfum' grammäticam 
discaht:: post, in ipsam metropolitanam ' seu cathedralei 
ectlesiam' adsciti, sub cancellario ecclesihe ‘idtalio”docté 
ét gravi viro, . qui' ad: hoc imuntıs : delectus Bit; ‘in écclesid: 
stica docttina ‚et disciplina : érudiantot: -Hóruim' chissés 

instituentur diaé , , aMera proféetiorüm" &ethté et" htéri$) 
| quos "acolytos esse‘ volumus ; quibus praeter victuin ‘ét 
togaih , quam'liberalem vocunt, mercedis'etiitn: aliquid fà 
singulos annos attribuetur: altera juniorum, quibus: tog 
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et mensa tantum dabitur. Universi autem tam prioris 
classis, quam posterioris , tonsura et habitu clericali, ea- 
demque vivendi ratione utentur, et divinis in ecclesia 
officiis oportune inservient: Porro ex aëolÿtoram classe, 
quicumque. ad aetatem legitimam pervanérint et in mori- : 
bus atque in literis profecerint , sacris ordinibus initia- 
"buntur, et ipsi - cathedrali seu nietropolitanae ecclesiae, 
in quocumque'ministerio episcopo et eapitulo comiddum 
videbitur,: operam suam"'mavabunt: atqu&^in his; ut pró 
cujusque merito benefiçium. aliquod, eeclesiasticum defera- 
tur, ipse episcopus et. capitulum curabit. In eórum autem 
lecum, qui ex acolytorum classe.,ad. ordines, sacros et 
majora ;ecclesiae munera adsciscentur ,. ‚substituendi erunt, 
qui ex classe: inferiori moribus. , aetate, ac, literis prexime 
accedant. nr PEE ai Ua 

»., Ad, scholam. grammaticae et alia, ‚commoda,. discendi 
causa, admittantur alii, etiam, civitatis „et dioecesis pueri: 
qui t94men, sint honeste educati, bonis: moribus praediti: 
quibus. eodem ,yestitu, quo ceteris: utendum, erit, .atque 
eodem modo vivendum. Ex his autem, qui maxime ido- 
neus. erit, et .geclesiae inserviendi yoluntatem prae se feret, 
in ejus locum sufficietur , qui ex. clericorum, numero desi- 
derabitur. Et. quia, ad. hanc. puergrum soholem alendam, 
necesse est, ut, quoad ;.certa dos ex reditibus benefieie- 
rum, quae deinceps vacaverint, huic tam pio operi.in 
perpetuum assignandorum, seu quo alio modo erit consti 
tuta.;; quod, , brevi factum. iri speramus, censug aliqui 
annuus ad tempus provideatgr. ,.qui tam puerorum victui, 
^ quam praeceptorum. stipendiig gufhcere possit , statuimus, 
ut, archiepiscopi, et. episcapi ;pmnes fructuum annuorem, 
quos,.ex proventibus. epjscopatuum ‚suprym. percipiunt, de 
dnctis decimis, sybsidtis..et feudis, quadragesimam partem 
cum : ad; ipsos pueros alendos, tum .etiam ‚ad merceden 
solvendam magistris >, qui, eos in, 'grammatica . et, ecclesia 
sion, doctrinis, o et, „Siseiplin erndient, in; v singulos. annos 
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Quod item ab omnibus, qui praebendas, vel beneficia 
quaecumque ecclesiastica aut jam obtinent, auc posthac 
. obtinebunt, fieri volumus, ac jubemus, ut scilicet ex fructi- 
bus beneficiorum suorum, quae vel singula, vel plura si- 
mul, decimis, subsidiis et feudis, ut praefertur, deductis, 
ad annuum. censum viginti librarum ascendant, partem 
quadragesimam ad hos ipsos usus in ea dioecesi, in qua 
beneficia obtinent, quotannis persolvant. Id quod eos, 
licet. aliis multis. oneribus gravatos, pro sua tamen erga 
Deum pietate, et in ejus ecclesiam , quae nunc ministro- 
rum idoneorum penuria magnopere deformatur, officio et 
studio haud gravatim facturos esse confidimus, 
|. Praeterea statuimus, ut episcopus simul. cum decano 
et capitulo cathedralis ecclesiae, hujus puerorum scholae 
curam gerant, certisque hominibus negotium dent; ut 
hunc censum ab omnibus iis, qui solvere tenebuntur, in 
terminis et locis, ac sub censuris et poenis eorumdem 
episcopi et capituli arbitrio statuendis, exigant. Reliqua 
vero, quae ad hanc scholam bene ac feliciter admini- 
strandam tuendamque erunt statuenda, quae multa adhuc 
restant, in proxima convocatione ,. Deo favente, provide- 
buntur. 0 m 

Cum autem ad sanam doctrinam et bonos mores con- 
servandos maxime conducat, ut erudiendae juventuti mas 
gistri rectitudine fidei, honestate vitae, et eruditione com- 
mendabiles praeficiantur:. idcirco statuimus, ut. ne. quis 
ulli scholae in quocumque loco magister praeficiatur, aut 
quomodolibet munus docendi suscipiat, nisi prius a loci 
ordinario diligenter examinatus ac probatus fuerit, deque 
iis libris admonitus, (qui in scholis tam ad eruditionem, 
quam ad excolendos juventutis mores legendi sunt. Qui 
vera. huic. decreto: non paruerit, sententiam excommuni- 
cationis incurrat ; et munere docendi ad triennium prohi- 
beatur. Eorum autem, qui jam scholis praefecti sunt, 
fides, mores et doctrina sedulo examinentur: et si tales 
reperti fuerint, quales in. praesenti constitutione requiri- 
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mus, confirmentur et de omnibus supradictis admonean- 
tur: sin aliter, cos amoveri et in eorum locum alios ido- 
neos suffici mandamus. 


VII. 
CONCILIL TRIDENTINI 
Sessio XXIII. c. 48. De Reformatione. 


Forma erigendi seminarium clericorum, praésertim tenuiorum: is 
tujus erectione plurima observanda: de educatione promovendorwa 
iu cathedralibus et majoribus ecclesiis. 


Cum adolescentium aetas, nisi recte instituatur, prona 
sit ad mundi voluptates sequendas, et, nisi a teneris annis 
ad pietatem et religionem informetur, antequam vitiorum 
habitus totos homines possideat, numquam perfecte, ac 
sine maximo et singulari propemodum Dei omnipotentis 
auxilio, in disciplina ecclesiastica perseveret; sancta syno- 
dus statuit, ut singulae cathedrales , metropolitanae, atque 
his majores ecclesiae, pro modo facultatum et dioecesis 
amplitudine, certum puerórum ipsius civitatis et dioecesis, 
vel ejus provinciae, si ibi non reperiantur, numerum-in 
collegio ad hoc.prope ipsas ecclesias, vel alio in loco con- 
venienti, ab episcopo eligendo, alere, ac religiose educare, 
et in ecclesiasticis disciplinis instituere teneántur. In hoc 
vero collegio recipiantur, qui ad minimum duodecim annos, 
et ex legitimo matrimonio nati sint, ac legere et scribere 
competenter noverint, et quorum indoles et voluntas spem 
afferat, eos ecclesiasticis ministeriis pérpetuo inservituros. 
Pauperum autem filios praecipue eligi vult; nec tamen di- 
tiorum éxcludit, modo suo sumptu alantur, et studium prae 
se ferant Deo et ecclesiae inserviendi. Hos pueros epis- 
cópus in tot classes," qüot ei videbitur, divisos, juxta eorum 
numerum, aetatem, ac in disciplina ecclesiastica progres- 
sum; partim, cum ei opportunum videbitur, ecclesiarum 
ministerio addicet, partim in collegio erudiendós retinebit, 
aliosque in locuni'eductorüm sufficiet; iti ut hoc: collegium 


467 


Dei ministorüm perpetuum seminarjum sit.. Ut vero in 
eadem disciplina ecclesiastica commodins instituantur, ton- 
sura statim atque habitu clericali semper utentur; gram- 
matices, cantus, computi ecclesiastici, aliarumque bona- 
rum artium disciplinam discent: sacram scripturam, libros 
ecclesiasticos, homilias sanctorum , atque sacramentorum 
tradendorum, maxime. quae ad confessiones audiendas, vi- 
debuntur opportuna, et rituum ac ceremoniarum formas 


ediscent. Curet episcopus, ut singulis diebus missae sa- . 


crificio intersint, ac saltem singulis mensibus confiteantur 
peccata, et juxta confessoris judicium sumant corpus do- 
mini nostri Jesu Christi; cathedrali, et aliis loci ecclesiis 
diebus festis inserviant. Quae omnia, atque:alia ad hanc 
rem opportuna et necessaria, episcopi singuli cum consilio 
duorum canonicorum seniorum et grayiorum,. quos ipsi 
elegerint, prout Spiritus sanctus suggesserit, constituent; 
eaque ut semper observentur, saepius visitando, operam 
dabunt. Dyscolos. et incorrigibiles, ac malorum morum 
seminatores acriter punient; eos etiam, si opus fuerit, ex- 
pellendo; omniaque impedimenta auferentes, quaecumque 
ad conservandum et augendum tam pium et sanctum in- 
. stitutum pertinere videbuntur, diligenter curabunt. Et 
quia ad collegii. fabricam instituendam , et ad mercedem 
praeceptoribus et ministris solvendam, et. ad ‚alendam 
juventutem, et alios sumptus, certi reditus erunt necessarii, 
ultra ea quae ad instituendos alendosve pueros sunt in 
aliquibus ecclesiis et locis destinata, quae eo ipso huic 
seminario sub eadem episcopi cura applicata censeantur, 
iidem episcopi cum consilio duorum de capitulo, quorum 
alter ab episcopo, alter ab ipso capitulo eligatur; itemque 
' duorum de clero civitatis, quorum quidem alterius electio 
similiter ad episcopum , alterius vero ad clerum pertineat, 
ex fructibus integris mensae episcopalis, ct quarumcumque 
dignitatum, personatuum, officiorum , praebendarum, por- 
tionum, abbatiarum , et prioratuum cujuscumque ordinis, 
.etiam regularis, aut qualitatis vel conditionis fuerint, .et 
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hospitalium quae dantur rn titulum vel administrationem, 
juxta constitutionem concilii Viennensis, quae incipit; Quia 
contingit, et beneficiorum quorumcumque, etiamsi juris 
patronatus cujuscumque fuerint, etiamsi exemta, etiamsi 
nullius dioesis, vel aliis ecclesiis , monasteriis, et hospita- 
libus, et aliis quibusvis locis piis, etiam exemptis, annexa, 
et ex fabricis ecclesiarum et aliorum locorum, etiam ex 
quibuscumque aliis ecclesiasticis reditibus, seu proventibus, 
etiam aliorum collegiorum (in quibus tamen seminaria dis 
centium vel docentium ad commune ecclesiae bonum pro- 
movendum actu non habentur: haec enim exempta esse 
veluit, praeterquam ratione redituum, qui superflui essent, 
ultra convenientem ipsorum seminariorum sustentationem] 
seu corporum, vel confraternitatum, quae in nonnullis 
locis scholae appellantur, et ómnium monasteriorum, non 
tamen mendicantium, etiam ex decimis quacumque ratione 
ad laicos, ex quibus subsidia ecclesiastica solvi solent, et 
milites cujuscumque ' militiae aut ordinis pertinentibus 
(fratribus sancti Joannis Hierosolymitani dumtaxat excep- 
tis), partem aliquam vel portionem detrahent, et eam por- 
tionem sic detractam, nec non beneficia aliquot simplicia, 
cujuscumque qualitatis et dignitatis fuerint, vel etiam prae- 
stimonia, vel praestimoniales portiones, etiam ante vaca- 
tionem nuncupatas, sine cultus divini et illa obtinentium 
praejodicio, huic collegio applicabunt et incorporabunt, 
Quod locum habeat, etiamsi beneficia sint reservata , vel 
affecta, nec per resignationem ipsorum beneficiorum, unio- 
nes et applicationes, suspendi, vel ullo modo impediri pos 
sint: sed omnino quacumque vacatione, etiamsi.in curia 
effectum suum sortiantur, quacumque constitutione non 
obstante. Ad hanc autem portionem solvendam, benef 
ciorum, dignitatum, personatuum , et omnium et singulo- 
rum supra commemoratorum possessores, non modo pro 
se, sed pro pensionibus, quas aliis forsan ex dictis fruct- 
bus solverent, retinendo tamen pro rata quidquid pro dic- 
tis pensionibus illis erit solvendum, ab episcopo loci per 
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censuras eoclesiasticas ac alia juris remedia compellantur, 
etiam vocato ad hoc, si videbitur, auxilio brachii saecularia, 
quibusvis , : quoad -omnia et singula supradicta, privilegiis, 
exemptionibus, etiamsi specialem derogationem requirerent, 
consuetudine, etiam immemorabili, et quavis appellatione 
‚et allegatione, quae executionem impediat, non obstantibus. 
Succedente vero casu, quo per uniones effectum suum sor- 
tientes, vel aliter, seminarium ipsum in totam vel in par- 
tem dotatum reperiatur, tunc portio ex singulis beneficiis, 
ut supra , detracta et incorporata, ab episcopo, prout res 
ipsa exegerit, in totum vel pro parte remittatur. Quod si 
cathedralium,. et aliarum majorum ecclesiarum praelati, in 
hac seminarii erectione ejusque conservatione negligentes 
fuerint, ac-suam portionem solvere detrectaverint, epis- 
copum archiepiscopus , archiepiscopum et superiores syno- 
dus provincialis, acriter corripere, eosque ad omnia su- 
pradicta cogere debeat: et ut quamprimum hoc sanctum 
et pium opus, ubicumque fieri poterit, promoveatur stu- 
diose curabit, Rationes autem redituum hujus seminarii. 
episcopus singulis annis accipiat, praesentibus duobus a 
capitulo, et totidem a clero civitatis, deputatis. 

Deinde, ut cum minori impensa hujusmodi scholis in- 
stituendis provideatur, statuit sancta synodus, ut episcopi, 
archiepiscopi, primates, et alii locorum ordinarii, scholas- 
terias obtinentes, et alios quibus est lectionis vel doctrinae 
munus annexum, ad docendum in ipsis scholis ınstituen 
dos, per seipsos, si idonei fuerint, alioquin per idoneos 
substitutos, ab eisdem scholasticis eligendos, et ab ordi- 
naris approbandos, etiam per subtractionem fructuum, 
cogant et compellant. Quod si judicio episcopi digni non 
fuerint, alium, qui dignus sit, nominent, omni appellatione 
remota. : Quod si neglexerint, episcopis ipse deputet. Do- 
cebunt autem praedicti quae videbuntur episcopo expedire. 
De cetero vero officia vel dignitates illae, quae scholasteriae 
dicuntur, non nisi doctbribus vel magistris, aut licentiatis 
in sacra pagina, aut in jure canonico, et aliis personis 
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idoneis, et qui per seipsos id munus explere possint, con- 
ferantur, et alıter facta provisio nulla sit et invalida, non 
obstantibus qujbusvis privilegiis et consüetudinibus, etiam 
immemorabilibus. 

$i vero in aliqua provincia ecclesiae tanta paupertate . 
laborent, ut collegium in aliquibus erigi non possit, syno- 
dus provincialis, vel metropolitanus , oum duobus antiquio- 
ribus suffraganeis in ecclesia metropolitana, vel alia provin- 
ciae ecclesia commodiori, unum aut plura collegia, prout 
opportunum judicabit, ex fructibus duarum aut plurium 
ecclesiarum, ín quibus singulis collegium commode institui 
non potest, erigenda curabit, ubi pueri illarum ecclesiarum 
educentur. 

In ecclesiis autem amplas dioeceses habentibus possit 
episcopus unum vel plura in dioecesi, prout sibi oppor- 
tunum videbitur, habere seminaria, quae tamen ab illo 
uno quod in civitate erectum et constitutum fuerit in om- 
nibus dependeant. 

Postremo si vel pro unionibus, seu pro portionum taxa- 
tione vel assignatione et incorporatione, aut qualibet alia 
ratione, difficultatem aliquam oriri contigerit, ob quam 
hujus seminarii institutio vel conservatio impediretur aut 
perturbaretur, episcopus cum supra deputatis vel synodus 
provincialis, pro regionis more, pro ecclesiarum et bene- 
ficiorum qualitate, etiam suprascripta, si opus fuerit, mo- 
derando aut augendo, omnia et singula, quae ad felicem 
hujus seminarii profectum necessaria et opportuna vide- 
buntur, decernere ac providere valeat. 
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QUO c cod espin cibsfa WEE: 
n — CLEMENS PAPA \ vm. 


Dilectis. Filiis MRectoribus,:: Praefectis. et Alunznis Seminariorum 
. nostrorum <t Sedis: Apostolicae, . atque quibuscumque , aliis, qui 
catholicorum, Regum, Principum, Episcoporum, aut aliorum opera 
ac liberalitate, ad Christianam Religionem informantur, salutem 
| et Apostolicam benedictionem, 


Ea semper fait Sedis Apostolicae, pro salutis animarum 
cura, in omnes universi Terrarum orbis homines charitas, 
ut illos, licet longissimis locorum intervallis distentos, 
ac vitae etiam ratione et sermonis genere inter se maxime 
differentes, aequalibus tamen paterni amoris sui officiis ad 
catholicae Religionis' cultum alliciendos et sibi adjungen- 
dos, perpetüo existimaverit. Id cum permulta Romano- 
rum Pontificum Praedecessorum nostrofum de Catholica 
Ecclesia benemerendi studia, et praeclarà rerum ab eis- 
dem gestarum monumenta declarant, tüm pleraque adó- 
lescentium natura et ingenio praestantiam, recenti me- 
moria ad Religionis et bonarum artium cultum pie, libe- 
raliterque instituta Seminaria clarissime ostendunt. Quibus 
quidem Seminariis stabilitis jam et firmatis, ipsi etiam 
pro Pastorali nostro munere, quantum cum Domino: pos- 
sumus, favere cupientes, ut qui in illis exercentur, eo 
magis Catholicae Religionis propagandaé desiderio accen 
dantur, quo clarior est crescentium quotidie in eos nost- 
rorum et Sedis Apostolicae beneficiórum magnitudo. Id- 
circo inter alia gravissimum Apostolicae servitutis onus, 
divina disponente clementia, tenuitati nostrae nuper im- 
positum a nobis exigit, nostri etiam muneris hoc tempore 
esse duximus, ut ad vos Sedis Apostolicae Alumnos scri- 
berëmus. 

8. 4. Quocirca, cum Seminari orum erectio et omnis, 
quae in ipsis adolescentibus pie sapienterque instituendis; 
cura hactenus suscepta est, et adhuc suscipitur , eo prae- 
sertim spectet, ut Sedis Apostolicae regendarum animaram 
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munus, sociatis sibi multerum studiis atque laboribus, 
facilius exequatur; propterea vos omnes. et singulos pa- 
terne monemus, ac in Domino hortamur, ut facta in pri 
mis omnium vestrarum cogitationum summa, animum sta- 
tim ad ea consilia traducatis, quae Natiomam vestrarum 
bene et catholicae vivendi rationes, ob haeresum pravits 
tem gravissimis antea difficultatibus implicatas , ; hactenus 
vobis expeditas reddiderunt. Hisce enim propositis, dili 
genterque vobiscum consideratis, illud etiam, quod est 
proximum, facillime intelligetis, nihi] videlicet majori 
$tudio nos et Sedem Apostolicam a vobis exspectare, quam, 
ut jaçtis firmissimás ejusdem Catholicae fidei, pietatis et 
doctrina fundamentis, omnique studiorum cursu plane 
absoluto, tales vos praebeatis, ut quantum ipsi et Sedes 
Apostolica de uniuscujusque vestrum salute laboramus, 
tantum etiam vos de vestra et eorum, qui vestrae fidei 
committentur, salute laboretis ; quod tum pro singulari 
vestra in Romanam Ecclesiam fide et in nos observantia, 
tum pro beneficii, quo cumulati estis magnitudine et mu- 
neris vobis injuncti administratione vos omnino praesta- 
turos esse, confidimus. Neque enim in eo dumtaxat tota 
officii vestri ratio consistit, ut ipsi in propria bene vivendi 
disciplina constanter persistatis, sed illud praeterea a 
vobis optimo jure exigitur, ut singuli privatos, tum in 
studiis, tum in omni virtutum genere progressus, ad pub- 
licam eorüm, quibus profuturi estis, utilitatem ac salu- 
tem, etiamsi maximi propterea cruciatus subeundi, au 
certissima ipsiusmet vitae pericula sustinenda sint, libenti 
pioque animo (quod aetate nostra plerique collegae vestri, 
ad divini nominis gloriam pie ac fortiter fecerunt) stu- 
diose conferatis. In primis vero omni studio danda est 
vobis opera, maximeque curandum, ne humani generis 
adversario instigante, detestandam paucorum quorundam 
perfidiam, projectamque. impudentiam , ullo unquam tem- 
pore imitandam statuatis, qui obliti promissorum, ac vio- 
lata fide, qua se, atque operam suam, Deo, ac Romanae 
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Ecclesiae addixerant, ad miserrimas voluptatum, illecebras, 
"et ud saecularia desideria, elusa, quam in Seminariis con- 
citaverant, spe, turpissime sege .converterunt. A cujus 
sane infamiae periculo ac suspicione ,- quo .longius abesse 
vos certo scimus, eo impensius etiam unumquemque ve- 
strum diligimus, hunc ipsum amorem libentissimo officio, 
ac re ipsa testaturi, quotiescumque vestra studia piosque 
conatus juvandi aliqua sese obtulerit occasio, 

S. 2. Caeterum quoniam ea est humanarum virium 
imbecillitas, ut plane infirmi simus ad omnia, ;nisi di- 
vina in primis ope fulciamur, propterea, quo munitiora 
vobis praesidia comparetis, vehementer cupimus, atque 
vos etiam in Domino valde hortamur, ut aliquot dies, 
eos nimiram, qui vobis a Moderatoribus praescribentur, 
in ea cognitione impendatis, ex qua cognitae vohis ac 
respectivae reddantur causae, ob quas in hanc lucem vos 
Deus produxerit, quantam ad felicitatem creaverit, quid 
perpetua Moderatorum, sub quorum disciplina degitis, de 
pietate, ac virtutibus vestris cura et sollicitudo a vobis 
exposcat, ut deinceps peccatis: omnibus expiatis, et nos, et 
reliquam Christianam rem apud Dominum Deum juvetis. 

8. 3. Propterea hebdomada ea, quam Praefecti eorun- 
dem Seminariorum vel Collegiorum et scholarum semel 
acceptis hisce nostris literis, aut saltem , si quod per eos 
dies impedimenti acciderit, proxima hebdomada tribus 
diebus, quarta scilicet et sexta feria, ac Sabbato jejune 
tis et facta sacramentali] confessione, die Dominico dictum 
Sabbati diem proximé subsequente, vel alio dictae sequen- 
tis hebdomadae die, arbitrio. Confessarii, Sanctissimum 
Eucharistiae Sacramentum devote percipiatis. Interea vero 
pro Sanctae Matris Ecclesiae exaltatione, haeresum exstir- 
patione, Catholicorum Principum concordia, pace, tran- 
quillitate, salute, Deum oretis, ejusdem quoque gratiae 
praesidium nobis imploretis, postuletisque ab ejus boni- 
tate, ut dignetur suo Sanctissimo Spiritu in tot tamque 
grandibus curis infirmitatem nostram adjuvare, operarios- 
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qué qu&thplurimos et tanto' ministerio: dignos : in. vinenri 
suam mittere. Qui autem vel propter corporis infirmita- 
tem, vel propter aliud quodvis impedimentum , superius 
expressa facere tunc temporis nequiverint, Confessarit 
arbitrió ea ipsa in alrud proximum. tamen tempus differre 
valeant. 

. 8. A. Quae omnia ut eo libentius praestare studeatis, 
quo uberius spiritualibus muneribus et gratiis animas ve- 
stras refectas esse cognoveritis, de Omnipotentis Dei mi- 
,Sericordia, ac beatorum Petri et Pauli Apostolorum ejus 
auctoritate confisi , Vobis omnibus et singulis praedictis, 
qui praemissa adimpleveritis, plenissimam peccatorum ve- 
strorum indulgentiam, veniam et remissionem. tenore prae- 
sentium damus, concedimus et elargimur. Qua indulgen- 
, tia frui volumus Catholica Seminaria omnia, sive ab Epis- 
copis, sive a Principibus saecularibus instituta , egentium 
etiam studiosorum domos, sive hujus Sanctae Sedis, sive 
aliorum Catholicorum benignitate atque eleemosynis sus- 
tententur, horumque item Seminariorum, domorumque 
Praefectos, ac Ministros omnes, eos etiam, quorum hac- 
tenus opibus, atque eleemosynis sustentari consueverunt, 
iis scilicet, quas praescripsimus, rebus peractis, ea heh- 
domada, aut proxima, ut dictum est, qua hujus nostrae 
concessionis literae ad eos pervenerint. 

$. 5. Quia vero difficile esset, hae ipsas nostras lite 
. ras, ad eos omnes, ad quos pertinent, deferri, volumus, 
ut earum exemplis etiam impressis Notarii publici manu 
subscriptis, et alicujus in Ecclesiastica personae dignitate 
constitutae sigillo obsignatis, eadem omnino fides adhibea- 
tur, quae his ipsis literis, si ad eos perlatae essent, tri- 
bueretur. | 

Datum Romae in Monte Quirinali, sub Annulo Pisca- 
toris, die 25. Junii, millesimo quingentesimo nonagesimo 
secundo , Pont. nostri Anno primo. 


Louis par la: grace de Dieu. Roi de France. ét de 
Navarre: A tous ceux qui ces. presentes | lettres 
TEM verront, salut, |... ... 


Rien n'etant plus itäportant pour-le-bien de la: religion 
que d’avoir des ecclesiastiques capables pär leurs moeurs 
et par leur doctrine de"remplir. les isaintes fonctions’ aus- 
quelles ils sont destinez; l'Église a jugé que le moiën le 
plus assuré pour y reussir,' étuit l'établissement des serni- 
naires, dans lesquels on pouvoit' élever les: clercs dés les 
premiers tems dé leur jeunesse, les former à; la pieté, les 
instruire dans les sciences qui sont nécessaires à leur état; 
et les y recevoir encore póur quelque tems lors qu'aprés 
y avoir été élevez,' ils auroient besoin d'y venir reprendre 
ou fortifier l'ésprit de leur. profession; les Rois nos prede- 
cesseurs ont autorisé par leurs ordonnances l'execution de 
ces saints-Canons, et nous avons favorisé les établissemens 
de ces seminaires duns toutes les oecasions qui s'en sont 
presentées: et comme nous apprenons qu'l y a encore quel- 
ques dioceses dans nótrd roiaume où il n'y en a point, et 
quelques-uns où l'on en pourroit établir de nouveaux, 
pour élever dans l'état -écclesiastique de jeunes. clercs qui 
n'ont pas d'eux- méme le: moien d'étudier, et qu'il y a eu 
quelques contestations sur l'éxecution des ordonnances, 
par lesquelles aucuns 'Archevéques et Évéques avoient or- 
donné à quelques curez dans certains cas particuliers de 
se retirer pour certains tems dans des seminairs; nous 
avons estimé necessaire d'y pourvoir èt de déclarer nôtre 
volonté sur des sujets si importans. Æ ces Causes et autres 
considerations à ce nous mouvans, nous. exhortons et 
neanmois enjoignons par ces presentes signées de nótre 
main, à tous les Archevéques et Évéques de nótre roiaume, 
d'établir incessamment des seminaires dans les dioceses où 
il n'y en a point,, pour y former des ecclesiastiques, et 
d'établir autant qu'il sera possible dans les dioceses où il 
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y en a déja pour les clercs plus ágez, des maisons parti 
culieres pour l'éducation des jeunes clers pauvres, depuis 
l’âge de douze ans, qui paroistront avoir de bonnes dis 
positions pour l'état ecclesiastique, et de pourvoir à la 
subsistance des uns et des autres par union de benefices, 
et par toutes les autres voies cononiques et legitimes; or- 
donnons au surplus, que les ordonnances par lesquelles 
les Archevéques ou Évêques auroient estimé necessaire 
d'enjoindre à des. durez et autres eéclesiastiques aians 
charge d'ames dans le. cours de leurs visites, et. sur les 
procez verbaux qu'ils auront dressé, de se retirer dans des 
seminaires, jusques. et pour le tems, de trois mois, pour 
des causes graves, mais qui ne.meritent pas une instruction 
dans les formes de la. procedure criminelle, seront exe- 
eutez nonobstant toutes appellations et, oppositions quel- 
conques et sans y prejudicier. Si donnons en Mande- 
ment à nos amez et feaux conseillers les gens tenans nötre 
Cour de Parlement de Paris, que ces presentes ils aient 
à faire lire, publier et registrer, et le contenu en icelles 
garder et. observer ‚selon sa forme et teneur, car tel est 
nôtre plaisir. En temoin de quoi. nous avons fait mettre 
.nótre scel à. cesdites presentes. Donné à Versailles le 
_ quinziéme jour de Decembre, l'an de grace mil six cens 
quatre-vingt-dix-huit; et de nôtre. regne le cinquante- 
sixiéme. Signé, Louis; et sur le repli, par le Roi, Phely- 
peaux. Et scellées du grand sceau de cire jaune. 


X 
MÉMOIRE 
présenté au Roi par les Évéques de France, au sujet des 


Ordonnances du 16. Juin 1828, relatives aux Écoles se- 
condaires ecclésiastiques. 


- 


Sire, 


Le temps ne calme pas la douleur que les Évêques 
de votre royaume ont éprouvée à l'occasion des ordon- 


- 
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nances du 16. Juin; au contraire, ile santeht qu’elle .de- 
vient plus vive et plus profonde à mesure quis voient 
s’approcher le terme fatal de leur exécution, DE 

Les alarmes de la conscience viennent encoxe se: join- 
dre à cette douleur pour la rendre insupportable, Si les 
Évéques ne devaient, en. effet, que demeurer speetateurs 
passifs des choses qui se préparént, ils. espéreraint trouver 
du moins dans l'acceptation de cette cruelle épreuve un 
adoucissement que la résignation et la patience leur rem 
draient méritoire; mais frappés de coups les plus, sensibles 
par une main qu'ils. sont aceutumes à bénir, il ne leur 
sera pas permis de se contenter de gémir en secret. et d'at- 
tendre en silence l'accomplissement des mesures qui doi- 
vent les désoler et affliger leurs Églises. On leur demande 
de coopérer eux-mêmes directement à des actes qu'ils ne 
peuvent s'empécher de regarder comme humilians pour 14, 
Religion, durs pour le sacerdoce, génans et vexatoires 
pour l'autorité ‚spirituelle dont il ne doivent compte qu'à 
Dieu parceque lui seul leur en a confié l'exercice.. On veut 
que, par un concours direct et immédiat de leur part, ils 
paraissent approuver ce que les principes leur semblent, 
condamner, et qu'ils travaillent eux -mémes à serrer: des 
entraves que la liberté évangélique leur interdit de souffrir; 
placé ainsi entre les plus chères affections. et les devoirs 
le plus sacrés, l'Épiscopat francais ne sait comment satis 
faire à la fois au sentiment du coeur et au cri de la cons, 
cience, Pleins d'une inquiétude que des ennemis même 
n'oseraient leur reprocher, les Évéques tournent leurs re- 
gards tour à tour vers Je Ciel où préside la Majesté su- 
préme dont ils doivent respeoter les ordres, et vers le 
trône où est assise la seconde Majesté dont ils voudraient 
contenter jusqu'au moindre désir. . 

Dans leur,anxieté, Sire,. aprés avoir invoqué par de 
longues supplications les lumières et le secours qui viennent 
d'en haut, les Évéques ne croient pas s'écarter des bornes 
du respect et de la soumission dont il lenr appartient plus 
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qu'au reste ‘des ifidèlés de: donner l'exemple, s'ils essaient 
de déposer uux pieds du Roi, comme. ilk savent que quel- 
ques-uns de leurs'eollégued réunis à Paris l'ont déjà fait 
par l'organe. d’un d'entre eux avant la publication des 
ordonnances,: leurs inquiétudes et leurs craintes ,; en sup- 
pliant sa bonté d'apporter à ces: ordonnances des modif- 
éations' qui les arrachent à la cruelle ulternative où elles 
vont les placer; ils n'obéissent point à l’exigence .des pas 
sions, ils n'empruntent pas leur langage; ce n'est méme 
qu'après avoir maîtrisé le premier mouvement de la dou- 
leur qu'ils viennent faire entendre au Roi trés - chrétien 
la vois plaintive de la Religion et les douloureux accens de 
YEglise à celui qu'elle aime à nommer le premier- nó de 
ses fils. | EM 

Les Évéques n'ignorent pas qu'on leur conteste le droit 
d'examen et de discussion sur les ordonnances du 16. Juin, 
qu'on affecte de ne les regarder que comme des réglemens 
d'ordre légal qui appartiennent à la puissance séculiére; on 
ne cesse de leur rappeler que ces ordonnances ne blessant 
en aucune maniére les interéts de la Religion ni le pouvoir 
ecclésiastique, ils ne doivent intervenir que pour se sou 
mettre et seconder l'action du gouvernement. Plüt à Dieu 
qu'il en füt ainsi! on les verrait ce qu'ils sont toujours, 
zélés et fidéles, commander le respect et l'obéissance autant 
par leur exemple que par leurs discours; mais il est au 
contraire trop manifeste que les ordonnances sont de 
nature à porter l'atteinte la plus déplorable à la prospé- 
rité dela Religion Catholique en France, et qu'elles atta- 
quent dans plusieurs de leurs dispositions l'honneur et 
l'autorité de l'Épiscopat. Ces motifs sont plus que sufi- 
sans pour légitimer, nous ne dirons pas les résistances, 
mais l'inaction des Évéques, qui peuvent bien supporter 
' un joug onéreux, mais qui ne sauraient se l'imposer eux- 
. mêmes. C’est ce qui résulte de l'examen approfondi des 
deux ordonnances sous quelque point de vue qu'on les 
envisage, soit dans l'ensemble, soit dans.les détails, 
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« L'une et l'autre ordonnances semblent reposer sur ce 
principe bien contraire aux droits de l'Épiscopat dans une 
matiére évidemment spirituelle, puisqu'il regarde la perpé- 
tuité méme du sacerdoce, savoir, que les écoles secondaires 
ecclésiastiques, autrement appelées petits séminaires, se- 
raient tellement du ressort et sous la dépendance de l'auto- 
rité civile, qu'elle seule peut les instituer et y introduire 
la forme et les modifications qu'elle jugerait à propos, les 
créer, les détruire, les confier à son gré à des supérieurs 
de son choix, en transporter la direction, en changer le 
régime comme elle le voudra, sans le concours des Évéques, 
méme contre leur.volonté, et cela sous prétexte que, les 
lettres humaines étant enseignées dans ces écoles, cet 
enseignement est du ressort exclusif de la puissance sé- 
culiére. 

C'est en vertu de ce principe que huit écoles secon- 
daires ecclésiastiques ont été tout d'un coup, sans aver- 
tissement, sans ces admonitions préalables qui convien- 
nent si bien à une administration paternelle, arrachées 
au gouvernement des Évéques sous lequel elles prospé- 
raient, pour être soumises au régime de l'Université. 
C'est encore par une conséquence de ce principe qu'il 
est ordonné qu'à l'avenir, sans avoir égard à l'institution 
de l'Évéque, non plus qu'à sa responsabilité devant Dieu 
et devant les hommes, nul ne pourra demeurer charge, 
soit de la direction , soit de l'enseignement dans une des 
écoles secondaires ecclésiastiques , s'il n’a affirmé par écrit 
qu'il n'appartient à aucune congregation religieuse non léga- 
lement établie en France . . . . . C’est toujours de ce 
principe que découlent les autres dispositions qui limitent 
au gré de l'autorité laique le nombre des éléves qui doi- 
vent receyoir dans ces mémes écoles l'éducation ecclésia- 
stique, qui déterminent les conditions sans lesquelles ils 
ne peuvent ]a recevoir, et qui, enfin, statuent que dé- 
sormais cette éducation ne sera donnée, que la vocation 
au sacerdoce.ne pourra être reconnue et dirigée dés son 
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commencement sans l'intervention de cette même autorité 
laique; car les supérieurs ou directeurs doivent obtenir 
lagrément du Roi avant de s'ingérer, aprés la mission 
des Évéques, dans la connaissance et dans la direction 
de cette vocation. . 

« Voilà jusqu'oà conduit un principe fondé sur une 
prétention exorbitante, un principe mal conçu, faussement 
appliqué, et trop largement étendu à des objets devant 
lesquels la raison, la justice et la conscience le forcent à 
s'arréter; voilà aussi comme il provoque des réclamations, 
des froissemens , des luttes trés - pénibles, que l'on aurait 
évités, si l'on avait su se renfermer dans ces bornes en- 
decà desquelles il n'y a qu'hésitation et que faiblesse, 
comme il n'y a au-delà que violence et que collision. 

« Que le principe donc de l'autorité de la «puissance 
civile à l'égard des petits séminaires soit réduit à ses 
justes limites, et tout alors rentrera naturellement dans 
l'ordre, parce que rien ne sera compromis. Essayons de 
les déterminer avec précision. 

« Que le Prince doive avoir et qu'il ait en effet sur 
les écoles ecclésiastiques, destinées à perpétuer le sacer- 
doce, l'inspection et la surveillance nécessaires pour ar 
surer l'ordre public, empécher la transgression des lois, 
, maintenir les droits et l'honneur de la souveraineté, qu'il 
‘puisse exiger, exécuter par lui-même la réforme des abus 
qui intéressent l'ordre civil; qu'il doive même, en qua 
lité d'évéque du dehors, provoquer la réforme des abus 
dans l'ordre spirituel, et prêter l'appui du bras séculier 
pour le maintien des régles canoniques, on en convient; 
qu'il soit libre d'accorder ou de refuser à ces établisse- 
mens une protection, des priviléges, des bienfaits, dans 
l'intention de favoriser les progrès de la foi, en contri 
buant à perpétuer les ministres de l'Évangile, la religion 
n’est pas ingrate et lui rendra au centuple, pour prix de 
sa munificence, non -seulement la reconnaissance et l'af 
fection, mais encore le dévouement et les services; qu- 
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ainsi les. écoles ecclésiastiques regoivent une sanction qui 
les fasse. jouir de tous les avantages dont sont en posses- 
sion tous. les autres établissemens légalement reconnus; 
qu'elles aient la capacité d'acquérir, de vendre, de possé 
der etc.; que ces avantages méme ne leur soient accordés 
qu'à de certain conditions sans l'accomplissement desquelles 
elles ne pourraient en jouir: rien dans tout cela qui ex- 
céde le pouvoir politique, qui envahise le pouvoir spiri- 
tuel; mais au-delà l'usurpation est à craindre, elle est 
bien prochaine. 

Prétendre, par exemple, qu'aucune école destinée à for. 
mer à la piété, à la science et aux vertus sacerdotales, 
ne peut exister sans l'autorité du Prince; que Jes Évéques, 
soumis d'ailleurs à toutes les lois, ne puissent réunir les 
jeunes Samuels que le Seigneur . appelle dés l'enfance au 
saint ministére, afin de les rendre plus propres à desser- 
vir l'autel et le tabernacle; qu'ils n'aient pas la liberté 
de confier l'éducation, la direction, l'enseignement de 
cette chére et précieuse tribu, aux maitres qu'ils jugeront 
les plus habiles, les plus capables de la diriger à travers 
mille dangers jusqu'au terme de sa vocation; qu'ils ne 
puissent bénir et multiplier cette maison de prophétes, c'est 
vouloir asservir l'Église dans ce qu'elle a de plus indé- 
pendant, c'est porter atteinte aux droits de sa mission 
divine; c'est contredire témérairement ces paroles qui 
regardent tous les temps: Allez et enseignez; s'est s'in- 
scrire en faux contre l'histoire de l'Église. Au sein de la 
persécution, elle était libre de former des clercs dans les 
prisons et dans les catacombes; en lui donnant la paix, 
les Empereurs n'ont pas assujetti à leurs réglemens les 
écoles et les monastères où elle recueillait l'esperance de 
son sacerdoce; et s'ils sont quelquefois intervenus, ce 
n'est que par leur protection, leur libéralité, ou dans les 
choses purement temporelles. Depuis, l'Église n'a pu 


se dessaisir des droits que lui a confiés son. divin Fon- 
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Si elle accepte les faveurs des Princes à la condition 
de quelques priviléges qui touchent au spirituel, comme 
les droits de nomination, de patronage etc., elle peut 
prendre des engagemens avec eux, elle se les impose, 
mais elle ne les reçoit pas; elle les remplit, mais en cela 
elle n'obéit qu'à elle - méme. | 

« Et qu'on ne dise pas qu'il ne s'agit ici que de l'en- 
seignement des lettres humaines, qui est du ressort de la 
puissance civile; qu'on remarque qu'il est question d'é 
coles ecclésiastiques oü cet enseignement n'est qu'un ac- 
cessoire dont, aprés tout, la religion pourrait se passer, 
et que le principal, qui emporte tout le reste, est évi- 
demment du ressort de l'autorité spirituelle.. Les ordon 
nances elles-mêmes établissent cette différence. La pre 
miére statue, article 2, que «nul ne pourra demeurer 
chargé soit de la direction, soit de l'enseignement, dans 
une des maisons d'éducation dépendantes de l'Université; 
et elle ajoute: ou dans une des écoles secondaires ecclesias- 
tiques.» La distinction.est formelle, et cependant tout y 
est placé sous la méme aatorité. 

La seconde ordonnance va plus loin encore et d'une 
maniére plus expresse; on n'a pas méme eu la précaution 
d'y laisser un moyen de défense contre les reproches d'une 
usurpation évidente: on n'y invoque pas méme le prétexte 
tiré de l'enseignement des lettres humaines, car l'article 6 
de cette ordonance n'exige pas l'agrément de la puissance 
civile pour les professeurs qui enseignent les lettres hu- 
maines dans ces écoles, mais pour les supérieurs ou direc- 
teurs, eux qui sont spécialement chargés de la connais- 
sance, de la culture et de l'examen approfondi de la voca- 
tion ecclésiastique, et de former les éleves à la pieté, la 
doctrine, la science, et toutes les vertus nécessaires à 
cette vocation sainte; d'où il s'ensuit que c'est l'essentiel 
méme. des écoles ecclésiastiques, et ce qu'appartient en 
propre aux Évéques, que l'on semble vouloir partager 
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Co n'est pas l'intention sans doüte; nous croyons möme 
que les facilités qui seront données pour l'agrément redui- 
ront à presque rien cette formalité; mais cette formalité 
peut devenir dangereuse du moment qu'elle est commandée: 
les systémes changent avec les hommes, et celui qui a pour 
but l'asservissement de l'Église, qui a déjà obtenu depuis 
peu sur elle d'importans avantages, s'en prévaudrait un 
jour, et pourrait exiger d'autres concessions, si d'avance 
on ne se mettait en garde contre des prétentions ex- 
agérées. - | 

D'aprés cet exposé, il résulte, en premier lieu, que 
les ordonnances qui ont prononcé sur les petits séminaires. 
ont bien pu leur communiquer l'existence légale, et avec 
elle tous les avantages temporels et civils qui l'accompag- 
nent, qu'elles peuvent aussi leur accorder des secours, des 
donations, .des maisons pour s'établir; mais qu'elles ne 
peuvent rien sur leur existence proprement dite, puisque 
c'est une conséquence de la mission divine que les Évéques, 
en se conformant d'ailleurs aux lois du pays sur tout le 
reste, aient le droit d'assurer et de perpétuer la prédica- 
tion de l'Evangile, l'administration des sacremens et les 
bienfaits d'un ministére qui a pour objet le salut des ames. 
La maniére d'user de ce droit, ou plutót de remplir ce de- 
voir, peut-être différente suivant les temps et les besoins ; 
mais l'exercice n'en appartient pas moins aux Evéques, i il 
ne saurait leur étre contesté. 2 | 

Il ne servirait de rien de dire qu'autrefois il n'y avait 
pas de petits séminaires, ou, s'il y en avait, qu'ils n'étaient 
‘pas semblables à ceux qui existent aetuellement. Quand 
cela serait vrai, le droit des Évêques ne peut avoir été in- 
firmé par le non exercice, et l'on ne saurait invoquer ict 
la prescription; mais on est loin d’admettre qu'il n'y eüt 
pas de petits séminaires: on prouverait, au contraire, par 
les monumens les plus authentiques, que l'Église et l'État 
en ont formellement reconnu et méme recommandé l'éta- : 
blissement. | 

55 


48% 


H résulte, en second lieu, de ce principe, que la forme 
des écoles où les aspirans au 'saint Ministère doivent être | 
reçus, examinés, élevés, dirigés dans leur vacation; que 
leur nombre, leurs qualités, celles des maîtres qui les en- 
_seignent et qui les conduisent dans cette route céleste, 
sont aussi du ressort de l'autorité spirituelle; c'est portet 
atteinte à son indépeddance, c'est lui mettre des entraves 
que de lui imposer des conditions qui lui óteraient ou qui 
göneraient sa liberté dans le choix de ceux qu'elle est 
chargée de séparer pour l'oeuvre du Seigneur, et des con- 
ducteurs qu'elle reconnait être les plus habiles pour amener 
‘cette oeuvre à sa perfection. 

Il s’ensuit encore que, si la puissance séculière croit 
pouvoir refuser ou retirer ses faveurs, ses priviléges, et 
tous les avantages de l'existence légale, ni&me la faculté 
d'enseigner les lettres humaines, à des prêtres qui, indi- 
viduellement ou collectivement, suivent, pour leur régime 
interieur, la règle d'une congrégation ou d'un ordre dont 
la loi ne reconnait pas l'existence, elle ne. peut exclure ces 
prétres de l'enseignement des écoles ecclésiastiques. pour 
ce seul fait, du moment où, appelés par les Évéques, sou- 
mis en tout à la jurisdiction de l'ordinaire comme tous les 
autres prêtres des diocèses, ils sont préposés à cet enseig- 
nement et à cette direction. 

Les Évéques sont donc en droit de conclure, et ils le 
concluent presque à l'unanimité, qu'il leur parait répugner 
à la conscience. de soumettre à la sanction du Roi la no- 
mination des supérieurs et directeurs de leurs petits sémi- 
maires, parce que cette obligation est contraire à la pleine 
et entiere liberté dont les Évéques doivent jouir dans la 
direction de ces établissemens, en raison de leur: nature 
et de leur destination. Est-il rien qui appartienne plus 
à l'autorité spirituelle que le droit d'examiner la vocation 
des sujets qui aspirent au sacerdoce, de former ces sujets 
aux vertus sacerdotales, ce qui renferme évidemment celui 
de choisir des hommes chargés de faire cet examen, de 
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juger ces vocations, de former à ces vertus? Comment donc 
les Évéques pourraient -ils reconnaître dans l'autorité civile 
le pouvoir d'agréer ou de rejeter les hommes qu'ils auraient 
chargés de cette mission toute spirituelle? et ne serait: ce 
pas reconnaitre ce pouvoir que de contribuer à mettre à 
exécution l'article 6 de la seconde de ces ordonnances? 

. Si l'on objecte que les Évéques sont déjà soumis à 
des formalités semblables pour ce qui concerne la nomi- 
nation des vicaires généraux, chanoines ét ourés, il est 
facile de répondre que, quant aux curés, c'est en vertu 
d'une clause formelle du concordat de 4801, et par suite 
avec le consentement exprès du Souverain - Pontife, lequel, 
lorsque le bien de la Religion l'exige, peut restreindre 
l'usage de cette pleine et entiére liberté que Jésus - Christ 
a donnée à son Église, ce qui excède le pouvoir d'un Êve- 
que à l'égard de ces droits sacrés dont il n’est que le dis- 
positaire. Quant aux vicaires - généraux et aux chanoines, 
on sait que cet approuvé imposé plus tard sous un régime 
despotique et par une puissance soupconneuse, n'est rei 
gardé que comme une simple formalité qui n'influé en 
rien sur l'institution canonique, non plus que sur l'exer- 
cice des pouvoirs qu'elle confére; tandis que la nécessité 
de l'agrément royal pour les supérieurs ou directeurs d’un 
petit séminaire une fois admise, le refus de cet agrement 
pourrait jeter le désordre dans cet établissement precieux, | 
et peut-être même en entraîner la ruine. — — | 

Les Évéques concluent, secondement, qu'il ne leur 
parait pas non plus possible de concilier avec cette sainte 
et pleine indépendance dont ils doivent jouir dans l'orga- 
nisation de leurs écoles ecclésiastiques, l'obligation de 
fournir des déclarations individuelles de la part des diree- 
teurs ou supérieurs qu'ils y appelleraient. Un Évéque ne 
peut s'interdire la facultó de donnér une régle spéciale aux 
directeurs et professeurs de ses petits séminaires, de les 
assujettir méme à des voeux au for intérieur, d'établir 
ainsi une espéce de congregation; afin de faire régner et 
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plus de piété et plus d'harmonie entre des prétres destinés 
à former de jeunes clercs à la perfection sacerdotale, à 
faire observer à leurs éléves une régle sévére, à les édifier 
par toutes sortes de bons exemples, à leur inspirer, à 
leur rendre familier l'amour du détachement de soi - méme, 
de l'obéissance, de la pauvreté et des autres conseils évan- 
géliques, dont la pratique, dans un certain degré, est si 
propre à assurer les fruits du sacré Ministère. Est-il 
rien de plus spirituel de sa nature qu'une congrégation 
religieuse considérée précisément comme congrégation re- 
ligieuse et séparée de toute existence légale? Si des Évéques 
peuvent reconnaitre dans l'autorité séculiére le droit de 
donner ou de refuser à une congrégation religieuse cette 
existence légale, ils ne peuvent lui reconnaitre le droit de 
défendre à l'autorité spirituclle d'approuver, d'établir , de 
diriger ces congrégations toutes spirituelles, d'en employer 
les membres à des fonctions également spirituelles, et con- 
sequemment à former les jeunes clercs à la science et aux 
vertus ecclésiastiques. Or, ce serait reconnaitre ce droit 
dans l'autorité civile, que d'exécuter l'article 2 de la 
première ordonnance, qui défend généralement, sans au- 
cune distinction, d'employer à la direction de l'enseigne- 
ment dans les écoles secondaires ecclésiastiques tout homme 
qui appartiendrait à une congrégation non légalement 
établie en France. 

En troisième lieu, les Évêques concluent que la cons- 
cience ne leur permet pas davantage de coopérer d'une 
maniére active aux articles 4 et 3 de la seconde ordonnance 
qui limitent le nombre des éléves dans les écoles secon- 
daires ecclésiastiques, et qui-en excluent les externes, parce 
que ce serait vouloir en quelque sorte limiter les vocations 
et mettre des obstacles à une gráce dont ils doivent au con- 
traire, autant qu'il est en eux, favoriser les progres et 
assurer la fin. Qu'ils se soumettent d’une manière passive 
aux mesures qui interdiraient aux jeunes gens appelés au 
sacerdoce l'entrée de leurs écoles secondaires, c’est tout 
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cé qu'on peut exiger d'eux; mais il serait indigne de leur 
caractère de s'engager à les repousser du sanctuaire ou 
à les écarter du chemin qui peut les y conduire, sous le 
prétexte que le-nombre en est trop grand, ‘ou que, n’äyant 
pas les moyens de payer une pension exigée, ils ne peu-' 
vent suivre les: écoles que tomme externes; il serait égale- 
ment: contraire aux devoirs des Évéques de reconnaîtré, 

par une coopération positive, un droit funeste à la religion! 
à une ‘époque sur-tont où la rareté des prêtres est la 
grande plaie dei l'Eglise ; et où, il faut en convenir, l'édu- 
cation: donnée dans les institutions laïques est telle, ‘eh 
général, que les vocations ecclésiastiques s'y perdent loin: 
de s'y développer. La puissance séculiére n'est pas d'ail- 
leurs juge compétente pour connaître jusqu'où s'éteiident 
les besoins de l’Église, et où doivent s'arréter les secours 
qui lui sont nécessaires. . MEE oon 

Sire, à l'appui des motifs que les Évéques ont l'hon- 
neur d'exposer à Votre Majesté pour justifier une conduite 
qu'on ne manquera pas, peut-être, de lui présenter comme 
une révolte contre:son autorité, ils pourraient invoquer 
cette liberté civile et cette toleranide religieuse consacrées 
par les institutions que nous devons à votre auguste frère; 
et: que Votre Majesté a juré aussi de maintenir; mais ils 
ne veulent point entrer dans une question de droit publie 
dont les maximes et les conséquences ne sont pas eneore 
bien fixées, sur laquelle les plus: habiles eux - mêmes ‘sont 
divisés d'opinion, et qui les jetterait dans une: discussion 
susceptible de s'étendre et de se resserer , selon les temps 
et les systémes toujours mobiles, toujours variables. 

Ils ont examiné dans le secret du sanctuaire, en pré- 
sence du souverain Juge, avec la prudence et la simplicité 
qui leur ont été recommandées par leur divin Maitre, ce 
qu'ils devaient à César comme ce qu'ils devaient à Dieu: 
leur conscience leur a répondu qu’il valait mieux obeir à 
Dieu qu'aux hommes , lorsque cette obéissance qu'ils doi- 
vent premiérement à Dieu ne saurait s'allier avec celle 
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que les hommes leur demandent. Ils ne résistent point, 
ils ne proférent pas tumultueusement des paroles hardies, 
ils n'expriment pas d'impérieuses volontés, ils se conten- 
tent de dire avec respect, comme les Apótres , Non pos 
sumus, nous ne pouvons pas, et ils coujurent Votre Ma- 
jesté de lever une impossibilité toujours si douloureuse 
pour le coeur d’un sujet fidèle vis-à-vis dun Roi si ten- 
drement aimé. 

Jusqu'ici nous n'avons considéré dans les. nouvelles 
ordonnances que ce qu’elles nous paraissent avoir. de con- 
traire à la liberté du ministère ecclésiastique, relative- 
ment à l'éducation des clercs et la perpétuité du sacer- 
doce; mais, Sire, nous n’aurions pas satisfait à l’un des 
devoirs: que Votre Majesté aime. toujours que nous rem- 
plissions auprès d'elle, celui de:lui faire connaitre la vé- 
rité sans déguisement, si nous lui taisions les autres fune- 
stes conséquences que ces ordonnances peuvent avoir pour 
la religion. Pasteurs du troupeau de Jésus - Christ, notre 
sollicitude ne doit pas se borner à former les guides qui 
seront destinés à le conduire, sous..notre direction aux 
páturages.de la vie éternelle, Le soin du bercail tout en- 
tier nous regarde, et ce serait pour nous une illusion et 
une erseur impardonnables, si nous croyions avoir .ac- 
quitté tout ce que demande la charge pastorale, du mo- 
ment oü nous n'avons rien négligé pour assurer de bons 
prétres à nos églises, C'est sans doute la premiére et la 
plus essentielle de nos obligations, pour laquelle nous ne 
saurions faire trop de sacrifices; mais tout ce qui peut 
avoir quelque influence sur la sanctification des ames ré 
clame aussi de nous une vigilance, une attention et des 
efforts continuels. | 

Or il n'est que trop manifeste que les dispositions 
des ordonnances qui tendent A interdire rigoureusement 
l'aecés de nos écoles ecclésiastiques à une certaine classe 
de fidéles qui ne se destineraient pas au. sacerdoce, seront 
trés-fatales à la foi et aux moeurs. . Nous le disons sans 
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orgueil et sans vouloir deprecier les institutions publiques, 
dans nos séminaires le lait dela plus saine doctrine coule 
toujours pur et abondant; les précautions pour:'conserver 
sans tache l'innocence du jeune âge sónt portées d'autant 
plus loin, que nous aspirons à ne présenter au. service 
des saints autels qu'une virginité sacerdotale: le respect 
pour les lois, l'amour pour le Monarque, et la fidélité à 
tous les autres devoirs de la:vie sociale, y sont'enséignés, 
développés, inculqués avec d'autant plus de force dans 
les esprits et dans les coeürs$;^que nous avons à former 
des hommes qui seront obligés par état de prêcher toute 
leur vie la connaissance dé ces devoirs et d'en comman- 
der la pratique au nom du Ciel; les vertus auxquelles on 
y exerce les élèves sont d'autant plus ‘solides qu'ils doi- 
vent en soutenir l'honneur par les plus courageux exem. 
ples. De quel effroi la Religion n'a-t-elle donc pas dû 
étre saisie! que de larmes n’a-t-elle pas dü répandre en 
entendant larrét qui exclut à jamais de la perfection de 
ses enseignemens les enfans de tant de familles honorables, 
qui auraient voulu: confier à une vigilance plus maternelle: 
ce qu'elles ont de plus cher; et souvent ce que l'État a 
de plus précieux! Mais combien cet effroi a-t-il aug- 
mente, combien ces larmes sont-elles devenues plus ame- 
res, lorsqu'elle a vu répudier de l'instruction publique 
les muitres les plus capables de former la jeunesse aux 
vertus du christianisme, quand méme ils ne seraient pas 
reconnus comme les plus habiles pour leur enseigner les 
lettres humaines! Déjà elle n’ävait pu voir, sans pousser 
de profonds soupirs, l'usage de l'autorité qu'elle doit exer- 
cer sur l'éducation de l'enfance affaibli, restreint et pres: 
que réduit à une simple.voix consultative; elle n'ávait pu 
que s’aflliger de la nouvelle humiliation. qu'on lui a fait 
subir en lui retiränt la confiance que lui avait témoignée 
le fea Roi quelques années auparavant; ses alarmes re- 
doublent avec sa douleur depuis qu'elle voit écarter, avec 
tant de précautions, d'auprés des générations ui e'éló- 


490 


vent, ces infatigables et zélés précepteurs de l'adolescence, 
qu'elle a comptés dans tous les temps au nombre de ses 
plus puissans auxiliaires. 

Sire, nous ne poussons pas plus loin nos considéra- 
tions, quoiqu'elles se présentent en foule. Français, nous 
ne voulons pas récriminer contre notre siécle ni coritre le 
systéme d'éducation organisé dans notre patrie ; Évéques, 
nous devons étre attentifs aux périls qui environnent la 
jeunesse, espérance de l'Église et de l'État. S'il ne nous 
est pas donné de la préserver entiérement de tous les 
dangers qui la menacent, nous devons desirer et deman- 
der avec instance qu'on ne repousse pas du moins les 
moyens salutaires qui peuvent en diminuer ]e nombre et 
en aflaiblir l'excés. Q3 

Sire, quelque profonde que soit l'aflliction des Évéques 
de se trouver dans la pénible nécessité de contrister peut- 
être Votre Majesté, en lui demandant d'apporter aux me- 
sures qu'elle a ordonnées des tempéramens qui dissipent 
leurs alarmes, ils se consolent. cependant et se rassurent 
par la pensée que ces mesures n'ont été prises qu'à regret, 
et dans cette persuasion que, si,elles pouvaient s’allier 
avec les devoirs du Christianisme, elles devenaient indis- 
pensables à cause de la rigueur des temps, Ils ne s'abu- 
sent donc pas en espérant que les conseils de Votre Ma- 
jesté, plus éclairés par les observations de .l’Episcopat, 
s’empresseront de lui proposer des modifications capables 
de satisfaire à la fois à ce qu'exigent la dignité souveraiue 
et l'autorité de la conscience, la paix publique et les trop 
longues douleurs de la religion. Oui, Sire, ce sont tous 
les Évéques de France qui sollicitent de Votre Majesté le 
reméde des maux dont ils portent tous ensemble le poids 
accablant, et non plus seulement quelques Évéques isolés, 
qui cherchent à détourner. un malheur prochain. S'il en 
est parmi eux, quoique en trés- petit nombre, qui diffe- 
rent d'opinion sur la conduite à tenir dans ces circon- 
stances difficiles, il n'en est pas un seul qui ne partage 
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les 'sentimens de l’afllietioa communo,-et quine croit fers 
merpent. que. la piété. du:fils' de ‘saint ‚Louis ne repousseré 
pas.lés respectueuses. doléances que l'Épiscopat tout: entier 
ose prendre la egnfance de lui adresser. 55.7 —— ^ 
;.. ı« Plus d’une fois, Size, les. Évêques de votre royaume 
se sont vus obligés de. défendre ainsi, par leurs supplica- 
tions, au pied du. trône, la cause: sacrée de leurs églises 
contre les envahissemens de:la puissance séculiére ,. dépo- . 
séei entre. les; mains de ces corps antiques si respectables 
et.si utiles à la monarchie, mais qui, malheureusement 
pour la.Réligion.et pour l'État, se éroyaient quelquefois 
autorisés à soumiettre à lenr jurisdiction: l'autorité du Prince 
et.celle. des Pontifes ,. réunissant ainsi en une seule rnaim 
le.glaive.de la justice, la. houlette des pasteurs et le scep» 
tre des Rois. .L'Épiscopat,. alors protégé par ses privilé» 
ges, soutenu par son :credit,: placé par sa ;situation sociale 
dans une parfaite indépendance ,.. lüuttait en quelque sórte 
à force: égale avec. la magistrature; il luiiétait donné: de 
réumir dans une seule: et ‘même: action tous ses. moyens y 
et de soutenir avec-avahtagés les attaques :livrées à l'in- 
dépendance de:son ministère, Alors, Sire, il suppliait } 
il. implorait l'assistance de l'autorité souveraine, il: lui par» 
lait toujours avec.uns dignité pleine. de mesure; toujours 
il en: était écouté avec bienveillance, et souvent avec suc- 
ces. Aujourd'hui, privé de ses anciennes ressources, :dis- 
persé sans pouvoir se concerter d’une manière facile, mais 
toutefois investi, des: mêmes droits spirituels .et responsa- 
ble de l'atteinte qu'il y laisserait porter par négligence 
ou par’ fablesse, il supplie encore; et la voix de ses 
priéres et de ses larmes sera d'autant plus puissante sur 
le Roi Trés- Chrétien, qu'il n'existe plus aucun prétexte 
qui puisse faire soupçonner les Évéques de vouloir em: 
ployer d'autres moyens pour le flechir. 
«Si, malgré cette situation humble et respectueuse, 
capable de réduire au silence les langues les plus impruden- 
tes, il se trouvait encore des hommes-qui osassent prêter 
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à notre zéle.et à nos instances les couleurs de la révolte, 
et nous traduire :devant la Frünce.et: devant Votre Ma- 
. esté, comme de ‘sujets rebelles, relevant alors nos fronts 
humiliés, nous repousserions avec und: juste indignation: 
d'aussi odieuses calomnies; tous ensemble: nous répéterions 
avec assurance: ces expressions de: fidélité que nos prédé- 
cesseurs portétent autrefois au’ pied du: trône, de votre 
angüsie aieul, à lx suite d'une de ces assemblées géné- 
xales dont la discipline ecclésiastique et les plus chers in- 
téréts de la religion appellent si impérieusement le retour; 
mous vous dixions; Sire, «qu'au milies des. maux qui nous 
« affügent,.'wotre prospérité: qt votre gloire sont le sujet 
« de nos plus tendres et de nos plus vives acelamations; 
«-que soutenir ét défendre les. droits -sacrds de votre cou- 
« tonne sera toüjours. pour. nous l'objet :d'une noble et 
« sainte jalousia;; que: plus nous sommes obligés de cher- 
.eher.à conserver la liberté d'un ministère qu'on ne sau- 
rait essentiellement nous ravir, plus: neus nous croyons 
engagés. à. donner l'exemple .de: la soumission ; que cette 
obligation ne.nous :servira jamhis que pour porter plus 
loin notre obéissance et lui donner: phus. de. mérite; que 
nul ne peut. nous dispenser des moindres devoirs de 
« véritables Français, et qu’enfin dans ce royaume où 
«, Votre Majesté. est. partout cherie et rérérée, nous ne 
« lui connaissons d'autres ennemis que ceux qui mous at- 
« cusent de l'étre, et qui n'oublient rien pour  deerier 
« auprés d'elle nos respects, ‚notre amour et notre iné- 
« branlable fidélité. » : | 
Nous sommes avec respect, Sire, de Votre Majesté, 
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Les trés - humbles ; trés - obéissans et fila 
| : Sujets et serviteurs , 

Les Cardinaux, Archèvêques et Évêques de l’église de France. 
A. J. CARDINAL DE CLERMONT - TONNERRE, 
Archevèque de Toulouse, Doyen des Évèques de France. 

Au nom de l'Épiscopat français. 


Paris, le 4. août 1828. 
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Établissement d'une université catholique en Belgique; 


Les Archevéque et ÉNvéques de la Belgique, au Cler ge 
de leurs diocèses. . 


— Messieurs! | 


"Depuis: que la Constitution de Ja: Belgique a établi là 
liberté de l'enseignement, un désir immense de véir s'élever 
une Université Catholique s'est manifesté de.:toutes parts 
parmi les populations du royaume.’ Il est: facile d'en saisir 
la raison. Presque toutes les familles . tiennent. à. léguer 
à leurs enfans la plus belle ‘part de: l’héritaga de leurs 
pères, cette foi catholique invariable, indestructible;.:qui 
est le premier principe de la eivilisatipn des peuples éhré« 
tiens, parce qu'elle proelame sans amhiguité comme: sand 
hésitation toutes les idées véritablement . sotialkesi elles 
comprennent, et l’experience des derniers temps: lo ‘leur 
a d’ailleurs démontré à l'évidence, que tout enseignemens 
qui n'est pas subordonné aux principes de cette Toi, peus 
tendre à les corrompre. S05 Hi rp 

En effet, qui pourrait mesurer la: profondeur: des. abi- 
mes dans lesquels se sont précipités les plus. grands .esi 
prits lorsqu'ils ont cessé de reconnaitre la religion comme 
la base des sciences humaines?.Ces.gciences, que Dieu a 
données à l'homme pour son perfectionnement moral:ou 
pour son bienétre physique, ont alors été tournées:contre 
leur divin auteur et contre l'ordre de la societé; la multi- 
plicité des systèmes, la confusion des doctrines ont'ré- 
duit la science à n'étre plus qu'une agglomération de faits 
sans lien, sans suite, sans ordre, et dont le dernier résul- 
tat serait de jeter le monde dans un dout universel et dans 
une indifférence complete. 

Ce n'étaient pas là des doctrines que nos ancêtres pui- - 
saient dans ces anciennes écoles dont,le Père commun des 
fideles avait approuvé les statuts, et dont la brillante exis- 
tence, la longue prospérité ne peuvent s'expliquer que par 
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l'accord parfait de la science avec le fondement de la 
vraie foi; | . 
| Les Belges se rappellent la gloire dont jouit. pendant 
quatre siècles la célèbre Université de Louvain, où la 
science unie à la foi formait des hommes instruits et de 
bons chrétiens; et tous ceux qui ne se sont ‘pas laissé 
éblouir par de vaines théories, désirent voir la jeunesse, 
espoir de lá patrie, revenir à cet accord si fécond en heu- 
reux résultats, et ils: attendent de leurs premiers Pasteurs 
intimement unis avec l'auguste chef de l'Église, qu ils leur 
en ouvrent la voie. . oo. 
. . C’est pour répondre a ce voeu, Messieurs, que nous 
avons: formé le projet d'ériger en Belgique, avec l'assenti- 
ment du St.-Siége que nous avons obtenu, une nouvelle 
Université Catholique, que nous établirons sur des fonde: 
mens tels qu'elle offrira, et sous le rapport de l'enseigne 
ment, et sous celui de la discipline, toutes les garanties 
que peuvent raisonnablement désirer nos nombreuses fa- 
milles demeurées attachées de coeur et d'âme à la religion 
qui fait leur bonheur. Ä Ä 
.La force et la profondeur des études seront l'objet de 
tous nos soins; car nous sentons vivement toute l'impor- 
tance d'un. haut enseignement porté.au niveau. des connais-' 
sances humaines les plus élevées, et nous avons la ferme 
confience qu'avec l'aide du Seigneur les. résultats répon- 
dront à nos constans. efforts. L'absence d'une surveillance 
active sur les éléyes hors du temps des legons est souvent 
la cause du ralentissement de leur zèle pour l'étude et 
l'oceasion d'une corruption des moeurs qui, en gátant leur 
coeur, exerce une fatale influence sur leur avenir.. Afin de 
tarir cette source des plus vives inquiétudes pour les parens, 
nous ferons revivre une des plus utiles institutions de l'an- 
cienne université de Louvain, en établissant des pédagogies 
et de collèges, où les élèves auront le logement et la nour- 
riture, et seront soumis à une sage discipline. Enfin nous 
prendrons des mesures eficaces pour imprimer à ce nouvel 
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établissement un caractère de stabilité qui lui assurera une 
longue existence, | 

Déjà présumant, messieurs, de votre bonne volonté à 
nous seconder, nous avons mis la main à l’oeuvre afin d’é- 
riger la première des facultés d’une université catholique, 
. celle de la théologie, qui dépend plus exclusivement de 
nous. (C’est au centre de la Belgique, dans la ville métro- 
politaine, que nous avons résolu de l'établir; et quoique 
separée peut-étre, quant à la légalité, des autres facultés, 
elle n'en sera pas moins partie intégrante de, l'université - 
que nous projectons. | 

Tel est, Messieurs, notre but. Mais une entreprise 
aussi vaste exige nécessairement de grands moyens, parce 
que pour l'exécuter il faudra non-seulement acquérir des 
bátimens et un matériel considérable, mais encore réunir 
un personel propre à mériter la confiance publique. 

C'est pourquoi nous venons vous prier, Messieurs , de 
réunir tous vos eíforts aux nótres, et de recommander 
aux fidèles confiés à vos soins une oeuvre aussi éminem- 
ment salutaire. | 2 

Ce que ne pourraient pas des individus isolés, devien- 
dra facile par la combinaison et par l'ensemble des efforts, 
Ne voit-on pas tous les jours en Autriche, en Angleterre, 
en France, en Amérique et méme sous nos yeux, la foi 
des catholiques réunir tous les coeurs, et cette association 
de vues et de sentimens opérer sous une heureuse direction 
d'étonnans résultats? 

Nous proposons donc à tous les catholiques de nos dio- 
céses de prendre chacun une ou plusieurs actions annuel- 
les; et a fin de mettre l'action à la portée de toutes les 
fortunes et de pouvoir ainsi recueillir le dénier de la veuve 
aussi bien que l'offrande du riche, nous la mettons à un 
franc par an. | | 

Nous prions tout le respectable clergé de nos diocèses 
sans exception de donner l’exemple d’une généreuse coo- 
pération à une si belle oeuvre; et sans vouloir imposer 
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d'obligation à personne, ni mettro des bornes à la libérali- 
té de nos chers coopérateurs, nous engageons messieurs 
les vicaires généraux, chanoines, doyens et curés de pre- 
miére .et seconde classe à prendre vingt actions annuelle- 
ment; messieurs les desservans des succursales, dix actions; 
messieurs les chapelains, vicaires et autres ecclésiastiques, 
cinq actions. Nous-mêmes nous souscrivons pour deux 
cents actions par an. 

Ensuite nous chargeons messieurs les curés, desservans 
et chapelains d'annexes independantes d'engager leurs pa- 
roissiens à contribuer à cette bonne oeuvre selon que leurs 
moyens le permettront. 1l pourront s'associer une ou deux 
personnes zélées, pour obtenir, par leur intermédiaire, 
une coopération plus générale et pour réunir les fonds. 

Chaque curé formera une liste des personnes qui au- 
ront pris des souscriptions et il la conservera avec soin, 
afin de faire percevoir tous les ans pendant le mois de 
mars le montant de celles qui n'auront pas été révoquées. 
il enverra le double de cette liste à monsieur le doyen en 
lui remettant le produit des souscriptions, ce qui aura 
lieu dans le courant du mois d'avril de chaque . année. 
Messieurs les doyens joindront aux fonds qu'ils dépose 
ront à l'évéché, toutes ces listes particuliéres de leur 
doyenné. 

Nous exhortons les personnes que la divine providence 
a le plus favorisées des biens de la fortune, à nous aider 
non-seulement de leurs dons annuels, mais aussi, en égard 
aux frais de premier établissement, a y ajouter pour cette 
premiére fois quelques secours extraordinaires. 

Nous prions le clergé d'y mettre toute la diligence pos- 
sible, et de faire en sorte que le premier produit des 
souscriptions nous soit remis avant la fin du mois d'avril 
prochain, afin que si les moyens suffisent et que les cir 
constances se prétent dés cette année à un commencement 
d'exécution, nous puissions former un conseil composé 
des personnes les plus respectables du pays, avec lequel 
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nous arrêterons les premières bases d'une organisation 
aussi en rapport avec les besoins du temps que cenforme 
aux principes et aux droits de la religion. 

. Méssieurs les curés ne se contenteront pas de lire en 
chaire la présente circulaire; ils la répandront parmi leurs 
paroissiens , ét ils leur en expliqueront le but, en leur 
faisant- bien: comprendre que c'est de la force et de l'éten- 
due de leur coopération qu'en dépendra tout le succès. 

A ce premier élan de bonne volonté générale ajoutons 
de ferventes priéres, afin que celui de qui procéde tout 
don parfait, répande ses plus abondantes bénédictions sur 
une oeuvre uniquement entreprise pour sa plus grande 
gloire. | 
^ Puisse le divin Maitre, qui seul est la voie, la vérité 
et la vie, faire sur nous et sur vous une riche effusion 
des dons de son esprit, qu'il appelle lui méme l'esprit de 
vérité, pour qu'il nous enseigne toute vérité! Puisse-t- 
il ne jamais permettre que la science qui a pour objet 
notre bien- étre temporel, nuisse à celle qui nous con- 
duit au salut! | | | 

Que sa paix demeure toujours avec vous! 


Donné en février 18534. . 


» T Engelbert. archevêque de Malines. 
T Jean-Joseph, évéque de Tournay. 
Jean-François, évêque de Gand. 
Corneille, évêque de Liège. 

T Jean- Arnold, évêque de Namur. 
T François, évêque admr. de Bruges. 





NB. Messieurs les Curés sont priés de suivre. le modèle suivant 


pour la confection des listes de souscription pour l'Université 
Catholique. | 
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Liste des personnes domicilliées dans la paroisse de ...... 
qui ont souscrit pour l'Universitó Catholique. 


Nombre des Actions | Dons Extraordinai- 
Noms et Prénoms | annuelles pour les- | res pour les frais 
des Souscripteurs. quelles chacun a de premier étab- 


souscrit. . lissement. 





XII. " 
Venerabilibus | fratribus Engelberto archiepiscopo 
Mechlinensi ejusque suffraganeis in Belgio 
Episcopis *). 
GREGORIUS PP. XVI. 
Venerabiles fratres , salutem et apostolicam Benedictionem. 


Majori certe solatio affici non possumus, quam cum 
eos, qui in partem sollicitudinis nostrae sunt vocati, pa 





#) Cr(t fpäter Fam uns biefes (djüpbare Dokument zu Handen. € 
geht ber Erlaffung der vorhergehenden Stiftungeurfunde ber Uni: 
verfität von Mecheln voran und ift vom 15. Dezember 1833. Der 
ehrmürdige Episcopat von Belgien hatte fid) nämlich an ben beili: 
gen Water gewendet und ihm das Stiftungsmanifeft zur Beſtaͤti⸗ 
gung vorgelegt. Der heilige Vater beftätigte folches durch vorlie⸗ 
gendes Schreiben. Erft nach erbaltenem päbfklichen Schreiben murde 
das befagte Manifeft im Februar 1834 erlaffen, 
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storüli £élo flagrare aeriterque ad spirituule commissuram 
sibi ovium' bonum, novimus vigilare. Licet porrd praeci- 
puam fratérmitatum vestrarum virtutem 'satis jam multe 
declarassent, eaque de causa jure nobis laetari liceret ; 
conceptam tamen animo nostro opinionem confirmarunt;, 
nóstrumque gaudium abunde auxerunt: obsequentissiniae 
litterae, quas die decima quarta proxime elapst mensis ad 
nos dedistis, et quibus nedum vestrum. de catholicariw 
Belgio: constituérida et a vobis tantum regenda studiorurm 
universitate ' consilium significastis, sed «etiam expositis 
conimodis; quae! tum animarum salus;'tuin religio ipsa 
inde'possuut accipere, apostolica nostra auctoritate probari 
illud voluistis: Hane vos rationem sequuti, id'cgistis ; 
quod ab antiquis temporibus consuetudo induxit; quodque 
debita hnic sanctae | sedi: reverentia et observantia irierito 
exigit.: "Cum enim ad romanos Pontifices pro coneredito 
ipsis apostolici oflicii munere maxime pertineat catholicam 
fidem tüeri sanctaeque ejus dóctrinae depositus ntégkum 
ac intemeratum custodire$.. eorum quoque esse débet sai 
crarum disciplinarum, .quae publice in universitatibus tra- 
duntur, institutionem moderari. Atque haec causa fuit,' 
. cur catholici etiam principes, cum de ejusmodi academiis 
seu universitatibus studiorum! statuendis cogitarunt, apo- 
stolicam sedem consulendam ejusque augiegitgigm ‘axqui 
rendam duxerint. Hinc celebriores Minstrioresque ‚Europae 
universitates nonnisi ex sententia et assensu Romanorum 
Pontificum fuisse cohstitutas gravissimae illarum! "historiae 
amplissime testantur. Nobis itagué quibns persuasum est 
ex recte comparatis studiorum universitatibus plurimum 
emolumenti in christianam fémpublicäm dimandré , jücun: 
dius nihil accidere potest quam ut vobis gratificemur, et 
ad litterarum praesertim sacrarum praesidium et incremen- 
tum supremae nostrae auctoritatis robur adjiciamus : atque 
hinc sapientissimum , quod una simul inivistis consilium, 
adprobamus, vestramque ea de re sollicitudinem summa 
laude ac commendatione prosequimur. Eo nutem libentius 
36 


500 


vestris votis annuimus, quo certius vestra industria, opera 
et cura futurum confidimus, ut quotquot ad istam univer- 
sitatem convenient bene morati juvenes, non scientia, 
quae inflat sed scientia quae cum caritate aedificat; non 
sapientia hujus saeculi, sed sapientia, cujus initium timor 
domini est, imbuantur. At illud probe intelligitis , vene- 
zabiles, fratres, memoratam mox universitatem ita quidem 
eongtitui oportere, ut nihil prorsum derogetur juribus, 
quae singulis episcopis circa clericorum in suis dioecesa- 
nis seminariis institutionem, eorumque in litteris et disci- 
plinis maxime theologicis eruditionem "Tridentini Patres 
adjudicarunt. Agite igitur, et Ille a quo omne datum op- 
timum ac omne donum perfectum est, dexter vobis prop- 
tiusque adsit, ut quae salubriter cogitatis, feliciter possi- 
tis implere. Interim Apostolicam Benedictionem paternae 
nostrae charitatis et benevolentiae testimonium erga fra- 
ternitates.vestras peramanter vobis impertimur. 

.Datum Romae apud S. Petrum die 43. decembris an. 
4855. Pontißcatus nostri an. III. 


GREGORIUS PP. XVI. 


s». 0 XI *. 

Sanctissimi Domini nostri Gregori divina providen- 
dia Papae" XVI. Epistola Enc yclica ad omnes Pa. 
"triarchas , Primates „ Archiepiscopos et. Episcopos. 


GREGORIUS PP. XVL 
Venerabiles fratres salutem , et apostolicam benedictionem. 


Singulari Nos affecerant gaudio illustria fidei, obedien- 
tiae, ac religionis testimonia, quae de exceptis ubique 





*) Da gemiffe Leute mich geheimer Delamennäifcher, Firdlidrevols: 
tionärer Grundfäge zu verdächtigen gefucht haben; fo iff es meine 
PRicht mid -Eräftig unb muthig gegen eine fole Beſchuldigung 
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alacriter Encyclicis Nostris litteris datis die 45. Augusti 
anni 4832. perferebantur, quibus sanam, et quam sequi 
unice fas sit, doctrinam de propositis ibidem capitibus 
pro Nostri officii munere Catholico Gregi universo denun- 
ciavimus. Nostrum hoc gaudium auxerunt editae in eam 
rem declarationes a nonnullis ex iis, qui consilia illa, 
opinionumque commenta, de quibus querebamur, proba- : 
verant, et eorum fautores defensoresque incaute se ges- 
serant. Agnoscebamus quidem, nondum sublatum malum 
illud, quod adversus rem et sacram et civilem adhuc con- 
flari, impudentissimi libelli in vulgus dispersi, et tenebri- 
. cosae quaedam machinationes manifesto portendebant, quas 
idcirco, missis. mense Octobri ad Venerabilem Fratrem 
Episcopum Rhedonensem litteris, graviter improbavimus. 
At anxiis Nobis, maximeque ea de re solhcitis pergratum 
sane, ac jucundum extitit, illum ipsum, a quo praecipue 
id nobis moeroris inferebatur, missa ad Nos declaratione 
die 14. Decembris anni superioris, diserte confirmasse, se 
doctrinam Nostris Encyclicis litteris traditam unice et ab- 
solute sequi, nihilque ab illa alienum aut scripturum se 
esse , aut probaturum.  Dilatavirhus illico viscera paternae 
charitatis ad Filium, quem nostris monitis permotum lu- 
culentiora in dies documenta daturum fore confidere de- 
bueramus, quibus certius constaret, Nostro ipsum judicio 
et voce et re paruisse. 


auszufprechen. Ich febe demnach bas jüng(t evlaffene, ſalbungsvolle 
Rundfchreiden Sr. Heiligkeit Pabft Gregor XVI. bei und erkläre 
hiermit öffentlich und feierlich, daß ich nie die Grundfäge des 
Herrn de la Mennais namentlich feit 1850 gebilligt, vieliveniger 
befanunt oder vertheidigt, bag ich fie (fet8 für unvereinbar mit 
Kirhe und Staat, ja gleich fchädlich für Beide erkannt und anges 
fehen habe unb bag id aus ganzer Seele bem .eben erwähnten 
Rundſchreiben anbänge. Dies zur Genugthuung für Seinde und 
Freunde, die etwa mit bem, was ich in der Tübinger Quartals 
ffjrift über Herrn be la Mennais unb feine Schule gefagt habe, 
noch nicht beruhigt fein ſollten. 

' 36 * 
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Verum, quod vix credibile videbatur, quein tantae 
benignitatis affectu exceperamus, immemor ipse Nostrae 
indulgentiae cito e proposito defecit, bonaque illa spes, 
quae de praeceptionis nostrae fructu Nos tenuerat, in irn 
tum cessit, ubi primum , celato quidem nomine, sed pub 
licis patefacto monumentis, nuper traditum ab eodem ty- 
pis, atque ubique pervulgatum novimus libellum Gallico 
idiomate, mole quidem exiguum, pravitate tamen ingen- 
tem, cui titulus — Paroles d'un Croyant —. 

Horruimus sane, VV. FF., vel ex primo oculorum ob- 
tutu, Auctorisque caecitatem miserati intelleximus, quonam 
scientia prorumpat, quae non secundum Deum sit, sed 
secundum mundi elementa. Enimvero contra fidem sua 
illa declaratione solemniter datam, captiosissimis ipse ut 
plurimum verborum, fictionumque involucris oppugnandam, 
evertendamque suscepit catholicam doctrinam, quam me- 
moratis Nostris litteris, tum de debita erga Potestates sub- 
jectione, tum de arcenda a populis exitiosa Indifferentismi 
comtagione, deque frenis injiciendis cvaganti opinionum, 
sermonumque licentiae, tum demum de damnanda omni- 
moda conscientiae libertate , teterrimaque societatum , vel 
ex cujuscumque falsae religionis cultoribus, in sacrae et 
publicae rei perniciem conflatarum conspiratione, pro auc- 
toritate humilitati Nostrae tradita definivimus. 

Refugit sane animus ca perlegere, quibus ibidem Auc- 
tor vinculum quodlibet fidelitatis subjectionisque erga Prin- 
cipes disrumpere conatur, face undequaque perduellionis 
immissa, qua publici ordinis clades, Magistratuum con- 
temptus, legum infractio grassetur, omniaque ct sacrae et 
civilis potestatis elementa convellantur. Hinc novo ct inr 
quo commento potestatem Principum, veluti divinae legi 
infestam, imo opus peccati, et Satanae potestatem in calum 
niae portentum traducit, Praesidibusque Sacrorum easdem 
ac Imperantibus turpitudinis notas inurit ob criminum 
molitionumque foedus, quo eos somniat inter se adversus 
Populorum jura conjunctos. Neque tanto hoc ausu con- 
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tentus omnigenam insuper opinionum, sermonum, con- 
scientiaeque libertatem obtrudit, militibusque ad eam a 
tyrannide , ut ait, liberandam dimicaturis fausta omnia ac 
felicia comprecatur, coetus, ac consociationes furiali aestu 
' ex universo qua patet Orbe advocat, et in tam nefaria 
consilia urgens atque instans compellit, ut eo etiam ex 
capite monita praescriptaque nostra proculcata ab ipso 
sentiamus. 

Piget cuncta hic recensere, quae pessimo hoc impieta- 
tis et audaciae faetu ad divina humanaque omnia pertur- 
banda congeruntur. Sed illud praesertim indignationem 
excitat, religionique plane intolerandum est, divinas prae- 
scriptiones tantis erroribus adserendis ab Auctore afferri , 
et incautis venditari, eumque ad populos lege obedientiae 
solvendos , perinde ac si a Deo missus et inspiratus esset, 
postquam in sacratissimo Trinitatis Augustae nomine prde- 
fatus est, Sacras Scripturas ubique obtendere, ipsarumque 
verba, quae verba Dei sunt, ad prava hujuscemodi deli- 
ramenta inculcanda callide audacterque detorquere,4quo 
fidentius, uti inquiebat S. Bernardus, pro luce tenebras 
offundat , et pro melle , vel potius ir melle venenum propi- 
net, novum cudens populis evangelium ,  aliudque ponens 
fundamentum praeter id, quod positum est. 

Verum tantam hanc sanae doctrinae illatam perniciem 
silentio dissimulare ab Éo vetamur, qui speculatores Nos 
posuit in Israel, ut de errore illos moneamus, quos Auc- 
tor ct Consummator fidei JESUS Nostrae curae concre- 
didit. | 

Quare auditis nonnullis ex Venerabilibus Fratribus 
Nostris S. R. E. Cardinalibus, motu proprio, et ex certa 
scientia, deque Apostolicae potestatis plenitudine memora. 
tum librum, cui titulus — Paroles d'un Croyant — quo 
per impium Verbi Dei abusum Populi corrumpuntur ad. 
omnis ordinis publici vincula dissolvenda, ad utramque 
auctoritatem labefactandam, ad seditiones in imperiis, tu- 
multus, rebellionesqne excitandas , fovendas , roborandas, 
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librum ideo propositiones respective falsas, calumniosas, 
temerarias, inducentes in anarchiam, contrarias Verbo 
Dei, impias, scandalosas, erroneas, jam ab Ecclesia prae- 
sertim in Valdensibus, Wiclefitis, Hussitis, aliisque id 
generis Haereticis damnatas continentem, reprobamus, 
damnamus, ac pro reprobato et damnato in perpetuum 
haberi volumus, atque decernimus. 

Vestrum nunc erit, Venerabiles Fratres, Nostris hisce 
mandatis, quae rei et sacrae et civilis salus et incolumi- 
tas necessario efllagitat, omni contentione obsecundare, 
ne scriptum istiusmodi e latebris ad exitium emissum eo 
fiat perniciosius, quo magis vesanae novitatis libidini veli- 
ficatur, et quo latius ut cancer serpit in populis. Mune- 
ris vestri sit, urgere sanam de tanto hoc negotio doctri- 
nam, vafritiemque novatorum patefacere, acriusque pro 
Christiani Gregis custodia vigilare , ut studium religionis, 
pietas actionum, pax publica floreant, et augeantur feli- 
citer. Id sane a vestra fide, et ab impensa vestra pro 
communi bono instantia fidenter opperimur, ut Eo juvan- 
te, qui Pater est luminum, gratulemur, (dicimus cum S. 
Cypriano) fuisse intellectum errorem , et retusum , et ideo 
prostratum , quia agnitum , atque detectum. 

Ceterum lugendum valde est, quonam prolabantur hu- 
manae rationis deliramenta, ubi quis novis rebus studeat, 
atque contra Apostoli monitum nitatur plus sapere , quam 
- oporteat sapere, sibique nimium praefidens veritatem quae- 
rendam autumet extra Catholicam Ecclesiam, in qua abs- 
que vel levissimo erroris coeno ipsa invenitur, quaeque 
idcirco Columna ac firmamentum veritatis appellatur et est. 
. Probe autem intelligitis, Venerabiles Fratres, Nos hic lo- 
qui etiam de fallaci illo haud ita pridem invecto Philoso- 
phiae systemate plane improbando, quo ex projecta et 
effrenata novitatum cupiditate veritas, ubi certo consistit, 
non quaeritur, sanctisque et Apostolicis traditionibus 
posthabitis , doctrinae aliae inanes, futiles, incertaeque, 
nec ab Ecclesia probatae adsciscuntur, quibus veritatem 
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ipsam fulciri ac sustineri vanissimi homines perperam 
arbitrantur. | B 

Dum vero pro delata divinitus Nobis sanae doctrinae 
cognoscendae, decernendae, custodiendaeque cura, ac sol- 
licitudine haec scribimus, peracerbum ex Filii errore vul- 
nus cordi nostro inflictum ingemiscimus, neque in summo, 
quo inde conficimur, moerore spes ulla est consolationis, 
nisi idem in vias revocetur justitiae. Levemus idcirco si- 
mul oculos et manus ad Eum, qui sapientiae dux est, et 
emendator sapientium , Ipsumque multa prece rogemus, ut 
dato illi corde docili et animo magno, quo vocem audiat 
Patris amantissimi et moerentissimi, laeta ab ipso Eccle- 
- siae, laeta Ordini vestro, laeta Sanctae huic Sedi, laeta 
Humilitati Nostrae properentur. Nos certe faustum ac fe- 
licem illum ducemus diem, quo filium hunc in se rever- 
sum paterno sinu complecti Nobis contingat, cujus exem- 
plo magna in spe sumus, fore ut resipiscant ceteri, qui 
eo auctore in errorem induci potuerunt, adeo ut una apud 
omnes sit pro publicae et sacrae rei incolumitate consen- 
sio doctrinarum, una consiliorum ratio, una actionum 
studiorumque concordia. Quod tantum bonum ut suppli- 
cibus votis Nobiscum a Domino exoretis, abs vestra pasto- 
rali solicitudine requirimus et expectamus. In id autem 
operis divinum praesidium adprecantes, auspicem ipsius 
Apostolicam Benedictionem Vobis, Gregibusque Vestris 
peramanter impertimur. 

Datun Romae apud S. Petrum VII. kal. Julias an. 
MDCCCXXXIV. Pontificatus Nostri an. IV. 


GREGORIUS. PP. XVI. 


Bei Florian Kupferberg:in Mainz find folgende 
für Fatholifhe Theologen empfehlungswerthe Werke 
‚erfhienen, die in allen Buchhandlungen zu haben 
“find: 


Arendt, Dr. W. U, Leo der Große und feine Zeit. gr. 8. 
1835. Rthlr. 4. 20 gat, où. fl. 5. 20 fr. 
Auguſtin, des beiligen, Enchiridion. Aus dem Lateinifchen in’s 
Deutfche überfegt von Ph. Lichter. 12. 1827. geh. 
6 aar. ob. 27 fr. 
Braun, Dr. G., de sacra scriptura praescientiam et prae- 
destinationem divinam atque libertatem humanam sine 
repugnantia docente. Diss. theol. 8. maj. 1826. 
7 ggr. ob. 30 fr, 
Dahl, Sy. $., die heilige Hildegardis, Aebtiſſin in bem Klofter 
Nuppertsberg bei Bingen. Hiftorifche Abhandlung. gr. 8. geb. 
| 6 ggr. od. 24 fr. 
Demeter, Sy., vollfiändiges Handbuch zur Bildung angebenber 
Schullehrer. 3 Theïle. 8. 
Erfter Theil, auch unter dem Titel: 
Grunbfipe der Erziehung unb des Unterrichts für Schullehrer. 
Fünfte vermehrte und verbefferte Ausgabe u. f. ro. mit bem 
Bildniffe des Verfaffers. 8. 4830. Rthlr. 4. ob. fl. 4. 45 Er. 
Zweiter Theil, auch unter bem Titel: 
Materialien für Schullehrer und Schulen. — Sroeite verbefferte 
Auflage. 8. 4834. - Rthlr. 4. ob. fl. 4. 45 fr. 
Dritter Theil, auch unter bem Titel: 
Worterkflärungen. Ein Hülfsbuch zunähft für Schullehrer, 
dann auch für alle, welche religiös - moralifchen Unterricht zu 
ertheilen haben. 8. 1825. Rthlr. 4. 4 gar. ob. fl. 2. 
Gcfang: und Gebetbud), neues. chriftfatholifches, für bie 
Mainzer Diözes. Zwölfte Auflage. 8. 1834. 


Gíaube, ber apoftolifhe, ber trierifchen Kirche, aus ben binter: 
laffenen Schriften ihrer er(ten Bifchöfe erläutert und dargeftellt. 
42. 1826. geb. 1'], gar. ob. 6 fr. 
Grab, Dr., ber Apologet des Katholicismus. ine Zeitfchrift 
zur Berichtigung mannichfaltiger Cntftelfungen bes Ratbolicis- 
mus. 9 Hefte. gr. 8. 1820—24. geb. 
Rthlr. 4. 12 gar. ob, (f. 7. 12 fr. 
— continuatio thesauri juris ecclesiastici ab A. Schmidt 
adornati, seu collectio dissertationum selectarum in 
jus ecclesiasticum , potissimum germanicum, quae ab 
anno 1780 prodierunt. Vol. I. 8 maj. 
Rthlr. 4. 6 aar. od. fl. 2. 12 fr. 
Gregorius, des heiligen von Nazianz, Vertheidungsrede. Für 
Priefter unb die es werden wollen. Aus bem Griechifchen 
überfegt von Arnoldi. gr. 8. 1826. geb. 40 gar. ob. 45 fr. 
Klee, Dr. H., Gommentar über das Evangelium nad) Syobannes, 
qr. 8. 1829. Rtblr. 2. od. fl. 3. 36 fr. 
— — (Commentar über des Apoftels Paulus Sendfchreiben an 
die Römer. gr. 8. 1830. Rthlr. 2. 3 gat. ob. fl. 3. 48 fr. 
—  — Auslegung des Briefes an die Hebräer. gr. 8. 1833. 
Rthlr. 4. 8 gar. ob. fl. 2. 24 Er. 
— —  Cnegdopábie der Theologie. gr. 8. 1832. geh. 
. 9 gat. ob. 40 fr. 
Köhler, G., biftorifhe Abhandlung über die Erklärung der 
Worte des Erlöfers im lebten Abendmable: Mehmet unb 
effet, bas ift mein Leib, nebmet und trinfet, das ift mein 
Blut. gr. 8. 1813. 40 gar. od. 45 fr. 
£efes, Gebet: und Erbauungsbuch, chrifffatholifches, von 
einem Familien Dater, allen Eltern gewidmet, welche fid) 
mit der Erziehung ihrer Kinder felbft befchäftigen wollen. Mit 
fieben Bogen Melodien. 8.1809. Rthlr. 4. od, fl. 4. 30 fr. 
Manuel, le, chretien de la jeunesse, ou recueil de prie- 
res, d'exercices de piété et d'instruction pour l'usage 
de la jeunesse, par M. Garnier. 2de éd. gr. 12. 1812. 
Schreibpapier 20 ggr. ob. fl. 1. 30 fr. 
Drudpapier 16 agr. od. fl. 4. 42 fr. 


Marx, Sy., die Urfachen der fehnellen Verbreitung der Reforma« 
tion, zunächft in Deutfchland; aus den Quellen dargeftellt, 
und mit den vollftändigen Bemeisftellen belegt. 8. 1834. 

41 gar. od. 48 fr. 

malen Cy. A., Atbanafius der Große und ble Kirche feiner 
Beit, befonders im Rampfe mit bem Arianismus, in fechs 

. Büchern. 2 Theile, gr. 8. 4827. Rthlr. 2. 20 gat. ob. fl. 5, 
— — Gpmbolif, oder Darftellung der dogmatifchen Gegenfäte 
. ber Katholiken und Proteflanten nach ihren Öffentlichen Befennts 
nißſchriften. Dritte verbe(ferte, vermehrte und umgearbeitete 

, Auflage. gr. 8. 1834. Rthlr. 2. 8 gar. od. fl. 4. 12 fr. 

— — Neue Unterfuchungen ber Lehrgegenfäge zwifchen Katho⸗ 

p - lifen und Proteftanten. Eine DBertheidigung meiner Symbolif 

. gegen die Rritif des Heren Profeffors Dr. Baur in Tübins 

, gen, gr, 8. 1834. Rthlr. 2. ob. fl. 5. 30 fr, 

Reden über die Würde der feligften Jungfrau , nebfl einer Rede 

vom beiligffen Namen Syefu, aus den Schriften der heiligen 

27 Väter zufammen getragen, 8. 1826. 6 ggr. ob. 24 Er. 

Robelot, über den Einfluß der Reformation Luthers auf ble 

. Religion, die Politik und die Fortfchritte der Aufklärung ; 

aus bem Franzöſiſchen überfest und mit Anmerkungen vers 
mehrt von Dr. A. Raͤß und Dr. N. Weis. gr. 8. 1823. 

Rthlr. 4. 46 ggr. od. fl. 3. 

Salve Regine, das, ober der Gruß ber Gläubigen an Maria, 
aus den. Schriften des heiligen Bernard. 12. 1825. geb. 

41}, gat. od. 6 ir. 

Geis, Ranonifus, Beicht⸗ unb Kommunionbuch für Eatholifche 

. Cbriften. 8. 4835. Unter der Preffe. 

Staats: und Kirhengrundfäre, die europäifchen, im Geifte 
unfrer Zelt dargeftellt. 8. 1818. geh. 9 agat. 05b. 40 fr, 

Staudenmalier, Dr. F., Encyklopädie der theologifhen Wiffen- 
fhaften, als Syflem der gefammten Theologie. gr. 8. 1834. 

Rthlr. 2. 20 gar. ob. fl. 5. 

Testamentum, novum, graece et latine, exhibens textum 
graecum ad exemplar complutense expressum, cum vul- 
gata interpretatione latina editionis Clementis VIII. 


Ed. et loca par. uberiora select. lectionis variet. sub- 
ministravit P. A. Gratz. Editio nova. 2 Tomi. 8 maj. 
1827. Rthlr. 2. 16 aat. ob. fl. 4. 48 fr. 
€beiner, Dr. 9L, über Ivo's vermeintliches Defret. Gin Beis 
trag zur Gefchichte des Kirchenrechts, insbefonbere zur Rritif 
det Quellen des Gratian. Nebft einem Quellen Anhang. gr. 


:8. 4852. geh. - - 42 gat. ob. 54 fr. 
Verſ uch einer Schutzſchrift für die Biturgle der römifch = fatholi- 
fhen Kirche. gr. 8. 1833. : G-gar. ob. 24 fr. 


Was haben wir von ben 9teformatoven zu Offenburg, St. Gallen 
^. unb andern religibfen Stimmführern des katholiſchen Deutſch⸗ 
lands unferer Tage zu balten? Ein zeitgemaͤßes Wort zur 
Beherzigung und Warnung für Katholiken und Richtfatholi- 
fen, insbefontere aber für fatbolifhe Priefler, dargelegt in 
einem Gefpräche: zwiſchen einem Pfarrer imd feiner Gemeinde 
von Anathaſius Sincerus Philalethes. 5 1855; Unter der 
Preſſe. 
Weiß, Dr. €. E., Grundriß der beutſgen gicthenrecheewiſen— 
fchaft. Zum Gebrauche academiſcher Bérträge. Nebſt einem 
Anhange, enthaltend die ſämmtlichen neueren deütſch⸗ futboli- 
ſchen Kirchenrechtsquellen. gr. 8. 4829, ^c | 
' Rthlr. 1. ala bí. fl. 4. 54 fr. 
deitf drift, religibfe, für das Fatholifche Deutfhlans, als Fort: 
ſetzung ber Kirchenzeitung für das katholiſche Deutſchland. 
Herausgegeben im Vereine mit mehrerer Gelehrten von Dr. 
y. Sengler, Profeffor an der Eatholifch « theologifchen Fakultät 
in Marburg. Jahre. 1833. Januar — Dezember. - 
*  8ttoír. 4. 412 gar vb. fl. 8. 








